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BWorred e. 


Die Erſcheinung dieſer Fortſetzung der Geſchichte von 
Spanien hat ſich laͤnger hinausgeſchoben, als id) vor- 
ausſehen konnte und in der Vorrede zum zweiten Bande 

meiner Geſchichte von Portugal die Erwartung ausſprach. 
Ein einjaͤhriges akademiſches Amt, das mir unerwartet 
anvertraut wurde, nahm waͤhrend ſeiner Dauer alle 
Muße, welche ich ſonſt ſchriftſtelleriſchen Arbeiten wid⸗ 
mete, in Anſpruch. Nach dieſer langen Unterbrechung 
war an eine um ſo groͤßere Beſchleunigung nicht zu 
denken bei der Bearbeitung eines Zeitraums, welcher 
namentlich in Hinſicht auf die Urgeſchichte und fruͤheſte 
Entwickelung der chriſtlichen Staaten der Halbinſel un⸗ 
ſtreitig der dunkelſte und ſchwierigſte iſt. Die fruͤheren 
Bearbeitungen konnten, bei allem Verdienſtlichen derſel⸗ 
ben, nicht der zeitraubenden Muͤhe mich uͤberheben, uͤber⸗ 
all zu den erſten Quellen zuruͤckzugehen; vielmehr hielt ich 
mich fuͤr verpflichtet, wo moͤglich mit groͤßerer Sorgfalt 
und Vorſicht dieſe zu pruͤfen und zu benutzen. Wenn 
ich hierbei nicht ſelten Anderes fand und gab als die 
fruͤheren Bearbeiter, ſo glaubte ich, da dieſe oft auf die 
naͤmliche Quelle hinwieſen, der Wahrheit und dem Leſer 
es ſchuldig zu ſein, die Belegſtelle ſelbſt mitzutheilen, 


vI Vorrede. 


um meine Angabe oder Anſicht zu begruͤnden, das Un⸗ 
richtige der abweichenden nachzuweiſen und dem Lefer 
ein ſelbſtaͤndiges Urtheil moͤglich zu machen. Dies ſchien 
um ſo noͤthiger, je ſeltener die Quellen und literaͤriſchen 
Huͤlfsmittel der ſpaniſchen Geſchichte in Deutſchland ſind. 
Der Verfaſſer iſt ſich indeſſen bewußt, bet den Aus—⸗ 
ſtellungen, gu welchen er ſich da und dort veranlaſſt 
fah, allein von der biftorifden Wahrheit den Beweg⸗ 


grund wie den Zielpunkt genommen, und dabet diejenige | 
Form und Weife beobachtet zu haben, welde allein . 


jenem Wahrheitsgefuͤhl geziemen. 
Naͤchſt der forgfaltigen Quuellenforfdung und Pruͤ⸗ 
fung glaubte id) vornehmlich auf eine zweckmaͤßigere 


und flarere Anordnung des Stoffed mein Augenmerk 


richten gu muͤſſen. Ohne Sweifel ift die Geſchichte der 
Entitehung und Fortbilbung ber verfdiedbenen Staaten 
der Halbinfel in jenen Bahrhunderten, ihe wedhfelndes 
Verhaͤltniß gu einander fehr verwidelt und ſchwer zu 
uͤberfchauen, und nicht felten hat die bisherige Behand⸗ 
lungsweiſe eine Flare Überſicht eher erſchwert, al8 erleich⸗ 
tert. Es mufte darum bisweilen das offenbar Schwie⸗ 
rigere durdarbeitet und muͤhſam Aberwunden werden, 
nur um dem Lefer den Überblick gu erleichtern; 06 mußte 
in der Forſchung und Darftellung auf Bequemlichkeiten 
und Gortheile vergidjteé werden, um dem Lefer die Ans 
nehmlichkeit einer leichten und dod) befeiedigenden Auf⸗ 
faffung zu bereiten. Go 3. B. konnte id) mic) nicht 
entſchließen, die Geſchichte der chriſtlichen Staaten an 
geeigneten Stellen der Gefdhidte des Khalifats etnguver= 
leiben, obgleich died. ſchon darum leidjter war, weil 
manche Übergaͤnge und Mittelzuftande, tiber welche die 
Quellen wenig oder Feine Auslunft geben, dann unbead- 


Vorrede. . WH 


tet bleiben fonnten. Abgefehen von dem Stoͤrenden einer 
fo haͤufigen Unterbrechung ber moflemifden Geſchichte, 
muBte fid) fonft ber Refer felbft eine fortlaufende Ges 
ſchichte der chriſtlichen Staaten aus den betreffenden 
Stellen gufammenfegen und unvermeidlid) auf mande 
Lien in dem Gegenftande flof mn, die in einer gerriffenen 
Darſtellung leicht entftehen, in einer gufammenhdngenden 
bagegen oft von felbft fid) ſchließen (freilid) in diefer 
aud) oft vom Gefchidtidreiber mit groper Muͤhe aus- 
gefallt werden miffen, in jener dagegen leidjt verdeckt 

rden koͤnnen, wenn gleid) nidjt follten). Das Bee 
burfnif aber der Verknuͤpfung ded Getrennten ju einem - 
uͤberfichtlichen Gangen draͤngt fid) unabweisbar dem Lefer 


auf; denn er weif ſchon jeet, daß diefe Eleinen drift 


liden Staaten der Halbinfel balb bie widtigeren, gulegt 
bie eingigen werden, und er moͤchte den Faden iver 
Geſchicke gern von ihrer Wiege an verfolgen, mit leich⸗ 


. tem Blick und ohne Unterbrechung. Der Heine Übel⸗ 


ftand, bidweilen Das, was uͤber die Kaͤmpfe der Chriften 
mit den Moflemen bereits in der Gefdidte dev letzteren 
umſtaͤndlicher berid)tet worden, in. der Geſchichte ber 
chriſtlichen Staaten mit wenigen Zuͤgen wiederholt gu 
feben, wird von den Bortheilen und Annehmlidfeiten, 
welde eine gufammenhangende Geſchichte der dhriftliden 
Lander gewaͤhrt, weit uͤberwogen. Wie in diefem Punkt, 
fo mar der Verfaſſer uberall bemuͤht, den Stoff zweck⸗ 
mafiger gu orbnen, gu vertheilen und gu verfnipfen. 
Mipbilligt duͤrfte wohl nicht werden, daß bei der 
Schilderung der abendlandifden moflemifden Culturgu- 
ftdnde unter Abderrahman UT. und Hakem I. von den 
morgenlindifden ausgegangen worden iſt. Gine gent 


gende Belanntidaft mit diefen konnte nidt bet jedem 


VIII Morrede. . 


‘Refer vorausgeſetzt werden (fir Orientaliften von Fad) 
ſchrieb der Verfaffer nidt), und dod) war fie unerlaͤß⸗ 
lich gum richtigen Verſtaͤndniß der moſlemiſchen Buftinde 
in Spanien, die von den chriſtlichen fo weſentlich ver- 
{dieden waren und dem Abendlander fo frembdartig er- 


ſcheinen. Durd) fie allein erhalten ohnehin die beildu: 


figen, vereingelten und abgeriffenen Notizen, die fidy in 
ben arabiſchen Geſchichtswerken uber Spanien, nament- 
lich bei Conde, finden, erft ihr Licht, treten in Bezie⸗ 
bung zur Gefammtbildung der fpanifden Araber und 
vervoliftandigen das Gemaͤlde derfelben. Mur fo ift 26 
miglid), die ſcharfen Gegenfage der arabiſchen und chriſi⸗ 
licen Gulturguftande der Halbinfel klarer und mehrſeitig 
darguftellen, und bie Einwirkungen jener auf diefe, wie 
fie ſich fpdterbin fund geben, in der Folge nachzuweiſen 
und gu erklaͤren. 


Gießen, 28. Mary 1844. 
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Schaͤfer Geſchichte Spaniens IL 1 


Erſtes Buc. 


Bortfegung der Gefdhidte ber Ommeije bis 
— gum Dobe Ahdallah’s. (822—912.) 


Innere Unruhen. Kriege mit den Chriſten. 


Abderrahman TI, (822—852.) © 


An demſelben Tag, an welchem Hhakems J. Leiche beige⸗ 
ſetzt wurde, rief man ſeinen Sohn Abderrahman in ſeinem 
einunddreißigſten Lebensjahre in Cordova zum Herrſcher aus. 
Seon als Pring hatte ex ſich im Feld ausgezeichnet, unb die 
Tapferkeit wie das Glid, womit er die Aufruͤhrer an der 
oͤſtlichen Grenze befiegt und die kriegeriſchen Gebirgsbewohner 
bezwungen hatte, erwarben ihm frith den Betnamen Al-Mod- 
haffer, d. i. des Siegreichen. Den bereits gewounenen Kriegs- 
ruhm als Emir gu bewabhren, bot fic) gleid nach feinem Rez 
gierungSantritt Gelegenbeit dar. Abdallah, der Sohn Ab- 
derrahmans J., von diefem zuruͤckgeſetzt), und nad) einem 
fruchtlofen Aufftande von Heſcham J. in die Nabe von Toledo 
verwiefen*), nad) Hakems I. Regierungsantritt wieder auf: 
rubrerif und von neuem uͤberwunden und derubigt, hatte | 
faum ded Neffen Tod vernommen, alé er, ein fiebsigidhriger 
Greis, von Panger aus die alten Anfpriiche wieder erhob, 
mit zahlreichen Sruppen nad) Andalufien uͤberſetzte, und in 


1) Band I. 350, 
2) Bd. I. 358. 
1* 


4 Il, Theil. Erſtes Bud. , 


der Hoffnung, von feinen.Sohnen, welde Statthalter in fpa- 
niſchen Staͤdten waren, unterſtuͤtzt zu werden, in feinem Lager 
wie in ben Orten, durch welche er 309, fic) gum Emir von 
Spanien ausrufen lief. Sobald Abderrahman IL. von feiner 
Landung Kunde erhalten, brad er mit feiner Neiteret gegen 
ibn auf, ndthigte ihn nad) wenigen Gefechten durch Murcia 
nach Galencia ſich zuruͤckzuziehen und belagerte ihn in diefer 
Stadt. Durd Vermittlung feiner Sohne lief ſich Ahdallah 
su einem friedliden Vergleich bereit finden, und Ahderrahman 
gewaͤhrte Verſoͤhnung und Frieden. ener erbielt auf Lebens⸗ 
zeit den Beſitz von Tadmir; die aus Africa mitgebrachten 
Truppen ließen ſich theils in Tadmir nieder, theils kehrten ſie 
nach Tanger zuruͤck!. 
Schon im J. 823 ſtarb Abdallah. Als ſeine Soͤhne fein 

Hinſcheiden dem Emir verkuͤmdeten, bewilligte er ihnen alle 
Guͤter deſſelben als erbliches Eigenthum. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſoll Abderrahman das allgemeine Geſetz flr fein Reich 
gegeben haben, daß die Soͤhne alle Guͤter des Vaters erben 
ſollen, den Frauen des Verſtorbenen ihr Brautſchatz nebſt 
einem angemeſſenen Unterhalt verbleibe und ſie uͤber den drit⸗ 
ten Theil ihres Vermoͤgens zu Gunſten der Ihrigen oder Frem⸗ 

der letztwillig verfuͤgen koͤnnen?). 
Der Regierungswechſel und beſonders die ihm folgenden 


1) Conde Parte JI. cap.38. Casiri Bibl, Escur. T. IL. p. 33. 


2) Conde c. 39. Roderic. Tolet. Hist. Arab. c. 26. Aſchbach 
(Gefd. dex Ommaij J. 242) fafft bie betreffende Stelle bei Conde fo 
auf, „daß die Sohne die Guter des Vaters erbten’’, und „daß jever 
Moflem im Teftament uber den dritten Theil ſeines Vermdgens gu Gunften 
Srember und BVerwandter verfigen durfte.“ Wenn die Gdhne die gefeg- 
lichen Erben der Guter (,,aller Guͤter““ fagt Conde) bes Vaters waren, 
fo tonnte bdiefer nidjt aber ben dritten Theil ſeines Vermdgens zu Gunften 
Frember verfigen. Auch fagt Conde bas Legtere nicht von dem Vater, 
fondern von ben Frauen des Vaters: quedando 4 las mugeres de 
Jos difuntos sus bienes dotales y alimentos correspondientes y que 
pudieran disponer , en testamento del ercio de sus haberes en 

’ favor de propios o estraiios. Aud) der deutſche Ueberſetzer Condes, 
Rutſchmann, hat die Stelle unridtig uberfegts richtig aufgefafft hat fie 
bagegen ber frangdfifde Bearbeiter der Chron. hist. des Maures d’Es- 
pagne in L’art de verifier les dates — Continuation Tom. II. p. 365. 
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Mirren im Innern bed Reichs mochten die Chriften an den 
Sfiliden und noͤrdlichen Grengen zu Cinfallen ind moſlemiſche 
Gebiet ermuthigt haben. Ste bewogen Abberrahman,. ein 
Heer unter Obeidallah, einem Sohne feineds Grofoheims Ab: 
dallah, gegen Alfons II. ausraden gu laffen (im 3.824), das 
dieſen nodthigte, fic in feine Feften und Berge zuruͤckzu⸗ 
ziehen ). Den Chriften in den nordliden Pyrenden lieferten 
die Grenzwalis mebhrere blutige Gefechte, und als die-Grafen 
Ehlus und Afinarius vor Pampelona, wohin fie von bem 


fraͤnkiſchen Konig befebligt worden, mit ihrem vaskoniſchen 


Heer gurudfehrten, wurde diefed in dem Engpaffe von Ron⸗ 
cesvalles (Scheſer, d. i. der fchwierige von den Arabern ge⸗ 
nannt) von ben Gebirgsbewobhnern uberfallen und beinabe 
gaͤnzlich aufgerieben, Eblus als Gefangener nad Cordova ge: 
fuͤhrt (im J. 824) *). 


Aufftande in Merida und Toledo. 


Ginen zweiten, bereits vorberciteten Feldzug gegen die 
Ghriften an der dftliden Grenge des Reichs hinderte ein Auf: 
fland, dev ploslid in Merida ausbrach. Weranlaffung dazu 
gab die uͤbermaͤßige Strenge; womit die Vefire des Wallis 
biefer Proving die Seka (Azaque bei Gonde)*) eintrieben. 
Aufwtegler, unter ihnen Mohammed Ben Abdol⸗Dſchebir, zur 
Beit Hakems Polizsivogt (Mohtesib), jegt ohne Amt und 
muͤſſig, nabrten den Unmuth und reigte das niedere Volk, 
das bald die Schranken bes Gebhorfams durchbrechend in zuͤ⸗ 
gellofen Haufen die Haufer der Veſire pluͤnderte und zerſtoͤrte; 
ber Walt mit feiner Familie entkam nur ourd die fdleunigfte 
Flucht bem fidern Bode. Sofort riffen Mohammed und die 
Berwogenften unter den Aufrubrern die Negierung an fic, 


1) Conde IL. c. 40. Cardonne p.174. Obeidallah kehrte, reid 
an Beute und Gefangenen, i. J. 826 nad) Cordova zuruͤck. 

2) Vita Hludowici an. 824 fn Pertz Monum. tom. Il. p. 628, 
Kinhard Annal. an. 824 ibid. tom. I. p. 213, Conde IL c 40. 
Raberes f. unten in der Gefdhidte von Navarra. 

3) Ueber dieſe Abgabe f. wetter unten ben Abſchnitt aber bas Finanz⸗ 
wefen. 
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vertheilten Waffen und Gelb unter dem Vole, fanrmelten alle 
libelgefinnte und Verbrecher um fit) und ſchickten ſich an, 
die angemafte Gewalt mit den Waffen in ber Hand gu ver- 
theidigen. Auf die Nachricht von diefen Vorgdngen ruͤckten 
bie Truppen aus Algarve und der Proving Toledo in groͤßter 
Eile gegen die Empdrer, weldhe aber die Mauern von Merida 
nicht au verlaſſen wagten. Zur Erſtuͤrmung der reichen und 
ſtark bevdlferten Stadt mochte der Khalife nicht ſchreiten, aus 
Furcht, noch groͤßeres Unheil zu veranlaſſen. So zog ſich die 
Belagerung in die Laͤnge, die Verwirrung, die Gefahr wuchs. 
Mehr als vierzigtauſend großentheils bewaffnete Menſchen 
durchwogten die Straßen; die Haͤuſer der Reichen, die Kauf⸗ 
laͤden wurden ausgepluͤndert. Da gelang es wohlgeſinnten 
oder fuͤr ihre Sicherheit beſorgten Buͤrgern einige vornehme 
Juͤnglinge, die gleichfalls bewaffnet unter den Aufruͤhrern ſich 
umhertrieben, zu bewegen, in der Nacht heimlich ins Lager 
zu kommen, wo verabredet ward, daß ſie in der folgenden 
Nacht auf ein gegebenes Zeichen den Truppen einige Thore 
oͤffnen ſollten. Es geſchah. In tiefer Stille ruͤckten jene des 
Nachts ein, beſetzten die Thore und oͤffentlichen Plaͤtze, ſtreng 
angewieſen, nur den Poͤbel, wenn er bewaffnet ſich widerſetze, 
anzugreifen. Als der Tag anbrach, ergriff Schrecken die uͤber⸗ 
raſchten Anfuͤhrer und das Volk. Die planlos umherirrenden 
Haufen wurden von der Reiterei zerſtreut; die Raͤdelsfuͤhrer 
retteten ſich durch heimliche Flucht in der allgemeinen Ver⸗ 
wirrung. Von den Aufruͤhrern lagen ſiebenhundert in den 
Straßen getoͤdtet. Wenige Tage darauf, nachdem die Ruhe 
und Ordnung in der Stadt hergeſtellt war, erfolgte des Emirs 
Verzeihung mit dem Ausdrucke des Bedauerns, daß die recht⸗ 
lichen Einwohner Meridas ſo große Drangſale erlitten haͤtten. 
Kaum aber hatte Abderrahman Zeit, ſich der Daͤmpfung die⸗ 
ſer Unruhen zu freuen, als die ſchmerzliche Kunde von noch 
bedenklicheren Unruhen, die in Toledo ausgebtochen, bei ihm 
eintraf. 
Diie Bevoͤlkerung dieſer Stadt war groß, unruhigen 
Geiſtes und widerſtrebend in ihren Beſtandtheilen. Viele Chri⸗ 
ſten und reiche Juden, die hier lebten und in den Moſſemen 
immer ihre Unterdruͤcker und Andersglaͤubige ſahen und haſſten, 


\ 


\ 
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mochten der Unſaͤlle, die dieſe betroffen, ſich freuen, und deren 
Mißmuth und Zwietracht unter einander naͤhren. Auch war 
wohl in den Verwandten und Nachkommen jener Ungluͤcklichen, 
die unter Hakem J. auf eine ſo hinterliſtige und empoͤrende 
Weiſe niedergemetzelt worden waren’), weder die Erinnerung 
daran, noch die Rache erloſchen. Leicht fanden die Mißver⸗ 
gnuͤgten ein Haupt, wie ſie es wuͤnſchten, einen ſehr reichen, 
jungen und unternehmenden Mann, Hiſcham el⸗Atibi, der aus 
Rache gegen den Veſir der Stadt einen Volksaufſtand zu er⸗ 
regen ſuchte. Waͤhrend er durch reichliche Geldſpenden die 
niedere Klaſſe fuͤr ſich gewann, verſicherte er ſich zugleich der 
Berbern unter der Beſatzung des Alkaſſars. Alles war fuͤr 
feine Plane bereits vorbereitet. Gin Zufall gab Anlaß zur 
fruͤheren Ausfuͤhrung. C8 befanden fic) gerade viele der von 
Hiſcham Beftodenen beifammen, als die Schergen de8 Markt: 
ridjteré einen derfelben in einem Chan ober Waarenlager ver- 
hafteten. Sogleich wurden jene von einer laͤrmenden Menge 
umzingelt und obgleid fie den Verhafteten losließen, mit 
einem Steinregen verfolgt. Sie fluͤchteten unter den Schutz 
ber Wade des AlEaffars, wo die beftodenen Berbern ‘aus 
verſtellter Furcht vor der. nadfesenden Menge die Flucht er⸗ 
griffen, der treu gebliebene Theil der Befagung aber mit den 
Schergen niedergemacht wurde. Das Volk brach daruͤber in 
einen Jubel aus, als haͤtte es ſich von jeglichem Druck fuͤr 
ünmer befreit. 

Sobald Abderrahman durch den Wali, der ſich zu ſeinem 
Gluͤck gerade außer der Stadt befand, Nachricht von dem 
Aufruhr erhielt, ſchickte er ſeinen Sohn Omeje mit einem 
Theil der berittenen Leibwache ab, um vereinigt mit den Trup⸗ 
pen bes Walid die Aufruͤhrer zu zuͤchtigen. Won dieſen auf⸗ 
gereizt, hielten Viele fuͤr noͤthig die Stadt zu vertheidigen, 
und waͤhlten einſtimmig den ehrſuͤchtigen Hiſcham zum An⸗ 
fuͤhrer, der, nachdem er die erforderlichen Vorkehrungen in 
der Stadt getroffen, mit einer auserleſenen Schaar gegen den 
Wali ausruͤckte, in verſchiedenen Gefechten einige Vortheite 
und damit groͤßere Hoffnungen gewann. 


1) 8b. 1 368. 
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Die Klugheit, womit der Wali von Merida, Abderruuf, 
bie Unruhen in dieſer Stadt gedaͤmpft und die Ordnung durch 
zweckmaͤßige Maßregeln hergeſtellt hatte, bezeichnete ihn dem 
Emir als den geeignetſten Mann, um auch Toledo zum Ge⸗ 
horſam zuruͤckzufuͤhren. Indem er ihm dieſen Auftrag gab, 
ſchaͤrfte er ihm beſonders ein, in dieſem Kriege nicht mehr 
Schaden anzurichten, als durchaus unvermeidlich fei, die Flies 
henden nicht zu verfolgen, um ſie zu toͤdten, ſondern um ſie 
zu noͤthigen, die Waffen niederzulegen, oder die Comarcas, die 
von ihnen beunruhigt wuͤrden, zu verlaſſen: in ſolcher Weiſe 
folten Moflemen mit ihren. Glaubensgenoffen den Krieg 
fubren! : 

WVielleicht Tag in diefem ſchonenden Verfahren, bad die 
Seldherrn gu beobadten hatter, der Grund, daß drei Jahre 
verſtrichen, ohne daß jene bedeutende Vortheile ber die Rez 
bellen erfochten. Endlich gelang es dem Sohne ded Emirs, 
Omeje, cin grofes VBlutbad unter ihnen anzurichten, im J. 
' 832, Die thm Entkommenen fanden Sdhus in der Fefte von 
Zoledo. Im folgenden Jahre ſchlug der Wali Abderruuf die 
Toledaner fo nachdruͤcklich aufs Haupt, daß nur fehr wenige 
durch die Flucht fic) retten fonnten. Aber Toledo blieb in 
der Gewalt der Rebellen’). | 

Unterdefjen hatte die lange Abwefenheit bes Wallis und 
die Schwdde der Beſatzung von Merida die -Mifvergnigten 
in diefer Stadt ermuthigt, dex Unterwiirfigkeit, worin fie ges 
halter wurden, von neuem ſich gu entgiehen. Sie fegten’ fid 
in Gerbindung mit den Banden der Rebellen, die unter Moz 
hammed al⸗Dſchebirs Anfiihrung im Gebiet von Lisboa fid 
umbertrieben, fuͤhrten die Einzelnen nad und nad) gur Nacht⸗ 
zeit in die Stadt, uberficlen die Wachen der Shore, und bez 
mddtigten fic) der Waffenvorrathe und der Beamten. Auf 
die Nachricht davon fuͤhrte Abderrahman felbft — fo grof 
erfcien die Gefabr — ein Deer von 40,000 Mann unter 
120 Fabnen gegen Merida. Auch diefimal empfahl ex den 
Anfuͤhrern, ben Krieg wie gegen Brider, die demfelben Glau⸗ 
ben anbingen, gu fuͤhren; in dem Augenblide, worin fie die 


1) Conde IL. c. 42, 
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Flucht ergriffer, fie nicht mehr al8 Gegner, fondern als uͤbel⸗ 
berathene Shhne und Bruͤder angufehen, fid) gu begnuͤgen 
mit ihrer Entwaffnung und ihnen eine andere Strafe zu ge⸗ 
ben als den Tod, den allein die Raͤdelsfuͤhrer verdienten. Wie 
wenige chriſtliche Fuͤrſten jener Jahrhunderte mochten in aͤhn⸗ 
lichen Faͤllen aͤhnliche Verhaltungsbefehle geben, oder auch 
nur aͤhnliche Anſichten hegen! 

Die Rebellen wagten nicht, die Mauern der Stadt zu 
verlaſſen, allein ſie vertheidigten ſie muthig und noͤthigten 
auch die uͤbrigen Einwohner zum hartnaͤckigſten Widerſtand. 
Nach einigen fruchtloſen Verſuchen ſah ſich Abderrahman ge⸗ 
zwungen, zur Erſtuͤrmung der Stadt mit allem Nachdruck 
Anſtalten zu treffen. Doch machte er vorher, um Merida die 
Schreckniſſe eines Sturmes zu ſparen, einen letzten Verſuch, 
indem er in die Stadt Pfeile mit der Nachricht ſchießen ließ, 
daß er Allen verzeihen werde, wenn ſie die vornehmſten Ur⸗ 
heber der Empoͤrung auslieferten. Auf dieſe Nachricht ent⸗ 
gingen mehrere derſelben dem, was ihnen drohte, durch die 
Flucht. Die gutgeſinnten Buͤrger kamen uͤberein, dem Emir 
die Thore zu oͤffnen, der ſofort unter Jubel in die Stadt ein⸗ 
zog, durch ſeine Milde die Herzen ihrer Einwohner ſchnell ge⸗ 
winnend. Die zerſtoͤrten Mauern befahl er wieder herzuſtellen, 
gegen den Rath Einiger, daß er ſie gaͤnzlich zerſtoͤren moͤchte, 
Lum neuen Empoͤrungen vorzubeugen; er ließ gu dieſen Ar⸗ 
beiten die huͤlfsbeduͤrftigen Armen verwenden’). - 

Unterdeſſen war der Kampf mit den Rebellen in Toledo 
fortgeſetzt worden, die neun Jahre lang (829—838)*), mit 
unbeſchreiblicher Ausdauer gegen die Walis ſtritten, bis fie 
zuletzt, von dieſen auf den hoͤchſtgelegenen Punct der Stadt 
getrieben, um dem Hungertode zu entgehen, ſich ergaben. 
Der Haͤuptling Hiſcham fiel verwundet in die Haͤnde des 
Walis Abderruuf, der fetnen Kopf an einem Stadtthore auf⸗ 


1) Gine arabiſche Inſchrift v. J. 838, die ex an das Hauptwerk der 
Feſtung ſetzen ließ, theilt Conde II. c. 43 mit. 

2) Nicht drei Sabre, wie Conde, ſich felbft widerfpredjend (c. 42. 
p. 276 u. c. 43, p. 276) angibt, und nad) ihm ebenfo Aſchbach 
(Ommaij. I. S. 247. u. 248.) Vergl. L’art de verif. les dates — 
Continuat, T. Il. p. 370. 
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ſtecken lief. Darauf verkuͤndete jenee, auf Abderrahmans Be⸗ 
fehl, der geſammten Bevoͤlkerung Toledos allgemeine Ver⸗ 
zeihung und zog im die Stadt cin (im J. 838), deren Be: 
tubigung in Cordova freudig gefetert wurde. | 

Den fllidhtigen Mohammed Ben Abdol⸗Dſchebir mit fei- 
nen Anhangern nahm Kinig Alfons UL. auf und wies ihnen 
Wohnſitze an der Grenze von Galicien an. Acht Jahre her: 
nad) erfubr Alfons, daf Mohammed eine Menge Moflemen 
an ſich 30g, bie Umgegend pluͤnderte und in-ber Fefte Santa 
Ghriftina bet Lugo fic) zu befeftigen bemuͤht war. Der Koͤnig 
fah fic) in der Lage gegen einen Feind des Landes, das ihn 
gaftlid und ſchuͤtzend aufgenommen, gu Feld zu ziehen, und 
umlagerte Santa Ghriftina mit feinen Streiterſchaaren. Im 
erſten Vreffen fiel Mohammed und die Feſte mit reichen Vor⸗ 
raͤthen wurde eingenommen, wobei nach chriſtlichen Berichten 
50,000 Saracenen (Weiber und Kinder wahrſcheinlich mitge⸗ 
zaͤhlt), welche Mohammed zu Hilfe gekommen waren, nieder⸗ 
gehauen wurden). 

Abderrahman II. hatten jene Enporungen belehrt, wie 
viele gaͤhrende und widerſtrebende Stoffe in der neuerungs⸗ 
ſuͤchtigen Volksmaſſe lagen und wie leicht dieſe von Ehrſuͤch⸗ 
tigen und Uebelgeſinnten in gefaͤhrliche Bewegung geſetzt wer⸗ 


. ben Fonnte. Um jene zu beſchaͤftigen, dieſe moͤglichſt zu ent- 


fernen, und beider Thaͤtigkeit nach außen zu richten, erließ er 
an den Wali von Zaragoza den Befehl, alle Fahnen der oͤſt⸗ 
lichen Reichsgrenze zum Krieg gegen die Franken zu vereinigen. 
Zu gleicher Zeit mußten die Heerhaufen von Merida, Badajos 
und Lisboa in Galicien einfallen. Die Erfolge dieſer Kriegs⸗ 
unternehmung in ſo weiter Ausdehnung waren jedoch weder 
fuͤr das Khalifat noch fuͤr die chriſtlichen Staaten von ſonder⸗ 
lichem Belange. Im Often ging man bet den zwei Jahre 
lang erneuerten Streifzuͤgen, wie es ſcheint, nur auf Beute 
und Gefangene aus; im Norden wurde der Kampf gegen den 


1I)y Chron. Albeld. p. 453. Chron. Sebast. p. 488, Chron. Silens. 
p. 279. Die offenbar falfdjen Zeitangaben dev dhriftliden Beridte muͤſſen 
hier nach dem Gang ber Greigniffe in Merida und Zoledo im allgemeinen 
berichtigt werben. 
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Konig Alfons Il. mit wedfelndem Glide gefuͤhrt. Wie die 
Landmacht aufgeboten ward gegen bas Ausland, ohne daß 
dieſes einen befondern Anlaß dazu gab, fo aud) die Seemacht. 
Aus dem. Hafen von Tarragona liefen in dem naͤmlichen Jahre 
(838) ſaraceniſche Schiffe aus, landeten, vereinigt mit denen 
ber Inſeln Majorca und Bvica*), an ber Kuͤſte von Frank: 
reid), pluͤnderten die Umgegend von Marfeille und raubten 
felbft in ben Morftddten viele Menſchen und Guͤter. 

Wie zur” Rade und Strafe fir diefe Seerduberei und 
Landerverheerung der fpanifden Saracenen erſchienen im J. 
843 an der Kuͤſte von Spanien, hier gum erften Mal*), die 
Normannen, von den arabiſchen Geſchichtſchreibern Madſchus) 
genannt. 


1) . . . juntas (las naves) con las que habia en las islas Yebi- 
sat y Mayoricas, fagt wirflid) Conde c. 44. Rad Aſchbach I. 262 
„ward eine Flotte abgeſchickt, weldje auf den balearifdjen Inſeln große 
Verwiftungen anrichtete“ (alſo in dew moflemifden Befiguagen ſelbſt). 
Gr citirt ebenfalls Conde c. 45 (foll beffen.c. 44, da in c. 45 von bem 
Gegenftande nirgendés die Rede iff.) Auf dev folgenden Seite fuͤhrt Aſch⸗ 
bad) die oben erzaͤhlte Pluͤnderung von Marfeille an, aber mit demfelben 
unridjtiges Gitat, unter einem falfdjen Fabre, 842 ftatt 838, bas Conde 
ausdruͤcklich nennt, und fibrt als weitere Quelle eine Stelle aus den 
Annal. Bertin. ad an, 842 an, die fid) aber auf cine Landung der Mau⸗ 
ren an den Muͤndungen der Rhone und im der Naͤhe von Arles „per 
Rhodanum prope Arelatum“ begicht.  Diefelben Annalen enthalten 
jedod) unter dem Sabre 838, gang abereinftimmend mit 
Gonbe c. 44 bie Plinderung von Marfeille. Interim Sarracenorum 
piraticae classes Massiliam Provinciae irruentes, abductis sanctimo- 
nialibus, quarum illic non modica congregatio degebat, omnibus, et 
cunctis masculini sexus clericis et laicis, vastataque urbe, thesauros _ 
quoque ecclesiarum Christi secum universaliter asportarunt. Pertz 
Monumenta etc. I. p. 432, 

2)... Nordmani (Lordomani) primi in Asturias venerunt. 
Chron. Albeld. p. ax5. 

3) Conde I. c. 45, und nad thm Aſchbach L S. 254 verwechſeln 
bie Madfdus (eigentlich Magier, was foviel als Heiden ober Unglaͤubige 
bedeutet) mit ,,Magiogen, Bewohnern bes Gog und Magog.” Vergl. 
aufer Hadſchi Chalfas cron. Taf. im J. 230 befonders: Gh. M. Frahm, 
Gin neuer Beleg, daß die Grinder bes ruſſiſchen Staates Nordmannen 
waren, und zugleich Aufklaͤrung Aber den’ bisher faft gar nicht gekannten 
arabiſchen Reiſenden (gewdhnlidy kurz Ahmed el-Katib, d. i. Ahmed ber 
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Als kuͤhne und unerfdttlide Seeraͤuber, wie uͤberall, 
Geißeln und Sdreden der Kuͤſten, an welde fie VBeutefudyt 
trieb, pluͤnderten fie auc) bier die Stddte und Dinfer und 
machten Ales, was ihnen in die Haͤnde fiel, mit. barbarifder 
Graufambecit nieder, weder Weiber, nocd Kinder und Greife, 
felbft die barmlofen Hausthiere nicht ſchonend. Fanden fie 
feine Bente mehr, fo brannten fie die Haufer nieder und zer⸗ 
ftérten die Fluren und Garten. Zuerſt landeten fie an der 
Kirfte von Galicien, in der Gegend von Gorufia, wo ihnen 
jedoch Rinig Ramiro mit einem ſchnell verfammelten Heere 
eine ſchwere Miederlage beibradte und fiebsig Fahrzeuge ver- 
brannte'). Dann erſchienen fie mit vierundfunfsig Fahrzeugen 
vor Lisboa, verheerten und verbrannten die umliegenden Fel⸗ 


der und Ortfdaften, dreizehn Tage lang, und verſchwanden 


mit der gemadten Beute, als die Saracenen ihre Kriegsmacht 
aufammensogen. Wald darauf geigten fie fid) an den Kuͤſten 
von Algarve und Mauritanien, iiberfielen Huelva und Cadiz, 
und durdfireiften bas Land bis Medina GSidonia. Im fol⸗ 
genden Jahre (Sept. 844) fubren fie den Guadalquivir bin: 
auf bis Sevilla, beraubten und verbrannten die Ortſchaften 
und ridteten unter der Bevoͤlkerung drei Tage lang ein flirdys 
terliches Blutbad an, plimberten die Vorflddte von Sevilla’) 
und befeftigten fid) in Sablaba. Dock brad ſich ihre Wuth 
an der Tapferkeit, womit die Moflemen ihre Stadt vertheiz 
bigten. Auf die Kunde, daß funfzehn ſaraceniſche Schiffe mit 
einer auserlefenen Mannſchaft gegen fie heranfuͤhren, zogen 
fie. fic) mit Beute beladen am vierten Tage zuruͤck, nad) den 


Schreiber genannt), aus deſſen Werk dieſer Beleg entnommen. In der 
kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu St. Petersburg geleſen den 
4. Mai 1838. 

1) Chron. Sebast. p. 489. Mon. Sil. p. 281. 


2) Der vben genannte Ahmed el⸗Katib erzaͤhlt: „Weſtlich von der 
Stadt, welde Eldſcheſira (Algezivas) heißt, liegt eine Stadt, welche Iſch⸗ 
bilija (Sevilla) genannt wird, an einem grofen Flug, welded der Fluß 
von Gordova fff. In felbige brangen im Fabre 229 (== 844 n. Chr.) 
bie ungldubigen (el madschus), welde Ruffen hetfen, und raubten 
und plinderten, und fengten und brannten. Frdhn a. a. O. 
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Kiften Algarve’ ſich wendendi). Unterdeffen waren von Ab⸗ 
derrahhman bereits Befehle. nady Merida, Santarem und 
Goimbra erlaffen, die Kuͤſten jener Gegend in Vertheidigungs: 
ftand au fegen, und er felbft war mit feiner Reiteret aufges 
brochen, um Andalufiens Stadte zu ſchuͤtzen. Mit Schmerz 
fah er die-von den Normannen angerichteten Verheerungen, 
und befahl die gerftirter Mauern und Gebdubde in Sevilla 
wieder herzuſtellen. Das Wolf, das aus Furcht vor jenen bis 
nad Garmona geflohen war, kehrte zuruͤck. Gegen dbntice 
Ueberfalle traf der Emir fofort zweckmaͤßige BVorkehrungen, 
ließ in Cadiz, Carthagena und Zaragona Sdiffe gum Schutze 
der Kuͤſten bauen, und uͤbertrug feinent Sohne Jakub dte 
Gorge. fit die Anftalten, welche sum ſchnelleren Verkehr zwi⸗ 
fcen dem Meere und bem Lande und gur fdleunigeren Mit: 
theilung von Nachrichten ertichtet wurden. . In jeden. der 
Kriegsbezirke bes Reichs wurde ein Strafenvorfteber (Gehdvorz. 
fteher) mit einer. Anzahl berittener Eilboten angeftellt, um 
durch fie die Benadridtigungen -und Befeble der Regterung 
mit ber griften Schnelligkeit zu befoͤrdern). 

Hatten durdy die Verheerungen und Pliinberungen der 
Normannen vornehmlid nur eingelne Kuͤſtenſtriche und Ufer- 
fiveden gelitten, fo wurde nicht lange darauf (im 9. 846) . 
das ganze Land von nod) gréferen Drangfalen im Gefolge 
von Naturereigniffen heimgeſucht. Eine auferordentlide Duͤrre 
verfagte bem Gieh dad dringendfte Beduͤrfniß, ſodaß ganze 
Heerderr an den ausgetrodneten Traͤnken umkamen; Wein⸗ 
fisde und Obfibdume verdorrten, die kuͤmmernde Getreidefaat 
erreichte nicht die Ernte*), Dazu Famen zabllofe Heuſchrecken⸗ 


1) itber bag Gange f. Conde IL c. 45. Cardonne p. 180—182. 
Roderic. Tolet. Hist. Arab. c. 26. Prudent. Trec, Annal. an. 
844, Pertz Monum. I. p. 441. . 

2) Conde II. c. 45. 


3) Dombay p. 106. Cardonne p. 182. Die von Aſchbach L257 
in die Schilderung der Hungersnoth vom J. 846 aufgenommenen „vielen 
Regenguffe und Wolkenbruͤche im folgenden Gahre! traten nad dem von 
ihm citirtten Cardonne p. 185 erft im 3.849 ein und koͤnnen daber wee 
der alé Urfadjen diefer Hungersnoth, nod als Zuge gum Gemaͤlde ders 
felben angefuͤhrt werden. ' 
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ſchwaͤrme und verzehrten, was noch an der Vyflanze Leben 
Hattes: Dem Hungertode zu entgehen, wanderten viele Men⸗ 
ſchen nad: Africa aus. Zur Linderung der Noth erließ Ab⸗ 
derrahman, als im folgenden Jahre Mangel und Theuerrung 
fortdauerteit, dem Volke den Zehnten ber Fruͤchte und bed 
Biches, und. befabl, um ben Armen Lebendunterhalt zu bieten 
smb fie zu beſchaͤftigen, Moſcheen und Alfaffare in mehreren 
Staͤdten aufzufithren. Gn Cordova wurde die Vorftadt Rufz 
fafa am Ufer des Fluſſes erbaut, von dem Gebirge Trink⸗ 
wafer in bleiernen Rihren in die Stadt geleitet, eine Menge 
Brunnen und Marmorbader zur Bequemlichkeit ber Einwoh⸗ 
ner angelegt, bie Stadt. gepflaftert, der Bau der pradtigen 
Paldfe Merwan und Moghais vollendet. (im J. 849). 


. Rachem Abderrahman im Fribling des folgenden Jahres 


ſeinem Sohne Mohammed (anGer thn hinterließ ex 44 Sibne) 
als Thronfolger hatte huldigen laffen, ſtarb er nad einer 
Sljdbrigen Regierung am 21. Buli 852, mit bem Rufe eines 
Fuͤrſten ‘von ausgezeichneten Geiſtesfaͤhigkeiten, bewunderns⸗ 
werthen Kenntniſſen und einem ausgebildeten Talente fier 
Pocfie, ais Krieger und, Feldherr wegen ſeiner Tapferkeit und 
Strenge vom Soldaten geehrt und gefuͤrchtet, vom Volke ge⸗ 
liebt wegen ſeiner Guͤte und Menſchenfreundlichkeit, und von 
den Armen und Ungluͤcklichen, deren mildthatiger Troͤſter er 
war, anftichtig beweint oe 


wee 


| Mohammed. 852—8S6. 


Mohammed fiand in der vollen Manneskraft, als er im — 


dreißigſten kebendiahre den Thron beſtieg, ſeine Menſchen⸗ 


TD) Conde m. cap. 38 u. 46. Anders freilich beurtheilten ihn die 
Chriſten zur Beit three Verfolgungs aber felbft der eifernde Eulogius ere 
fennt an, was Abderrahbman feinem Reiche, was ex Cordoba war: Ho- 
noribus sublimavit, gloria dilatavit, divitiis cumulavit, canctaramque 
delitiarum mundi affluentia, ultra quam credi, vel dici fas est, ve- 
hementius ampliavit: ita ut in omni pompa saecculari praedecessores 
generis sui Reges excederet, superaret et vinceret. Lib. I. cap. I. 
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freundlichkeit, “Gerechtigfeitsliebe. und Tapferkeit, wie feine 
Kenntniffe und natirliden Geiftedanlagen verfpraden Sem 
Bole eine gluͤckliche Negierung. Wom Wunſche befeclt, den 
Sflam tiber die Grenzen bes Reichs anszubreiter, und den 
Bewegungen der Chriften im Often und Weſten deffelben zu 
hegegnen, gebot er den Walid von Merida und Zaragoza, ihre 
Kriegerfdaaren zu verfammeln, um in die Lander dee Ghriften 
einzufallen ). Bald aber ſah ſich Mohammed von ſeinen 
eigenen aufruͤhreriſchen Unterthanen feindlid) angegriffen und 
in cinen Krieg verwidelt, in weldbem faft bie Dalfte ſeines 
Reiches auf dem Spiele ſtand?). 

Muza, ein. Gothe von Geburt, von hochſtrebendem Geiſte, 
voll Muth und Kriegserfahrung 9 war mit ſeinem ganzen 
zahlreichen Stamm zum Iſlam uͤbergetreten und zum Wali 
yon Zaragoza ernannt worden. Bald nach Mohammeds Re⸗ 
gierungsantritt empoͤrte ſich Muza mit vielen Unzufriedenen 
gegen den Emir, und bemaͤchtigte ſich theils mit Gewalt, theils 
mit Liſt vieler Staͤdte, zuerſt Zaragozas, dann Tudelas und 
Huescas, endlich Toledos, wo er ſeinen Sohn Lupo zum 
Statthalter einſetzte. Durch ſein Gluͤck immer kuͤhner, wen⸗ 
dete er ſeine Waffen gegen die Franken, drang uͤber die Py⸗ 
renaͤen, fiel in Frankreich verheerend ein, und nahm zwei 
Befehlshaber, Sancio und Epulo, durch Liſt gefangen. Karl 
der Kahle erkaufte den Frieden durch Geſchenke. Mit reich⸗ 
licher Beute kehrte Muza zuruͤck, focht ebenſo gluͤcklich gegen 
Mohanmeds Heerhaufen, von welchen zwei Anfuͤhrer in ſeine 
und ſeines Sohnes Gewalt geriethen. Dieſe Siege ſteigerten 
Muzas Stolz fo ſehr, daß er fid) von ‘den Seinen dritter 
Hing von Spanien nennen lief. 

Sein Gli ſcheiterte indeſſen an Ordoños Kriegsmacht 
und Klugheit. Muza hatte neuerdings ben Grenzplatz Albaida 
(d. i. die weiße, welchen Namen ex der Stadt gab) unge⸗ 


D Conde NM. c. 48. p. 288. 
2)... ei mediam Regni sui partem fere abstulit.. Mon Sil. 
p. 283. 
3)... vir quidam wagnanimus ... militaribus armis omnibus 
fortior. Ibid. : 
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woͤhnlich ſtark befeftigen laffer und damit ſeine feindlichen 
Abſichten ausgeſprochen (andere Gruͤnde moͤgen mitgewirkt 
haben). Darauf fuͤhrte der Koͤnig ein Heer gegen dieſe Feſte 
und umſetzte ſie. Auf die Nachricht davon zog Muza mit 
zahlreichen Heerhaufen heran und ſchlug ſein Lager auf dem 
Verge Laturgo auf. Als Ordofio ſah, daß Muza nicht als⸗ 
bald dem Platze zu Huͤlfe eilte, theilte er ſein Heer, ließ die 
Haͤlfte zur Belagerung zuruͤck, und ruͤckte mit der andern auf 
den Feind los. Der Koͤnig begann die Schlacht ſogleich mit 
dem Vortheile des erſten Angriffes und mit uͤberlegener Tapfer⸗ 
keit; Muzas Heer wurde geſchlagen. Seine Niederlage war 
ſo groß, daß mehr als 10,000 Reiter außer den Gemeinen 
gefallen ſein ſollen. Auch Muzas Schwiegerſohn, Garcias, 
fand ſeinen Tod; er ſelbſt wurde ſchwer verwundet von einem 
Freunde im chriſtlichen Heere auf einem Pferde in Sicherheit 
gebracht, ſcheint aber an den Wunden geſtorben zu ſein, da 
ſein Name nicht weiter genannt wird. Das feindliche Lager, 


große Kriegsvorraͤthe, ſelbſt die Geſchenke des Koͤnigs Karl 


oon Frankreich fielen in Ordoos Haͤnde. Darauf vereinigte 
er ſeine ſiegreiche Schaar mit dem Belagerungsheer und er⸗ 
ſtuͤrmte am ſiebenten Tage das feſte Albaida. Die geſammte 
Kriegsmannſchaft ward niedergehauen, die Stadt, damit ſie 
bem Feinde fein Aſyl boͤte, von Grund aus zerſtoͤrt). Als . 
Muzas Sohn, Lupo, der Statthalter von Doledo, ded Vaters 
Niederlage und Fludt erfubr, untermarf er fid) mit der gan: 
sen Bevoͤlkerung feines Gebietes freiwillig dem Koͤnige, blieb 
ihm ſein Leben lang treu, ſein Bundesgenoſſe im Kampfe 
gegen die Saracenen’). 
Mun wurde Toledo der Gegenftand des Kampfes, ſeine 
Umgegend der Schauplatz ſtets erneuerter Verheerungen und 
haͤufiger Gefechte. Von Ordoño mit Huͤlfstruppen unterſtuͤtzt, 
behauptete ſich Lupo noch mehrere Jahre im Beſitze des ſtark⸗ 


1) Im folgenden Jahrhundert ließ hier Koͤnig Sancho Garcias das 
beruͤhmt gewordene Kloſter Albelda erbauen. S. unten die Geſchichte von 
Navarra. 

2) Chron. Albeld. p. 454 sqq. Chron. Sebast. p. 490 eqq. Hier 
bie Hauptquelle. 
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befeftigten Toledos, wenngleid unter den empfindlichſten 
Schlaͤgen und VBerluften, wie denn Mobhammeds Krieger: 
ſchaaren einſt durch einen liftig angelegten Hinterhalt unweit 
ber Stadt ein fdredlides Blutbad unter Lupos Streiter⸗ 
haufen anrichteten, in weldem, nach arabifden Beridten, 
8000 Chriſten und 7000 mit thnen verbimbdete Moflemen ihren 
Zod fanden. Auch jest nod) verweigerten die Belagerten, im 
Gertrauen auf die Feftigkeit ber Stadt, ihre Ubergabe, ob⸗ 
gleich der Emir ihnen Verzeihung verfprad, und vergebens 
fubrte bald diefer in Perfon, bald fein friegerifder Sohn und 
Shronfolger Mondhir das Belagerungéheer an. Endlich fiel 
bie Stadt durch Verrath tm J. 859. Lupo entfam, wie ed 
ſcheint, nad Afturien. 


Wiewohl Mohammed den Cinwohnern von Toledo Ver⸗ 


zeihung gewabrte, fegte er doch andere Weſite und Kadis ein, 


fowohl fix die Moflemen als fir die Chriften, und wablte 
fie aud zuverlaͤſſigen Mdnnern, denen er neue Verhaltungs⸗ 
befeble gab und ein ftrengereds Verfahren einfddrfte; „denn 


die allzu grofe Milde und Nachficht ber Regierung hatte dte 


Einwohnerſchaft uͤbermuͤthig und verineffen gemadt’).” — 
Kaum hatte Mohammed diefen Feind im Innern ſeines 
Reiches unterworfen, als ein nicht weniger gefabrlider von 
außen erſchien — die Normannen, gum gweiten Male, im 
J. 860. Von Galiciens Kuͤſten, an denen fie guerft gelandet, 
durch dle Streiterhauferr Ordoños vertrieben,, fegelten fie 
weiter und erſchienen auf ſechzig Schiffer an den Kuͤſten von 
Andalufien, bald durdy ihre Berheerungen Alles mit Schrecken 
erfuͤllend. Obgleid fie nicht weit in das Innere des Landes 
fic) wagten, bemeifterten fie ſich ber dem Meere zunaͤchſt lie: 
genden Orte, gerftirten eine Menge Gebdude und Leuchtthurme 
und beraubten die Moſcheen. Als mauriſche Reiterei gegen 
fie auszog, ſchifften fie ſich ein, uͤberfielen die gegenuͤberliegende 
Kuͤſte von Africa und die baleariſchen Inſeln, pluͤndernd und 
verheerend, nahmen dann ihre Richtung nach Sicilien hin, 
kehrten zum Überwintern an die Küſte von Spanien zuruͤck, 


1) Conde I. c. 48, p. 291. Rod. Toled. Hist. Arab. c. 27. 
Shafer Geſchichte Spaniens I. 2 
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und verfdiwanden, mit reider Beute beladen, gegen das Frah- 
jahr im atlantiſchen Deere’). 

Sobald die Normannen von Galiciend Kufte vertrieben 
waren, febte Koͤnig Orbdofin den Krieg gegen die Garacenen 
fort, bemdchtigte fid) mehrerer Fleden und Stadte, namentlid 
ber Stadt Goria, in welder ev ben Statthalter Seid Ben 
Kafim gefangen nahm, Salamancaé, deſſen gefangenen Bez 
fehlshaber ev wieder fretgab, wabrend er die Kriegsmannſchaft 
niederbauen und das uͤbrige Golf mit Weib und Kinder ver⸗ 
faufen lief (im 3. 860)%*). 

Auf die Nachricht von Ordoños Fortſchritten lief Mo⸗ 
hammed eilig ſeine Reiterei unter Mondhirs Anfuͤhrung ge⸗ 
gen Galicien aufbrechen. An dem Ufer des Duero theilte ſie 
der Prinz in fuͤnf Heerhaufen (Chamis), die Vorhut, das 
Mitteltreffen, den rechten und linken Fluͤgel und die Nachhut 
und griff ſofort das Heer der Chriſten an. Sie wurden, nach 
einem arabiſchen Beridte*), mit großem Verluſte geſchlagen, 
mehrere ihrer Feſtungen genommen. Darauf drangen die 
Moſlemen bis nach Pampelona vor, die Weinberge und Saat⸗ 
felder verheerend, und kehrten mit großer Beute an Heerden 
und Gefangenen in ihre ander zuruͤck). 

Schon im J. 863 erneuerten die Chriſten in Galicien 
und Navarra ihre Einfaͤlle, pluͤnderten die mauriſchen Ort⸗ 
ſchaften, zerſtoͤrten die Saaten und nahmen die gefangenen 
Moſlemen mit ſich fort. Als Mohammed Kunde davon er⸗ 
hielt, ließ er im ganzen Reiche zum heiligen Kriege aufrufen 
und die Fahnen aller Capitanias verſammeln, damit ſie auf 
den erſten Wink auszuziehen bereit waren®), Indeſſen erſcholl 


1) Conde Il. c. 49. Chron. Sebast. p. 492. Rod. Tol. Hist. 
Arab. c. 28. 

2) Chron. Albeld. p. 454. Chron. Sebast. p. 492. Conde Hf. 
c. 49, p. 292. 

3) Bei Cende p. 293; aber weber der Ort, nod irgend ein ndberer 
Umftand der angebliden Sdhladt wird angefuͤhrt, weshalb die Richtigkeit 
ber Angabe vielleidht gu bezweifeln iſt. 

4) Gin angefebener und tapferer Chriſt, Namens Fortun, der dort 
gefangen, nad Cordoba gebradjt, und hier freigelaſſen wurde, ſoll ein 
Alter von 126 Jahren erreicht haben. 

5) Conde Il. c. 49. 
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die Kunde von immer kuͤhneren Ginféllen der Chriſten durch 


das ganze mauriſche Spanien, ward drohender mit der Ent⸗ 
fernung vom Schauplatze des Krieges und uͤbertrieb die Vers 
wuͤſtungen und Drangſale, welche die Ortſchaften erlitten, die 
Zahl und Beſchaffenheit der feindlichen Heere, das Schreck⸗ 
hafte aller Umſtaͤnde jener Einfaͤlle. Als Eilboten aus Me⸗ 
rida, von den Walis an den Emir geſchickt, berichteten, wie 
Galiciens Koͤnig in Luſitanien eingedrungen ſei, das Land um 
Lisboa pluͤndernd durchzogen, Cintra verbrannt und uͤberall 
maͤchtige Beute an Heerden und Gefangenen mit fortgenom⸗ 
men habe, brach Mohammed unverweilt mit der andaluſiſchen 
Reiterei auf, verband mit ihr die Fahnen von Merida und 
fiel in Galicien ein. Arabiſche Nachrichten laſſen ihn bis 
Santiago vordringen, wiſſen aber nichts weiter zu berichten, 
als daß die Chriſten ſich in die Gebirge zuruͤckgezogen und in 
ihre Burgen auf den Felsgipfeln eingeſchloſſen Hatten’), und 
verherrlichen damit gerade nidjt die Thaten ihres Heeres und 
Emirs. BWielmehr regen fic Bweifel, ob diefe uͤberhaupt fo 


‘weit vorgedrungeu. Sicherlich aber hatte dieſer Streifzug 


ebenfo wenig nachbaltigen Erfolg, alé ein im J. 866 gez 
madter Gerfud, bas afturifhhe Reich von der Seefeite anzuz 
qreifen, ber erfte Verſuch diefer Art. Die von Mohammed 
ausgefandte Flotte hatte die Muͤndung des Minho glidlid 
erreicht und gedachte dort gu landen, als ein furdtbharer 
Sturm ſich erhob, die Schiffe heftig wider einander und gegen 
bie Elippenvolle Kuͤſte fchleuderte und die ganze Flotte zer- 
fiérte. Nur Wenige von der Mannfdaft, unter ihnen der 
BefehlShaber der Flotte, Walid Ber Abdelhamid, retteten 


fi. Durch dtefen Unfall der Mauren von neuem ermuthigt, 
durchſtreiften die Ghriften nod) in bemfelben Sabre ganz Lu⸗ 


fitanien, bemddhtigten fic) wieder Galamancas und belagerten 
die Stadt Coria *). 

Go weddfelten faſt unaufhsrlid bie Cinfalle der Sara⸗ 
cenen und Ghriften in bie gegenfeitigen Lander, jedoch obne 


1) Conde Il. c. 50. 


1) Conde IL. c. 53. Cine kurze Andeutung dieſes Seeunternehmens 


ſ. Chron. Albeld. p. 454. 
2* 


wo 
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entſchiebenen, dauernden Erfolg. Der unglidlide Landmann 
fal feine Gaaten wiederholt gerftért, feine DHeerden wegge⸗ 
trieben, nicht felten die Geinigen, ja ſich felbft als Gefangenen 
fortgefhleppt. Offene Ortſchaften wurden ausgepluͤndert, 
Stadte und Feftungen erobert, bald wieder aufgegeben, haufig 
in der kuͤrzeſten Frift ihren Herrn wechſelnd. Fort und fort 
ſchwanken die Grenzen beider Reiche; doch rien die chrift- 
lichen, wenngleid) fangfam und Faum merflid, immer ſuͤd⸗ 
lider, und die Chriſten erfdeinen bet ihren Einfaͤllen ofter 
al8 Groberer. Bei ben Felbgtigen der. Moflemen fdeint es 
nur darauf abgefehen, bem Feinde durch Verheerung feiner 
Linder gu ſchaden, Beute xu machen, die Chriften vow der 
Grenze zu entfernen. Gelbft bei der audsgefprocenen Abfidt, 
mit der aufgebotenen ganzen Kriegsmacht das Reid) dex Chriz 
fien 3u ſtuͤrzen, ja mit einem mddtigen Schlage dem Iſlam 
ben Triumph, die Alleinherrſchaft auf ber Halbinfel gu ver⸗ 
ſchaffen, gleicen die mauriſchen Feldzuͤge mehr Streifzuͤgen, 
und die etwaigen Eroberungen ſind ebenſo ſchnell erworben 
als voruͤbergehend und fluͤchtig, gleich der andaluſiſchen Rei⸗ 
terei, wenn ſie im Fluge heranſprengend den offenen Flecken 
uͤberrumpelt, an ben Felsſchloͤſſern und Burgfeſten aber ab⸗ 
prallend, bald wieder in die lieblicheren Fluren Andaluſiens 
zuruͤckweicht. Eroberungen zu machen, konnte den Chriſten, 
nicht mehr den Moſlemen einfallen; ſelbſt nur eine feſte, blei⸗ 
bende Grenze zu ziehen und zu wahren, ſchien die Zeit fuͤr 
ſie voruͤber. Schon war die Grenzlinie, von Galicien bis 
Navarra, zu ausgedehnt, und hinter ihr hauſte ein ruͤſtiges, 
kriegsluſtiges, unternehmendes Bolf'), im Vollgefuͤhl der 
noch ungeſchwaͤchten Naturkraft, rauh wie die Berge, die es 
geboren und fortdauernd es ſtaͤhlten, gleichwohl nach dem rei⸗ 
zenden, geſegneteren Suͤden, nach dev mie vergeſſenen Heimat 
ſeiner Vaͤter ſich ſehnend; endlich von einem Glauben beſeelt, 


1) La gente de Galicia es la mas brava y aguerrida de los 
Christianos, fagt ein arabiſcher Sdriftfteller bet Conde IL. c. 55, efne 
aus Feindes Mund vollgultige Stimme, wenn die Bhaten der Galicter 
einen Sweifel daruͤber auffommen ließen. 
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der dem frommen Streiter jener Zeit den Kampf wider die 
Ungldubigen zur Pflidht, ben Sieg ded Kreuzes gum ſchoͤnſten 
Preis auf Erden wie im Himmel madte. Unermeſſliche 
Streitkrafte hatten die Khalifen an dieſer fic weithin dehnen⸗ 
den Grenzſcheide aufftellen muͤſſen, und neben der flichtigen 
Reiterei, der Mauren Hauptſtaͤrke, ein ftarked, beharrliches 
Fußvolk, gegentiber den Bergen und Sadldffern, den Wald: 
hoͤhen und Thalſchluchten, welche die Chriften bargen und 
ſchuͤtzten. Und durften fie dle Grenge im Often entbloͤßen? 
Konnten fie felbft im Gnnern de8 Khalifats der Waffe ent⸗ 
behren? Der Moflem modte nicht mehr dem Moflem trauen, 
nod) weniger dem Renegaten, am wenigften dem unterwor- 
fenen Ghriften und Juden. Das Beifpiel Muzas, Lupos 
und ihrer Anhanger hatten died dargethan. Best trat ein 
Ereigniß ein, bad die Franke Stelle bes Staates, feine feblers 
hafte Einrichtung aufdedte, ein Zeugnif gab von dem Unver⸗ 
einbaren, BWiderftrebenden der moflemifchen und chriſtlichen 
Bevilkerung, von der Leichtigkeit, womit ein ſchlauer und 
unternehmender Kopf jene und dbnlide Übelſtaͤnde und 
Schwaͤchen mit einem beinahe wunderbaren Erfolg benutzen 
fonnte, trog der anfebnliden Streithrdfte, dte von bewaͤhrten 
Feldheren gegen den Empdrer gefuͤhrt wurden, und ungeachtet 
einer Perſoͤnlichkeit des Emirs, die dem Unterthanen Liebe und 
Vertrauen, dem Feinde Furcht einflifen muffte. Die Empoͤ⸗ 
rung, die um jene Zeit (im J. 863) ihren Urforung nabm, 
bald geddmpft ſchien, bald von neuem in Flammen ausbrach, 
erfchiitterte dad Reich ber Khalifen bis in feine Grundfeften 
und bradte es mehrmal an ‘den Rand des Untergangs. 
Omar Ben Hafffun, vow niederer Herfunft, im Gebiet 
von Raya, in Ronda, von gemeiner Handarbeit lebend, 309, 
wie erzaͤhlt wird, ungufrieden mit feinem Loofe, nad) Torgiela 
(Trurillo), um einen andern Lebensunterhalt gu fuden, ward 
. Wegelagerer und Strafenvduber mit andern Genoffen, und 
feines Muthes wegen von diefer zum DHduptlinge gewable. 
Den Verfolgungen der Geridte geſchickt ausweidend, gewann 
er immer groferen Anhang und Muf; Kalat-YDabafter, ein 
unzugaͤngliches Schloß, diente ihm und den Seinen gum 3u- 


~~ 
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fludtsorte'). Aus Andalufien endlid) vertrieben (864), wanbdte 
ex fic) mit feiner Bande naw dem oftliden Spanien und bez 
maͤchtigte fid) hier des Schloſſes Rotal-⸗Yehud, bas auf fteilem, 
von einem Fluſſe umbreiften Felfen thronend, jedem Angriffe 
trobte. Mit Lcichtigheit gewann er fie fic) die Chriften in 
ben Gebirgen, wiegelte die Ortſchaften gegen ihre rechtmaͤßigen 
Herren auf, indem er ihnen Schutz gegen die Grenzwalis 
verſprach, ließ widerfeblidje Orte niederbrennen, und bemeie 
flerte fich mebrerer feſten Plage diefer Gegend bis zum Ges 
biete von Lerida hinab. Mod) hatte es in der Macht des 
Walis von Zaragoza geftanden, dem {bel Cinhalt 3u ‘thun, 
allein diefer Statthalter, feines Amtes entlaffen und cinen 
Nachfolger erwartend, verfdumte im Verdruſſe alle Vorkeh⸗ 
rungsmafregeln und lief die Alkaiden ohne Befehle. Schon 
wankten mehrere von diefen, und der Alfaide von Lerida, 
Abdolmelek, wohl der angefebenfte von allen, geftattete, im 
Cinverftdndniffe mit Hafſſun, ihm den Cintritt in diefe Stadt; 
andere Ulfaiden folgten diefem Beifpiele. Schon hatten dite 
Emporer die Verwegenheit, das ganze Land bis au den Ufern 
des Ebro herad zu durdftreifen. 

Auf die Nachricht von dieſen Vorgaͤngen befahl Moham⸗ 
med den Walis ſchleunigſt ein ſtarkes Heer zu verſammeln, 
brach ſelbſt auf mit der andaluſiſchen Reiterei und vereinigte 
mit ihr die Streiterhaufen von Toledo; die Kriegsſchaaren von 

Murcia und Valencia fuͤhrte ſein Enkel an, Seid Ben Kaſim; 
der Prinz Al⸗Mondhir erhielt den Auftrag, mit den Truppen 
von Merida und Luſitanien die Grenzen gegen Galicien an 
deen. Cine fo mdchtige Bewegung in den Ldndern der 
Moflemen ergeugte der arme Tageldhner! 

Als diefer ben gewaltigen Sturm herangiehen fab, fudte 
ex ihn durdy Lift gu beſchwoͤren. Sn Sebreiben voll erheu⸗ 
chelter Unterwuͤrfigkeit und tdufdender Verforeden bethenerte 
er dem Emir, daß ex nur ben Schein eines Empdrers anges 
nommen habe, unt defto leichter und ficherer bie Feinde des 
Sflams im oͤſtlichen Spanien gu taufden und zu verderben; 


1) Esta es una de las diversas relaciones que hay en Espaiia 
del principio de su rebelion. Conde IL c. 90. 
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ex bat thn fogar um feine Unterftiigung, damit er mit einem 
Schlag feinen beabfidtigten Plan ausflhren koͤnne. Moham⸗ 
med lief ſich tdufden, verfprach ihm felbft den Beiſtand der 
vow feinem Enkel befebligten Streiterhaufen, und, wenn dte 
Grenzen gegen die Franken wieder gefichert, die von den Chri⸗ 
. flew eingenommenen Feften zuriiderobert feiss wuͤrden, die 
Statthalterfdhaft von Huesca oder Zaragoza. Darauf lief der 
Emit fein Kriegsvoll von Merida aufbreden, um es mit den 
Teuppert be3 Prinzen Mondhir an der Grenze von Galicien 
au vereinigen, und Seid Ben Kafim zog nad der Offgrenze, 
wo er bet Alcanit von Hafffun freundlid empfangen wurde. 
Aber ſchon hatte diefer mit den verraͤtheriſchen Alkaiden von 
Lerida den meuchelmoͤrderiſchen Plan ausgefonnen. Jn der 
erften Nacht fielen ihre Rotten fiber die neben thnen gelagetten 
forglos ſchlafenden Kriegerſchaaren ans Valencia und Murcia 
ber, und madten fie zum grofien Theile nieder. Seid Ben 
Kafim felbft, der Enkel des Emirs, fiel naw einem verzwei⸗ 
felten Kampfe, erft achtzehn Sabre alt. Die dem Gemetzel 
bei Aleanit (im J. 866) entronnen waren, bradten Moham⸗ 
med die Zranerfunde, ber, ber den abfdeuliden Verrath 
tief entrirftet, blutige Rache ſchwur. 

Als Mondhir feinem Heere die vom Emir empfangene 
Nachricht diefer Schandthat und die Weifung fle gu raͤchen 
vorlas, ward es von Wuth ergriffen. Sogleich brach er von 
den baskiſchen Gebirgen, wobin er vorgedrungen war, geget . 
die Empdrer auf. Unfern Rotal⸗Yehud, dem Felfenneffe Haf⸗ 
ſſuns, ruͤckte ihm der Alkaide von Lerida mit feiner Krieger: 
ſchaar entgegens fie wurde gefdlagen, er felbft verwundet 
flichtete fic) mit hundert Reitern in die Fefte. Sofort wurde 
diefe angegriffen, und trog ihrer himmelhohen Mauern und 
Thuͤrme von den rachediirftenden Moflemen erſtuͤrmt. Beim 
GErflimmen der Felfen fanden zwar Viele den Bod, aber un- 
gleich mehr Feinde unteclagen dem Sehwerte oder wurden in 
dfe Abgriinde hinabgeſtuͤrzt. Abdolmelek fiel fechtend und fei 
abgeſchlagener Kopf begleitete die Siegesnachricht nad Cor⸗ 
dova. Sein Bod und Rotal-Dehuds Fall verbreitete Schrecken 
unter der Rebellen. Ainfa, Braga, Lerida unb andere fefte 
Plage unterwarfen ſich freiwillig dem Pringen, der, nachdem 
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ex das Land berubigt hatte, in Cordova mit Jubel und Feft- 
lichkeiten empfangen wurde. Hafffun war entfommen. Nach⸗ 
bem er feine Schaͤtze unter feine Treuen vertheilt und feinen 
Anhangern gerathen hatte, fid) gu ihrer Sicherheit dem Sieger 
fheinbar gu unterwerfen, indem er bald wieder als ihr Retz 
ter gu erſcheinen verſprach, verſchwand er in den Felfenfluften 
pon Arbe’). 

Der Freude fiber diefe glidtide Wendung konnte ſich 
Mohammed nicht lange uͤberlaſſen; denn ſchon drohte ein an⸗ 
derer Feind. Im aſturiſchen Reiche hatte Alfonſo III. den 
Thron beſtiegen, zwar nocd Juͤngling, aber bald fo mannhaͤft 
auftretend, daß er der chriſtlichen Macht einen hohen Auf⸗ 
ſchwung zu geben verſprach. Schon im zweiten Jahre ſeiner 
Regierung ſtellte ſich der jugendliche Koͤnig an die Spitze ſei⸗ 
ner Kriegsſchaaren und brachte einem zahlreichen Heere, das 

von Mohammeds Sohn, Mondhir, gegen Leon gefuͤhrt wurde, 
eine ſchwere Niederlage bei; der Reſt des Heeres entging nur 
durch die Flucht dem Untergange. Um dieſe Zeit wurde ein 
anderes in Galicien eingedrungenes mauriſches Heer in dem 
Engpaß von Vergidus gaͤnzlich aufgerieben. Hatten die Sara⸗ 
cenen noch juͤngſt die Grenzen uͤberſchritten, ſo uͤberſchritten 
ſie nun die Chriſten. Aſturiens Koͤnig nahm die Burg Deza 
(man haͤlt Langa dafuͤr) weg, gewann Atienza durch Vertrag, 
eroberte Coimbra, entfernte aus ihm alle Moſlemen und ver⸗ 
.pflanzte Galicier dahin). Unruhen im Innern des Reiches 
noͤthigten in den folgenden Jahren Mohammed ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Kraͤfte auf dieſe zu richten. In Zaragoza ver⸗ 
weigerte thm der. Wali Muza den Gehorſam (im J. 869), 
ebenfo in Tudela Fortun Muza und Ben Muza, Toledos 
Ginwobhner riefen den Gobir des frubern Rebellen Lupo, Abu 
Abdallah Mohammed Ven Lupo, gum Wali aus. Gegen 
Muza wurde Mondhir mit einem Heere geſchickt, bas Zara⸗ 
goza ohne Erfolg einige Beit belagerte, und erft nad Muzas 
Bode (nidt ohne Verdacht, daß er in feinem Bette erftict 
worden) unterwarf ſich die Stadt bem Emir (870). Gegen 


1) Conde W@. c. 51. 52. 
2) Chron. Albeld. p. 455. Chron. Sampir. p. 439. 


/ 


Gefdhidte ber Ommeije bis gu Abballahs Tobe. 25 


Toledo fihrte dieſer felbft ein Heer: Abu Abdallah aber, miß⸗ 
trauiſch gegen die Einwohner, obgleid) fie gu hartnaͤckigem 
Widerſtand entſchloſſen ſchienen, ohne Ausſi icht auf eine nach⸗ 
haltige Huͤlfe der Chriſten, mit denen er immer in geheimer 
Verbindung geſtanden, und geſchreckt durch die Groͤße des her⸗ 
anziehenden moſlemiſchen Heeres, entwich heimlich aus der 
Stadt, worauf dieſe Mohammeds Verzeihung ſuchte und er⸗ 
hielt) (im J. 870). Dieſe fuͤr Alfonſos Eroberungsplane 
fo guͤnſtige Vorgaͤngen wuͤrde er noch beſſer benutzt haben, haͤt⸗ 
ten nicht innere Unruhen auch im aſturiſchen Reiche ſeinen 
Kopf und Arm vielfach in Anſpruch genommen. So oft er 
aber ſich frei ſah, ward immer wieder zum Schwert gegriffen, 
und „kaum verging ein Tag, an dem nicht (ven Mauren) fehr 
bigige Gefechte geliefert wurden”), 

Bon zwei ſtarken Heeren, welche im J. 878 gegen die 
Staͤdte Leon und Aſtorga vordrangen, ſchlug Alfonfo das eine 
am Fluffe Orbigo (an einer Stelle, die Polvoraria genannt 
wird), und fivedte bet 12,000 Seinde auf bas Schlachtfeld; 
das andere ergriff auf die Runde. von diefer MNiederlage und 
Alfonfos Abzug alsbald die Flucht. Hierauf fucjten und erz 
hielten die Saracenen einen dreijaͤhrigen Frieden mit dem 
Konige von Afturien, Cine lang anhaltende Duͤrre und Un⸗ 
fruchtbarkeit, Hungersnoth und Peſt in ihrem Gefolge, ein 
ſchreckliches Erdbeben im J J. 880, das beſonders an den ſuͤd⸗ 
lichen und weſtlichen Giften pon Spanien große Verheerungen 
anridtete’), modten nidt minder die Moflemen fir den ' 
Srieden ftimmen. Kaum aber waren jene drei Fabre verz 
floffen, fo begann Alfonfo den Kampf von neuem,. fiel mit 
einem Deere in Lufttanien ein (S81), und bemadtigte ſich in 
ſiegreichem Suge der Stddte Braga, Porto, Stuca, Eminio, 
Viſeu, Lamego und vieler anderen Plage und Feften, bevol= 
Ferte fie mit Chriſten, fegte uber den Tajo und rite vor bis 
in die Nabe von Meridas ja er drang felbft dber dex Guaz 
diana bis gum Berge Orifer (einem Afte der Sierra Mo⸗ 


1 Conde Il. c. 54, 
2) Conde c. 55. p. 308. 
3) Conde c. 99, Dombay p. 110. 


26 i. heii Erſtes Bud. ' 


yena'). Qn einer Sehladt, die ex Kier ber Mauren lieferte, 
follen, nach einer chriſtlichen Nachricht, uͤber 15,000 Feinde 
geblieben fein *). 

Ohne Zweifel wurden dieſe glaͤnzenden Fortſchritte der 
chriſtlichen Waffen im Weſten der Halbinſel durch den Um- 
ſtand erleichtert, daß die Furcht vor Hafſſuns raſtlofer Thaͤ⸗ 
tigkeit ſtets im Oſten des Reichs eine Kriegsmacht als Wache 
aufzuſtellen gebot. Eine Zeit lang hatte dieſer, in feinen 
Kriegsunternehmungen gelaͤhmt, ſich auf das Feld der Raͤnke 
und Meutereien beſchraͤnkt, den umwohnenden Chriſten an der 
oͤſtlichen Grenze Tribut und Unterwerfung angeboten mit dem 
Verſprechen, die Grenzfeſten in ihre Haͤnde zu ſpielen, ſich ſo 
mit ihrer Huͤlfe der feſten Plaͤtze laͤngs dem Ufer des Segre 
bemeiſtert, und waͤhrend er von den Chriſten, denen er Tribut 
zahlte, ihr Koͤnig genannt wurde, den Feinden des Iſlams 
eine Stadt nach der andern zugewandt’).. Beſorgt, Mondhir 
moͤchte den Waffenſtillſtand mit dem Koͤnige von Aſturien zu 
einem Angriffe benutzen, rief Hafſſun die Gebirgsvoͤlker zum 
Beiſtande auf. In Kurzem ſammelten ſich zahlloſe Haufen 
por Moflemen, Renegaten und Chriſten, die letzteren großen⸗ 
theils aus Navarra und von ihrem eigenen Fuͤrſten, Garcia 
Iñiguez, angefuͤhrt, fliegen von den Gebirgen herab und durch⸗ 
firciften die Ldnder bids an den Ebro. Die Walis von Zara⸗ 
goza und Huesca wurden bei Tudela geſchlagen und verlangten 
Hilfe von Cordoba. Giligft brad hierauf Mohammed mit 
feiner ganzen Reiteret auf, vereinigte das von Mondhir unz 
gefibrte Heer mit diefer und ruͤckte in raſchem, woblgeordne- 
tem Suge: auf den Feind los, der, eine offene Feldſchlacht 
meidend, fich zuruͤckzog. Eines Morgens entdecte bei Tages⸗ 
anbruch Mondhir das Lager der Feinde ſo nahe, daß dieſe 
einem Treffen nicht ausweichen konnten. Bald war ihre 
Schlachtreihe durchbrochen und nach einem ſchrecklichen Blut⸗ 
vergießen der Kampfplatz mit Leichen bedeckt. Haffſun entkam 


I) Chron. Albeld. p. 456. Chron, Sampir. p. 440. Chron. Lusit. 
Pp. 403. Chron. Conimbr. p. 331. 
’ 2) Chron. Albeld. p. 496. Pellic. Quingue millia capita. 

3) Conde IL. c. 59. p. 309. 
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toͤdtlich verwundet, Navarras Fuͤrſt war mit feinen vornehmſten 
Reitern gefallen. Die Moſlemen erfreuten ſich einer reichen 
Beute. Nach dieſem Siege bei Aibar im J. 882 blieb der 
Prinz bis zum Winter an der Grenze, und kehrte, nachdem 
er dieſe geſichert und aus einigen wenig verlaͤſſigen Staͤdten 
Geißeln genommen hatte, beim Eintritte der Regenzeit nach 
Cordoba zuruͤck). 

Der Kampf gegen die Feinde an der Oſtgrenze des Reiches 
ſetzte Abu Abdallah Ben Lupo fort, der fich mit dem Emir 
vertragen hatte, und daruͤber mit ſeinem Oheime und Vetter, 
die ſich zu Hafſſuns Partei geſchlagen, zerfallen war. Er 
lockte Iben Fortun und Ihn Muza mit ihrem Heere von 
7000 Mann in eine unzugaͤngliche Gebirgsgegend, ſtuͤrzte mit 
ben Seinen uͤber fie her, nahm mit vielen Andern die beiben 
Anfuͤhrer gefangen und ſteckte ſie in eine ſeiner Burgen. Das 
Heer hatte die Flucht ergriffen. Darauf zog Abu Abdallah 
nach Zaragoza, ſetzte ſich friedlich in deſſen Beſitz und ſandte 
Boten nach Cordova, wo er ſich das Anſehen gab, als ob er 
das Alles fuͤr den Emir als ſein Getreuer gethan habe. Als 
aber Mohammed die Übergabe der Stadt urd die Auslieferung 
jener Gefangenen verlangte, und Abu Abballah, beides ver⸗ 
weigernd, den Zorn der Cordovaner firchten muſſte, verſoͤhnte 
ex ſich mit jenen, entließ fie,-gegen Ubergabe einiger ihrer 
feften Plabe und behauptete fic) im Wefige von Zaragoza. 
Sndefferr aud) von den Grafer yon Caftilien und Alava, 
Diego und Vigila, angegriffen, und fo zugleich von chriſtlicher 
Seite gedraͤngt, von moflemifder bedroht, wanbdte ex fidh an 
den ihm friber befreundeten Alfons III., ſandte wiederholt 
Friedensboten an den Koͤnig, fand ihn aber wenig geneigt, feſte 
Zuficherungen zu geben’). 

Den widerſpenſtigen Abu Abdallah zu zuͤchtigen, zog im 
J. 883 ein ſtarkes Heer unter Mondhirs Befehlen-gegen Za⸗ 
ragoza. ener vertheidigte jedod die Stadt aufs tapferfte 
und Mondhir beſchraͤnkte fic bald nur auf Werheerungen der 
Umgegend, verfubr ebenfo in Navarra, ohne auch hier cined 


1) ‘Conde c. 56 u. 57. 
2) Chron. Albeld, p. 458 u. 459. 
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Platzes ſich gu bemaͤchtigen, brang in Alfonfos Staaten, in 
Alava, ein, wurde bet Gellorigo mit Verluft zuruͤckgeſchlagen, 
ebenfo. bei Pancorvo von dem Grafen von. Gaftilien, Diego, 
und 30g darauf in bas Gebict von Leon. Auf die Kunde, 
daß der in Leon ſchlagfertige Koͤnig entſchloſſen fei, ihm bet 
Sublancia (Sollanzo) eine Schlacht zu liefern, wandte fid 
Mondhir des Nachts dahin, fand aber den Ort verlaffen und 
die Haufer leer, ſchlug nun, Leon meidend, einen andern 
Weg als im vorigen Jahre ein und Fehrte tuber Coyanca, wo 
er feinen Unmuth an ber Rirde der DHeiligen Facundus und 
Primitious, bie er von Grund aus zerftirte, ausließ, nach 
Gordova zuruͤck. Diefer miflungene und frudjtlofe Feldzug 
hatte wohl den Garacenen die Überzeugung aufgedrungen, 
daß, wenn ein widerfpenftiger Statthalter, eine eingige wider: 
foenftige Stadt in ihrem eignen Lande ungeftraft ihnen trogen 
durfte, Kinig Alfonfo in feiner wohlgeruͤſteten Stellung, in 
feinen Burgen und Fefter nod) weniger gu beugen ware. 
Darum hatte der Walt Abu Walid (CAbubalit), der neben 
Mondhir das Heer befebligte, ſchon wabhrend ſeines Aufent- 
halted im Gebtete von Leon, Worte ded Friedens an Aftu- 
riend Koͤnig geridjtet. Alfonfo felbft, des nuslofen Verthei⸗ 
digungskrieges mide, und gefonnen, feine Thatigkeit auf das 
Wohl feiner Lander gu vicdten, fdidte im September den 
Prefoyter Dulcidio von Zoledo mit Vollmachten nad Cor⸗ 
bova'), der einen Frieden, wie Cinige behaupten, auf: feds 
- Sabre mit Mohammed abſchloß. Zur Freude dev Chriften er- 
langte zugleich Dulcidio, daß die in Cordoba liegenden Leich⸗ 
name des heiligen Culogiu’ und der heiligen Leocritia aus⸗ 
geliefert wurden. | : 

Sn demfelben Fabre (883) fol Omar Ben Hafffun an 
feinen Wunden geftorben fein, und fo ſchien da8 moflemifde 
Reid aud) von diefer Seite einen Feind weniger zu haben. 
Allein Omars Sohn, Koleib Ben Hafffun, hatte des Vaters 
Muth und Ehrgeiz, Lift und Verwegenheit geerbt. Vereint 
mit den: Ghriften der Umgegend von Jacca, feinem Hauptfise, 


1) Chron. Albeld. p. 460. Leider endigt bier diefe fix jene Zeiten 
vorzuͤglichſte chriſtliche Quelle. 
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drang er bis nach Borja hinab, durchſtreifte bie Landftride 
am Ebroufer und lief fid) Kinig nennen. Bei der Anndbes 
- yung Mondhirs, der mit der Reiterei von Toledo unverweilt 
gegen ihn aufgebrodjen war, feinen Weg ber Valencia nehs 
mend, weil die leichten Reiterhaufen ber Rebellen bis sum 
untern Ebro hinabſchwaͤrmten, zogen fie ſich awar in ge: 
wohnter Weife in die Gebirge zuruͤck; allein der Wali Ab- 
delhamid, der von bem Pringen mit der Vertheibigung der 
Grenze beauftragt worden war und ben Krieg mit abwech⸗ 
felndem Glinke fortfebte, ſah fic) endlich beim Verfolgen der 


Feinde von ihnen in einen Hinterhalt gelodt, umgingelt, vers 


wunbdet und gefangen (886). Der MRefk bed gefdhlagenen 
Heeres fluchtete in die Grengfeften oder gericth in die Gefanz - 
genſchaft der Chriften, unter denen Abdelhamid feineds Rufes 
und feiner Tapferkeit wegen eine gute Behandlung fand. Doch 
nur gegen eine ſchwere Geldſumme lieferten fie ihn dem uͤber 
ben Verluft vieler treffliden Ritter bekummerten Mondhir aus. 

Sn dem ndmliden Sabre (886, Anfang Aug:) flarb Moz 
hammeb, im finfundfedsigften Lebens= und fuͤnfunddreißigſten 
Regierungsjahre, nachdem er fdjon dret Jahre vorher dem 
dltefter von dreiunddreißig nocd) lebenden Sdbnen (er hatte 
ihrer einhundert von verfchiedenen Frauen gezeugt), Mondbhir, 
bet Gelegenheit feiner Ruͤckkehr von feinem Siege bei Aibar 
alg feinem Mitregentes und Nachfolger feierlich hatte huldigen 
laſſen. 


Mondhir. 
886888. 


Auf die Fuͤhrung des Krieges hatte der Regierungswechſel 
keinen Einfluß, weil Mondhir ſchon Jahre lang Heere befeh⸗ 
ligt und als muthigen, erfahrnen Feldherrn ſich erprobt hatte. 
Indeſſen ermuthigte doch Mohammeds Tod den Sohn Haf—⸗ 
ſſuns zu neuen Unternehmungen. Er fiel bald mit zahlreichen 
Streiterhaufen in die Laͤnder am Ebro ein und bemaͤchtigte 
ſich durch Ueberrumpelung vieler Staͤdte. Wie Gießbaͤche, 
von den Bergen ſich ſtuͤrzend und in der Ebene ſich einigend, 
ſchnell zum maͤchtigen Strome anſchwellen, ſo mehrte ſich 
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Koleibs Heer: es zaͤhlte allein 10,000 Reiter. Zaragoza und 
Huesca mufften fid) ergeben. Im Einverſtaͤndniß mit den 
Chriſten in Toledo drang er in dieſe Provinz ein, ſelbſt in 
die Stadt, nannte ſich Koͤnig und ſpendete Geldſummen, um 
ſo genannt zu werden. Über dieſe Vorgaͤnge nicht wenig in 
Sorge, bot Mondhir ſogleich Andaluſiens und Meridas Streit⸗ 
kraͤfte auf und ſandte den Hadſchib Haſchem Ben Abdolaſis 
mit einer auserleſenen Reiterei voraus. Bei ſeiner Annaͤhe⸗ 
rung verließ Koleib mit dem Kerne ſeiner Reiterei Toledo, 
wo ev fic) nicht ſicher hielt, ließ aber eine anfehnliche Be⸗ 
ſatzung in der Stadt zuruͤck und befeſtigte die Schloͤſſer am 
obern ‘Tajo. Waͤhrend Haſchem Toledo belagerte, knuͤpfte 
Hafſſun, um Zeit zu gewinnen, Unterhandlungen mit ihm an, 
erbot ſich Toledo zu uͤbergeben und ſich ins oͤſtliche Spanien 
zuruckzuziehen, wenn ihm zur Fortſchaffung ſeiner Verwun⸗ 
deten und Vorraͤthe die noͤthigen Laſtthiere gegeben wuͤrden, 
ohne welche er nur zur großen Beſchwerde fuͤr die zu beruͤh⸗ 
renden Ortſchaften zuruͤckkehren koͤnne; ſchlechte Moſlemen, 
klagte er, und die Chriſten in Toledo atten ihn hintergangen. 
Obgleich von dem mit andalufifhem Kriegsvolke hexranziehen⸗ 
ben Emir gewarnt ,,vor dem fdlauen Funds”, traute Haſchem 
ſeinen Gerfiderungen. Die Laftthiere rourden geliefert, Haf⸗ 
ſſuns Streiterhaufen raͤumten die Stadt; doch nur zum Theil, 
eine Anzahl blieb heimlich zuruͤck und verbarg ſich in der⸗ 
ſelben. Darauf beſetzte Haſchem Toledo mit einigen Truppen 
und benachrichtigte Mondhir, daß er der Stadt Meiſter ge⸗ 
worden, der Feind nach der Grenze abgezogen, der Buͤrger⸗ 
krieg beendigt ſei; die Alkaiden koͤnnten mit ihren Streiter⸗ 
ſchaaren in ihre Provinzen entlaſſen werden. Der Emir folgte 
dem und kehrte ſelbſt nach Cordova zuruͤck, wo einige Tage 
hernach auch Haſchem eintraf. 

Sobald Koleib das andaluſiſche Heer entfernt, und die 
Verſtaͤrkung, die er erwartete, im Anzuge wuſſte, ließ er die 
Fuͤhrer der Laſtthiere niederhauen, warf mit Huͤlfe der in To⸗ 
ledo verborgenen Truppen eine Reiterſchaar in die Stadt, ver⸗ 
ſicherte ſich der Feſten am Tajo und durchſchweifte ungebindert 


bas ganze Zand. Den Emir ergriff withender Born bet biefer 


Nachricht. „Du warft 8, fuhr ex den ungluͤcklichen Haſchem an, 
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ber mid fo tibel berieth, die Treuloſigkeit ber Rebellen unter- 
ſtuͤtzte; heute noch follft du fterben, damit Andere lernen, Flug 
und vorfidtig gu fein.” Wenige Tage darauf lief ihn Mond⸗ 
hie tm Hofe des Alkaſſars enthaupten (886), uneingedenE der 
guten Abficht, bie ihn geleitet’), dex großen Dienfte, die er 
friiher dem Staate geleiftet hatte. Mie war, erzaͤhlt ein araz - 
biſcher Geſchichtſchreiber, ein groͤßerer Jammer in Cordova, 
alé uber bie Enthauptung de8 edeln Haſchems; fein Haus, in 
welchem nidt Thranen um ibn floffens denn fein wohlwol⸗ 
lendes Wefen hatte thm dte Herzen der Großen wie der Mies 
deren gewonnen und er genof als einer ber edelfien, gebildet: 
ften und treueften Wefire Spaniens die Achtung aller Wohl⸗ 
gefinnten, Dem Emir aber geniigte felbft feine Hinridtung 
nicht; er lief uͤberdies die Sdhne Hafdems, die Walis von 
Jaen und Ubedba, ind Gefdngnif fegen und ihr Vermigen 
eingiehert*). 

Den treulofen Hafffun gu zuͤchtigen, brah an der Spiée 
feiner Leibwache Mondhir mit feinem Bruder Abdallah gegen 
Boledo auf, wobhin er aud die AlEaiden Andaluſiens und Me- 
ridas mit ihren Streiterhaufen beſchied. Da die Rebellen, ein 
Sufammentreffen mit bem Feinde meidend, theils in Toledo, 
theil8 in den Feften diefer Proving ſich einſchloſſen, fo uͤber⸗ 
ließ Mondhir feinem Bruder die Belagerung der Stadt, und 
verfolgte mit feiner fliegenden Reiterſchaar uͤberall die Auf: 
ruͤhrer. Über ein Jahr lang ſetzte er, faſt taͤglich kaͤmpfend, 
mit wechſelndem Gluͤcke, wiewohl meiſt ſiegend, dieſen Krieg 
fort, bis er eines Tages den Feind in großer Zahl auf einer 
Anhoͤhe vor der Feſte Webde erblickte, ihn, trotz ſeiner vor⸗ 
theilhaften Stellung, mit ungeſtuͤmer Hitze angriff, ſeine 
Reihen durchbrach und ſelbſt vorankaͤmpfend bis zu den Fah⸗ 
nen Hafſſuns drang, hier aber umzingelt und von unzaͤh⸗ 
ligen Lanzenſtichen durchbohrt, niederſank. Alle die Tapfern, 
die neben ihm fochten, theilten ſein Loos. Als ein Gemurmel 


1) Conde p. 320. 

2) Conde IL. c. 58, wo nod andere, in fruͤheren Vorgaͤngen lie 
gende, Beweggrinde gu dieſem tyranifdjen Verfahren Mondhirs gegen 
den edeln Hadſcheb angefuͤhrt werden. 


/ 
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entſtand, der Emir fei") gefallen, glaubten died Hafſſuns Trup⸗ 
pen von dieſem und ergriffen die Flucht, konnten aber von 
den hauptloſen Cordovanern nicht verfolgt werden. 

So endete, zum großen Schmerze aller wohlgeſinnten 
Moſlemen, ſchon gegen das Ende des zweiten Jahres ſeiner 
Regierung, „welche eine” der glorreichſten der Ommeije in 
Spanien zu werden verſprach“, in ſeinem 45. Lebensjahre, 
Mondhir (888, Jul.), ein Moſlem der alten Zeit. Von Liebe 
sur Wiſſenſchaft und Poefie, die feine naͤchſten Vorganger und 
Nachfolger auszeichnete, wiſſen feine Geſchichtſchreiber nichts 
zu berichten; aber ſie ruͤhmen die Heiterkeit, womit er von 
fruͤher Jugend an die Muͤhſeligkeiten des Kriegslebens ertra⸗ 
gen, die heldenmuͤthige Tapferkeit, die er immer und uͤberall 
bewaͤhrt habe, die Unerſchrockenheit, mit der er den groͤßten 
Gefahren entgegengetreten, den unerſchuͤtterlichen Gleichmuth, 
der inmitten derſelben auf ſeinem Geſichte ſichtbar gewefen 
fel.” Im hoͤchſten Grade gentigfam und einfad, unterſchied 
et fic) in Waffen, Kleidbung und Nahrungsmitteln nist von 
den Anfuͤhrern niedern Ranges; fein elt war weder groͤßer 
noch foftbarer und nur fein Banner zeichnete ihn vor den an⸗ 
Dern Walis aus?). 


Abdallah. 
888 -912. 


Auf die Nachricht von Mondhirs Tod verließ Abdallah, 
ſein Bruder, die Belagerung Toledos und eilte nach Cordova, 
wo er, da jener, wie es ſcheint, keine Soͤhne hinterlaſſen 
hatte, in dem verſammelten Staatsrath als Emir begruͤßt, und 
ihm „ohne Bedingungen und Vorbehalt“ gehuldigt wurde. 
Abdallah eroͤffnete ſeine Regierung mit einer Handlung, die 
geeignet war, ihm die Liebe des Volkes und der Großen zu 


1) D. i. Befehlshaber, Fuͤrſt (Candesfirft). Dieſe Zweideutigkeit 
des Wortes erzeugte das Mißverſtaͤndniß und ſeine Folgen. über die 
Emire ſ. weiter unten den Abſchnitt uͤber die Verfaſſung und Verwal⸗ 
tung des Khalifats. 

ID Conde IL. c. 59. 
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gewinnen, indem fie eine ſchreiende Ungerechtigheit felnes Bors 
gdngeré, fo weit died thunlid), wieder gut madte. Er gab 
den Sdhnen des unglidliden Haſchem, wie ihrem Lehrer 
die Freiheit und ihre Guͤter zuruͤck, erhob den einen, Omar, 
zum Statthalter von Jaen, was ſein Vater einſt geweſen 
war, den andern, Ahmed, zum Anfuͤhrer der berittenen Leib⸗ 
wache. Dieſe Handlung der Gerechtigkeit und Milde wurde 
dem neuen Herrſcher um ſo hoͤher angerechnet, da Mondhir 
nod an dem Tage der Schlacht, in welder er fiel, die Hin⸗ 
richtung der Sdhne Haſchems, vielleiht aus Furdt vor Uns 
tuber, befoblen hatte. Gleichwohl ſehen wir gleichzeitig mit 
Abdallahs Regierungsantritte aller Orten Unruben und Ems 
poͤrungen audsbreden, deren Urfacher wit aber mehr in der 
ungeregelten Thronfolge, in der ungemeffenen Gewalt und ben 
fleigenden Anſpruͤchen der Statthalter und Großen — eine im 
Laufe ber Zeit immer ergiebigere Quelle des Aufruhrs — und 
in andern feblerbaften Staatéseinridtungen und Zuftanden, alé 
in Abdallahs Perſoͤnlichkeit fuchen miffen. 

Alle Anftalten gum Feldzuge gegen Koleih Ben Hafſſun, 
der ſich nod) im Gebiete von Toledo behauptete, waren ges 
troffen und die in Gordova verfammelte Reiterei harrte ded 
„Befehls, um dem Emir gu folgen, al’ Citboten von Sevilla 
ihm die Nachricht brachten, daß feine Bruͤder Kafim und Ele 
Affoag und fein etgener Sohn Mohammed, Wali von Sevilla, 
mit den Alkaiden mehrerer Stddte im ſuͤdoͤſtlichen Andaluſien 
(2ucena, Elbira, Ronda u. f. w.) fich gu einem Aufftande 
verbiindet Hatten, die trenen Wefire und grofentheils die Cin: 
wobhner aber fid) weigerten, gegen Jaen und deſſen Gebiet 
ind Feld gu ziehen. Die Nachricht war dem Emir um fo 
beunrubigender, weil er beforgte, fein Sohn Mohammed 
moͤchte durch feinen Anhang bas ganze Land um Xerez und 
Sidonia, deren Walis feine Obeime waren und Mobhammeds 
Anſpruͤche immer unterftigt Hatten, gur Empoͤrung reizen. 

Am ndmliden Tage lief von Merida bie Kunde ein, daß der 
Wali von Lisboa gegen die Walis von Lamego und andern 
Staͤdten an der Ducrogrenge feindlid) ausgeridt fei. Gegen 
den Wali von Lisboa ſchickte ev ſogleich einen Wefir, den 
Erzieher feines juͤngeren Sohnes Abderrahhman, und gab ibm 

Shafer Gefdidte Spaniens II. 3 
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mebrere Schiffe sur Verfuͤgung. Abderrahhman felbft, in der 
Folge Ad-Modhaffer, d. i. der Siegreiche beigenannt, ging 
nad) Sevilla, um durch briderlide Vorſtellungen Mohammed 
zu beſchwichtigen und die Rube herjuftellen. Woh! mag eine 
Bevorzugung Ubderrahhmans vor dem dltern Mohammed dtefen 
pom Vater abgewandt haben; gewif tft, daß die Pringen des 
Haufeds, und namentlid) Mohammed, dite mit det von Abz 
dallah begnadigttn Soͤhnen Hafdems, wegen jugendlicher Lieb⸗ 
ſchaften und aud Eiferſucht befeindet waren, deren Begnadt- 
gung und Beforderung ſehr miffallig aufgenommen batten’). 
Toledo gu belagern uͤbernahm Abdallah, hatte aber mit feinem 
Heere’) nod) nicht die Stadt erreidjt, als ihm hinterbracht 
wurde, daß der Radi vow Merida fic) wider den dors 
tigen Wali erhoben und ihn unter groper Aufregung des 
Volks aus der Stadt geworfen habe. Eiligſt wandte fid 
Abdallah mit feiner reitenden Leibwade dorthin. Der uͤber⸗ 
rafdte Radi warf fic thm gu Fuͤßen and erbielt, wegen 
fener Sugend und Geiftesfabigkeiten, feiner und ſeines Vaters 
fruͤherer Verdienfte, nach kurzer Haft Verzeihung. Waͤhrend 
Abdallah darauf im Gebiete von Toledo Hafſſuns Anhaͤnger 
verfolgte, gelang es dieſem in der Hauptſtadt ſelbſt, in Cor⸗ 
dova Unruhen zu erregen, die jedoch durch die Wachſamkeit 
der Behoͤrden und durch die abſchreckende Hinrichtung der 
Raͤdelsfuͤhrer geſtillt wurden. Je gefaͤhrlicher Koleib durch 
ſeine raſtloſe Thaͤtigkeit und Schlauheit wurde, um ſo unge⸗ 
duldiger ſuchte Abdallah ſich im offenen Kampfe mit ihm zu 
meſſen; aber jener vermied dieſen durch geſchickte Wendungen. 
Endlich gelang es, ſeine Reiterei in einer Ebene am Tajo in 
die Flucht zu ſchlagen; allein der kriegsliſtige Koleib verſetzte 
ſeinem Gegner bald einen empfindlicheren Schlag, indem er 
waͤhrend eines hitzigen Gefechts unbemerkt alle Mundvorraͤthe 
und Laſtthiere, welche Abdallahs Lager ſtets folgten, durch 
einen Reiterhaufen uͤberfallen und ſchleunigſt in die Feſte Zu⸗ 
rita fuͤhren ließ. Der Emir muſſte nun ein anderes Verfah⸗ 
ren einſchlagen, bemeiſterte fic) im Sturme mehrerer Plaͤtze, 


1) Conde JZ. c. 60 p. 327. 
2) 40,000 Mann, nay Sardonne SG. 201. 
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die er jeGt nicht mehr entbehren fonnte und fdbritt dann zur 
Belagerung von Toledo, bas als Hauptfefte der Empdrer, 
von den erfabrenften und entfdloffenften derfelben ftandhaft 
verthetdigt wurde’). 

Um dieſe Zeit erfreute den Emir die Nachricht, daß der 
Aufſtand in Luſitanien durch den Muth und die Klugheit des 
dahin geſchickten Weſirs gedaͤmpft ſei; der Wali und die auf⸗ 
ruͤhreriſchen Alkaiden hatten mit ihren Koͤpfen, die nach Cor⸗ 
dova geſchickt wurden, gebuͤßt. Von ſeinem Sohne Albder⸗ 
rahhman aber erfuhr er, daß der Bruder jede Unterhandlung 
zuruͤckgewieſen habe, und in Verbindung mit vielen Aufruͤhrern, 
die bereits das Gebiet von Jaen aufgewiegelt haͤtten, feind: 
- felige Abfidten gegen Gordova zu hegen ſcheine. Um fid . 
mit Abbderrahhman, feinem Wunſche gemaͤß, uͤber die gu ers 
gtetfenden Mafregeln au befpredjen , ging: Abdallah, ohne die 
Belagerung zu unterbreden, in grofer Cile nach Cordova’). 
Er beſchloß mit ſeinem Sohne den Krieg gegen Mohammed 
und balien Anhanger. 

Der Sohn Hafſſuns benutzte indeſſen die ihm ſo guͤn⸗ 
ſtigen Wirren und ſchickte ins Gebiet von Jaen Truppen un⸗ 
ter der Anfuͤhrung eines ſehr ſchlauen Haͤuptlings, der verei⸗ 
nigt mit Suwar Ben Hamdun el Kaiſi, unter deſſen Fahnen 
7000-Mann ſtanden, ſich Cazlonas und anderer Feſten in den 
Apujarras bemaͤchtigte, von Raub und Pluͤnderung lebend. 
Mit ihnen verbanden ſich Jahja Ben Sukela, der Haͤuptling 
der, wie es ſcheint, von Abdallah zuruͤckgeſetzten Araber, und 


1) Conde IL c. 61. | 

1)... se vino con mucha diligencia a Cordoba. Conde I. p 
332, Da er bet diefer Gile in der Stadt anfam, ohne vorher Nak. 
ridjt von feinem Kommen gegeben gu haben, fagt Conde hingu, fo wurde 
er von bem Volke nicht empfangen und mit (dem uͤblichen) Jubel begruͤßt 
—— no fue recebido ni aclamado del Pepto. Ohne eine andere als 
diefe Quelle zu haben „ ſagt Aſchbach (1. S. 324) bei diefer Veranlaſ⸗ 
ſung: „Wie wenig ihm ſelbſt das Volk in ber Hauptſtadt geneigt war, 
fonnte er aus bem falten Empfange ber Corduaner erfehen, die bes 
Emirs Ruͤckkehr nicht, wie fonft gewoͤhnlich war, mit Feſtlichkeiten be⸗ 
gingen.“ Cine foldje Annahme verlegt ohne Grund bas Andenken Abdal⸗ 

labs und bezeidinet eine Volksftimmung und Sachlage, die nicht erwiefen 

iff und aus Obigem nidt erwiefen werden kann. 3 
* 
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die maͤchtige Partei der Maulidinen, welche 6000 Mauren 
und Ghriften in ihrem Golde hielt. Der gegen diefe Rebellen 
geſchickte Wali von Jaen wurde in einer blutigen Schlacht 

(gegen Ende 889) mit einem Verlufte von 7000 Mann ges 
ſchlagen und fiel felbft mit andern Anfuͤhrern in die Haͤnde 
ber Feinde, die fic) nun uͤber die ganze Proving verbreiteten, 

uedcar, Jaen, Raya, Ardidona und das ganze Land von 
Elvira bis Calatrava befegten. Koleib Ben Hafffun fonnte 
yon Toledo aus leicht ihnen die Hand bietens die Gefahren 
de8 moflemifden Reichs wudfen und drohten in bedenflider 
Weife. 


Da fhwur Abdallah nidt eher nach Cordova zuruͤckzu⸗ 


Febren, ald bid er bie Anfihrerbanden vernidtet habe, ver: 
fammelte unverweilt die Streiterſchaaren Andalufiens’ und vers 
traute die Anfuͤhrung des Fußvolks einem in den Gebirgen 
von Ronda und den Alpujarras woblbewanderten Felbberrn, 
ber fofort in ba’ Gebiet von Jaen eindrang und in einer 
Schlacht bei Elvira (im J. 890) die Rebellen ſchlug. Zwoͤlf⸗ 
taufend follen bier gefallen fein, unter ihnen Ben Sufela, der 
Héduptling der Araber; Suwar Ben Hambun felbft wurde ge- 
fangen, vor Abdallah gefibrt und enthauptet. Seine Anhans 
ger wablten ſogleich ein anderes Haupt, dex Syrer Said 
Ben Dſchudi, der mehr verwegen und tapfer als vorſichtig 
feine Gtreiterhaufen in bie Ebenen von Granada und Loja 
hinabflibrte, wo fie von dem Heere des Emirs angegriffen 
und in einer blutigen Schlacht grofentheils aufgerieben wurden. 
Der Anfuͤhrer felbft gerieth in die Gewalt Abdalahs und 
wurde gum Vode verurtheilt. Nachdem man ihm die Augen 
ausgebrannt, ward ihm am dritten Tage der Kopf abgeſchla⸗ 
gen und al8 Siegeszeichen nad Cordova gefchidt. Jaen und 
Loja hatte der Emir ſchon vorher wieder eingenommen und 
e befeftigen befoblen. Die tiberbleibfel der geſchlagenen Res 
ellen verfammelten fic) in Elvira und waͤhlten Mohanined 
el Hambdani, von perfifdher Herfunft, gum Anfuͤhrer, dev kluͤ⸗ 
ger al8 fein Vorgdnger in die Gebirgsſchluchten ſich zuruͤckzog 
und jedes Sufammentreffen mit dem tiberlegenen Gegner vermied. 
Um dem Kriege gegen die Rebellen im Gebicte von Vox 

ledo mehr Nachdruck gu geben und zugleich die Unruben in 
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bes Proving Sevilla gu bewaltigen, kehrte der Emir nad 
Cordova zuruͤck, indem er zur Gerfolgung der Wegelagerer 
in dem Gebirge cine hinreichende Mannſchaft zuruͤckließ. Abs 
derrabbman, der bisher wider die Empdrer in Sidonia, Xereg 
und Aftaba mit abwedfelndem Glide gefodten hatte, brach 
gegen die aufrithrerifden Pringen auf, verſtaͤrkt durch die Reis 
tere, welde ihm der Emir von Cordova fdidte, bemddhtigte 
ſich Sevillas, des Schauplages wilder Parteiwuth, ebenfo 
Garmonas und folgte dem Heere feineds Bruders Mohammed, 
in deffen Lager fid feine Obeime mit ihrer Mannfdaft bez 
fanden, auf dem Fuße nach. Bet dem erften 3ufammentreffen 
entfpann fid, da auf beiden Seiten die tapferften und ebdelften 
Ritter Andalufiends fochten und der wetteifernde Muth allmalig 
alle in ben Kampf hinriß, aus einem bigigen Gefechte bald eine 
allgemeine fehr blutige Schlacht. Man ftritt aus Parteiwuth 
mit ber gréften Erbitterung, Gerwandte gegen Verwandte, 
bis nach ſchwerem Verluſte auf beiden Seiten die Gegner ded 
Emirs, trog ihrer heldenmdfigen Dapferkeit, uͤberwunden 
sourden. Mohammed felbft fiel mit Wunden bedeckt in bie 
Gewalt Abderrahhmans, der ihn forgfaltig gu heilen und zu 
bewachen befabls gleides Loos hatte Kafim, der Bruder ded 
Emirs. Mohammed, erft 28 Sabre alt, ein Mann von Geift, 
gelehrten Kenntniffen und ausgezeichneter Tapferkeit, ſtarb im 
Gefaͤngniß (im J. 895), nach Einigen an Gift, das ihm 
Abderrrahhman, auf des Vaters Befehl, wie erzaͤhlt wird, 
geben ließ; nach Andern an den Folgen ſeiner ſchweren Wun⸗ 
ben und niedergebeugt von Kummer’). Er hinterließ einen 
vierjaͤhrigen Sohn, Abderrahhman’), „den Gott zu großen 
Dingen aufbewahrte“. 

Nach dieſer Niederlage der Rebellen wurde es Abder⸗ 
rahhman leicht, die Parteiungen in Sevilla zu beſchwichtigen, 
und die Ruhe herzuſtellen. In Xerez, Aſtaba und Sidonia 
fegte Abdallah neue Statthalter ein. Jaen erbielt Abdelwahid, 
um deffen Gebiet gegen Koleib Ben Hafflun und dte Em⸗ 


1)... que es lo mas cierto, fagt © onde. 
2) Vom BWolke, das dieſen Glauben hegte, FonolsMaktul, d. 7, 
ber Sohn des Gemordeten genannt. Conde Il. c. 63. p. 339, - 
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pdrer in den Gebirgen zu ſchuͤtzen. Toledo und Talavera aber 
betrachtete dieſer als ſein Eigenthum, ſuchte es gegen Aſturien 
hin zu erweitern und durchſtreifte jene Gegenden. Er fand 


dabei einen erwuͤnſchten Beiſtand an einem, der Familie ded ° 


Emirs verwandten Hduptling, Abulfafim, ber ein Heer von 
~ 60,000 Mann um ſich verfammelt haben fol. Da zwiſchen 
Abdallah und Alfons III. Friede beftand und die Grenjen 
beider Lander laͤſſig bewacht wurden, fo drang Abulfafim mit 
zahlreichen Streiterhaufen gegen Samora vor, die moflemifden 
wie bie driftliden Ortſchaften plindernd, und ſchrieb voll 
Aufgeblafenheit dem afturifden Kinig, daß er thn, wenn er 
nicht Moflem oder fein Vaſall werde, aus feinen Lande gu 
werfert, und gerathe er in feine Haͤnde, einen ſchlimmen Tod 
ihm 3u bereiten Willens fet. Sofort brach Alfons mit feinen 
SGdaaren gegen Abul€afim auf. In der Mahe von Zamora 
trafen beide Heere gufammen und fodjten mit groper Erbit⸗ 
terung und Ausdauer, vier Tage hintereinander, bis dte bez 
foldeten Berbern (nach Ginigen fdon am erſten Tage) das 
Sdlachtfeld verliefen, und Abulfafim felbft int Gefedhte fiel. 
Unter den fliehenden Moſlemen richteten die Chriften ein 
ſchreckliches Blutbad an. Ihre abgefdlagenen Kdpfe wurden 
auf den 3innen und an den Thoren von Zamora in Menge 
aufgeftedt. Diefer Sieg (im J. 900), der Chriften Stol;, 
bie Schmach und Trauer der Moflemen, lebte nocd lange in 
dex Erinnerung. 

Flix Abdallah wurde die Niederlage der Rebellen, fo er⸗ 
wuͤnſcht fie ihm fein modte, verderblid). Diefer Triumph der 
Ghriften verbreitete auc) unter den treuen Mtoflemen Brauer, 
und eifrige Anhdnger des Slams predigten laut, daß fid) das 
gefammte Volk der Moflemen erheben muͤſſe, um dad verz 


goffene Blut ber Bruͤder gu raͤchen. Sie ermabnten den 


Emir, fic) mit bem Sohne -Hafffuns zu vereinigen, um die 
Chriften mit Feuer und Sdywert gu bekriegen. Abdallah aber, 
weit entfernt, foldjen Vorſchlaͤgen Gehoͤr zu geben, ſchickte 
vielmehr ſeinen Feldherrn Obeidallah Ben Ghamri an den 
Koͤnig von Leon, um das gute Einverſtaͤndniß und den Frie⸗ 
ben mit ihm gu befeſtigen; beide gaben einander das Verfpre- 
chert, die Rebellen, welde den Grengen nabhten, ohne Unterlag 


* 


~ 
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su bekaͤmpfen). Diefe Unterhandlungen erregten Anſtoß und. 


fhwadten bas Anfehen Abdallahs bei den ftrenggldubigen 
Moflemen. In einigen Stddten gingen die Imame und Chaz 
tiben fo weit, daß fie im dffentlidhen Gebete (Chutbe) feinen 
Namen weglieBen, als eines ſchlechten, aus der Gemeinfdaft 
ber Glaubigen verftopenen Moflems. Am weiteften tried man 
bie Kekheit in Sevilla, wo fie durch die aufruͤhreriſchen Reden 
und Aufreigungen des Pringen Alkaſim gendhrt und gefteigert 
wurde. Nicht allein feate man dort im Gebet an die Stefle 
von Abdalahs Namen den des Khalifen im Orients der Prin; 
behauptete felbft sffentlid), Saf man bie Seka’) nicht an Ab⸗ 
ballah gu zahlen braude, an einen Ungldubigen, der den 
Sebnten wider die Moflemen anwende. Der Emir, von 
Alem unterridtet, fchidte einen Wefir nak Sevilla, um fid 
pon ber Richtigkeit des thm Hinterbradhten gu uͤberzeugen, lief 
Kafim, nachdem ev ikberfibrt worden, verhaften und im Ge- 
fangnif durch Gift todten (im J. 902). Zugleich wurden 
viele Alimen wegen aufruͤhreriſcher Reden aus dem Reiche 
verwieſen; Andere, unter ihnen Maͤnner von großem Anſehen, 
entzogen ſich den Verfolgungen durch die Flucht i in den Orient. 
Schwerlich wuͤrde der Sieg der Chriſten uͤber das Heer 

der Rebellen, und das gute Vernehmen zwiſchen Alfons III. 
und Abdallah dem letztern ſo verderblich geworden ſein, wenn 
nicht vorausgegangene Ereigniſſe die Gemuͤther fuͤr Eindruͤcke 


1) Conde c. 65, p. 345. 


2) Nicky wie Aſchbach Gefdy. der Ommaij. Bd. I. 6. 334 A fast, „das 
Fuͤnftel des Einkommens ober die Gewerbſteuer““. Derſelbe Verfaſſer 
fagt Bd. Il. S. 116 von ber naͤmlichen Seka: „Sie beftand im Zehnten 
pon allen Feldfricdten, Heerden, dem Gewinne im Handel und Gewerbe 
und von Bergwerken. Won aufgefundenen Schaͤtzen wurde der fuͤnfte 


Theil gegeben.“ Endlich Bo. I. S. 245 wird von derfelben Sela ges 


fagt: „Es mute von bem Ertrage ber Guter, ben Producten bes Han- 
dels pnd ber Gewerbe, den Bergwerfen pnd den aufgefundenen 
Schaͤtzeen der finfte Bheil bem Landesfirften entrigtet werden.” Bur 
Beridtigung diefer Widerfpride und Unrichtigkeiteff verweifen wir der 
Kuͤrze wegen auf den unten folgenden Abfdnitt aber das Finangwefen, 
inebefonbere uber die Seka, uber welche Abgabe uns Gonbe in der von 
Aſchbach citirten Stelle Tom. 1 pag. 270. Not. 1 Maren Aufſchluß gibt. 


/ 
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gegen den Emir empfaͤnglich gemacht und es feinen Gegnern 
erleichtert haͤtten, Mißſtimmung gegen thn zu erregen. 

Eine außerordentliche Mißernte, Theuerung und Hun⸗ 
gerénoth in Spanien und Africa (im J. 898), in welder 
man Arme fich untereinander aufzehren fab, im Gefolge diefer 
Libel die eft, die fo viele Opfer wegraffte, daß es an Mens 
ſchen feblte, um alle die Graber ju madden, und Sterbende, 
um nicht unbeerdigt gu bleiben, in ihre Grifte ſich begaben, 
und nad ihrem Dobe ohne die heiligen Gebrduche, ohne Wa⸗ 
ſchen und Gebet, begraben wurden, — dieſe Schreckniſſe und 
Drangfale lafteten fewer auf dem Bolke '). 

In den Hdhern Stinden, die von diefen Übeln weniger 
hart betroffen wurden, herrſchten dagegen Parteiungen, offene 
Fehden, aus Eiferſucht ,Rangſucht, Blutrache. In dem 
naͤmlichen Sabre, worin Mohammed, der Sohn des Emirs, 
im Gefaͤngniß ſtarb, toͤdtete der Weſir Abdolmelek den Wali 
Omar, den Sohn des ungluͤcklichen Haſchem, im Zwei⸗ 
kampfe; ihn raͤchte wenige Tage nachher Almutaraf, der 
Sohn des Emirs Mohammed, indem er Abdolmelek im 
Zweikampfe erſchlug. Dem Sohne bed Gefallenen, Mer⸗ 
wan, gab der Emir die von ſeinem Vater einſt gut ver⸗ 
waltete Stelle eines Chatib; aber er wurde noch in dem 
naͤmlichen Jahre, als man den Prinzen Almataraf des Nachts 
auf ber Straße ermordet fand und der Verdacht auf Mer⸗ 
wan fiel, ins Gefaͤngniß geſetzt, und ſtarb darin. Wie 
viele Keime zu weitern Feindſchafton in den hoͤchſten Kreiſen 
und Familien! 

Wirkte hier Blutrache, der alte Charakterzug des Arabers 
ber Wifte, und der fie naͤhrende Rittergeiſt ber ſpaniſchen 
Moflimen, der fich in Privatfehden Luft machte, wahrend der 
Nationalfampf gegen die Ungldubigen rubte, -fo war auf der 
andern Geite die Empfindlidfeit des Ehrgefuͤhls, wie es ſich 
bet dex gefteigerten Bildung dev Araber entwidelt hatte, der 
Zuͤndſtoff, der bet der leiſeſten Beruͤhrung in Flammen aufz 
fdlug. Als Sgid Ben Suleiman Ben Dfdudt, aus einer 
alten und edeln Familie entfproffen, von bem man ruͤhmte, 


1) Conde IL, c. 63. Dombay p. III. 
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daß er die zehn auszeichnenden Cigenfdaften eines Edeln bes 
aͤße (Redlichkeit, Muth, Mitterfinn, feinen Anftand, Dicht⸗ 

nft, Woblredenheit, Starke und Gewandtheit in der Lange, 
bem Schwerte und Bogenfdiefen), den Sohn Hafffund zum 
Sweifampfe herausfobderte und. diefer nicht erſchien, griff er 
ihn fpdter auf offenem Felde an, und wuͤrde ihn getddtet has 
ben, wenn ihn nidt die Seinen befreit batten. Said aber 
verließ num Koleibs Partei und trat in den Dienft bes Emirs, 
ber ihm eine Stelle in Elvira gab; allein hier wurde er von 
Ginigen aus feiner Umgebung meuchlings getddtet (im J. 897), 
wie behauptet wird, wegen einiger beleidigenden Berfe'), die 
ex gegen bie Merwanen gefchrieben hatte. 

Der Emir uͤberließ fic) wohl felbft zur Ungeit feiner fatts 
riſchen Laune, die den feierlichen Ernft, wie er dem Araber, 
gumal im hoͤhern Lebensalter und in Staatswuͤrden eigen 
und unerlafflidd war, tief verletzte. Go beleidigte Ahdallah 
ben Befehlshaber dee africanifcen Leibwache, der zugleich 
Wefir und Mitglied bed Staatsrath8 war, einen ebenfo ftrens 
gen und freimithigen als einſichtsreichen Mann, indem er auf 
feinen langen, didten Bart, den Schmuck de8 freien und 
wuͤrdevollen Moflems, einige ſatiriſche Verſe ſprach. „Wenn 
wir Menſchen, erwiderte der gekraͤnkte Weſir, nicht ſo albern 
waͤren und mit unſern Beduͤrfniſſen in dieſe Alkaſſare kaͤmen, 
wie viele Verdrießlichkeiten und Demuͤthigungen wuͤrden wir 
uns erfparen’’!*) erhob ſich ſofort von feinem Sige, und ents 
feente fidy ohne den uͤblichen Gruß. Ale VorfteDungen, die 
man ihm machte, vermodten nidt ihn gu bewegen, fetne Bus 
ruͤckgezogenheit wieder gu verlaffen, und Abdallah beflagte in 
ber Folge laut, einen fo ehrwtrdigen Bart aus feinem Rathe 
verloren zu Haber. | 

Zu den manderlei Urſachen ber Spannungen und Feinde 
fhaften in den hoͤhern Standen und felbft am DHofe ded Emirs 
famen endlid) nad Rangſtreitigkeiten. So firitten gwei Wee 


1) Sie finden fich bef Conde IL ao 63. p. 341: 
O hijos de Mervan 
Celebres en ritaradas! eto 


2) Weiteres f. Conde c. 66. p. 353. 
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fire. des Staatsraths um ben Vorrang ibrer Sige, bts Ab⸗ 
dallah erklaͤrte, daß alle Sige im Staatsrathe gleich ſeien, 
und der ſeinige allein einen Vorzug und eine Auszeichnung 
habe; ſchon ſein Vater habe uͤbrigens entſchieden, daß bei 
vorkommenden Rangſtreitigkeiten bie Syrer den Arabern vor- 
gehen ſollten. Die Bevorzugung einzelner moſlemiſcher Staͤmme 
und Voͤlkerſchaften vor andern war oft und wurde in der 
Folge noch oͤfter die Quelle bitterer Feindſchaft und blutiger 
Fehde; in ihr liegt ein Hauptgrund der ſpaͤtern Zerruͤttung 
und Aufloͤſung des Khalifats. 

Bei dieſen Zerwuͤrfniſſen und Anfeindungen konnte es 
einem Ehrſuͤchtigen von Anſehen und Gewicht nicht ſchwer 
werden, ſich eine maͤchtige Partei zu bilden, der Einzelnen 
Zwietracht und Erbitterung, ſo verſchieden ihre Beweggruͤnde 
waren, in einem Punct zu vereinigen und gegen eine einzige 
Perſon zu richten. Als die Niederlage der abtruͤnnigen Moſle⸗ 
men bei Zamora auch bei den treuen Trauer und Mißſtim⸗ 
mung erzeugte und des Emirs Einverſtaͤndniß mit dem Koͤ⸗ 
nige der Chriſten bei eifrigen Moſlemen Anſtoß erregte, bot 
ſich jener Punct der Vereinigung und jene Perſon zur Ver⸗ 
folgung dar, und ſo konnte es dem Prinzen Kaſim in Sevilla 
und andern Gegnern des Emirs gelingen, dieſen als Chriſten⸗ 
freund und Verraͤther an ſeinem Volk und Glauben darzu⸗ 
ſtellen. Und doch war Abdallahs Friede mit den Chriſten, ſo 
ſcheint es, eine Wohlthat fuͤr das Reich, das im Innern von 
Parteiungen und Fehden zerriſſen, durch Hafſſuns Raͤnke und 
Streitkraͤfte in ſeinen Grundfeſten erſchuͤttert, ſchwerlich der 
Zertruͤmmerung entgangen ſein wuͤrde, wenn es von den 
Chriſten mit Nachdruck angegriffen und mit Beharrlichkeit be⸗ 
kriegt worden waͤre. Koleibs Muth und Macht waren durch 
Abulkaſims Niederlage fo wenig gebrochen, daß er, die Zwie⸗ 
tracht unter den Großen und die Erbitterung der eifrigen 
- Moflemen gegen den Emir ſchlau benutzend, die Schaar ſeiner 
Anhaͤnger wieder anſehnlich vergroͤßerte, und waͤhrend ihre 
Haͤuptlinge den Krieg gegen Abdallahs Heerhaufen fortſetzten, 
die Verwegenheit hatte, in die Hauptſtadt ſelbſt, in Cordova 
verkleidet ſich einzuſchleichen, um von dem Mittelpunct bed 
Reiches aus fein Mes tuber daffelbe gu fpinnen. 
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Gin feltfamer Zufall verricth feinen Aufenthalt. Durd 
die Wachſamkeit der Wefire wurde entdeckt, daß unter den 
Libelgefinnten,, bie ben Emir und feine Minifter ldfterten, ein 
Scheich, Namens Suleiman, fruͤher Kadi in Merida und ſchon 
einmal wegen feiner Jugend und Geiftedfabigkeiten von Ab⸗ 
dallah begnadigt, einige ſatiriſche Verſe gefdrieben und in 
Umlauf gefebt hatte, in welden er offenbar auf den Emir 
gielte, dDem.er den Namen Himar gab (d. i. Efel, welden 
Namen der lebte Khalife des Hauſes Ommeije in Syrien, 
Merwan, fuͤhrte)), unter vielen Verwuͤnſchungen gegen feinen 
. Fuhrer, d. 1. gegen die Raͤthe des Emirs. Als Suleiman vor 
biefen gerufen ward, empfing er, ftatt der verdienten Strafe, 
fix jeden Gerd ein taufend Goldftide mit dem Hinzufuͤgen: 
„Haͤtte er dem Eſel nod mehr aufgeladen, fo wuͤrde feine 
Ladung nod) koſtbarer gewefen fein.” Durd diefe feltene 
Grofmuth gerihrt und vom heifeften Dankgefihl gegen Ab- 
ballah hingeriffen, entdedte ihm der Dichter den Aufenthalt 
Koleibs, dex jedoch, als Suleiman zur Vorſicht felbft feftge- 
halter ward, geſchreckt alsbald die Fludt ergriff. Wie ange⸗ 
ſtellten Nachforfdungen waren vergeblich; aber fie gaben die 
Gewifheit, daf der Sohn Hafffuns, als verbletdeter Bettler 
von Shir gu Thuͤr um Almofen bittend, in Cordova ge⸗ 
weſen war. 

Bald erfchien er wieder an der Spitze feiner Streiter: 
haufen im Gebicte von Toledo, und durchſtreifte die Gegend 
von Calatrava. Nach mehreren Gefechten, in denen der Weſir 
Osman Obeidallah Ben Ghamri ſeine Überlegenheit bewies, 
brachte thm dieſer im J. 909 eine entſcheidende Niederlage 
bei; ſeine ganze Reiterei ward aufgerieben, er ſelbſt genoͤthigt 
mit dem Reſte ſeines Fußvolkes hinter den Mauern von Boz 
ledo und anderer Feſtungen Schutz zu ſuchen. In den drei 
erſten Jahren wagte es Koleib nicht, ſich wieder in eine Feld⸗ 
ſchlacht einzulaſſen?). 

Osman Obeidallah Ben Ghamri aber, der ſo viele Siege 


y Hammer in den Wiener Jahrb. ber Riterat. Bb. 39. GS. 39 
und im Gemaldefaal TT. 100. 
2) Conde IL. c. 69, 
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libes bie Aufruͤhrer errungen hatte, legte im folgenden Fabre 
feine Feldherrnftelle und Statthalterwiirde von Merida frets 
willig nieder, al8 ihm binterbradjt wurde, daß der Gobn ded 
Emirs, Abderrahman, felbft nad) jener Stelle tradhte, ob⸗ 


gleid mit Widerforud des Waters, der. die Werdienfte bes bez - 


tagter Weſirs aufridtig ehrte. Obeidallah wurde vom Emir 
aus Erkenntlichkeit sum BefehlShaber feiner flawifden Leib⸗ 
wade, einer febr geacdteten RKriegerfdaar, die den Dienft tm 
| Innern des Alkaſſars verſah, ernannt, bewahrte aber forthin 
einen tiefen Groll gegen den Prinzen, warf ſich ſeitdem in 
Cordova zum Beſchuͤtzer des jungen Abderrahman auf und 
ſuchte ihm die Liebe des Emirs, ſeines Großvaters, und die 
Zuneigung der Scheiche, Walis und Wefive zu gewinnen: Ab⸗ 
derrahhman war feiner liebenswuͤrdigen Eigenſchaften wegen 
bie Freude von ganz Cordova. Mur der Emir duferte fid 
nicht uͤber thn, um nicht feinen Sohn Abderrahman al⸗Mod⸗ 
baffer gu verletzen und gu beunrubigens aber mit innigem 
Wohl gefallen vernahm er das Lob und dte Liebe, die feinem 
Entel gu Theil wurden. 

Nach Obeidallahs Ruͤcktritt uͤbernahm Abderrahman al⸗ 
Modhaffer den Oberbefehl uͤber die gegen Koleib Ben Hafſſun 
gerichteten Streitkraͤfte und bewies, als wollte er das an jenem 
begangene Unrecht ſuͤhnen, oder den Vorzug jugendlicher Kraft 
im Felde vor der allzu bedaͤchtigen Weisheit des Alters, die 
er an Obeidallah getadelt hatte, bethaͤtigen, eine ſo raſtloſe 
Thaͤtigkeit in der Verfolgung der Aufruͤhrer, daß ſie im offe⸗ 
nen Felde fid) nicht mehr zu zeigen wagten. Wer ihm von 
dieſen in die Haͤnde fiel, ward auf der Stelle enthauptet; 
dabei hielt er auf ſtrenge Mannszucht, und ward deshalb von 
den Seinen faſt ebenſo gefuͤrchtet, wie von dem Feinde. Eine 
unerbittliche Strenge mochte der Prinz fuͤr noͤthig erachten, 
zu einer Zeit, wo Parteiung und Schlaffheit das Heer mit 
Aufloͤſung bedrohten, und nur eine gedrungene Einheit, Kraft 
uad Raſchheit einen Feind zu bewaͤltigen vermochten, der unter 
Umſtaͤnden Alles wagte, weil er Alles fuͤrchten muſſte. Gewiß 
iſt, daß vornehmlich Abderrahmans kraͤftiger Arm das Reich 
Abdallahs in ſeinen letzten Jahren vor noch groͤßern Erſchuͤt⸗ 


terungen, vielleicht vor dem Untergange bewahrte, wie er es 
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war, der dem glidlidern Neffen Abderrahman, als er dem 
hingefdiedenen Gropvater auf dem Throne folgte, cine Ree 
gierung anbabnte, die, alle friberen der Ommeije verduntelnd, 
ben Glanzpunct ihres Hauſes und Reiches bildete. 

Abdallah lebte nur nod) wenige Fabre. Im Det. 911 
ſtarb ſeine Mutter Athara, die er uͤberaus geehrt und geliebt 
hatte; ihr Hinſcheiden verſenkte ihn in tiefe Trauer. Forthin 
nur mit ſeinem eigenen Tode beſchaͤftigt (in dieſe Zeit fallen die von 
Conde uͤberſetzten ruͤhrenden Verſe von ihm), befahl er neben 

dem praͤchtigen Grabmal, das er ihr errichten ließ, ſein eige⸗ 
nes zu bauen, fiel, von dieſer Gemuͤthsſtimmung und vielleicht 
auch vom Kummer uͤber die ſchwierige Lage des Reichs ver⸗ 
zehrt, in eine ſchwere Krankheit, und verſchied, nachdem er 
vor den verſammelten Weſiren und Walis ſeinen Enkel Ab⸗ 
derrahhman zum Nachfolger ernannt und dem Schutze und 
der Liebe des Prinzen Abderrahman al⸗Modhaffer empfohlen 
hatte, am 19, Oct. 912"), nad einer vierundzwanzigjaͤhrigen 
Regierung. 

Abdallah, von mittler Groͤße und woblgebildetem Koͤr⸗ 
per, ſchoͤner Geſichtsbildung mit grofen, blauen Augen, befas 
Geift und Veredtfambeit, nicht gewdhnlide Kenntniffe und 
dichteriſche Anlagen, von welden er bei mehreren Anlaͤſſen 
ſchoͤne Proben ablegte. Als Megent bewies er Milde und 
Leutfeligkeit, Edelfinn und Grofmuth, mehr vielleicht ald feine 
Seit und Lage es vertrugen, daneben Muth und Geiftesgegens 
wart inmitten der Gefabren und Unruben, bie feine Regierung 
verwirrten. Wie er ſich im Kriege ald thatigen Feldherrn bes 
wabrte, fo im Frieder als treuer Beobadter dev mit den 
Ghriften geſchloſſenen Vertraͤge. Das Letztere aber, daé thm 
das Lob eines gewiffenbaften und ſtaatsklugen Fuͤrſten unter 
‘und erwirbt, 30g ihm den Tadel fanatifder Moflemen gu, 
wurde flr ihn eine Quelle vielfaden, ſchweren Ungemachs 
und nod bet der Nachwelt der Grund mander unginftigen, 
ſchiefen Beurtheilung*). 


1) Conde I. c. G7. Dee arabiſche Geſchichtſchreiber in ber Esp. 
sagr. X.p. 241. Casiri Il. p. 34. 


9) Conde I. c, 60 u. 67. Casiril c. 
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Obgleich Abdallah elf Sdhne hinterlieh, fe beftimmte er 
feinen Enkel gu feinem Nadfolger. Auf feine Erziehung — 
ein wahres Muſterbild moſlemiſcher Firftenerziehung ') — hatte 
Abdallah die groͤßte Gorgfalt verwendet, und ben liebenswuͤr⸗ 
bigen Enfel, wenn er mit andern Knaben fpielte, oft mit 
Wonne betrachtet, uͤber dieſen Anblick Alles vergeffend?). Als 
Abderrahman dem Großvater auf dem Thron folgte, war er 
kaum 22 Sabre alt, in der Bluͤthe der Jugend und Schoͤn⸗ 
heit, von anmuthiger Korperbilbung, weißroͤthlicher Geſichts⸗ 
farbe und blauen Augen, dabei voll feinen Anftands und fuͤrſt⸗ 
lider Haltung. Drefflider nod) waren feine Gemuͤthsanlagen, 
die Gite feines Herzens, fein Edelfinn. Mit hervorſtechen⸗ 
den Geiſtesfaͤhigkeiten und reiden Kenntniſſen verband er eine 
Kiugheit, die tber feine Sabre ging, viel Leutfeligkeit und eine 
anziehende Umgaͤnglichkeit. Diefe Eigenſchaften, die ebenfo 
befannt als beliebt waren, erklaͤren die Bereitwilligkeit, womit 
bem Pringen gleid nach Abdallahs Hintritt der Huldigungseid 
geleiftet wurde, und die Entfernung jeder Bedenklidfeit, welde . 
bie Abweichung von der bisherigen Thronfolge erregen fonnte, 
al8 det Pring Abderrahman al-Modhaffer, der den MNeffen 
wie ben eigenen Sohn liebte, der Erfte war, der ihm Gehor⸗ 
fam ſchwur und der koͤnigliche Juͤngling mit fo ungeheuchelter 
Liebe und, Ehrerbietung den Eid entgegen nuhm, daß die Um⸗ 
flehenden ſich der Thrdnen nicht erwehren fonnten. Eben jene 
Gigenfdaften erflaren aud), wie es Abderrahman nad feinem 
Regierungsantritt gelingen fonnte, fo viele beftehende Miß⸗ 
helligfeiten und Feindfdaften beigulegen, der Blutrade und 
ben Unbilden, womit einige alte Familien einander verfolgten, 
Cinhalt gu thun, die zahlreichen Mißvergnuͤgten und Übel⸗ 
wollenbden der vorigen Regierung, welche die Rube der - fet 
nigen gefdbrdeten, zu befchwidtigen und zu gewinnen. 

So gluͤcklich indeſſen diefe Bembhungen Abderrahmans 
und fo rubmvoll aud feine Kampfe gegen die Chriften waren, . 
fo gewabrt gleichwohl feine Regierung und nod) mehr die Re⸗ 


)) Naͤheres daruͤber f. weiter unten Gap. I. Bud 2. 
2) Bei einer foldjen Gelegenhelt didtete Abdallah sie von Conde 
II. c, 67. p. 356 mitgetbeilten Verſe. 


o 2 
X 


Gefdhidte ber Ommeiie bis gu Ahdallahs Tobe. 47 


gierung feines Sohnes, wenn wir unfer Augenmer! nur auf 
die dufern Begebenheiten richten, einen einfdrmigen, ja duͤrf⸗ 
tigen Anblick. Und bod find beide Regierungen, wenden wir 
ben Blick auf die innern 3uftande, der Glangpunct des Herr⸗ 
ſcherhauſes der Ommeije und bilben eine wabhre Lidtmaffe, in 
welder alle Strablen moflemifder Bildung und Herrlichkeit 
fic) vereinigen. Diefe einzeln, jede in ihrem befondern Wefen 
und ihrer eigenthiimliden Farbung zu betrachten, ijt ebenfo 
belehrend als anziehend. Je ungewobhnter aber unfer Auge 
dieſes Anblicks ift, je frembartiger und Abendldndern diefe eins 
zelnen Lichtſtrahlen und Lichtbilder erfcheinen, um fo ndthiger 
duͤrfte es fein, fie ruͤckwaͤrts bis zu ihrem gemeinſchaftlichen 
Urſprung zu verfolgen, ſie in ihrer Fortpflanzung, in ihrem 
Zuſammentreffen, in welchem ſie ſich ſo vielfach gebrochen, ge⸗ 
faͤrbt, verdunkelt und erhellt haben, zu betrachten, um dann, 
mit ihrer Natur vertraut, ſie in dem letzten Stadium, das 
uns hier vorliegt, auf dem Hoͤhepunct des Khalifats unter 
Abderrahman III. und Hakem II. richtiger und vielſeitiger 
einzeln auffaſſen zu koͤnnen. Wir werfen darum zunaͤchſt einen 
fluͤchtigen Ruͤckblick auf den Gang der arabiſchen Geſammt⸗ 
bildung bis auf dieſen Zeitpunct, und werden dann ihre Sei: 
ten und Beftandtheile eingeln und ausfibeticyer darlegen. 


Zweites Bud, 
Die Zeiten Abderrahmans TT. und Hafems I. 
(912 —976.) 


Hidfte Bluͤthe des Khalifats. 


Erſtes Capitel 
| Innere Suftdnde. 
1) Volk und Land. 


Ruͤckblick auf ben Bildungsgang ber Araber uͤberhaupt. Pflege und Firs 
berung arabifdher Kunſt und Poefie, Wiſſenſchaft und Literatur im Allges 
meinen burd) bie Ommeije in Spanien. Dichtkunſt. Geſchichtſchreibung. 
Muſik. Baukunſt und Bildnerei. Bevoͤlkerung, Stddte und Ortidaften; 
Gorbdova. Die chriſtliche Bevoͤlkerung unter der moflemifden Herrſchaft. 
Landwirthſchaft und Bergbau. Sewerbe und Kunſterzeugniſſe. Handel. 


Rückblick auf ben Bildungsgang ber Araber 
uͤberhaupt. 


Von allen Voͤlkern Aſiens war das arabiſche vorzugsweiſe 
ein nomadiſches. Boden und Klima ſchrieben ihm ſeine Le⸗ 
bensweiſe vor, ſie ſcharf umgrenzend und damit ſeine ein⸗ 
fachen Sitten und gleichfoͤrmigen Gewohnheiten verewigend. 
Gegen Eroberung und Unterjochung ſchuͤtzte den Araber die 
Wuͤſte und ſeine Armuth. Nur die Anſaͤſſigen, die Ruhigen 
(Hadhewi), wohnten in Staͤdten unter Koͤnigen; die Herum⸗ 
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ziehenden (Bedewi) lebten in wilder Freiheitz das Leben der 
Kriegsgefangenen allein war in den Haͤnden ihres Herrn, In 
Staͤmme geſondert, erkannte jeder Stamm ſein Haupt in 
dem Scheich, d. i. dem Alten, dev jedesmal ans ber edelſten 
und dltefter Familie entfproffen war. Uber mebrere Stdmme 
gebot der Emir, d. i. Ber Befehlende. Die Stamme erwuchſen 
und beſtanden aus Familien, deren Haͤupter die Vaͤter oder 
Erſtgebornen waren. Einfach wie dieſe Verhaͤltniſſe war des 
Arabers Wohnung: ein Zelt; feine Kleidung: ein Mantel und 
ein wollenes Hemd; fein Gerdthe: der Kameelfattel, der Wafe 
ferfdlaud) und Dreifuß; feine Waffe: Schwert und Speers, 
Helm und Panzer. Heerden waren fein Reichthum; das Ka⸗ 
meel, das Schiff der Wuͤſte, der Erſatz fuͤr Alles, was ihm 
dieſe verſagte, ſein Naͤhrer und Verſorger; das Pferd ſein 
treuer Gefaͤhrte und Freund. In ſeiner Lebensweiſe wurzelten 
die Tugenden des Arabers. Sein Stolz und Ruhm waren 
bas Schwert, bad Gedicht und das Gaſtmahl 1d h. Tapfer⸗ 
keit, Wohlredenheit und Gaſtfreundſchaft. Aus der letzten, 
bem zur frommen Tugend veredelten Beduͤrfniſſe der Wuͤſte, 
entkeimten noch andere Tugenden des Arabers, wie Großmuth 
und Bieberſinn. Sie war eine heilige; es reichte hin das 
Seil des Zeltes beruͤhrt, vom Waſſer des Brunnens getrunken 
au haben, um auf den Schutz des Eigenthuͤmers Anſpruch gu 
beſitzen. Zur Beruͤhmtheit fuͤhrten Schwert und Feder. Dieſe 
war urſpruͤnglich allein der Poeſie geweiht, Poeſie aber galt 
dem Araber Alles, und blieb zu allen Zeiten ſein Stolz und 
Erbe. Das Schwert ward gezogen zur Selbſtwehr, zur Ver⸗ 
theidigung Derer, die ſich in ſeinen Schutz begeben, zum rit⸗ 
terlichen Kampfe fuͤr die Frauen, haͤufiger noch, um Rache zu 
uͤben. Blutrache war der Keim beſtaͤndiger Fehden Einzelner, 
wie ganzer Staͤmme. Der geringſte Angriff auf die Ehre der 
Altern, der Schuͤtzlinge, der Frauen (deren Unbeſcholtenheit 
der zarteſte Ehrenpunct war) muſſte geraͤcht werden, und ent⸗ 
ehrt war, wer die Beleidigung nicht im Blute des Beleidigers 
abwuſch (die Keime des arabiſchen Rittergeiſtes). Blutrache 
rieb ganze Staͤmme auf. Die Worte, womit die Bibel mit 
einem kraͤftigen Zug Iſmael, den unechten Sohn des Ya: 
triarchen, zeichnet: „deſſen Haͤnde wider’ Jedermann und Ses 
Shafer Geſchichte Spaniens II. A 
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dermanns Hinde wider ihn’), gaben ſtets ein treues Bitd | 


ber Soͤhne Iſmaels, der Wiftenbewohner. Der Gluth der 
Rache glich allein die Guth der Liebe des Arabers; bod) was 
ren alle feine Leidenſchaften feurig. und andauernd. Wie. sum 
Gegengewichte hatte ihn die Natur mit nidt gewoͤhnlichen 


Geiſtesfaͤhigkeiten ausgeftattet: hervorſtechende Verſtandesſchaͤrfe, 


Staͤrke des Gedaͤchtniſſes, geuͤbt durch haͤufige Erzaͤhlung ge⸗ 


ſchichtlicher Sagen und beliebter Marden, und um fo mehr 
in Anſpruch genommen, je fodter die Sebrift hier allgemeiner > 


wurde, vor Alem eine feurige Einbildungskraft, die, nicht 
von außen zerſtreut, nur auf wenige Gegenſtaͤnde gerichtet 
war, dieſe treu ausmalend, dann wieder maͤchtig ſchaffend in 
rieſenhaften Bildern, wenn der ewige Anblick der weiten 

fie auf ſich ſelbſt, in ihre grenzenloſe Raͤume zurüuͤckfuͤhrte. 


Mit dieſen Geiſtesanlagen und jener Lebensweiſe ſtand in 


Wechſelwirkung die Sprache des naturberedten Arabers, nicht 
allein die reichſte der ſemitiſchen, ſondern uͤberhaupt eine der 
reichſten durch die Menge der Formen, die fie zur Bezeichnung 
der verſchiedenen Begriffe und ihrer feineren Zuͤge und Faͤr⸗ 
bungen darbietet, wie durch die ungemeine Biegſamkeit neben 
jenem Formenreichthum. Die Einfuͤhrung der Schrift ſcheint 
mit der Einfuͤhrung des Chriſtenthums in Arabien in Verbin⸗ 
dung geſtanden zu haben. Nach dem faſt einſtimmigen Zeug⸗ 
niß moſlemiſcher Uberlieferung nahin jene ihren Urſprung in 
Anbar, von wo ſie nach Hira uͤberging. Das Koͤnigreich Hira 
beſaß fie (ungefaͤhr gegen d. J. 530) vor den Bewohnern 


| von Hedſchas (diefe gegen 6. J. 560). Bur Zeit der Sene 
dung Mohammedß (gegen 6. J. G12) war fie hoͤchſt wahr⸗ 


ſcheinlich bereits in Gebraud bet den Bewohnern vou Mekka, 
und beſonders bei dem Stamme Koreiſch“). Das heilige Haus 


der Kaaba in Mekka, fon vor Mohammed vielbefudter Walls 


fabrt8ort, war nidt nur det Mtittelpunct der Meligion (der 


Anbetung der Geftene), ſondern auch des Hanbdels, durd den 


1) Genesis XVI. 12. 

2) Silv. de Sacy in Mémoires de Literature etc. T. 50. p. 
305 sqq. Ibn Chaldun in ber Chrestomathie arabe par Sily. de 
Sacy. T. II. P. 309 sqq. 
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ber Araber mit der uͤbrigen Welt faſt allein zuſammenhing. 
Baͤhrend im Sübden die indiſchen und perſiſchen Handels⸗ 
flotten in die Haͤfen Arabiens einliefen, ging der indiſche, 
aͤgyptiſche, ſyriſche und perſiſche Handelszug von uralten Zeiten 
her durch die Halbinſel. Überall und ſelbſt am Mittelpunct 
des Handels und der Religion heiſchte und beguͤnſtigte jener 
Duldung in Diefer. Und fo fanden ſich zu Mohammeds Zeit 
in Arabien Anhaͤnger von aller Religionen, friedlich mit eins 
ander verkehrend, waͤhrend die Staͤmme und kleinen Reiche 
untereinander in ewigem Hader lebten, und mehr noch in po⸗ 
litiſcher als in religioͤſer Hinſicht Spaltungen und Zerriſſenheit 
in der Halbinſel herrſchten. 

Unter dieſen Umſtaͤnden trat aus dem edelſten Stamme, 
bem Huͤter ded alten Rationalheiligthums, Mohammed auf, 
ſchuf aus Veftandtheilen der vorhandenen Religionen eine neue, 
bie durch thre Einfachheit Ae anzog, die Bekenner aller Re⸗ 
ligionen einen Theil ihrer Lehre in ihr wiederfinden ließ, ſie 
dadurch mit dem Abweichenden verſoͤhnend, vor Allem aber das 
religioͤſe Stamm⸗ und Nationalgefuͤhl der Iſmaeliten weckte 
und durch Inhalt und Form dem Araber, ſeinem Glauben 
und Leben, ſeinen alten Gewohnheiten und Neigungen zuſagte. 
Den Stein ber Kaaba, langft Gegenftand der Verehrung, 
madhte er gur Ribla, b. i. Richtpunct bed Geſichts wahrend 
“bes Gebets. Waſchungen, Faſten, Almofengeben, uralte und 
allgemeine Sitten ber Araber, wurden Religionspflidten. Die 
‘Didterfprache ded Korans bezauberte den Araber, ben warmen 
Sreund ber Poefie. Die Vifionen und Sentenzen, von denen 
das heilige Buch voll ift, reigten feinen Hang zum Beſchau⸗ 
lichen tind feine Vorliebe fir Denkſpruͤche. Dem ftolzen, aus⸗ 
erwdblten Volke ward vom Propheten die Weifung, die Welt 
su bekehren und fid) gu unterwerfen, fo eroͤffnete fid die lodende 
Ausfidt, als Kamyfer fiir die neue Meligion die reichfte Beute 
davon gu tragen. Dads Schwert, bisher von den Stammen 
wider einanber gefiihrt, ward nad außen geridtet, nnd 
Krieg, des Arabers Lebensluft, sur Religionspflicht geweiht. 

| Mohammed bracdte Cinheit unter die Bewobhner der 

Halbinfel, aus welder num jede andere Religion verbannt 

wurde. Cin Glaube, cin Wille vereinigte ble kleinen Rds 
* 
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nigreidie und die bisher getrennten Stdmme, und verband. die . 
freien Soͤhne der Wifte gu einer grofen Geſammtheit unter 
der unumfdrankten Alleinherrſchaft der Khalifen. Als fie aus 
ihrer bisherigen Abgefdloffenhett heraustraten, ‘erfdienen fie 
auf dem Weltſchauplatze in gefunder Naturkraft, mit jugend- 
licher Lebensfrifche, zumal den verweidlidten Voͤlkern gegen⸗ 
uͤber. Gleichwohl verloren ſie, obgleich Sieger, ihre urſpruͤng⸗ 
liche Unabhaͤngigkeit, ſobald ſie Arabiens Grenze uͤberſchritten. 
Die Strenge ihres Glaubens und ihre volksthuͤmliche Lebens⸗ 
weiſe ward gefaͤhrdet durch die Beruͤhrung mit verfeinerten 
Voͤlkern. Omar, der zweite Khalife, rauher Krieger, ſtren⸗ 
ger Beobachter der Vorſchriften des Korans und Eiferer des 
Iſlams, ein vollendeter Moſlem, wollte den nomadiſchen und 
kriegeriſchen Geiſt ſeiner Nation erhalten, die Fortſchritte der 
Sittigung und Aufklaͤrung hemmen, und wies jede Spur von 
Verfeinerung und Wohlleben von fic) und ſeinen Arabern 
zuruͤck. Er ſtellte in ſeiner Perſon ein Beiſpiel von Einfach⸗ 
heit und Genuͤgſamkeit in Kleidung und Nahrung auf"). Die 
Eroberung der heiligen Stadt, Ferufalems, gu verherrlichen, 
zog ev felbft berbet, gu Fuß fein rothes Kamel fuͤhrend, auf 
dem ſein Sclave ſaß, zu beiden Seiten des Thiers einen Sack, 
mit Korn und Reis in dem einen, Datteln, einem Waffer 
ſchlauch und einer hoͤlzernen Schuͤſſel im andern. Gr verbot 
ben Moſlemen Palaͤſte gu bauen*), unterſagte ihnen fuͤr immer 
die Schifffahrt, und ließ die Bibliothek der Hauptſtadt Per⸗ 


=~ 


+) Als Omar feine Tochter Hafffa beim Mittagsmabhle traf, bas aus 
cinem Topfe mit Gemuͤſe und einem andern mit Ot beftand, tabdelte er 
den Lurus, indem Cine Spetfe gur Stillung bed Hungers genug ware. 
Gr pflegte des Tages nur elf Datteln ober ebenfo vicle Viffen Brotes au 
eſſen. Sein Kleid war ein Hemd, dem Lappen aufgendht waren. 


2) Als Mohammed, ber Statthalter der neuerbauten Stadt Kufa, der 
Mofdee gegentiber einen Palaft gebaut und denfelben mit eines aus dem 
Palafte dev ‘Ghosroen gu Medain genommenen Pforte geſchmuͤckt hatte, 
ließ Omar das Gebdude verbrennen. „Wiſſe, ſchrieb ex dem Statthalter, 
bie Chosroen find von ihren Paldften in die Graber, und der Prophet iſt 
von diefem ‘Staubbaufen in den Himmel gewandert,“ gugleid) ruͤgend, 
„daß ex in perſiſche Sitte verfallen und fid) von der des Propheten ents 
fernt babe.” Hammer Gemildefaal I. 6. 278, 
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ſiens, Medains, in den Tiger werfen. Allein ev vermodte 
nidjt gu verbindern, daß die Araber durch ihre Croberungen 
mit den Griedjen und Perfern, damals den gebildetften Voͤl⸗ 
fern der Welt, in engere Beruͤhrung kamen, dem cultivirteren 
Geifte derſelben huldigten, von ihnen mance. Ginridtungen 
annabmen, an der Reizen eines verfeinerten geſellſchaftlichen 
Lebens Geſchmack fanden, und waͤhrend aus der Beute. von 
feindlichen Volkert, wie durd) die Tribute ded befiegten Sy- 
riend, Perfien3 und Africas die Schaͤtze ber Sieger fic auf⸗ 
hduften, eben diefe Sieger dem Lurus Cingang. geftatteten 
und ſchnell der üppigkeit und Sittenverderbnif erlagen. Sdjon 
Omars Nadfolger, OF man, entfernte fid in mehr als Einem 
Punct von den Grundfagen feines Vorfabren. Er erlaubte 
und muffte erlauben die von Omar verbotene Sdifffahrts das 
durch feine Flotte eroberte Cypern zahlte fiebentaufend Du⸗ 
caten Bribut. Eine ſchoͤnere Frucht der Eroberungen war die 


reichere Geiftedbiloung, die der WAraber gewann. Immer ver⸗ 


trauter mit Griedenlands und Perfiens Geiftern und wiffens 
ſchaftlichen Leiſtungen unterricdteten fid) die Sieger bet den 
Befiegten, die Herren der Lander bei den Meiftern in den 
Wiſſenſchaften. 

Unterdeſſen hatte ſich das Khalifat mehr im Innern be⸗ 
feftigt und Einrichtungen ethalten, die ihm zur Grundlage 
einer feſteren Stellung und geordneteren Berwaltung dienen 
follten. Der eine und der andere der Khalifen hatte Bau⸗ 
fteine gefammelt und 3ufammengefiigt gu dem Gebdube der 
Herrſchaft uber die eroberten Lander und Reidhe, einer Herr= 
ſchaft auf fremdem Boden, uͤber fremde Volker, nad neuen, 
wenig zufammenftiminenden Formen. Da diefe Formen, ſpaͤ⸗ 
terhin nach Spanien verpflangt, den arabifdjen 3uftanden bier 
sur Unterlage dienten, dann im drifiliden Spanien mande 
Spuren zuruͤckließen, und und tber beide Beiten Auffdhluffe 
geben, fo wird ein flichtiger Blick auf die fucceffive Einfuͤh⸗ 
rung der widtigften iflamitifden Staatseinridtungen tm Often 
ihrer Darfiellung im Weften mit Nutzen vorausgehen. 

Nachdem der erſte Khalife Ebubekr fid) vorzuͤglich um 
die Einrichtung der Rechtsverwaltung verdient gemadt, und 
suerft einen Verwalter des Sffentliden Schatzes beftellt hatte, 


¢ 
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“wurde der zweite Mhalife Omar der eigentlide Grinder der 
Staatsgewalt ded Iſlams, des Khalifenthums. Unter ihm 
wurden die erften Ridter in den eroberten Ldndern ernannt, 
. beftimmte Gebhalte fir die erften Beamten des Reiches ands 
“gefest ‘und die Diwane, d. i. die Finanglammern und Staats: 
fansleien ervidtet. J. b. H. 15 (636). Gr fuͤhrte die Bes 
nennung „Fuͤrſt der Rechtglaͤubigen“ ein, wie die Aera der 
Hidfdrot (d. i. von dem Ruͤckzuge des Propheten nad Me⸗ 
bina), lief bas Heer im Often und Westen aus dem Staats: 
ſchatze verpflegen, ordnete dieſen felbft, machte dte erſten Stifs 
tungen von Religionsguͤtern, womit Mofdeen und Schulen 
begabt wurben, befabl in allen Stddten Moſcheen zu errichten, 
lief Kerfer und Grengfeftungen zur innern und dufern Si: 
cherheik erbauen, und bereifte felbft die ihm untergebenen 
Lender, um fic) von dem Zuftande dex Unterthanen gu unter: 
tidten. Omars Nadfolger, Osman, legte den Grund zu 
dem im osmaniſchen Reiche fortlebenden milifairifden Lehns⸗ 
ſyſtem, indem er den Truppen Laͤndereien zum Unterhalte an⸗ 
wies. Fuͤr die Geſetzgebung des Iſlams war Osmans Ver⸗ 
tilgung aller Exemplare des Korans, welche von der in den 
Haͤnden der Gemahlin Mohammeds, Hafſſas, hinterlegten 
Handſchrift abwichen, wichtig. Er ließ ſieben Abſchriften von 
dieſer machen, alle Korane in Übereinſtimmung mit dieſen 
bringen, und die nicht uͤbereinſtimmenden verbrennen — daher 
ber Sammler des Korans genannit. ALi, mehr ſchriftgelehrt 
als bie bret fruͤheren Khalifen und deshalb von bem Propheten 
mit dem Namen „Pforte ber Wiſſenſchaft“ beehrt, ſorgte zu⸗ 
erſt fuͤr die Aufbewahrung der Urkunden und Schriften durch 
Anlegung des erſten Archivs im Iſlam. Bei ſeinem Tode ka⸗ 
men außer dem Staatsſecretair und dem Richter, welche ſchon 
fruͤher vorhanden, zwei neue Staatsaͤmter vor: der Kaͤmmerer 
Gabdſchib) und der Oberſt der Schaarwache (Sſahib eſch⸗ 
ſchorta). Die Statthalter fuͤhrten den zweifachen Namen: 
Wali d. i. Statthalter, oder Aamil d. i. Werkfuͤhrer; manch⸗ 
mal wurden ſie blos Emire d. i. Befehlshaber genannt. Der 
Titel Hakim d. i. der Befehlende, wurde ausſchließlich den 
Richtern beigelegt, gleichbedeutend mit Kadhi. Moawia, der 
Gruͤnder der Khalifenherrſchaft des Hauſes Ommeije meht 
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Staatsmann als ser Prophet und feine vier erften Nachfolger, 


und minder auf Vergréferung des Reichs nad aufien alé auf ° 


Befeftigung im Innern bedadt, fland als Schoͤpfer neuer 
Staatéseinrichtungen dem Omar am nadften, wid aber von 


deffen Grundfagen in Betreff der Statthalterſchaften ab, indem, 


ex mebhrere derfelben wieder in einer Perſon vereinigte (nicht 
gum Heile der Lander), nachdem Omar die groͤßern Statthalterz 
ſchaften zur Erleidterung der Verwaltung in mehrere kleinere 


getheilt hatte. Er verwandelte das Khalifat, das vor ihm ein 


Wahlreich war, in ein Erbreich, indem er noch bei ſeinem 
Leben das Heer ſeinem Sohne Jeſid als Nachfolger huldigen 
ließ, fuͤgte zu dem von Omar angeordneten Diwan den des 
Siegels (Diwan el⸗Chatem), der eine Controle des Schatzes 
bildete, hinzu, baute zuerſt in der Moſchee eine Makſſura, 
d. i. eine fuͤr die Perſon des Khalifen abgeſonderte Buͤhne, 
ſtellte die erſten Eunuchen zu ſeinem innerſten Dienſte an, um⸗ 
gab fich als Khalife mit den Trabanten der Leibwache, und 

fuͤhrte die Staatsboten ein, welche mit unterlegten Pferden von 
einem Orte zum andern die Befehle trugen. Jeſid entweihte 
den ſtrengen Ernſt des Hofes der Khalifen' durch Saͤnger⸗ 
truppen und Weingelage. Abdolmelek, unter deſſen Regie⸗ 
rung die Waffen des Iſlams von dem Statthalter Africas, 
Muſa, im Weſten bis nad) Carthago, im ,Oſten bid an die 
Ufer des Indus, im Norden bis an die aͤußerſte Grenze von 
Großarmenien ſiegreich getragen wurden, einer der groͤßten 


Khalifen des Hauſes Ommeije, hob die bisher beftandene Zu⸗ 


gaͤnglichkeit des Khalifen auf, indem ex verbot, demſelben ohne 
Mittler zu nahen und in Perſon Bitten vorzutragen. Er 
ſchlug die erſten Muͤnzen des Iſlams unter ſeinem Namen 
(im J. 75 d. H) und ließ die Geſchaͤftsfuͤhrung des Diwans 
der Finanzen, die bis auf ſeine Zeit in den perſiſchen Pro⸗ 
vinzen perſiſch, in den griechiſchen griechiſch gefuͤhrt wor⸗ 
den war, ins Arabiſche uͤbertragen, eignete damit die, wie 
es ſcheint, urſpruͤnglich perſiſchen und byzantiniſchen Einrich⸗ 
tungen den Arabern noch mehr an und verbreitete zugleich de⸗ 
ren Sprache immer weiter, indem er dieſe in einem ſo wich⸗ 
tigen Zweige der Verwaltung, in dem Steuerweſen, den Be⸗ 
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fiegten aufzwang'). Unter Welid, dem maͤchtigſten und prdd- 
tigften Khalifen feined Haufes, bad unter. fhm auf dem Gipfel 
feinés Flores ftand, erhob fi ich die arabiſche Baukunſt durch 
griechiſche Baumeiſter zu einer glaͤnzenden Hoͤhe, vor Allem 
in dem Meiſterwerke der arabiſchen Architektur im Often, der 
herrlichen Moſchee zu Damaskus, vor welcher alle ſeine Bau⸗ 
ten in Medina, Mekka und Jeruſalem in den Hintergrund 
traten, das ſchoͤnſte und bleibendſte Denkmal ſeiner Regierung, 
dad nocd heute ſeinen Namen verherrlidt*). Solche großartige 
und prachtvolle Bauten foͤrderten und beurkunden die Pflege 
mannichfaltiger Kuͤnſte; die Erbauung von nicht weniger als 
ſechs Staͤdten, die von der Gruͤndung des Iſlams bis zum 
Untergange der Ommeije, zum Theil von dieſen, aufgefuͤhrt 
pear befliigelte bie Regſamkeit in vielen Gewerbssweigen, 

Die fic aufhdufenden unermeßlichen Schaͤtze, die Frucht der 
Siege tiber reiche Voͤlker, fihrten zum Wobhlleber und Pracht⸗ 
aufwand. Cine empfanglide Einbildungskraft und ein angeborner 
Ginn fir geiftige Genuͤſſe, den aud im tberfluffe ſchwelgend 

dex Araber fo wenig als unter den blutigen Waffen verlor, 
ließen ihn unter den Ommeije neben den mechaniſchen Kuͤnſten 
auch bie ſchoͤnen pflegen; mehrere ausgezeichnete Didter®) und 
Tonkuͤnſtler, die reichlich belohnt wurden, verſchoͤnerten ſchon 
unter dieſem Khalifenhauſe das Leben am Hofe. Selbſt ein⸗ 
zelne Wiſſenſchaften, auf welche der Iſlam und das Beduͤrf⸗ 
niß zunaͤchſt hinwieſen, wurden bereits angebaut. So ward 
unter Omar Ben Abdolaſis, dem achten Khalifen des Hauſes 
Ommeije, die Rechtswiſſenſchaft des Iſlams durch die ſieben 
großen Rechtsgelehrten Medinas bearbeitet, und der Rechts⸗ 
gelehrten waren bereits ſo viele, daß der Statthalter von Irak 
zu Baſſra, Sejad, einem halben Tauſend derſelben, deren 
Namen aufgenommen wurden, ihren Unterhalt aus dem oͤffent⸗ 


1) J. v. Hammer uͤber die Laͤnderverwaltung unter dem Khalifate. 
Eine von der Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin 1832 gekroͤnte 
Preisſchrift. Berlin, 1835. Erſtes Hauptſtuͤck. 

2) Hammer Gemaͤldeſaal IL 134. — — 

3) S. ihre Namen bei Murphy S. 49. 
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lichen Schage ‘anwied'). Der Koran und die muͤndliche fiber: 
Lieferung, die Quelle der Rechtsgelehrfambeit wie der Bheo- 
logie bes Iſlams, wurden fribzeitig Gegenftand eines befon- 
dern Studiams, bie Grundlage aller wiſſenſchaftlichen For⸗ 
fdungen der Araber fur alle folgenden Zeiten. 

Indeß waren es zuerſt dte Abbaſiden-Khalifen, durch 


deren Pflege und Freigebigkeit die wiſſenſchafrlichen Beſtrebun⸗ 


gen ſtaͤrker hervortraten und wiſſenſchaftliche Bildung die Licht⸗ 


ſeite des arabiſchen Lebens in den hoͤheren Kreiſen ward. „Es 


erzaͤhlt der Kadi Saad Ben Achmed, der Andaluſter“ und 
bezeichnet damit die durch das Haus der Abbafiden bewirkte 
Umwandlung, „daß die Araber im Anfange des Sflams ſich 
außer ihrer Sprache und der Kunde ihrer Geſetzgebung um 
keine Kenntniffe befinnmert haben, ausgenommen die Argneiz 
funde, die bet verfdiedenen vom ihnen gefunden und ven dem 
groͤßten Sheil wegen ihres allgemeinen Gedirfniffed fur die 
Menſchen nicht gemisbilligt wurde. -Diefes war der Zuſtand 
der Araber zur Beit ber Herrfchaft der Ommeije. Als aber 
Gott bie Hafdemiben (b. i. Abbafiden) auf den Bhron erbhob, 
ba verliefen die Herzen ihre Tragheit und die Gemuͤther wur⸗ 
ben gewedt aus ihrem Todesſchlummer. Der erſte aber unter 
thnen, ber fid) um die Wiffenfehafters bekuͤmmerte, war der 
sweite Khalife (diefes Haufes), Abu Dſchafar Almanffur, wel: 
cher fid) außer feiner vorzuͤglichen Kenntniß des goͤttlichen Ge⸗ 
ſetzes auf die Philoſophie legte und vorzuͤglich auf die Sterns 
funde. 218 aber das Rhalifat an den fiebenten Khalifen unter 
ihnen fam, Abdallah al Mamun ben Harun al⸗Raſchid, fo 
vollendete diefer, was fein Grofvater Almanffur angefangen 
hatte. Gr fing damit an, bie Kenntniffe su ſuchen, wo fie 
gu finden waren; er wanbdte fid) naͤmlich an die griecifden 
Kaifer und bat fich gum Geſchenke aus, was fie von philo⸗ 
fophifden Schriften batten. Und ba fie thm deren fo viel 
fhidten, als fie batten, ſuchte er geſchickte Überſetzer und trug 
ihnen auf, gute {iberfegungen davon 3u madden. Als fie 
biefe nun fo gut, al8 fie konnten, uberfegt batten, fo lodte 
ev die Leute an, fie au lefen, fo daß fie begterig wurden, 


1) Hamarer aber die Landerverwaitung u. ſ. w. S. 15. 
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biefe Wiffenfdaften au erlernen. Er felbft ging gern’ mit den 
Gelebrten um, war oft bet ihren Disputationen und batte 
Wohlgefallen an ihren Unterredungen’ *). 

Lief ſchon Seffah, der Grinder der Dynaftie Abbas, 
Buͤcher aus dem Syrifden, Perſiſchen und Griedhifden uͤber⸗ 
ſetzen (daneben mance RNeuerungen einfiihrend, die dem ur: - 
ſpruͤnglichen Geifte der iflamitifden StaatBverwaltung wider: 


ſtritten), fo war es bod vornehmlich fein Bruder und Nach⸗ 


folger Manſſur (753—775 n. Chr.), der in der Culturge⸗ 
ſchichte der Araber Epoche machte durch die Erbauung von 
Bagdad, der Hauptſtadt des Khalifats unter den Beni Abbas, 
der wichtigſten Schoͤpfung fuͤr Kunſt, Wiſſenſchaft und Gei⸗ 
ſtesbildung, fuͤr Handel und Voͤlkerverkehyr. Die Stadt ded 
Friedens, wie fie ihr Erbauer ſelbſt nannte, ward ſchnell der 
Sitz des Welthandels und Reichthums, einer verſchwenderiſchen 
Pracht und aller Kuͤnſte des Friedens, der Brennpunct ara⸗ 
biſcher Geiſtesbildung. Syriſche Arzte, alle zugleich von phi⸗ 
loſophiſcher Bildung, groͤßtentheils neſtorianiſche Chriſten, als 
Leibaͤrzte vom Khalifen an den Hof berufen, gaben den neuen 
wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen der Araber die erſte Anregung, 
zum Theil die Richtung. Manſſur ehrte die Wiſſenſchaft ohne 
Unterſchied der Religion Derer, die ſie betrieben. Sein Aſtro⸗ 
‘nom Newbacht war ein Magier geweſen; Theophilus von - 
Edeſſa, der Maronite, der Uberfeser Homers und anderer 
griechiſcher Claſſiker ing Syriſche, zugleich Aftronom und Ge- 
ſchichtſchreiber, war Chrifts fo aud der beruͤhmte Arzt Georg, 
der mit feinem Seiler, Sfa, allen Verfuden Manſſurs, thn 
gum Sflam gu bekehren, widerftand, ohne deshalb von ihm 
weniger Hodgebalten au werden’). Der Khalife feste Beloh⸗ 
nungen darauf, wenn Gelebrte griechiſche Schriften uber Phi⸗ 
lofophie, Argneifunde und Mathematié ing Arabiſche uͤber⸗ 
trugen. Neben diefen Fdchern wurden Theologie und Litera- 


turkunde mit Eifer gepflegt. Harun Radſchid (786—S08 


1) Greg. Abul. Farajii Historia Dynastarum, ed. Pococke 
p. 246, 247. Obige Stelle findet ſich aud) uberfegt in dem Artikel ,, Aras 
bien’ von Gefenius in der Encyflopddie der Wiffenfdaften von Erſch 
und Gruber. Thl. V. G. 58. 

2) Hammer (Gemäaͤldeſaal H. 190) nach Abulferradfh und Mefudi. 
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n. Ghr.) trat in ſeines Vaters Fuftapfen, wiſſenſchaftliche 
Leiftungen reichlich belohnend. An feinem Hofe eines Khalifen 
waren fo viele Ridter, Rechtsgeiebrte, Hhilologen und. Dichter 
verfammelt als an dem feinigen. Go oft er nach Mekka pils 
gerte (fiebenmal, der legte ber Khalifen, der dabin wallfabrtete), 
begleiteten ihn einhundert Gefeagelebrte. Eine faft gleich große 
Menge von Didtern, die er als grofer Freund der Poefie 
freigebig befdentte, bewegte ſich in den Vorfalen feines Pa⸗ 
laftes. Bom Nugen gelehrter Reiſen uͤberzeugt, lief er dreis 
bundert Gelebrte auf feine Roften reiſen. Mit jeder Mofchee, 
die erbaut wurde, befabl ex eine Schule ju verbinden. Go . 
wurben Unterricht und Wiffenfehaften in den weiten Landern 
des Khalifats verbreitet. Daneben entfaltete ſich aber zugleich 
am DHofe des Khalifen cin uͤberaus uͤppiges Wobhlleben, und 

mit Recht nannte man die Tage feiner Regierung die hochzeit⸗ 
lichen, weil Feſt an Feſt ſich reihte und uͤberall Luft und 
Freude wintte. Harun fibrte zuerſt am Hofe das Pfeilfdie- 
ßen, Ballfpiel, Damen⸗ und Schachſpiel (bas er befonders 
liebte) ein und befoldete Spieler von Amtswegen. Gein Haz 
rent umſchloß viertaufend Sclavinnen, die taglid vor thm ers 
ſchienen, ihre Dalente als Tangerinnen, Saͤngerinnen, Floͤte⸗ 
und Lautefpiclerinnen, Mdrdenerzdblerinnen und Didterinnen 
aus bem Stegreif entwidelnd’). Seine Gemablin Sobeide 
bediente fich zuerſt goldener, mit Edelſteinen befeater Gefafe 

und foftbarer Stoffe, Zelte aus Gold⸗ und Silberſtoff u. ſ. ws 
doc) ‘wetteiferte fie auch in gemeinnigigen und woblthdtigen 
Bauten mit dem Gemabl, wie mit der grofen Wafferleitung, 
wodurch fie Mekka mit Wafer verforgte. Haruné Ruhm vers 
dunfelte fein zweiter Sohn, der RKhalife Mamun, wabrend 
einer glidliden Regierung von gwangig Jahren (813—838 
n. Ghr.), ein Lichtpunkt feines Zeitalters. Schon vor feinem 
Regierungsantritt hatte ex ausgezeichnete Gelehrte unter den 
Griechen, Perſern und Chaldaͤern in feine Umgebung gezogen 
und nach demſelben ward ſein Hof der Sammelplatz von 
Dichtern, Philoſophen und Mathematikern. Selbſt Dichter 
und freigebiger Goͤnner der Dichter, wetteiferte er mit ihnen 


1) Hammer Gemaͤldeſaal I. S. 217. 
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‘in poetiſchen Hervorbyingungen. Unter den Wiſſenſchaften 309 
thn vor allen die Aftronomie an, worin ex gelehrte Kenntniſſe 
erwarb. Zu Bagdad und Damaskus erhoben ſich Sternwarten 
und auf der Ebene von Ginaar wurde der Grad des Meriz 
dians sur Beſtimmung des Erdumfanges gemeffens die Er⸗ 
gebniffe ber Arbeiten der großen Aftronomen find in ihren . 
aftronomifden Tafeln, in denen Al-Faraghanis, Mohammeds 
de8 Chuaresmiers, und Habeſchs, des Rechners, niedergelegt. 
Neben der Aftronomie wucherten Aſtrologie und Alchemie. 
Unter den Ärzten haben, außer andern, die -Chriften Joannes, 
Georg und Gabriel, letzterer Augenarst und zugleich Leibarzt 
des Khalifen (mit eintaufend Dirhem monatlid) befoldet) einen 
großen Namen hinterlaffen. Rechtsgelehrte disputirten alle 
| Dienftage in Mamuns Gegenwart. Als Philofoph glangte 
Jakub⸗el⸗Kindi, der Verfaffer von ein paar hundert Werken; 
al8 Donkunfiler der beruͤhmte Sbrahim von Mofful. Auf dte 
Herbeiſchaffung philofophifdher und anderer gricchifder Werke 
aus Gypern und auf ihre Übertragung wurden bedeutende 
Summen verwendet. Die Uiberfegungen wurden zum Theil 
aus dem Syrifden veranfialtet, die Elemente bed Euklides 
und bie-MeydAn Sdvtakic des Ptolemaus, die Schriften des 
Hippokrates, Galenus und Theophraftus erfdienen in aras 
biſchem Gewandes von Philoſophen vornehmlich Ariftoteles, 
wenige Schriften von Plato. Die Überſetzer, von Mamun 
reichlich belohnt und ausgezeichnet, verſammelten ſich woͤchent⸗ 
lid einmal in ſeiner Gegenwart’). Die claſſiſchen Werke der 
griechiſchen Redner und Didter blieben ausgeſchloſſen (ihre 
eigenthuͤmlichſten Schoͤpfungen, die Abbilder ihrer volksthuͤm⸗ 
lichen Lebens⸗, Staats⸗ und Weltanſichten konnten die Moſle⸗ 
men nicht anſprechen), dafuͤr trieb man arabiſche Grammatik, 
Rhetorik und Poeſie. Es wurden Bibliotheken geſammelt, 
eine Akademie in Bagdad, aͤhnliche Anſtalten in Baſſora, 
Kufa und Bokhara gegruͤndet. Sie wurden in der Folge 
gleichſam die Feuerherde, von welchen das Licht arabiſcher 
Bildung und Wiſſenſchaft ſich uͤber die Laͤnder des Iſlams 
verbreitete. Einzelne Funken des arabiſch⸗iſlamitiſchen Geiſtes 


1) Hammer (Gemalbefaat Il, 233) nad arabiſchen Quellen. 
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Hatten die Moſlemen überall, wohin ihre Waffen und der 
Koran drangen, ſchon fruͤher ausgeſtreu. 


Wiſſenſchaft und Literatur im Allgemeinen durch 
die Ommeije in Spanien. 


Ginn fie Dichtkuͤnſt, Wiſſenſchaft und Geiſtesbildung 
begleitete die Araber aud) nach Spanien. Aber faſt ein halbes 
Jahrhundert verfloß hier. unter Eroberungskriegen, Kaͤmpfen 
der Statthalter wider einander, blutigen Wirren bis Abder⸗ 
rahhman J. die Herrſchaft der Ommeije gruͤndete, unter de⸗ 
ten Pflege arabiſche Poefie und Literatur auf ˖der Halbinſel 
ſich zur ſchoͤnſten Bluͤthe entfaltete. Mit der Gruͤndung der 
Unabhaͤngigkeit des arabiſchen Spaniens entzuͤndete ſich ein 
Wetteifer der weſtlichen Herrſcher mit den oͤſtlichen. Wie 
dieſe ihrem Hofe einen beſondern Glanz dadurch zu verleihen 
ſuchten, daß ſie die groͤßten Dichter und die in den verſchie— 
denen Faͤchern der Wiſſenſchaft hervorragendſten Gelehrten in 
ihrer Umgebung hielten, ſo ſuchten dies nicht minder die ſpa⸗ 
niſchen. Waͤhrend ber Araber im Orient ſtolz auf feine gro: 
fen Dichter war, erhober fich wetteifernd gleich grofe im fer: 
nen Spanien, und. jene erkannten wohl einem Andalufier den 
gleichen Lorbeerkranz gu"), Und wabrend die Khalifen von 
Bagdad den Often erhelten, fagt Murphy”), erleuchteten die 
Khalifen von Cordoba ben Weften. 7 

Schon Abderrahhman 1, dem erfter Ommeije in 
Spanien, wird Liebe fuͤr Wiſſenſchaft und Didefunft, die er 
felbft uͤtte, nachgeruͤhmt; dod) wied ihn feine Lage mehr auf 
bie Waffen hin. Sener Ginn ging auf feinen Sohn Haz 
fhem J. uͤber, den der Vater durd die gelehrteften Mdnner 
feiner Zeit hatte unterrichten Laffer’). Auch er liebte e8, in - 
ſchoͤnen Verſen gelegentlidy feine Gefuͤhle auszuſprechen). 


Pflege und Foͤrderung arabiſcher Kunſt ünd Pvefie, 


1) Gin Beiſpiel eines foldien MWettftreites f. bei Conde D. c. Si. 
2) S. 214. 

3) Conde L p. 200. 7 

4) ine Probe ſ. bei Conde I. p. 228. 
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Wie er Schulen anlegte zum Unterricht in der arabiſchen 
Sprache, iſt bereits angefuͤhrt worden , “Starker tritt das 
Aufblihen der arabifden Bildung unter Abderrabhman Il. 
hervor. Die Sehulen vieler Stadte wurden von ihm mit 
Einkuͤnften verforgt, dreihundert Waifentinder in der Schule 
der grofen Mofdee in Cordoba unterhalten’). Die Srunden, 


die er den Regierungdgefchdften entibrigte, widmete er der 


Untethaltung mit den zahlreichen Gelehrten und ausgezeich⸗ 
neten Koͤpfen, bie an ſeinem Hofe lebten. Unter ihnen ſchaͤtzte 
er vorzuͤglich den Dichter Abdallah Ben Schemri und Jahja 
Ben Hhakem Ghaſali, weil dieſer nach ſeiner Ruͤckkehr aus 
Griechenland, wohin er als Geſandter geſchickt worden, dem 


Emir von den Sitten und Gebraͤuchen fremder Voͤlker und 


Fuͤrſten zu erzaͤhlen wuſſte. Daneben fanden die ſchoͤnen 
Kuͤnſte einen Kenner und warmen Freund an Abderrahhman. 
Er ſelbſt dichtete mit Leichtigkeit und genauer Kenntniß der 
Metrik aus bem Stegreif*), — eine Kunſt, die von den Aras 
Hern, flet8 hochgebalten, als die Sierde und Wuͤrze der gefele 
ligen Unterhaltung angefebes, und durdy die Leichtigkeit der 
Verfification, die der Reichthum der arabiſchen Sprache an 
gleichlautenden Endungen gewaͤhrt, febr unterfthet wurde‘). 
Muſik feffelte ihn fo febr, daß er, als man ihn auf die Lei⸗ 
‘flungen ded Alt Ben Serrab, eines im Orient ſehr beruͤhmten 
Tonkuͤnſtlers, aufmerkſam gemacht, nicht nadlief, bid ed ihm 
durch Geſchenke und Anerbietungen gelang, ihn nach Spanien 
zu ziehen, wo er ihn in ſeinem Alkaſſar aufnahm und der 
gelehrte Tonkuͤnſtler in Cordova viele Schuͤler bildete, die in 


der Folge ben ausgezeichnetſten Meiſtern gleich famen®). Seinen | 


Ginn fir Saulunft bezeugten die Mofdeen, Fontainen, Bae 
der, BWafferleitungen, womit er namentlich Cordoba ver⸗ 
herrlichte. 


Abderrahhmans Sohn und Nachſotgen Mohammed I, . 


1) Bb, L S. 363 diefer Geſchichte. 

2) Conde p. 285 y. 265. 

3) Conde p. 267. 

4) Will. Jones Works, vol. X. p. 178. 
5) Conde II. c. 40. Murphy 293. 
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wiewohl gebildet, ſcheint fir Befdrderung wiſſenſchaftlicher 
Leiftungen. und Anflalten weniger thatig gewefen zu fein. 

Allein dex Sinn far Geiftesbiloung und Belehrung hatte bez 
reits ba unb dort Wurzeln gefehlagen. In Cordova wurde 
bas Haus eine’ gelehrten Fatih, Babje el Laithi, der in fet 
ner Jugend sweimal in den Orient gereift war und von dem _ 
beribmten Mali Ben Anc8, feinem Lehrer, „Spaniens Ver⸗ 
ſtand und ber kluge Andaluſier“ genannt worden, von Zuhoͤ⸗ 
tern und Schuͤlern in Menge befudt, gleid einem Sffentliden 
Lebhrfaal. . . 

Ae Borgdnger aber wurden verdbunfelt von Adderrah- 
man II. unb beſonders Hafem I Ihre Regterung war 
bie Bluͤthezeit arabiſcher Poefie und Bildung, wiſſenſchaftlicher 
und kuͤnſtleriſcher Strebſamkeit, feiner Sitte und Lebenseigen- 
thuͤmlichkeit in Spanien. Se reicher und umfaffender nun aber 
das Gemaͤlde wird, befto ndthiger, es in feinen Bheilen gu bes 
trachten, und wir fegen die bisherige Sammtſchilderung hier 
nur in foweit fort, als beide Khalifen Poefie und Kunft, Wife 
fenfcaft -und Literatur im AAgemeinen mit Liebe umfafften, . 
ihnen Schutz und Pflege angedcihen liefen, gu ihrer Foͤrderung 
Mittel gewdhrten und Anſtalten grimdeten. 

Auf die Ausbildung Abderrahmans UL, ber fruͤhzeitig fine 
Hoffrungen erregte, wurde von feiner Kindheit an die groͤßte 
Gorgfalt verwendet. Die beriihmteften Lehrer ertheilten ihm, 
auf Anordbnung feineds Grofvaters, des Emirs Abdallah, Un⸗ 
terricht. Man las ihm den Koran vor und et lernte deſſen 
Lehrett auswendig. Wom achten LebenSiahr an empfing er 
Unterricht in der Gunna und Wiffenfdhaft der Hadiff oder in 
der fiberlieferung, in der Grammatik und Poefie, in arabi⸗ 
ſchen Spruͤchwoͤrtern, Lebensbefhreibungen von Flrften, in der 
Regierungskunſt und andern Fadern. Dann lernte er reiten, 

Pfeilſchießen und Langenfteden, den Gebrauch der Waffen und 
Kriegskuͤnſte; darin ubte er fic) von feinem elften Jahr an‘). 

Seine Negierung entſprach dieſem forgfaltigen Unterridt. 
Wiffenfdaft und Dichtkunſt erfreuten fic) unter ihm einer ges 
deiblidhen Pflege und feinem Beifpicle eciferten die Grofen des 


1) Conde Il. ¢. 67. 


} 


* 
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Reichs nach. Go fland das Hans bed Weſirs Abu Aamir VBen 
Ahmed. Ben Said allen Gelehrten offen und war der Gammel: 
platz aller guten Ropfe und der ausgezeichnetſten Dichter Andaz 
luſiens; es glich einer Wademie. In den Mohnungen zweier 
Weſire, welche Abderrahmans Leibaͤrzte') und beide wegen ih: 


rer Kenntniſſe in den verſchiedenſten Faͤchern, beſonders aber — 


durch ihre gelehrten mediciniſchen Werke beruͤhmt waren, ver⸗ 
ſammelte man ſich zur Foͤrderung der naturwiſſenſchaftlichen 
und mathematiſchen Kenntniſſe, namentlich auch der Aſtro⸗ 
nomie *). 

Am meiſten vieleicht machte ſich Abderrahman OT. um 
Wiffenfchaft und Dichtkunſt verdient durch die hohe Bildung, 
hie ex feinem Sohne Hakem geben lief, wodurch ek die ſchoͤnſte 
Beit arabiſcher Geiftesblithe in. Spanien vorbereitete. Denn 
wiewobhl Abderrahman IL. Vieles und Großes flier die Wife 
fenfchaften und RKunfte gethan, fo ift doc. eigentlich erft die 
Regierung Al⸗Hakems der ftrablendfte Glangpunct ded hoͤch⸗ 
ſten Flores der Wiffenfdaften und Kinfte unter dem Haufe 

Ommeije, und fie hat als folder befondern Retz; und Gebalt 
fir Alle, denen bas Gemalde wiffenfdaftlider Bildung und 
geiftiger Gultur in ber Geſchichte mehr Intereffe abgewinnt, 
al3 das von ˖ geddmpften . Empoͤrungen und blutiger Laͤnder⸗ 
ermerbung °). . 

Um die wiffenfdaftlide Bildung ſeines Sohnes zu voll⸗ 
enden, wendete ſich Abderrahman I. an den beruͤhmten Bez. 
mail Ben Kaſim Abu Ali el⸗-Kali, ber, von Perfiens, Sy⸗ 
riens und Iraks Gelebrten bewundert, in Bagdad lebte (fett 
303 d. H.), wo ihn die Khalifen um Math fragten, „wenn“, 
wie die arabiſchen Schriftſteller ſich ausdruͤcken, „eine Fliege 
uͤber ihrem Haupte ſummte“, und lud ihn unter ſo anlocken⸗ 
den Bedingungen nad Spanien ein, daß er im Jahre 941 
(330 d. H.) nach Cordova fam. Ismail bezauberte hier Alle 
durch ſeine glaͤnzenden Geiſtesgaben, ſeine Dichtungen, vor 
1) Tag und Nacht ſtanden ihre Haͤuſer den Huͤlfeſuchenden offen und 
ihre Hoͤfe waren mit armen Leidenden, welche Heilung ſuchten, angefuͤllt. 

2) Conde I, p. 427. | 
3) Hammer Gemdldefaal MI. 6. 132. 


~~ 
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Adem durch den Adel feiner Gefinnung und die Aber fein 
ganzes Weſen verbreitete Anmuth. Gein Haus wurde bald 
bdufig von den gelebrteften und ausgezeichnetſten Mdnnern 
Cordovas beſucht, unter denen er den beruͤhmten Didter Jus 
fuf Ben Harun von Rameda in Algarve, den ex den Anfang 
und bas Siegel der Vollendung der Poefie nannte, einer bes 
fondern Freundfdaft werth hielt. Dem Khalifen uͤberreichte 
Ismail nicht lange nad feiner Ankunft fein beruͤhmtes Werk 
„Die Seltenheiten“, voll finer Hervorbringungen in gebun⸗ 
dener und ungebundencr Rede, woruͤber der unter dem Had⸗ 
(Hib Manffur einen grofen Ruf geniefende Gelehrte Ebil⸗ 
Dla einen Commentar ferieb*). Won diefem Meifter, den 


Hakem im Leben durch liebevolle Auszeichnungen, im Tode 


burd ein prddjtiges Grabmal ehrte*), geleitet und aufgeklaͤrt, 
widmete der Pring noc zwanzig Jahre, bis gum Tode Ab⸗ 
derrahmans, feine Liebe und Muße den Wiffenfdaften und 
zeigte fich als einen fo eifrigen Freund der Literatur und nuͤtz⸗ 
lider Kenntniffe, daß er von Jugend an keine andere Leiden: 
ſchaft gu haben fcien, als die, die trefflichſten Werke uͤber 
Geſchichte und Geographie fic zu verfchaffen. Weder Muͤhe, 
nod Koften wurden gefdeut, um fie aus allen Ldndern gu 
begtehen, und er unterbhielt in den vornehmſten Stddten Afriz 
cas, Agvptens, Syriens und Perfiens cigene Geſchaͤftsfuͤhrer 
gum Auffauf vorzuͤglicher Werke. Die geeignetften fir diefe 
Auftrage waͤhlte er aus den gelehrteften und geiftreidften 
Maͤnnern, denen fein Palaft immer offen ftand, und unter: 
bielt uͤberall die gefchidteften Copiften, um von feltenen Wers 
fen Abſchriften nehmen gu laffen. Mit diefer reichen Ausbeute 
literdvifher Schaͤtze ward fein Palaſt Merwan angefuͤllt, der 
jetzt ſchon eingig flr die Aufbewahrung von Buͤchern beftimmt 
ſchien. Aber nicht allein die reichſte, fondern aud die wohl⸗ 
geordnetſte wurde die Bibliothek des Palaftes Merwan durch 
bie SGorgfalt, welde Hakem auf die Kataloge derfelben vers — 
wandte. Die Bibliothe® war nach den Faͤchern ber Wiſſen⸗ 

ſchaften und Kuͤnſte geordnet, und geſchmackvoll geſchriebene 


1) Conde IL. c. 82. p. 430 und c. 99. 
2) Conde IL c. 90. p. 467. 
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Überſchriften an den Saͤlen und Schraͤnken bezeichneten die 
verſchiedenen Abtheilungen der Faͤcher. In den Katalogen wa⸗ 
ren die Titel der Werke, die Namen der Verfaſſer, deren 
Herkunft, Vaterland, Geburts⸗ und Todesjahr angegeben, Als 
les mit vieler Genauigkeit und Kritik. Hakem war in dieſen 
Gegenſtaͤnden ſehr bewandert und hatte die Genealogien der 
Araber aller Provinzen Spaniens ſorgfaͤltig und weitlaͤufig 


aufgeſchrieben. Bei dieſer Arbeit half ihm ſein Geheimſchrei⸗ 


ber Ghalib Ben Mohammed, bekannter unter dem Namen 
Abdes⸗ſelam, von dent aud) bas Verzeichniß aller Ortſchaften 
Spaniens herrihrt. Die RKataloge der Merwanifden Viblio- 
thek bildeten vier und viergig DHefte, jedes gu fuͤnfzig Blaͤt⸗ 
tern, die allein die Namen der Verfaffer ober dex Sammlun⸗ 
gen enthielten. Nach Talid el Feti wurde der allgemeine Kas 
talog erft unter ber Regierung Haſchems vollendet *). 

Seit thm von Abderrahbman die Regterung anvertraué 
worden, fonnte Hakem feinen Lieblingsneigungen und Bez 


8 


ſchaͤftigungen nicht mehr ungetheilt ſich hingeben, und wid⸗ 


mete fortan dem Studium und dem Umgange mit Gelehrten 
nur die ſparſamen Augenblicke, die ihm die ſtrengen Obliegen⸗ 


heiten des Regenten uͤbrig ließen. Aber ſeine Liebe erkaltete nicht 


auf dem Thron und die Genien der Wiſſenſchaft und Poefte um⸗ 
ſchwebten ihn aud bier. Seinen beiden Bruͤdern, die gleich⸗ 


falls von Liebe fr die Wiffenfdhaften befeelt waren, den Prinz 


zen Abdolafis und Mondhir, ubettrug ev die Sorge, der ev 
felbft nicht mehr genuͤgen fonnte: dem erften die Aufficht uͤber 
bie Vibliothe®, dem andern die Gorge fir die Gelehrten und 
Alademien (Gelehrtenvereine)*), die er fon als Pring in 
ſeinem Palaft Merman gebalten hatte’). Den Richter dev 
Moſchee von Cordova, den gelehrten Sevillaner Ahmed Ber 
Abdolmelif, unter dem Namen Mokui befannt, der ihm ein 
ſehr gelebrtes Werk uͤber bie Politik der Fuͤrſten und uͤber die 
Grundſaͤtze einer weiſen Regierung uͤberreicht, und den Obei⸗ 
dollah Moiti, der jenem in der Ausarbeitung geholfen hatte, 


1) Casiri II. 201, 202. Conde Il. c. 88. Murphy p. 108, 
2) Conde I. c. 88. 
3) Conde IL c, 87, p. 452, 
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ernannte ev beide zu Mitgliedern bed Staatsrathes unter dem 
Worfige des gelehrten Kadis Yon Sorbt’).; 

Nach dem Beifpiel des Khalifen zeigten ſich dte Walié and 
Weſire in ber Hauptfladt und in den Provingen als Freunde 
ber Wiſſenſchaften und Gdnner dex Gelehrten. Ahmed Ben 
Said, cin gelehrter, reider, angefebener Falih in Doledo, 
pflegte bei viersig gelebrte Manner aus der Stadt, aus Gas 
latrava und anbdern Orten in feinem Haufe zu verfammeln 
Qn den Monaten November, December und Januar vereinig. | 
ten fle fid) bet ihin in einem grofen Saale, in gefelligem Kreife 
ein gewiſſes morgenlaͤndiſches Woblleben mit der geiftigen Un⸗ 
terhaltung verfnipfend. Der Fußboden des Saaled und die 
Rubhepolfter waren mit Beppider von Wolle und Seide be⸗ 
deckt, die Waͤnde ſchmuͤckten ſchoͤn verzierte Tapeten und Tuͤ⸗ 
cher. In der Mitte des Saales erhob ſich ein mit gluͤhenden 
Kohlen gefuͤlltes ſtarkes Mohr im Mannshoͤhe, um welded die 
Verſammelten fafien. Man (a8 einer Abſchnitt oder einige 
Verſe ded Korans und unterhielt ſich daruͤber. Raͤucherwerk 
von Moſchus und andere Wohlgeruͤche wurden herbeigebracht, 
die Verſammelten beſprengten ſich mit Roſenwaſſer; ein Tiſch 
ward reichlich beſetzt mit Fleiſch von jungen Boͤckchen und 
Hammeln, verſchiedenen andern mit Ol zubereiteten Speiſen, 
dann geronnener und geſchaͤumter Milch, Butter, mannichfal⸗ 
tigen Suͤßigkeiten, einigen Obſtarten und Dattein*). Jn den 
kurzen Tagen dieſer Jahreszeit brachte man ſo den groͤßten 
Theil des Tages bei der Tafel zu, und dieſe Zuſammenkuͤnfte 
dauerten bis zum Ende des Januars, und wiederholten ſich 
alle Jahre. Obſchon Toledo noch andere ſehr reiche Einwoh⸗ 
ner zaͤhlte, ſo kam dieſem Fakih doch keiner an edler Freige⸗ 
bigkeit gleich. Cr wurde vom Khalifen zum Vorſtand des 
Gerichtshofes der Stadt ernannt *). 7 

Wie Hakem feine wiffenfhaftlide Bildung der Fuͤrſorge 
feined Vaters verdanfte, fo follte Hakems eingiger Sohn, Ha⸗ 


I) Conde I. c. 92, p. 475, 


Gewaͤhrt zugleich einen Blick in die Kuͤche dex Vornehmen unter 
ben %rabern in Spanten. 


3) Conde I, c. 93. 
, 5* 
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fdhem, cin Gleiches feinem Vater nachruͤhmen. Die gelehrtes 
ſten Meifter des Orients und Occidents wurden fuͤr den Prinz 
zen gefudt. Unter andern berief Hafem den Mohammed Ben 
Hafan Ben Sobeidi aus Sevilla gum Lehrer, damals den ges 
lehrteſten Renner der arabifden Sprache und Grammatik, au⸗ 
fer verfdiedenen andern Werken Verfaffer des beruͤhmten Woͤr⸗ 
terbuds Ain, d. i. der Quelle; den Kafim Ben Esbagh von 
Baen gum Unterricht in den Überlieferungswiſſenſchaften; dex 
Mohammed Ben Chatih el⸗Esdi, der ihn Metrik lehrte, und 
den Didter Tobni au’ Sab und Andere. Hakems befonderer 
Gerdienfte um die Poeſie wird fodter gedacht werden; far 
Foͤrderung der Wiſſenſchaften that diefer Khalife vor allen 
Herrſchern aus dem Haufe der Ommeije dad Meifte, das 
Grofte, und nur der grofe Hadſchib Al⸗Manſſur fachte now 
einmal die beilige Flamme an, wabhrend da8 von ifm ans 
gezuͤndete Kriegsfeuer die Lander dex Chriften verbeerte. 

Wenden wir den Bli oon dem ANgemeinen der aras 
biſchen Geiftesbiloung und ihrer Pflege auf die befondern 
Sweige derfelben, fo feffeln thn gunddft thre Dichtkunſt 
und Gefdhidtfdreibung, ihre Tonkunſt, Baukunſt 
und Bildnerei, die am fritheften Knospen trieben, . und, 
mehr ober weniger felbftdndig von ibnen gepflegt, bier ihre 
Blithen entfalteten. Die ftrengen Wiffenfdaften dagegen, 
die, auf fremdem Boden entfproffen, von den Arabern in 
ihren Bildungsfreis verpflangt wurden, die, von zahlreichen 
Beobachtungen und Verſuchen lebend, unter Muͤhen und Anz 
flrengungen nur allmdlig und _langfam am Lidt der Jahrhun⸗ 
berte reifen, miffen einer fpdteren Darftellung uͤberlaſſen blei⸗ 
ben, damit die Leiftungen der ſpaniſchen Araber auf dieſem 
Felde, ihr Ertrag fir die Wiſſenſchaft und Menſchheit in ihe 
ser Fortbildung beffer uͤberblickt werden moͤge. 


DigGtt un fi. 


Wenn tiberhaupt in den Gefdngen ber Dichter die Welt, 
‘in der fie lebten, fidy fpiegelt, fo gilt dies vor allen von ber 
Alteften Gebdicdten der Araber. Sie geben und ein uͤberaus 
anſchauliches und treues Bild von hem gefellfdhaftliden Bus 
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flande und der Bildungsſtufe dieſes Volkes, von feinen Sit: 
ten und feinem Leben, feiner Denk: und Gefuͤhlsweiſe. Und 
dieſes Bild ber Araber vor Mtohammed und felbft bis gum 
zweiten Sabrhundert der Hidſchret iff um fo werthvoller, da 
aufer jenen Gedidten, die aus diefen Beiten und geblieben, auz 
fer Spruͤchwoͤrtern und mebr oder weniger verdnderten Über⸗ 
Vieferungen, die vom den erften Commentatoren des Korans 
oder den fruͤheſten Erklaͤrern jener Gedichte erhalten worden 
find, fein hiſtoriſches Moment uns uͤber jene Puncte Auf⸗ 
ſchluß au geben vermag ). 

Die meiften dex Dichter vor dem Iſlam „aus den Jahr⸗ 
hunderten der Unwiffenbeit” (bd. t. de8 DHeidenthums), lebten 
nidt lange vor Mohammed und waren felbft feine 3eitgenof- 
fen, wohnten zerfiveut unter den verfdiedenen Stdmmen, oder 
an dem Hofe der Kinige von Hira und Gaffan, wo die Schrift 


lange vorber, ebe fle nach Hedſchas gebradt wurde, im Ge⸗ | 


brauch war. Die fo fehr ausgebtldete Sprache mebrerer diez 
fer alten Gedichte, in denen ale Regeln einer kunſtvollen Pro⸗ 
fodie mit dngftlider Genauigkeit befolgt find, weift jedoch dar⸗ 
auf bin, daß lange Zeit vor dem Stifter des Iſlams in der 
Halbinfel Genien lebten, die der Sprache jenes fo ſcharf ge: 
zeichnete und dauerhafte Geprdge, das fo fruͤh und immer fie 
auszeichnete, aufdrisdten *). 

Go bluͤhte ſchon die Poefie in Arabien, fobald der Bag 
in feiner Geſchichte far uns anbridt, und die Poefie felbft ift 
e8, die mit ihren Strablen es und guerft beleudtet. In ih: 
ren Sauberfreis 309 fie Ales, was in dem engen Lebensraum 
den Araber bewegte: jede ihm merfwirdige That, jeder errunz 
gene Sieg, jede geuͤbte Blutrade, jede empfangene Wohlthat, 
jede tiberftandene Gefabr’). Tapferkeit, Ruhmliebe, Gaftfreund- 
ſchaft, Freigebighett, die Tugenden des Arabers, vor Alem Franen- 


Viebe, boten ben Stoff gu Schilderungen. Jedes diefer Gedicdte 


1) Silv. de Sacy im Journal asiatique. Juin 1826, 

2) Silv. de Sacy a. a. O. und im Journal asiat. Avril 1827 
p. 212. . 

3) Tychsen, de poeseos Arabum origine et indole antiquis- 
sima in Comment. societatis acient, Gotting. recent. Vol. Il. p. 254. 
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iff weniger ein in feinen Theilengu einer Einheit verſchlunge⸗ 
nes Ganges, als eine lodere Verbindung verfdiedener kleiner 
Gemaͤlde (Kafiden), eingelner Blumen, die Funftlos zu einem 
Straufe verbunden find. Sdilderungen von Eindden, Stuͤr⸗ 
men, Gefecdhten, zergliedernde Beſchreibung des Kameels, ded 
' Pferdes, der Gazelle, da8 Lob bes Schwertes, der Lanje, dads 
Abbild der Geliebten, bilden diefe kleinen Gemdlde, die fid 
meift in jedem Gedicht wiederbolen. Der Araber in feiner 
Abgefdhiedenheit von der Welt, in feinem engern Lebenskreis, 
in ben er um fo tiefer ſich cinlebt, von wenigen Gegenftdn: 
den, an denen fein Blick haftet, umgeben, beobadtet an ihnen 
alle Formen bis auf die feinften Sige. Fuͤr ihn gleicht nicht 
der Sturm bed Frublings dem Sturm bed Herbſtes, nicht das 
eine Wiehern bes Pferdes dem andern. Fuͤr fede Geftalt, far 
jede Umwandlung hat er den bezeichnenden Ausdrud *). 
Diefe alteften Gedichte der Araber find reine Laute, ein: 
face Schriftzuͤge der Natur, fie moͤgen nun grofe Natures; 
eigniffe oder die harmlofen Sugenden ded Arabers oder feine 
unverhuͤllten Leidenſchaften ſchildern, oder fie moͤgen durch Sit: 
tenſpruͤche von tiefer Wahrheit und bedeutſamem Ausdruck in 
die bewegte Seele des Hoͤrers einen unerwarteten Lichtſtrahl 
fallen laſſen, der ihm die ewigen Wahrheiten in ſeinem In⸗ 
nern erſchließt und ihre Schriftzuͤge im Weltall leſerlich macht. 
Allein wir muͤſſen Alles zu Huͤlfe nehmen, was Phantaſie und 
Selbftentduferung vermigen, um eine Poefie au verſtehen, dle 
in einer Natur ſich bewegt, welde wir uns nur unvollfommen 
vorftellen koͤnnen, die ihre Bilder von Gegenftdnden entlehnt, 
deren chavatteriftifejen Birge uns der Duft der. Ferne verbirgt, 
die von einer religioͤſen Weltanſicht getragen wird, die wir nur 
nach muͤhſamem Studium zu faſſen vermoͤgen. Wohl folgen wir 
mitfuͤhlend dem arabiſchen Naturdichter, wenn er die Gluth 
der Liebe, die nagende Eiferſucht, den Durſt der Rache, die 
Wonne der Großmuth, die Erhabenheit des Heldenmuths ſchil⸗ 
dert, dex gegen die Schlaͤge des Schickſals ſtaͤhlt und trocknen 
Auges ſelbſt dem Tode entgegentritt. Fremder aber fuͤhlen 
wir uns, wenu er das Eigenthuͤmliche arabiſcher Zuſtaͤnde 


1 Sily. de Sacy im Journal des Savans, Mara 187. 
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und Anſchauungen entfaltet, das Schauſpiel jener ſich auf⸗ 
thuͤrmenden Wolken, die der Bewohner der duͤrren Ebene, 
der Hirte der duͤrſtenden Heerde mit unruhigem Blick am 
Himmel verfolgt, der Hoffnung weckenden und taͤuſchenden 
Blitze, der Stroͤme von Waſſer, die uͤber allzu entfernte oder 
von angefeindeten Staͤmmen bewohnte Gegenden ſich ergie⸗ 
fend hinziehen, waͤhrend die eigene Heerde auf bem verſeng⸗ 
ten Boden vor Durſt und Hitze verſchmachtet; oder wenn er 
die Angſt, die Beſtuͤrzung der ſanften Gazelle malt, die, durch 
den Anblick der Jaͤger und das Bellen der Hunde geſchreckt, 
in den Kluͤften, auf den Gipfeln der Felſen ihren Saͤugling, 
den ein wildes Thier verſchlungen, zitternd ſucht; wenn er die 
zarte Biegſamkeit ihres Halſes beſchreibt, den ſchmachtenden 
Blick, die glaͤnzende Weiße der Haare, die ſelbſt durch die 
finſtere Nacht hindurchſchimmert). 

Der dichteriſche Geiſt, der in allen dieſen Schilderungen 
athmet, fand in der Bruſt jedes Arabers Anklang; denn Sinn 
und Liebe fuͤr Poeſie war ihm wie angeboren. Die Feder, faſt 
einzig ihr geweiht, und das Schwert, ſelbſt von ihr verherr⸗ 
licht, fuͤhrten allein zur Beruͤhmtheit, die ihm ein maͤchtiger 
Sporn zur Dichtkunſt, der ſuͤßeſte Lohn war. Verwandte 
Staͤmme begluͤckwuͤnſchten feſtlich den Stamm, aus deſſen 
Mitte ein Dichter von vorragendem Talent ſich erhob. Nicht 
minder wurden dichteriſche Anlagen geweckt und entzuͤndet in 
jenen Zuſammenkuͤnften beim Heiligthum zu Mekka, wo ne⸗ 
ben einem anſehnlichen Handelsverkehr auch ein reger Geiſtes⸗ 
verkehr ſtatt hatte, die beſten Koͤpfe ſich zuſammenfanden und 
Dichter ihre Hervorbringungen vortrugen, die Stimme der 
verſammelten Staͤmme den Wettſtreit entſchied, und der Sie⸗ 
ger ſein ruhmgekroͤntes Werk, mit goldnen Buchſtaben auf 
koſtbaren Stoff geſchrieben, an den Thoren der Kaaba aufge⸗ 
haͤngt ſah. Mehr noch geſchah dies auf den ſeit dem ſechs⸗ 
ten Jahrhundert uͤblichen jaͤhrlichen Maͤrkten und Spielen zu 
Okhad, einer Stadt in Tehama, wo die groͤßten Geiſter der 
Nation um den Dichterpreis ſtritten. Dichtkunſt ward ſo ſehr 
der Araber Stolz und Freude, ja Geiſtesbeduͤrfniß, daß auch 


I) Silv. de Sacy a. a. O. 
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Frauen ſich thr hingaben und als Dichterinnen glaͤnzten ). 
Und ſo wurde wahr, was Mohammed geſagt haben ſoll: 
„daß Gedichte den Arabern der Diwan (d. i. der Inbegriff) 
ihres Wiſſens, das hoͤchſte Ziel ber Weisheit geweſen, woher 
ſie Alles genommen, was ihnen frommte, und worauf ſie Al⸗ 
les bezogen *)”. 


Nun erſchien der Prophet und veroͤffentlichte den Koran. 
Seine Wirkung als Glaubens⸗ und Lebensregel war unermeß⸗ 
lich groß und nachhaltigz er ward zugleich der Ausgangspunct 
und Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Beſtrebungen, fuͤr dichteriſche 
Regungen dagegen eine beengende Schranke, der Grund einer 
andern Richtung und Faͤrbung der Poeſie. In den erſten Zei⸗ 
ten nach der Predigt des Iſlams unterſchieden ſich die Ge⸗ 
dichte zwar wenig oder gar nicht von den aͤlteren. Als aber 
alle Moſlemen von der blindeſten Bewunderung des Korans er⸗ 
griffen wurden, und man ihn, wiewohl er nur ſtellenweis dich⸗ 
teriſchen Werth hat und Mohammed ſelbſt deſſen Sprache nur 
als goͤttliche Proſa angeſehen wiſſen wollte, auch in poetiſcher 
und aͤſthetiſcher Hinſicht als hoͤchſtes Muſter betrachtete, konnte 
ſich die Poeſie ſeines nachtheiligen Einfluſſes nicht erwehren. 
Beſeligend, heiligend waren den Arabern in ihrem neu ent⸗ 
zuͤndeten Glaubenseifer nur die dichteriſchen Worte bed Ko⸗ 
rans; die Erguͤſſe der dichtenden Zeitgenoſſen, ihr Leſen und 
Anhbren galten nur als weltliche, erheiternde Unterhaltung. 
Der Boden und die Umgebung, das Leben und Streben des 
Arabers, ſein Glaubensgrund, des Dichters Stellung und 
Wellanfi cht, ſein Gegenſtand und Bilderkreis hatten ſich we⸗ 
ſentlich veraͤndert. Hatte in den Augen des Moflem die ges 
heiligte Poeſie des Korans die weltlide cine Stufe hinabge⸗ 
druͤckt, ſo fuͤhlte der Dichter, wenn er in den Kreis jener 
trat, in ſeinem Aufſchwunge ſich zuruͤckgehalten von den Feſ⸗ 
ſeln des Glaubens, gehemmt in jeder freien Bewegung durch 
die Schranken des Dogmas. Selbſt das religioͤſe Naturge⸗ 
fuͤhl, das in dev Tiefe jeder Dichterbruſt lebt und webt, und 


1) Eichhorn, Monum. ant. Arab. p. 43. 47. 
2) Ebn Phares bet Tychſen a. a. O. S. 255. 
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in ben Dichter Arabiens aus ,,den Zeiten dex Unwiſſenheit“ 
fo barmlos und ruͤhrend fic fund gegeben, erlitt im Didter 
bes Iſlams eine Umwandlung; es wurde Glanbendpflidt 
und entglindete ſich in mandem Didtergeifte sur Gluth der 
Glaubensſchwaͤrmerei, welde die ſchoͤnſten reinmenfdliden 
Gefuͤhle verzehrte. Dem Propheten allein, fpater feinem Stells 
vertreter, dem Khalifen, hulbdigte fortan bas Didtertalent des 
gldubigen Moflim. Vordem wetteiferten Arabiens Stamme 
mit einanbder um den Ruhm des groͤßten Didters; wer wagte 
aber nun dem Stamme Koreiſch es zuvorzuthun, dem auser⸗ 
waͤhlten, aus bem der Drophet erftanden? Gonft wurden die 
Heinen Fehden in dex Wifte von Didtern befungens jest lie⸗ 
ferten fie feinen Stoff, erregten feine Theilnahbme mehr, als 
die Araber, nachdem ihr Vaterland dem Iſlam unterworfen 
waar, in geſchloſſenen Maffen vom Khalifen oder feinem Feld: 
herrn angefithrt, Heer gegen Heer Schlachten licferten, deren 
Preis der Befig weiter Ldnderftreden, Syriens, Agyptens, 
Perfiens, war. Die eingelne That verfdoll im Voͤlkerkampf, 
der eingelne Held im GSiegerheers das Befondere, Perſoͤnliche, 
und wenn eS das Hervorftedendfte war, verſchwamm und ging 
unter in der grofen Maffe, in ber Geſammtheit. Die freien 
Bugenden des Arabers, feine Freigebigheit, feine Grofimuth 
und andere, einft dad Lob ded begeifterten Didters, waren 
nun vom Geſetzgeber gebotene Pflichten; andere Tugenden, 
barunter die Sierde ded Wiftenbewohners, die Gaftfrenunds 
ſchaft, verloren auferhalb Arabiens ihre Bedeutung. Omar, 
ein ſtrenger Waͤchter bes Iſlams, wuͤrde einen wider dads 
Dogma laufenden dichteriſchen Erguß nicht verziehen haber, 
und Osman war in dieſem Punct nidt duldfamer. Mehrere 
Khalifer aus dem Gefchledte der Ommeije liebten gwar die 
Dichtkunſt, zogen Dichter an den Hof und belohnten fie reid: 
lich; aber fie durften nicht anf die Gunft ded Khalifen zaͤhlen, 
wenn fie nicht das Lob Mohammeds und feiner Nadfolger 
fangen. Nur vom Khalifen fonnten fie Ruhm und Belohs 
nung erwarten, und fein Beifall ward ihr Biel. Einſt hats 
ten fie tn den groper Sufammenfinften in Mekka und Ofhad — 
um den jubelnden Zuruf der Stdmme Arabiens gewetteifert, 
jet bublten fie wetteifernd an den Pforten des Halaftes um 
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bie Gunft bed Khalifen, uud uͤberboten ſich in Übertreibungen 
feiner Dugenden. 

Als unter den Abbafiden die Araber immer vertrauter 
mit dem verfeinerten Leben der Perfer wurden, befonderd feit 
Bagdad die Reſidenz der Khalifer, der Sig der Kuͤnſte und 
emer verſchwenderiſchen Pracht geworden, ald der Perfer 
Spiele, Zang und Pantomimen, ihre muſikaliſchen Inſtru⸗ 
mente und Weiſen, alle Geniffe eines wolliftigen Lebens bet 
ben Arabern Gingang fanden'), empfand auch die arabiſche 
Poeſie dicfe Cinfliffe. Die alte Cinfalt arabifder Gitte lebte 
unter ben Arabern in Perfien nur nod in ihren Gedidten  - 
Der Worzeit. Jene Frauenliebe edlerer Art, jene ruͤhrende 
Sehnſucht nad der Geliebten, der reine Hauch eines jung: 
frdulicen Naturgefuͤhls, machte in den LiebeSgedichten diefer 
Beit einem finnlicden, dad Zartgefuͤhl verlegenden Geluͤſten 
Plas, feitdem die Frau, die Lebensgefahrtin des Manned, 
aus dem hdudliden reife in den Harem verfegt war und 
Sinnenreis faft allein den Werkehr mit dem Manne vermit⸗ 
telte. . Auf der andern Seite wurde die Geiftedridtung der 
Araber unter den Abbafiden, als fie die Wiſſenſchaft der Grie⸗ 
djen in den Bereich ihrer geiftigen Beftrebungen aufgenom: 
men, eine tberwiegend wiffenfdaftlide, die nun felbft in die 
Gefilde der Phantafie eindrang, ohne diefe gu neuen Sddpfunz 
gems gu befruchten. Man fuchte die Überreſte dev diteren ara: 
biſchen Gedichte forgfaltig auf, ſammelte und erfldrte fie, bez 
ſtimmte die Regeln der Profodie genaner und ausfuͤhrlicher. 
Man abmte jene Didter als Mufter nad; aber es mangelte 
bie. unmittelbare Anſchauung, das friſche Naturgefkhl, die urs 
kraͤftige Begeifterung. Umgebung und Lebendweife, Sitte und 
Glauben hatten fidh verandert. Die Nachahmung ward Nach⸗ 
finfielung, Bild und Gebdanke fdweifter in Schwulſt aus, 
Geiftesfunten und Wortfpiele pruntten als falſche Bierden. 
Alle die grofen Geflible ded edeln und ſtolzen, freien Aras 


I) Hammer, quelle a été pendant les trois premiers siecles 
de lhegire influence du mohametisme sur l’esprit, les moeurs et le 
_ gouvernement des peuples, ches lesquels il s’est établi? in ben Fund- 
geuben bes Orients TH. 1. S. 360 ff. | 





Die Feiten Abberrahmans HI. und Hatems I. 75 


bers, alle die mannliden und amnuthigen Schoͤnheilen, die uns 
mittelbar aud bem Quell der Natur gefehdpft waren, wurden ents 
ſtellt durch bie Vermiſchung mit mehr feinen als gedtegenen Ges 
danfen, mit einem mebr geiſtreichen als wabren Schmuck ). 
Endlich erlag die didtende Phantafie fafk gaͤnzlich dem Uber- 
gewicht ber Wiffertfchaft und Gelehrfambcit. Diefe bildeten 
ben Kern der angeblicen Gedidte, und nur die Seale ders 
felben ſchien dex Poeſie angugebsren. Man dictete uber die 
Regeln der Metrit, aber Grammatif, Aftronomie, felbft uber 
mohammedaniſche Jurisprudenz; aber alle diefe fogenannten 
Gedichte hatter mit der Poefie nichts gemein ald die Verſe 
over Reime*). Hatte der freie Araber der Vorzeit die Natur: 
erfcheinungen der Wuͤſte, das Leben und die Dugenden ihrer . 
Soͤhne befungen, fo huldigte nun der unfreie Araber in ſei⸗ 
nen Gedichten dem Oberhaupte dex geiftliden und weltliden 
Macht des Iſlams, dem Geifte, den die Khalifen an ihrem 
Hofe pflegten. Und naddem die Araber eine andere Bil⸗ 
dungsſtufe betreten, ihr Leben fic verfeinert und ihe Geiſt 
ben Wiffenfdhaften ſich zugewandt hatte, und jener darin 
mehr Ruhm erntete, nahm die Bedeutung der Poefie fir fle 
ab, und verkuͤmmerte meift unter dem Ginfluffe des vorwals 
tenden Verſtandes und ber in ihe Gebiet eingedrungenen Ges 
lehrfamfeit. Go, Ednnte man fagen, durdlief die arabiſche 
Pocfie drei Stabien: fie war urforinglid Naturdich⸗ 
tung, wurde dant vorzugdweife Hofpoefie und artete zum 
Theil in Schulpoeſie aus. 
Der Charakter der arabiſchen Poeſie blieb zu allen Bels 
ten tm Wefentliden der namlide, lyriſch. Epiſche und dra: 
. matifhe Didtung war den Arabern frembd. Bur didaltifden 
koͤnnten jene Gedichte uber Metri®, Grammatif, Aftronomie 
u. f. w. gesablt werden, wenn fie dberhaupt Gedichte waren 
und dicferr Namen verdtenten. Die von ihnen aultivirte Babel 
allein gehoͤrt bierber. 

Als die Araber in Spanien Muße und Mittel zur 
Befriedigung geiſtiger Beduͤrfniſſe erlangten, hatte die ara⸗ 
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biſche Poeſie die oben bezeichneten Stadien sum Theil ſchon 
bardwanbdert. Auf der Bildungéftufe, auf welder bie Araber 
jetzt ſtanden, hatte bie Dichtkunſt nicht mebr die fruͤhere Be⸗ 
dentung fiir fie, und bat fie auch nicht mehr flix uns. War 
fie in frithefter eit ihr erſtes und eindringlidftes Bildungs⸗ 
mittel gewefen, hatte in ihr die geiftige Cntwidelung und Giz 
genthuͤmlichkeit der Araber ſich abgefpiegelt und fie den Schluͤſ⸗ 
fel gum inners eben derfelben und dargeboten, 3u einer Zeit, 
worin die Geſchichte uͤber alles das noch ſchwieg, ſo war ſie 
jetzt auf ein beſchraͤnkteres Gebiet zuruͤckgewieſen, in dem 
Maße die Verſtandesbildung, die Wiſſenſchaft, das werk: 
thatige Leben dex Araber ſich geltend gemacht und ihre Licht⸗ 
kreiſe erweitert batten. Bet dem weiteren Auseinandergehen 
und der fcdrferen Begrenzung ded arabifden Lebens fonnte 
bie Poefie faum es wagen, in ein ihr frembded Gebiet tubers 
zuſchweifen, nachdem fie ſchon friber an ihrer duferften 
Grenge im Lehrgedicht ſich fo muͤhſam erhalten und fo erz 
folglos verſucht hatte. Ihre eigenfte Natur, bas Lyrifde, 
wies den arabifden Didter vorzugdweife an das Gemirth. 
Das Leben in feiner grofen und reichen Entfaltung in den 
Voͤlkern und den Pulsſchlaͤgen der Zeit, oder in ſeiner in⸗ 
dividuellften Entfaltung in den Heinen Ausſchnitten aus dem 
grofen Ganzen oder aus den buͤrgerlichen und haͤuslichen 
Kreifen blieb der Pocfie der Araber verfehloffen, weil ihnen 
die beiden Thorfluͤgel gu dem Heiligthum derfelben, das Epos 
und das Drama, verſchloſſen blieben. Immer aber ſchlug die 
Poefie den Grundton de8 arabifden Lebens an, und felbft in 
feiner Werfeinerung oder Überfeinerung ſprach ber Araber in 
thr feine ſchoͤnſten und edelften Gefiihle aus. Jn Liebe zur 
Hoefie, im ber Menge der Dichter, in ber Gunft, Pflege und 
Anerkennung, dte fie fanden, wetteifert der moſlemiſche Weften 
mit bem moflemifiden Often, und nur in der Kunde, welde 
bie neuere Zeit von der arabifden Dichtkunſt genommen hat, 
ſteht jener dtefem weit nad. ,,Wiewohl man” klagt Silveftre 
be Gacy’). mit Recht, „eine ſehr grofe Anzahl von arabiſchen 

1) Im Journal asiat. T. XIL p. 500 bet Gelegenbeit der Angeige 
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Gedichten verdffentlift und uͤberſetzt bat, mit deren Halfe 
man die ‘alte Doefie der Bewohner Arabiens mit ser Poefie 
der folgenden Jahrhunderte und der verfdjiebenen Beitalter der 
moflemifden Literatur vergleiden Fann, fo hat man dod nur 
ſehr wenig aus der reichen ‘Quelle geſchoͤpgft, welche Spa: 
nien in bem Seitraum darbietet, worin es mit fo grofem 
Glange firablt, unter dem Scepter der Khalifen des Abend: 
landes und ber Koͤnige von Toledo, Sevilla und Cordova.“ 
Um fo wilfommener miffen uns die poetiſchen Stellen und 
Brudfttide fein, weldkhe Conde, nad dem Braud arabifder 
Geſchichtſchreiber, feinem biftorifden Werke ecingewebt hat. 
Heroorgerufenr durch wirklide Erlebniffe find fie zum Theil 
algbalb aus dem Stegreif gedicdtet, und bezeugen wenigftend 
eine ungemeine RKunftfertigkeit threr Verfaffer und zugleich die 
grofe Biegfambeit der arabifden Sprache. Wenn einige jes 
ner Bruchſtuͤcke, aller Didtung baar, von diefer nur die dus 
ferlidbfte Form haben, fo find andere, night minder von wirk⸗ 
lichen Ereigniſſen veranlafft, Ergiffe eines wabrhaft dicdtes 
riſchen Geiſtes und gehoͤren gu den ſchoͤnſten Hervorbringun: 
den in diefer Gattung der arabiſchen Poefie. 

Nicht weniger dankenswerth find die Nachrichten, welche 
aus arabifden Sdjriftftellern Conde aber bie Dichter, Did 
terinnen und ihre Werke in der Regierungszeit Abderrah⸗ 
mans I. und Hakems IL mittheilt. Sie migen hier cine 
Stelle finden. 

Nachdem ſchon ein Jahrhundert friher der Dichter El 
Teman in ber Hamaſa und ſpaͤter Abulferradſch von Ispa⸗ 
han in dem Buche der Geſaͤnge (Oghghani) die Reſte der 
aͤltern arabiſchen Dichter geſammelt hatten, waren Saalebi 
und Bacherſi die erſten Sammler arabiſcher Dichter nach der 
Sendung des Propheten. Der letztere benannte nach der 
Bildſaͤule Sehra's uͤber dem Eingang des von Abderrah⸗ 
man I. erbauten Palaſtes von Es⸗ſehra feine Bluͤthen⸗ 
ſammlung arabiſcher Dichter „Die Statue des Alkaſſars“, die 
eine Fortſetzung der einzigen Perle Saalebi's iſt. Unter Ab⸗ 
derrahmans Regierung lebte auch der erſte Verfaſſer der eklo⸗ 
giſchen Werke, welche unter dem Titel Mohadherat, d. i. 
ſchlagfertige Reden und Gegenreden, eine eigene Claſſe bilden, 


¢ 
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Ahmed Ven Mohammed, mit dem VBeinamen Abd rebbihi, b f. 


ber Dienee ſeines Herrn, von Cordova, deffen geiſtreiche Dich⸗ 
tungen bie Freude Cordovas und der Ruhm Ber Dichter An: 
daluffens waren. Der Prinz. Hafem ordnete feinen Divan tn 
zwanzig Bheile, welche, wie bie Suren des Korans, von den 

ethabenften und ſchoͤnſten Gegenftdnden dex Natur entlehnte — 
Vitel fuͤhren, wie der Himmel, die Sterne, die Morgenroͤthe, 
die Nacht, bie Wolfe, dte Gazelle u. ſ. w.). Abd rebbihi 
felbft hat fein unter bem Titel Ikd, d. i. ber Juwelenknoten, 
beruͤhmtes eklogiſches Werk in fuͤnf und zwanzig Theile ge: 


theilt, welde die Namen eben fo vieler foftbarer Steine fuͤh⸗ 


cen. In feinen Gedidten hatte ev die vier letzten Herrfder, 
Mohammed, Mondhir, Abdallah und Abderrahman, gefeiert 
und ftarb im adt und zwanzigſten Sabr der Regierung bes 
letzten (940), ein und achtzig Jahre alt. Mod im Bode ents 
stindete ex eine edle Nacheiferung in der Dichtkunſt. Als Jahja 
Ben Hudeil (erzaͤhlt diefer von fich felbft) gufalig sum Leis 
chenbegaͤngniß Abb Rebbihi’s fam und dte allgemeine Theil- 
nabme der ungdbligen Begleiter bemerkte, ſchloß er fid dem 
Zuge an, und flihlte ſich von fo maͤchtiger Sehnfudt nad 
gleicher Auszeichnung ergriffen, daf er von dem Augenblick 
an ben Vorſatz faffte, ſich ganz der Dichtkunſt 3u widmen. 


‘Das Haus des Wefirs Abu Aamir Ben Ahmed Ben Sais, 
per Sammelplag aller guten Koͤpfe und der ausgezeichnetſten 


Dichter Andalufiens, ward feine Schule, und er erwarb fid 
wirklich in der Folge den Ruf eines ber beften Didter Spa⸗ 
niens). Die beiden ausgezeichnetſten Didter ded Hofes wa- 
ren zwei Spanier aus dem Gebiet von Segovia, Joris Ben 
Semen, beigenannt Sabini, und Abberrahman Ber Osman, 


ausgezeichnet durch Geift und Gelehrſamkeit; bem erſten fonnte 


in dex Folge allein Ben Derradfd den erften Rang unté ben 
Didtern Andalufiens ftveitig madjen’). Selbft in dem Haz 


vem Abderrahmans IH. veredelte die Poefie bad Lebens fie - 
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verſchoͤnerte die letzten Tage des Khalifen, die er in Eb⸗ſehra 
gubradte, int Umgange mit Freunden, entzuͤckt von den ſchoͤ⸗ 
nen Gefdngen feiner Geheimſchreiberin Mesne, von den Ge⸗ 
dichten Aiſche's von Cordova, wie Aben Hayan berichtet, dem 
fittſamſten, ſchoͤnſten und gelehrteſten Maͤdchen ſeines Jahr⸗ 
hunderts, von den Schriften Schafije's, der Tochter Abdallah's 
Rajik, einer ebenfalls hoͤchſt lieblichen und kenntnißreichen 
Dichterin, von der Anmuth und dem treffenden wig feiner 
Savin Nureddunja, d. i. des Weltlichts. 

Als Hakem I. den Thron beſtieg, verkuͤndeten Aſtro⸗ 
logen und Dichter in Cordova, wie in den uͤbrigen Staͤdten 
des Reichs, in ihren Weiſſagungen und Gedichten die Fort⸗ 
dauer der gluͤcklichen Regierung des Vaters in der des Sohnes 
und erfuͤllten Spanien mit den freudigſten Hoffnungen. Unter 
Andern feierte der Wali von Sevilla, Iſmail Ben Bedr, den 
Tag der Huldigung in ſehr ſchoͤnen Verſen, welche Ibn Fer⸗ 
radſch in ſeiner Bluͤthenleſe, die Gaͤrten genannt, aufbewahrt 
hat, der von dieſem Dichter ſagt, daß er in dem poetiſchen 
Wettkampf bei dieſer Gelegenheit den Sieg uͤber die groͤßten 
Geiſter davongetragen habe. Der Wali, ein Freigelaſſener 
des Hauſes Ommeije, hatte bei dem Prinzen Hakem eine 
Zeitlang die Stelle eines Rawi, d. i. Maͤrchenerzaͤhlers, be⸗ 
kleidet, und ihn durch die Erzaͤhlung von Heldenthaten und 
Liebesgeſchichten mit wunderlichen Abenteuern in ſehr ſchoͤner 
Sprache unterhalten, war aber num im Alter weit vorgeruͤckt, 
und ftarb wenige Jahre hernad'). Hakems Liebe zur Poefte 
begeifterte, wedte und lohnte Didter. Die Dichtkunſt feierte 
unter ihm ihre Fefttage und wand aus den ſchoͤnſten Geiftess 
bluͤthen einer Meihe von Dichtern diefer Beit einen herrlichen 
Blumenkranz um feine gefeterte Regierung. Hakem felbft war 
guter Didter, „denn da in jener Beit die Dichtkunſt fir ein 
Erforderniß der Erzichung eines Mitters galt, fo war er febr 
fundig in iby und batte ſich in feiner Sugend in jeder Art 
des Versmaßes geuͤbt, und wir befigen nod Verſe von ihm, 
bie er bei dem Abſchied von der Sultanin Sobeiba, dev 
Mutter Hiſchams, bet Gelegenbeit des Feldgugs von San 


1) Conde I, c. 88. 


s TH, Theil. Rweites Buc, 


Effevan de Gormaz didtete’'). Zugleich richtete ev fein Aus 
genmerk auf die Erwerbung ausgezeichneter Dichterwerke, wie 
ex denn als Pring felb(t an den beruͤhmten Abulferradſch el⸗ 
Isfanhi in Irak ſchrieb, um ihn um eine Abſchrift feines 
Werkes Oghghani, d. i. Gefdnge, eine vortreffliche Sammlung 
von Gedidten mit ber Mtufif und der Angabe fie gu fingen, 
die Frucht funfzigidhriger Anftvengung, gu bitten, und ihm 
fiir die Koften ded Abfchreibens taufend Ducaten ſchickte 2). 
Bald wies Spanien ſelbſt Dichterwerke auf, die mit den orien⸗ 
taliſchen wetteifernd dieſen den Rang ſtreitig machten. Ibn 
Ferradſch aus Jaen ließ ſeine große Bluͤthenleſe ans Licht 
treten, die Gaͤrten genannt, in einhundert Hauptſtuͤcken, jedes 
wieder in einhundert Abſchnitte getheilt, ein Werk, das überall 
von den Gelehrten des Orients und Occidents der Bluͤthenleſe 
des Ebu Bekr Daud's von Ispahan vorgezogen ward, und 
ausſchließlich nur Dichtungen von Spaniern enthalt*). Wor 
allen Dichtungen Ibn Dſchewner's, des Vorſtehers der Schatz⸗ 
kammer, wurde ſein Geſang auf „die Vorzuͤge der Roſe“ ge⸗ 
prieſen, von welchem Einige behaupteten, daß er „den Fruͤh⸗ 
ling’ und „die Schilderung bed Regens“ von Abdallah, dem 
Sohne Hakems Koreiſchi, ibertreffe*). Dem Dichter Sufuf 
Ben Harun von Rameda tn Algarve, mit dem Beinamen 
Abu Aammar, 6. i. der Vater des Gebildeten, weil er alle 
Eigenſchaften hoͤchſter arabiſcher Bildung und Verfeinerung in 
ſich bereinigte’), ſchenkte er ein Haus in Sehra. Mit ihm 
lebte Ali Abu Kali, der bereits erwaͤhnte Lehrer des Khalifen, 
in vertrauter Freundſchaft, nannte ihn den Anfang und das 
Siegel der Vollendung der Poeſie und einen Kendi, mit An⸗ 
ſpielung auf Amrukaid, den gleichzeitigen Montenebbi und 
Jeſid Ben Kindi den Spanier, welche alle drei große Dichter 
demſelben Stamme der Veni Kindi angehoͤrten“). Juſuf 


1) Conde Il. c. 94, wo ſich auch dieſe Verſe finden. 
2) Conde I. c. 88. p. 458 u. c. 90. p. 466. 

3) Conde I. c, 93. 

4) Conde II, c. 94. p. 489. 

5) Hammer Gemaͤldeſaal TL S. 138, 

6) Conde IL. c. 82.: 


— 
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widmete bem Khalifen zwei große Gedichte, das eine uͤber bie 
Jagd, bas andere uͤber die Reitkunſt). Nicht allein am Hofe, 
auch in den Provinzen lebten viele ausgezeichnete Dichter, wie 
Abu Welid Jonas, Kadi von Badajoz, deſſen Gedichte weit⸗ 
hin beruͤhmt waren. Seiner allbekannten Tugend wegen 
wurde der Kadi vom Khalifen nach Cordova gezogen, bat 
aber bald, des laͤrmenden und eiteln Treibens in der Haupt⸗ 
ſtadt muͤde, ſich zuruͤckziehen zu duͤrfen, und ſchrieb in einem 
einſamen Orte in Algarve ſein ascetiſches Werk „uͤber die 
Berachtung menſchlicher Dinge.“ 

Selbſt in die entlegenen Gemaͤcher der Frauen drang, 
mehr noch unter Hakem als unter Abderrahman, die Liebe 
und Pflege der Dichtkunſt und wiſſenſchaftlichen Bildung. Die 
ſchoͤne Lobna im Alkaſſar des Khalifen beſaß gelehrte Kennt⸗ 
niſſe in der Grammatik und Poeſie, in der Arithmetik und in 
andern Wiſſenſchaften. Ihre Handſchrift war ebenſo ſchoͤn als 
the ſchriftlicher Ausdruck, und Hakem bediente fic ihrer als 
Geheimſchreiberin in wichtigen Angelegenheiten. Niemand im 
Palaſte kam ihr gleich in der Feinheit der Gedanken und An⸗ 
muth des Versbaues. Fatime, die Tochter eines Hofdieners, 
war eine vollendete Schoͤnſchreiberin und ſchrieb die Buͤcher 
fle den Khalifen ab. Aiſche, die Tochter Ahmeds von Cor⸗ 
dova, in Schoͤnheit und Sittſamkeit, Verſtand und Kennt⸗ 
niſſen, Wohlredenheit und Dichtkunſt von keinem Maͤdchen in 
Spanien uͤbertroffen, ſchrieb Lobreden auf die Koͤnige und 
Fuͤrſten ihrer Zeit. Alle Kenner bewunderten ihre Geiſtes⸗ 
erzeugniſſe und die Schoͤnheit ihrer Schriftzuͤge, auf Papier 
wie auf Pergament. Auch beſaß fie eine foftbare Sammlung 
von Werken uͤber Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. Chadidſche, die 
Tochter Dſchaafers, fang mit der lieblidften Stimme thre 
felbfigedicteten ſehr ſchoͤnen Lieder. Merjem, die Tochter Ahu 
Jakubs, unterridjtete die Toͤchter der vornehmſten Familien 
von Sevilla in Poeſie und Wiſſenſchaften, mit großer Aus⸗ 
zeichnung, und bildete einige in dieſer Beziehung ausgezeich⸗ 


1) Nicht uͤber das „Ritterthum“, wie Rutſchmann caballeria 
uͤberſezt, und Aſchbach in ſeiner Geſchichte der Ommaijaden annimmt. 
S. Conde II. c, 92. ' 
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nete Maͤdchen, die dann in den Alkaſſaren der Prinzen und 
Großen Entzuͤcken erregten. Radhije, die ſchoͤne Freigelaſſene 
Abderrahmans, von Hakem der Gluͤcksſtern genannt, allgemein 
bewundert wegen ihrer reizenden Gedichte und Erzaͤhlungen, 
reiſte nach Abberrahmans Dod in ben Orient und wurde 
uͤberall von den Gelehrten mit Beifall begrife’). 


Gefdhidt(dreibung. 


Waren die Araber in der Poefie originell und blieben es 
aud nach ihrer Bekanntſchaft mit ber griechiſchen Literatur, 
ihren Dichtungen dadurd einen eigenthuͤmlichen Reiz bewah⸗ 
rend, fo hielten fie fic nicht minder in der Gefchicdte fern 
von griechiſchen Ginfiliffen, hier aber befonderd gu ihrem gros 
fier RNachtheil*). Bhre Unabhangigkeit beharrte in der ein: 
feitigen Befangenbeit und die griechiſchen Meifter verſchmaͤhend, 
blieben fie weit entfernt vow deren Gollendung.  Freilid 
fonnte Arabiens Wiifte fo wenig als der Hof von Bagdad 
einen Thukydides erzeugen, und das griechiſche Geſchichtswerk, 
das Erzeugniß helleniſcher Bildung, des eigenthuͤmlichen grie⸗ 
chiſchen Volks⸗ und Staatslebens, konnte den arabiſchen Ge⸗ 
ſchichtskundigen, den Anhaͤnger der Verhaͤngnißlehre und Un⸗ 
terthanen eines unumſchraͤnkten Herrſchers, nicht zur Nach⸗ 
eiferung anreizen. 

Die hiſtoriſche Literatur bildete ſich bei den Arabern etwas 
ſpaͤter als die poetiſche. Ihre fruͤhere Geſchichte war muͤnd⸗ 
Lice Überlieferung; bie Gagen vom den Begebenheiten der 
Gorzeit der Araber, dem Urfprung und Ruhm der Staͤmme, 
den Bhaten der alten Kinige wurden von Mund gu Mund 


1) Conde I. cap. 88 u. 92. 

2)... si con el mismo fervor se hubiesen'entonces aplicado a 
leer y traducir las historias griegas y latinas, hubieran imitado los 
buenos ejemples que dieron ambas naciones. Y ahora en vez de 
impertinentes y pueriles biografos, secos analistas, y vanos autores 
de Hadices, o historias tradicionales, IIenos de pompa, y de lasci- 
vas geacias de estilo, tendriamos en ellos buenos historiadores; pues _ 
los Arabes ni en lengua ni en ingenio ceden & ninguna otra nacion. 
Conde, Prologo p. XL 
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fortgepfianst. Ger ben Belten in der Wuͤſte, vor der Thuͤren 
der Hdufer in den Stddten verfammelte ſich in der Kuͤhle des 
Abends, Heim Lichte bes Mondſcheins der Kreis der Familie 
und horchte ben Erzaͤhlungen der Älteren und Erfahrneren vor 
bem, wad die Bater Preiswuͤrdiges gethan ober mit Weidheit 
gefproden. Dieſe Erzaͤhlungen waren in ungebundener Rede, 
nahmen aber oft einen rhythmiſchen Schwung, wenn im ge⸗ 
hobenen Gefuͤhl bed Erzaͤhlers bie Perſonen redend eingefuͤhrt 
wurden. Was dem Gedaͤchtniſſe entfallen war, ergaͤnzte der 
lebhafte, beredte Araber leicht durch Erdichtungi). Aus dieſen 
Erzaͤhlungen ſchoͤpften die erſten arabiſchen Geſchichtſchreiber 
nach Mohammed ihre Kunde der Vorzeit, und obgleich ſie die 
Maͤrchen, die ſtets das Entzuͤcken des Arabers blieben, von 
den geſchichtlichen Sagen ſchieden, ſo iſt doch kein Wunder, 
wenn dieſe in den verſchiedenen Schriftſtellern, von denen fie 
zuerſt (ungefaͤhr im Anfange des neunten Jahrhunderts) nie⸗ 
dergeſchrieben wurden, nicht felten ſehr von einander abwichen. 
Neben dieſen geſchichtlichen Sagen legte man bei den Arabern, 
die weniger ein zur Einheit verbundenes Volk, als eine Menge, 
gum Theil feindfeliger Familien und Stimme waren, viel 
Berth auf Gefdledhtdregifter, su deren Studium fpdter felbft 
ber Prophet durch die Morte: ,Lernet Eure Geſchlechter ken⸗ 
nen”, aufmunterte’). Der dltefte hiſtoriſche Schriftſteller, den 
wir fennen, Heſcham (+ 826), zeichnete nur Geſchlechts⸗ 
regifter auf. 
Ebn Koteiba (+ 889) gab zuerſt widhtige Nadridten 
fiber die alte Geſchichte der Araber und dle verſchiedenen 
Staͤmme. Unt biefe Seit ſchrieben arabiſche Geſchichtſchreiber 
auch das Leben und die Kriege Mohammeds und ſeiner erſten 
Nachfolger, ſo Mohammed Ben Omar al Wakedi, der aͤlteſte 
noch erhaltene Geſchichtſchreiber. Seit dem dritten Jahrhun⸗ 
dert d. H. wenden ſich nun ſehr viele arabiſche Gelehrte der 
Geſchichtſchreibung gu; Namen reihen ſich an Namen und 
Einzelne ragen hervor durch eine ungemeine Fruchtbarkeit an 


Tychſen in ben Commentt. societ. Gotting. recent. T. IIL 
p. 275 
3) Encyklopaͤdiſche iberſicht der Wiſſenſchaften des de⸗ S. 256. 
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geſchichtlichen Werken , fo daß Hadſchi Khalfa an 1300 Ge 
ſchichtsbuͤcher in alphabetiſcher Ordnung auffuͤhren fonnte. 

Zu diefen lieferte das arabiſche Spanien keine geringe 
Anzahl. Aus ben Zeiten vor Hakem IL muß hier felbft ein 
Emir genannt werden, Abderrahman II., der nicht allein 
Didter, fondern auch Geſchichtſchreiber war, indem er eine 
Geſchichte von Andalufien fried"). Der Weſir Temam Ben 
Amri, dex unter drei Emiren, Mohammed, Mondhir und 
Abdallah, diefe Stelle bekleidet hatte, und unter dem legten in 
feinem 96. Lebensjahre in Cordova ftarb (im 3. 904), beſchrieb 
in Gerfen die Geſchichte Spanien’, die Thaten und RKriege 
feiner Emire von dem Ginfall der Araber an bis gu den letz⸗ 
ten Sabren der Regierung Abderrahbmans I.*); er fann nur 
in gewiffer Beziehung unter den Geſchichtſchreibern angefuͤhrt 
werben®). Unter Abderrabman LT. lebte Mefudt, der Ver⸗ 
faſſer „der golbenen Wieſen“. Diefer beruͤhmte Geſchicht⸗ 
ſchreiber ſchrieb bie Geſchichte aller Nationen feiner Zeit, und 
gibt naͤhere Nachrichten uber 'die wichtigen Begebenheiten in 
Spanien vom J. 949 bis 08). 

Vorzuͤglich aber erfreute ſich die Geſchichtſchreibung unter 
und. durd) Hakem I. einer befondern Aufnabme und Pflege. 
Die Vorliebe dieſes Khalifen fir Gefdhidte und bie von ihm 
gefdjaffene reiche Bibliothek, weldhe Huͤlfsmittel in Menge 
darbot, feine Aufforderung an die Statthalter und Ortsvor⸗ 


1) Casiri T. IL. p. 199, nach Ibnol Abar. 
2) Conde IL c. 63. p. 340. . ~ 


3) Nicht woh! aber Fonnte Ahmeb Ben Mohammed, mit bem Beis 
namen Abb Rebbihi von Cordova (f. oben die Dichter diefer Beit), hierher 
gegogen worden, nod) weniger Abdallah Ben Mohammed Ben Mokeith. 
den, wie jenen, Aſchbach (Gefdidte ber Ommaijaden I. 151) unter 
ben Geſchichtſchreibern auffibrt, und „mit der Abfaffung einer Gefdidte 
der Ommaijaden beſchaͤftigt“ fein aft, ebenfo Hammer im Gemaͤldeſaal 
. (Bd. IL S. 144); Conde (c. 89) fagt: se ocupaba en illustrar las 
poesias de los Reyes Beni Omeyas, y las que se habian com- 
puesto por grandes ingenios en elogio de ellos. Rutſchmann uͤber⸗ 
ſetzt „las poesias“ durch „die Geſchichte“. 

4) Das Werk liegt handſchriftlich in ber Bibliothek des Escurials, 
zwei ſtarke Quartbaͤnde, mit africaniſcher Schrift geſchrieben. Condo 
Prolog p. 
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fldnde, Aes, was fie far Geſchichte und Geſchlechtskunde 
auémitteln koͤnnten, eingufdiden’), begiinftigten und erleich⸗ 
terten gefchichtlide Studien und Arbeiten. Seon als Pring 
beſaß Hakem die Gefehlechtsregifter aller Stdmme der Araber 
in Arabien und Africa, mit ihrer Herkunft und ihren Wan⸗ 
berungen®). Und ald Abulferradſch el⸗Ißpahani, der Verfaffer 
der Oghghant, um cine Abfehrift diefer Blathenlefe von Hakem 
angegangen wurde, fchidte er dieſem aud) eine ſehr ausfuͤhr⸗ 
Uche und umſtaͤndliche genealogiſche Geſchichte der Ommeije im 
Drient und in Spanien, der Edelſten vom Stamme Koreiſch. 
Das Bud uͤber die Beherrider Spaniend war „Urſprung dec 
Onmeije“ betitelts ein anderes enthielt die Wanderungen und 
Eroberungen der Araber, ein drittes eine allgemeine Genea⸗ 
logie und ein viertes die Thaten Yon Scheibans“). Hakem 
felbft war in dieſen Faͤchern febr unterridtet, und hatte, wie 
oben bemerft worden, dite Genealogien der Araber aller Pros 
vinzen Spaniens forgfaltig und weitldufig aufgeſchrieben. Der 
Gefchidhtidhreiber Mohammed Ben Juſuf von Guadalarara, 
der Vertraute ded Khalifen, fdrieh fir ihn die Geſchichte von 
Andaluften und Maghrib, bas Leben der Koͤnige und ihre 
Kriege, die Spectalgefhidten von Oran, Tahart, Benes, 
Sedſchelmeſa, Nakor und andern africanifden Stddten*). Dem 
bertihmten Geſchichtſchreiber Ahmed Ben Sad el⸗Hamdani, 
ber mit einer Geſchichte von Andaluffen beſchaͤftigt war, ſchenkte 
er cin ſchoͤnes Haus gu Sebra in der Mabe des Palaftes”). 


1) Viros omni scientiarum genere excellentes undequaque ac- 
citos in primis caros habuit; praemiis, honoribus amplissimis cumu- 
lavit: quorum alios rerum Hispanicarum annalibus, alios historiae 
aut naturali aut literariae conscribendae deligebat. Id quo accura- 
tius fieret, urbium praefectis ceterorumque locorum rectoribus nego- 
tium dabat ut certiores quasdam notitias cum ad antiquitatum mo- 
humenta, tum ad familiarum origines et stemmata pertinentes dili- 
genter ex incolis exquirerent mittendasque curarent. Ebn Alabar 
“bet Casiri p. 202. 

2) Conde IL c. 88. p. 458. 

3) Conde ebendaf. u. c. 90. p. 466. 

4) Conde I. c. 88. p. 460, 

5) Conde IL c, 92, p. 475. 
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In der Auffaffung und Behandlungsweife der Geſchichte 
find die arabiſchen Geſchichtſchreiber der verſchiedenen Zeiten 
im Wefentliden einander aͤhnlich. Cine hoͤhere Auffaffung der 
Geſchichte darf bet ihnen im Algemeinen nicht gefudt werden; 
bod ſpricht aud vielen ein religioͤſer Geift, eine theofratifde 
Anficht der Weltbegebenhetten. Aber diefe im Dogma der 
Vorberbeftimmung befangene, die Freiheit des menſchlichen 
Wiens faf— vernichtende Anſicht vermag nicht die geſammte 
Auffaffung zu durehdringen, das Ganze gu beherrſchen, zu be- 
feelens es iff nur cin Lichtſtrahl, dem ſich auch des Befanz 
genes Auge nicht verſchließen Fann. Mit ber chriftlichen Lehre 
darin iibereinflimmend, daß obne den Wilken Gottes nights 
geſchieht und alfo auc) de8 Menſchen Leben in feiner Hand 
rubt, enthtelt der Sflam die falſche Nebenbeftimmung, daß 
der Menfc nur leidend fid) dent Schickſale hinzugeben habe, 
verruͤckte dadurch bas Biel und die Aufgabe bed Menfehen, 
ber Vilfer, dex Menſchheit und laͤhmte fomit in der Geſchichte 
derfelben den Pulsſchlag ded Lebens. 

In ber Behandlung und Darftellung gleiden die ara: — 
biſchen Geſchichtſchreiber darin den Chroniften des Mittelalters, 
daß fie nach den Beſtimmungen des Ortes und der Zeit die 
Ereigniffe gufammenceiher, und diefe blos in ihrer Au ferlig- 
keit hinſtellen; in dex Auswahl des Stoffed ftimmen fie mit 
ihnen infofern therein, daß fie es lieben, merkwuͤrdige Natur⸗ 
ereigniſſe, Duͤrre, Hungersnoth, Peſt u. ſ. w. aufzufuͤhren; 
weichen dagegen von ihnen darin ab, daß ſie haͤufig Nach⸗ 
richten von Gelehrten und Dichtern, ihren Leben und ihren 
Schriften, von den Dichtern ſelbſt Proben ihrer Gedichte oder 
bei der Erzaͤhlung von Ereigniſſen die bezuͤglichen Gelegenheits⸗ 
gedichte mittheilen; daß ſie mit Vorliebe Beſchreibungen von 
Perſonen, Charakterzuͤge, Anekdoten, uͤberhaupt viele hiſto⸗ 
riſche Einzelheiten beibringen. Die Umfldndlidkeit geht bet 
Einzelnen fo weit, daß fie die Stunden ded Lebens oder dev 
, Regierung der Fuͤrſten zaͤhlen, waͤhrend fie nicht felten die 
widtigften Creigniffe mit Stilfdweigen uͤbergehen. 

Der beſte und fleißigſte Geſchichtſchreiber ſpaniſcher An⸗ 
gelegenheiten, Abu Meruan Ben Hayan Ben Chalf (ſtarb 
um 1086), beſchraͤnkt ſich auf die Geſchichte von Maghrib 
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und die Regierung der Ommeije in Cordova. Die wungabligen 
fodtern Schriftſteller — wir laffen hier ben im den arabifden 
Geſchichtſchreibern vielbelefenen Conde (Prologo XI) fpreden 
— haben nidts gethan, als nad ihrer Weife abgeſchrieben, 
und ſich in ihren Gompilationen mit mehr oder weniger Ein⸗ 
fist und Kritik die Nadridten der alten Schriftſteller ange- 
cignet. Nicht Wenige begnuͤgten ſich nicht damit, die Begeben⸗ 
heiten, wie fie fie vorfanden, wieder zu erzaͤhlen, ſondern 
ſchmuͤckten fie, ton ausſchweifender Neigung zum Wunderbaren 
geleitet, mit den Bildern ihrer Phantaſie und fuͤllten die Ge⸗ 
ſchichte mit erdichteten Umſtaͤnden an; Einige gingen in dieſer 
Manie ſo weit, daß fie ſelbſt die Ereigniſſe, deren Augenzeugen 
oder ‘Kheitnehmer fie gewefen waren, verfalfdten und ent: 
fieliten. Die gewoͤhnliche Liebhaberei ber Araber aber wat, 
die aͤltern Schriftſteller, Hiftorifer wie Geographen, in einen 
Auszug su bringen, fo daß fie aus der Geſchichte und Geographic 
gemeinlich ein bloßes Gerippe machten, das nur die Namen 
der Voͤlker und Firften und einige ungehoͤrige, kleinliche Zeit⸗ 
angaben enthielt. Die dltern arabiſchen Schriftſteller find ge- 
nauer und puͤnktlicher und ftimmen in ‘ihren Beridten mehr 
hibereins die neuern, mit Ausnahme des einen oder andern, 
find ungufammenbdngend und ungleich, bald gedrangt, bald 
weitſchweifig und uͤberfließend in Schilderungen, beſonders 
von Schlachten , in welchen fie gluͤcklich waren, waͤhrend fie 
mit gwei Worten derjenigen ermdhnen, in welden fle, bid 
weilen burch ein fuͤrchterliches Blutblad, befiegt worden. Died 
iff, fat Gonde bingu, gewoͤhnlich der Geift bdiefer Schrift⸗ 
ſteller; doch trifft dieſer Tadel nicht alle, denn es gibt einige 
gute Gefchichtidreiber, die mit dem grofen Haufen von gee 
ringem Werthe nicht vermiſcht werden duͤrfen. 

Und in der That haben einzelne arabiſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber zu richtige und geſunde Grundſaͤtze der Kritik aufge⸗ 
ſteuti), als daß fie tn ihren eigenen Werken, in denen fie 
fih gu ihnen befennen, zu laut fie widerlegen konnten. 

Die Araber betrachten endlich die Geſchichte auch von 


y S. die trefflichen Anſichten Ibn Chalduns in Silv. de Sacys 
Chrestom. arabe T. L p. 371. 
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— der praktiſchen Seite. Ihr Mugen iſt, ſagen ſie), Beleh⸗ 
rung durch Beiſpiel, fremde Erfahrung und Beobachtung des 
Laufs dev Welt. Wir huͤten uns dann vor ſchaͤdlichen Din⸗ 
gen, und lernen aus den Begebenheiten Vortheil ziehen. Die 
Geſchichte iſt, wie man zu ſagen pflegt, ein zweites Leben, 
und ein unerſchoͤpflicher Quell von Vortheilen.“ Sehen ſie 
hiernach in der Geſchichte eine treffliche Lehrerin, ſo kann ſie 
dies in der Geſchichtſchreibung der Araber nur unter großen 
Beſchraͤnkungen ſein, die in der mangelhaften und oberflaͤch⸗ 
lichen Auffaſſung, in der einſeitigen, aller innern Gliederung 
und Wechſelbeziehungen entbehrenden Darſtellung und Behand⸗ 
lungsweiſe, in der Leichtglaͤubigkeit, Ubertreibung und Wun⸗ 
derſucht der Geſchichtſchreiber, von welchen ſelbſt die beſten 
ſich nicht frei halten, gegruͤndet find. 

Poeſie und Geſchichte pflegten die Araber in ihrer ur⸗ 
ſpruͤnglichen Heimath und bewahrten ihr eigenthuͤmliches We⸗ 
ſen, jener zum Heil, dieſer mehr zum Schaden, auch in der 
Fremde. Die ſchoͤnen Kuͤnſte dagegen, Muſik, Bau⸗ 
kunſt und Bild nerei, fanden erſt Anregung, Muſterbilder 
und Belehrung, als die Araber mit den von ihnen befiegten 
Derfern und Griechen verfehrten. 


Mu fit. | - 


In dev frithefter Beit der Araber, als fic ihre Dichtung 
noch nidt von der Tonkunſt gefdteden hatte und diefe nod 
jener den lauten lebensvollen Ausdrud, dev den Hoͤrer gur 
ThetInahme und Mitempfindung ſtimmte und hinriß, lieh (aud 
bier bewabrend, daß beide Bluͤthen aus Ciner Wurzel flammen), 

in jener Beit „begnuͤgten fidy die Avaber mit der Declamation 
von Spruͤchen in gemeffener Rede, die fie durch den Reim 
verſchoͤnerten“?). Nad dex Bekehrung der Araber zum Iſlam 
fand ihre Liebe zum Tonſpiel Nahrung in ihrem Umgange 

1) Encyklop. überſicht der Wiſſenſchaften des Orients S. 477. 

2) Was W. Jones (Works, vol. Il. p. 67) vermuthet, fagt bier 


Son Chaldun (in feinem politifeshiftor. Werk, Hauptft. IV. § 2 in. 
den Bunbgriven Gd. IV) ausdruͤcklich. 





* 
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amit den Perſern, bie von jeher die Muſik etfrig Hebten und 
fih immer Sanger und Tonkuͤnſtler hielten. Ihnen verdankten 
die Araber ihre Kenntniß und Übung der vervollkommneten 
Mufit'), und nocd in febr ſpaͤter Beit (im Anfange des fie: 
benten Sabrhunbderts der: Hidſchr.) bezeugen die perſiſchen 
Namen der meiſten muſikaliſchen Inſtrumente der Araber) 
den Einfluß, den in dieſer Beziehung die Perſer auf die Ara⸗ 
ber ausgeuͤbt haben. Bald wetteiferten beide Voͤlker in der 
Pflege, Kenntniß und Vervollkommnung dieſer Kunſt, und 
unter den Moſlemen erſchienen die beruͤhmten Saͤnger und 
Tonkuͤnſtler Nechit Farſi, Tavis, Abdollah, ber Sohn Dſcha⸗ 
fer's, Saib Aathir, Ibrahim Mahadi, Ibrahim Moſſuli und 
der Sohn des Letztern, welche die Luſt des Hofes der Kha⸗ 
lifen waren. Wie Ali Ben Serrab aus Moſſul, der als 
Tonkuͤnſtler einen ausgeseidneten Ruf im Orient genoß, von 
Abberrahman II. durch glangende Anerbietungen nach Spanien 
berufen und vom Emir in feinen Allaffar aufgenommen ward, 
in Cordova viele Schuler bildete, die in der Folge den bez 
thbmteften Meiftern im Orient gleich kamen, ift ſchon oben 
erwaͤhnt worden. Er bradjte bie Muſik in Andaluffen auf 
ben hoͤchſten Grad des Flors’). 

Sie erfreute ſich felbft dex wiffenfthaftliden Bearbeitung 
bei den Arabern und ausgezeichnete Gelehrte -weihten ihr ihre 
 Forfhungen. Der Pbhilofoph Al-Farabi verbreitete ſich in 
feineny Werke: „UÜber die Clemente der Muſik“ im erſten Theil 
fiber die Principien diefer Kunft, im zweiten dber die Com: 
pofition fir die Stimmen ſowohl als fir die Snftrumente, im 
dritten fiber die verſchiedenen Arten der Gompofitionen mit 
Hingufligung von mufifalifden Noten und mehr alé dreifig 
Abbildungen von Inſtrumenten *). 


1) Ibn Chalduni. c, ; 

2) Sie werden von Casiri I. p. 527 und .525 aufgefdget. 

3) Ibn ChaldunlLca 

4) Casiril. p. 347. Freunde ber Geſchichte der Tonkunſt harren 
ber Gerdffentlidung oder wenigftens ber Benugung diefer Handſchrift tm 
Escurial durch einen Sadtundigen. Cin anderes muſikaliſches Werk ruht 
dort und in einer Abſchrift in der koͤnigl. Bibliothek in Paris, betitelt: 
„Große Sammlung von Tonſtuͤcken“, von Abulfaxadſch AU Ben Alhaſſan, 
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Sm den verſchiedenen Gattungen det Inſtumente gehoͤrten 
die große Pauke, die Trommel, die Heine Pauke, dev. Zirkel; 


von Blasinſtrumenten die Blasroͤhre, die Floͤten, Pfeifen; 


endlich mehrere Saiteninſtrumente): Tambur, eine Art Cither*) 
ident, cin harfenartiges Barftrcument*), Shefhta (die Mans 
bora), Rebab u. andere. So duͤrftig und beſchraͤnkt diefe 
Mittel erfcheinen, fo brachten gleichwohl Meifter auf einzelnen 
Qufirumenten, mit welden fie ihre felbftcamponirten, von 
Andern vorgetragenen Gefdnge begleiteten, ein Moffuli auf der 
Laute, ein ALFarabi, der arabifde Orpheus genannt (+ 950), 
auf ber Flite, wie guverlaffige Schriftſteller erzaͤhlen, wun⸗ 
derbare Wirkungen bei den Hoͤrern hervor*), die Mangelhaf: 
tigteit des Inſtruments durch die Kunſt uͤberwindend, in der 
Behandlungsweiſe und durch ein ſeelenvolles Spiel ihre Mei⸗ 
ſterſchaft bewaͤhrend. 

Eine leicht und tief erregbare Empfaͤnglichkeit fuͤr die 
Gebilde und Toͤne der Gemuͤthswelt war den Arabern eigen⸗ 
thuͤmlich und edlere Geiſter unter ihnen ahneten das Hoͤhere 
in der Tonkunſt. „Die Seele, ſagt Hadſchi Chalfa, wenn ſie 
durch ſchoͤne Melodien entzuͤckt wird, ſehnt ſich nach der An⸗ 
ſchauung hoͤherer Weſen und Geiſter, und nach der Mitthei⸗ 

einer reinern Welt. Durch die Tonkunſt werden die von 
der Dichtheit der Koͤrper verdunfelten Seelen gum Umgange 
mit hoͤhern Geiftern und Lidtwefen, welde in den heiligften 
Wobhnorten um den Sig des Anmachtigen ſ ſchweben, vorbe⸗ 
teitet und empfaͤnglich gemacht“ 9). 


in zwei Theilen, von denen ber erſte 150 kleine Geſaͤnge (Arietten) ents 


halt, mit Einſchaltung ber Lebensbeſchreibungen von vierzehn vorzuͤglichen 
Muſikern und vier ausgezeichneten Saͤngerinnen „der Khalifen“. Casiri 
ibid. — Aſchbach IL. 354 ſetzt bei ben Khalifen hinzu: ni GSorbdova’, 
was erft nod) at ermittein ware. 

1) Encyklop. überſicht der Wiſſenſchaften bes Orients S. 398, 

2) Riedupe Reifebefhreibung naw Arabien G. 177. Naf. 2. 

. A. O. 


3) Kaempfer Amoenit. p. 745. 
4) Horbelot, tom. Il. p. 752, 755. Murphy, p. 294, 285. 
5) Eweytiop. vberſicht @. 398, 
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Groͤßeres und Glaͤnzenderes leiffeten die Araber in der 
Baukunſt, gwar aud bierin aundedft die Vorbilder anderer 
Boͤlker nachahmend, bald aber ihe eigenthuͤmliches Wefen und 
Beduͤrſniß in ihren Bauwerken immer ſchaͤrfer auspraͤgend. 


Baukunſt und Bildnerei. 
Die Araber in ihrer Abgeſchiedenheit von der uͤbrigen 


Welt, bei nur geringem Verkehr mit gebildeten Voͤlkern, von 
denen fie mehr als jene von ihnen aufgeſucht wurden, ‘meift 


| Hirten ohne fefte Mohnfige und nur dem geringften Theil . 


nad in Stddten wohnend, alle von einfadhen Sitten, wenigen 
Beduͤrfniſſen und nod wenigern Mitten, Hatten vor und gu 
Mohammeds Beiten nur ſehr dirftige Begriffe und Kenntniß 
von der Baulunft’). Erſt als fie, den Bflam gu verbreiten, 
die Grenzen ihrer Heimath uͤberſchritten, bluͤhende Staͤdte er⸗ 
oberten, civiliſirte Voͤlker unterwarfen, gewannen fie in jenen 
Anſchauungen, von dieſen Kenntniſſe. Und erſt, nachdem fie 
in den eroberten Laͤndern feſten Fuß gefaſſt, die Khalifen und 
ihre Statthalter bleibende Sitze gewaͤhlt, die ſich aufhaͤufenden 
Schaͤtze die Mittel, die Truͤmmer der zerſtoͤrten Staͤdte den 
Baubedarf, Vriechen, Perſer und Syrer die Werkmeiſter ge⸗ 
liefert hatten, konnten und mochten ſie, vom Anblick des 
fremden Wohllebens und der praͤchtigen Bauwerke zur Nach⸗ 
ahmung gereizt, jene Mſchauungen und Kenntniſſe zur An⸗ 
wendung bringen. Anfaͤnglich ließ der Sturm der Eroberun⸗ 

gen ſo wenig, als die Einfachheit und Strenge der erſten 
—2 des Propheten die Auffuͤhrun ng bon Pradhtgebduden 
gu*). Als der Statthalter der neuerbauten Stadt Kufa, Mo⸗ 
hammed, der Moſchee gegeniber einen Palaft far ſich gebaut 
und denfelben mit einer aus dem Palaft des Chosroen yu 
Medain genommenen Pforte geſchmuͤckt hatte, fried ihm 
Omar: „Du haft Did von der Sitte ded Propheten entfernt. 
Died ift hoͤchſt unlobblich von Dir... Ich habe den Überbrin⸗ 


1) Iba Chaldun‘ in ten Prolegom. lib. 4, c. 8 im Journal 
| e T. V. p. 151. 
2) Iba Chaldan ibid. 


~ 
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ger geſandt, daß er Deinen Palaſt verbrenne ohne Scheu.“ 


Der neue Palaſt ward wirklich verbrannt. Nur heiligen 
Zwecken ſollte nach Omars Wille die hoͤhere Baukunſt geweiht 
ſein, wie er denn in allen eroberten Staͤdten Moſcheen zu er⸗ 
richten befahl, zu denen gleichwohl auch Kirchen verwendet 


wurden. In Damaskus allein wurden zwoͤlf alte chriſtliche 


Kirchen in Moſcheen verwandelt"). Die Erbauung Baſſras 


nad dem Siege von Kadeſia, Kufas nach dem Fall oon Me⸗ 


bain und fpdter der Stadt Foftat, die Erridtung von angeb- 
lid) eintaufend neunbundert Gebetkanzeln, unter Omars Khaz 
lifat, war ein ſchwacher Erſatz dafuͤr, daß in der ndmliden 
Zeit ſechsunddreiß igtauſend Stddte, Fleden und Schloͤſſer fol 
len erobert, viergebntaufend Kirchen verwiftet und zu Mos 
ſcheen eingeweiht worden fein;”), eine ungeheuere Menge, wenn 
auch die Kritik die letzteren Zahlen wohl bedeutend vermindern 
duͤrfte. 
Aber ſchon unter dem Herrſcherhauſe der Ommeije, nach⸗ 
bem fein Gruͤnder Moawia den Sig des Khalifen nach Daz 
maskus verlegt: hatte, traten die oben angefihrten Bedingun⸗ 
gen wirkſam ein. Unter: Abdolmelik, dem finften Khalifen 
aus dieſem Hauſe, trieb die arabiſche Baukunſt ihre erſten 
Sproſſen in Jeruſalem und an der Kaaba in Mekka), und 
entfaltete {i ch ſchnell unter ſeinem Sohn und Nachfolger Welid 
zur Bluͤthe in den Bauwerken Mekkas und Medinas, vor 
allem in dem Meiſterwerk arabiſche Baukunſt, der grofen 
Moſchee in Damaskus. Welid ließ die Moſchee des Propheten 
in Medina niederreifen und mit einer Erweiterung von zwei⸗ 
hunbdert Elen in groͤßerm Umfarige aufbauen. Qn diefer Aus- 
dehnung befteht fie aod Heute, einbundert Schritte lang, eine 
hundertunddreifig breit, ein offenes Viere von allen Seiten 


l) Ibn Keſir nach ber Gefdhidte von Damastus von Sn Xfas 
ftv bei Hammer, Gemaldefact Bb. L S. 270. 

2) Nah Murphy S. 278 wurden in dicfer Beit 4000 Kirchen 
gerſtdrt und 1400 Moſcheen errichtet. 

3) Damit Gethſemane de6 Schmuckes ſeiner Saͤulen nicht beraubt 
werde, muſſte Juſtinian, der chriſtliche Kaiſer, die Saͤulen zum Bau der 
Kaaba herſchaffen. H. I. S. 106, nach Theophanes S. 805. 
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mit Sdulengangen umgeben und mit einem kleinen Gebaͤude 
gegen Suͤdoſt, worin das Grab Mohammeds und der beiden 
erfien Khalifen). Nicht minder war er auf Verſchoͤnerung 
des Heiligthums in Mekka bedadt. Aber alle feine. Banter. 
in Medina, Mekka und Serufalem -traten zuruͤck vor dem Bau 
der Hauptmofdee zu Damaslus, der, im: erfien Jahre 
fener Regierung begonnen, im legten voflendet, ſeine ganze 
Regierung (705 — 715) fillte, dad ſchoͤnſte und bleibendfe. 
Denkmal derfelben. Siebzig Sabre hatten in der Kirche des 
hetligen Johannes, die bet der Eroberung von Damaskus 
(635 n. Ghr.) nad bem Ausfprude Omars Chriften und 
Moflemen eingeraͤumt worden, fo daß der weſtliche Theil Kirche 
blich, der dftliche Mofdee ward, beide Parteien, durch ein 
Thor eingehend, unter einem Dache friedlich neben einander 
ihren Gottesdienft gefeiert, die Chrifter am Hochaltar ta 
_ Weften fir die tm Kriege mit den Ungldubigen, die Moſlemen 
am Mibrab tm Siiden fiir bie im -heiligen Kampfe. wider die 
Ghriften als Glaubensmartyrer gefallenen Bruͤder  gebstet, bis 
bie moflemtfden Lefer des Korans fich beklagten, daß ihre 
Stimmen von dem Ghoral der Chriſten uͤberſchrieen wuͤrden, 
und um bie Entfernyng der Chriften baten. Die Kirche wurde 

bié auf den Grund eingeriffen?), um den Bau der Moſchee 
auf derfelben Stelle gu beginnen. Das Gebdude, ſpaͤter der 
Gegenfiand der Nacheiferung der Ommeije in Spanien, nod 
_ heute dex Bewunderung der Chriften wie der Moflemen, bez 
ſteht aué drei von Often nach Weften laufenden Schiffens 
davor ein von drei Geiten mit rothen Granitfdulen umgebener 
Vorhof, fo daß dte bret Schiffe der Mofchee die vierte Seite. 
bilden. Jedes Schiff hat eine doppelte Saͤulenreihe, in wel⸗ 
der Sdulen von grimem und rothem Marmor abwechſeln; 
uͤber der Mitte ded mittlern Schiffes erbebt fid) die Kuppel 
ded Adler’. Won ihe und andern Puncten der Moſchee bins 
gen fechshundert Lampen von Silber nieder, an filbernen ver: 
oldeten (heute nur meffingenen) Ketten. Rings um die Mos 


YD Hammera.a O. S. 115, 


‘>. aeheriꝛ nach arabiſchen Schriftſtellern ſ. bei dammer Bb. iL 
S. 
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fGee laufen an ber Wand, zwei Ellen Aber dan Fußboden, 
zwei Suren (ole der Entſcheldung und des Neches) in golduer 
GHrift auf lazurblauem Grande herum. Die Emporkirche 
(MRatifara) iff die herrlidfte bed Sflamd. Bon brei Minareten 
wurde da8 Gebet ausgerufen. Die vier Hauptthore der Mos 
fee find nach den vier Weltgegenden geridtet *). 

- ‘Die Hauptmofdee von Damastus, wenn aud ſpaͤter & 
Pradht und Keichthum ver Verzierungen von conftantinopolis 
taniſchen und indifden Moſcheen thertroffer, behauptet sod 
ben Vorrang als Muſterbild arabiſcher Baukunſt und machte 
in ber Geſchichte derfelben Epoche. Sie ward Vorbild fir 
vtele Moſcheen, welde in ben Provingen die Statthalter aufs 
' fllbven lieben. . 

' Mar hier cin einzelnes Sebdude epodyemadyend, fo wurbe 
dies, nad) kaum einem halben Jahrhundert, cine neugegruͤn⸗ 
dete " coloffate Stadt. Der Abbaffidbe Manſſur verlegte feine 
Reſidenz von Anbar am weftliden Ufer des Cupheats anf 
bad oͤſtliche des Tigris, wo er in ber Nabe von Medain, d. i. 
Ktefiphon, der alten Reſidenz der perfifden Kénige, Bagdad 
bauen Hef (762 n. Chr.). Die Rabe der großen Perferftadt 
uͤbte ihren Einfluß auf den Baw ber neuen Reflden;, inden 
fle ni&t allein ben Baubedarf darbot, fondern aud ihr Baus 
ſtyl einwirken muſſte. Manſſur wollte bie ganze Herrlichkeit 
des weißen Palaſtes von Medain in den von ihm gebauten 
uͤbertragen und den Dom ber Chosroes zerſtoͤren, damit ſeine 
Pracht und Feſtigkeit niche die der neuen Reſidenz in Schatten 
ſtellten. Um ba8 ſchoͤnſte Denkmal altperfifdher Baukunſt zu 
erhalten, rieth man ihm davon ab. Gleichwohl wurde Hand 
angelegt; aber die Feſtigkeit des Baues trotzte dem ohnmaͤch⸗ 

tigen Angriffe der Zerſtoͤrer). Die Thore des neuen Herr⸗ 
ſcherpalaſtes in Bagdad wurden von Waſis, wohin ſie von 


}) Weiteres nad arabiſchen Berichten ſ. a. a. O. S. 134 ff, 

2) Rur durch Erdbeben ſtuͤrzte derſelbe in der Folge ein, und now 
heute erregen auf der Oſtſeite des Tigris, ſuͤdlich von Bagdad, die Ruinen 
des Tak⸗Kesra, d. i. des Palaſtes beds Chosroes, ein SMlefendogen vow 
—— und 82 Weite, die Bewunderung der Bordbergiehenben. 
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Medina gefommen, hierhergebracht). Die Sage vow *3 
margenlanbifebe Sitte und. iſlamitiſches Bedarfniß gaben Ane 

laß zu allen Gattungen der Baukunſt. Sechshundert Randle 
durchſchnitten bie Stadt und eishundertundfiurf Bruͤcken, vor⸗ 
zůglich bewundert von Fremden, wurden erbaut, wm die Bers 
bindung ‘der vow jenen durchſchnittenen Stadt zu anterhalten. 
Zehntauſend Moſcheen und ebenfo viele BSaͤder zaͤhlte man 
ſchon zu Manſſurs Seiten; ſpaͤter ſoll fede der vierundzwanzig⸗ 
tauſend Abtheilungen ber Stadt thr Bad. und ihre Moſchee 
gehabt haben. Der in der Mitte mit einem gruͤnen, achtzig 
Ellen hohen Dom fberbaute Herrſcherpalaſt und der von 
Manffur in ſeinem letzten Regierungsjahre aufgefuͤhrte Palaſt 
Ghuld, d. i. bad Paradies, umfaffte Aled, wad aſtatiſche 
Prachtliebe exfinnen mag’). 

Geit der Grimbung des Aflams bis zum Untergang der 
Ommeije im Often waren von den Arabern gwar bereits ſechs 
Staͤdte evbaut worden — ufc, Baffra wb Fofkat ſchon 
unter Omar, Rairewan unter Moawia, Waſit and Cedchil 
unter Abbolmelef, — keine aber wurde fo wichtig far die Ent: 
widelung und Fortbilbung ber Kunft als Bagdad, und dies 
nit allein durch feine Bauwerle, ihre Menge, Verſchieben⸗ 
artigfeit und Pracht, fondern mehr nod durch dfe Pflege dee 
Wiſſenſchaften, die hier te der Friedensfladt, wie wir fréger 
geſehen, ihren Sig aufſchlugen. Durd die Uberfegung der 
mathematifden Schriften der Grieden wurde die Arvaber mit 
dieſer Wiſſenſchaft vertrauter und erhielten damit den 
ber Baukunſi in die Hand"), zugleich den Schluͤſſel au oem 





’ 1) Solche übertragung von Thoren als Trophaͤen findet ſich haͤufig 
in ber byzantiniſchen und arabifchen Geſchichte. Go uͤbertrug Harun Ras 
fal die Fluͤgel bes Thores von Ankyra aad) Bagdad, Kalfer NMephoras 
die Thore von Mopfueftos und Tarſus naw Conſtantinopel. 

2) In dem legten Palaft empfing Manffur in vem naͤmlichen Jabre 
zwei Gefandte des griechiſchen Kaifers. Sie wurden burd die fieben Hife 
bes Khatifenpataftes eingefibrt. Sm erften waren bundert Loͤwen, im 

bundert Givaffen, im dritten hundert Elephanten, im véerten buns 

bert eble arabiſche Pferde. S. dic Beſchreibung Baghabs nad arabiſchen 
Quellen bf Hammer Bd. IL S, 181. 

3) Das ſahen die Araber wohl ein. Un arvhitecte cst dbligs 


t, 
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architektaniſchen Geheimniſſe, bad bie herrlichen und anannid- 
faltigen Baudenkmale des Alterthums, auf welde. in den er⸗ 
oberten Luͤſtenl aͤndern Aſiens und Africas ihe Blick fick, flr 
fiecumfdliefen muffter. Spaͤter wurde die Bankunft felbft 
wiſſenſchaftlich von ihnen bearbeitet )- 

Die weftliden Araber blieben in Kunſt und Wiſſenſchaft 
nicht hinter den oͤſtlichen zuruͤck. Alle Bebingungen, welche 
bet dieſen fire die Entfaltung der Baukunſt fruͤher fich wirk⸗ 
fant bewieſen, traten auch bei jenen et, und wie ſelbſt dad 
, Rima von Suͤdſpanien in mandher Hinſicht dem .von Arabiers 
aͤhnlich ift*), fo waren aud) Gitte und LcbenSweife der Ara: 
ber im Often, im Wefentliden dtefelben Set den Avabern in 
Spanier, wie died in Bezug auf Baueinrichtungen ſich zeigen 
wird. Überdies friſchte ein lebhafter Verkehr zwiſchen den 
Moſlemen des Oſtens und Weſtens die verwandten Neigungen 
‘wid Richtungen oft genug an. 

Was unter den Ommeije in Afien Damastus, utter 
ben Abbafiben Bagdad, das war unter den Onenelie in 
Gpanien Gordova, der Mittelpunct arabifher Bildung nab 
ihrer jedesmaligen Stufe und Farbung , der Sig arabiſcher 
Kunſt und Wiſſenſchaft. Und wie-an jene beiden Stddte die 
Hauptmomente der bisherigen Geſchichte der arabiſchen Bau⸗ 
funtt ſich knuͤpfen, fo bilden dte grofen Bauwerke in und bei 
Gordova ben Glangpunct derfelben unter den ſpaniſchen Om⸗ 
meijes ja fie ſtellen burd ihre Eigenthuͤmlichkeit vorzugsweiſe 
des Typus der erften. Periode ber arabiſchen Architeftur auf. 


pour son art, de se servir des mathématiques. Elles lui sont né- 
cessnires pour quil puisse-~donner aux murs les dimensions conve- 
nables, et diriger les eaux par le moyen des niveaux, ainsi que 
pour bien d’autres traveaux analogues. Une bonne théorie lui est 
indispensable pour cela etc. Ibn Chaldun in den Prolegom. histor. 
lib. 5. c. 24 im Journal asiat. Tom. X. p. 11. 

te Murphy fuͤhrt S. 281 einige architektoniſche Schriftſteller der 

er an, 

2) Sdon dem Felbherrn Mufa wurde Spanien fo gefdilbert: Hs- * 
paiia es Syria en bondad de cielo y tierra, Yemen 6 feliz Ara- 
bia en su temperamento, Hegiaz en sus frutos y prodticciones. | 
Conde I. c, VILL p. 26. 
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Auch hier iff es eine Hauptmofdee, die, vor allen 


andern Gebduden den Blick feffelnd, bas Maß und Geprige, 


die architektoniſche Vollendung diefer Periode bezeichnet, und 
zugleich bas gluͤcklichere Zoos voraus hat, bas, was fie den 
Moflemen gewefen, den Chriften geworden zu fein, Gammelpunct 
frommer Geifteserhebung. Wie Abderrabman J., nachdem er 
den erwuͤnſchten Frieden erlangt hatte, im erfien Jahre (786 
n. Chr.) den Grund gu dem Gan der Hauptmofdee in Cor⸗ 
bova lege, ift bereits beridtet worden’). Sie follte die von 
ben Abbafiden in Bagdad erbaute an Pradwt unb Koftbarkeit 
fibertreffen und mit der in Damaskus wetteifern. Wenn die | 

Mofchee in Mekka vorzugsweiſe da8 Heiligthum genannt wurde, 
bie Mofdeen in Medina und Jeruſalem, gleih der in Daz 
maskus, vor anbern im Rufe befonderer Heiligheit ftanden, fo 
behauptete die legte hinſichtlich der Baukunſt den erſten Rang. 
Mit ihr, dem herrlichen Denkmal der im Oſten untergegan⸗ 
genen Ommeije, ſollte nun die großartige Schoͤpfung der zu 
neuem Glanz im Weſten emporſteigenden Ommeije wetteifern), 
damit durch ſie das Andenken dieſes Herrſcherhauſes in Spaz 
nien verherrlidht wirbde, wie durd den Tempel in Damastus 
das Andenfen der Ommeije in Syrien fortlebte.  Abderrabs . 
man I. ifoll felbft den Plan gu dens Bau entworfen haben. 
Ungeadtet bed Gifers, womit er das Werk betrieb, an wel: 
dem er mit eigener Hand taͤglich eine Stunde arbeitete, und 
auf das er uͤber einhunderttaufend Goldſtuͤcke verwandte, ers 
lebte er nicht feine Vollendung. Dod) fegte ex nocd die zum 
Unterhalt ber zur Moſchee gebdrigen Schulen und Spitdler 
erforderliche Gumme mit freigebiger Hand aus’). Hiſcham J. 

nabm das von feinem Vater Begonnene auf und beftimmte 
bas im Feldzuge gegen Gerona und Narbonne dem Emir juz 
gefallene Finftel der Kriegsbeute, bas allein viersigtaufend 


1) So. I. S. 349. 

2). - que se propuso que fuese semejante à la de Damasco, 
y mas grande y superior en su magnificencia y suntuosidad 4 la 
nueva de Bagdad, y que fuese comparable 4 la de Alaksa en de 
Casa Santa de Jerusalem. Conde I. c. 24, p. 211. 

3) Conde I. c. 24. p. 211. 
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Miskale Gold betrug'), fle die Fortfesung be3 Baues. Jhn 
au vergrifern und gu verſchoͤnern ward den nadfolgenden 
Emirn fromme Pflidht und Ehrenpunct; fo Abderrabman O., 
Mohammed 1, Mondhir ). Abderrahman III. lief den alten 
Thurm aborechen, und einen neuen auffuͤhren, der noch jetzt 
ſteht. Hakem baute die herrliche Makſſura im J. 965 und 
ließ aus Ruͤckſicht auf die wachſende Bevoͤlkerung Cordovas 
das Gebaͤude anſehnlich erweitern?); mehr nod der große 
Hadſchib Almanßur, auf Hiſchams Befehl, als die hochge⸗ 
ſtiegene Einwohnerzahl von Cordova und die Menge der Frem⸗ 
den, die der Ruf ſeiner Hauptmoſchee, gleichſam eit Mekka 
des Abendlandes, herbeilockte, die bisherigen Raͤume nicht 
mehr zu faſſen vermochten *), Go vollendete Almanßur den 
Bau, das ſchoͤnſte Denkmal, bas fid) die Ommeije in Spaz 
nien ftifteten, und bad, ein redender Zeuge ihrer Froͤmmigkeit 
und ihres Sinnes fir grofartige Bauwerke, nod nag einem 
Jahrtauſend berrlid und unerfdittert daſteht, nachdem ihr 
Reid und ihre Herrſchaft ldngft von ber Erde verſchwun⸗ 
den find. 
| Neunzehn geraͤumige Thore fuͤhrten aus dem Vorhof auf 
der Seite der Kibla, d. i. der Weltgegend von Mekka, wohin 
fic der Moſlem beim Gebet richtet, in neunzehn Saͤulen⸗ 
gaͤnge, die das Gebaͤude von Suͤden nach Norden durchſchnei⸗ 
den. Von dieſen neunzehn Saͤulengaͤngen gehoͤren elf dem 
urſpruͤnglichen, vollendeten Bau Abderrahmans J. an, acht 
. fagte Almanßur hinzu, auf der Oſtſeite, weil der Palaſt des 
Khalifen auf der Weftfeite der Moſchee ben Anbar in diefér 
Ridtung nidt geſtattete). Adhtunddreifig Sdulengdnge 


I) Gin Migskal ift einem Dinare oder DOucaten gleid. 

2) Murphy p. 183. 

3) Gr verwandte darauf uͤber 261,000 Dinare. 

4) Girault de Prangey Essai sur l’architecture des Arabes 
et des Mores, en Espagne, en Sicile et en Barbarie. Paris 1841. 
p. 37. Vergl. auch p. 75 die Stelle aus Maccary aber die Bergrdferung 
der Mofdee unter Almanſſur. 

5) Conde fabrt ſchon unter Abberrahman I. und Hiſcham neunzehn 
Saͤulengaͤnge an, c. 24, p. 211 und c. 28 p. 226. Die arabiſchen 
Schriftſteller Maccary und Beſqhtuval bei —*8* be Prangey 


Die Seiten Abberrahmans OF, und Hatems I. 


durchkreuzen jene neungehn von Often nag Weſten. Auf jes 
der biefer beiden Seiten oͤffneten ſich neun Cingdnge, und 
nach bent Norden drei. ene neunzehn geraͤumige Eingaͤnge 
in die neunzehn Saͤulengaͤnge müuͤſſen in der Folge geſchloſſen 
worden fein bis auf einen, der von ſpaͤteren arabiſchen Schrift⸗ 
fiellern ald ber einige auf der RKiblafeite aufgefuͤhrt wird, und 
bie Berbindung zwiſchen der Moſchee und dem Palaſt ded Rhae 4 
lifen, fie den allein er gedffnet war, unterbielt. So fonnte 
man fpdter nur einundzwanzig dffentlide Eingaͤnge zaͤh⸗ 
Yen"). Gintaufend dreiundneunzig Gdulen, nach Conde’), 


(Hseai sur l’architecture des Arabes p. 26 und 75) ſprechen entſchieden 
flix die obige Angabe im Test, wofuͤr aud, nah Prangey’s Behaup⸗ 
tung (a. a. O. G. 27) die eigene Anſicht augenfallig fpredjen foll. In 
lidereinftimmung mit Maccary nimmt Murphy ebenfalls den ſpaͤtern 
Anbau unter Almanfur an. Aſchbach tn feiner Seſchichte der Om: 
metjaben folgt tm erſten Bande S. 134 den Angaben Conde's, tm zwei⸗ 
ten ©. 347 (in ber Beilage aber bie Baukunſt der Araber) den Angaben 
Murphy's, und gerdth dadurch in Widerſpruch mit ſich felbft. Aber 
aud) in feiner Darftellung Bd. J, 134 liegt ein Widerfprnd. „Zum 
Cingange dienten“, fagt hier Aſchbach, „neunzehn grofe Thuͤren und 
zu dem Theile gegen Morgen (Aquibla) fuͤhrten eben ſo viele marmorne 
Saͤulen (ſollte heißen Saͤulengaͤnge). Dieſe Gaͤnge waren von achtund⸗ 
dreißig Saͤulengaͤngen von Oſten nach Weſten durchkreuzt.“ Wenn die 
Kiblafeite die. Mor genſeite bezeichnen ſoll, und demnach bie neunzehn 
Saͤulengaͤnge von Morgen nach Abend liefen, ſo konnten die achtund⸗ 
breifig Saͤulengaͤnge, von welchen jene durchkreuzt wurden, unmoͤglich 
auch von Often nad) Weſten laufen. Die Kibla bezeichnet die Mittags⸗ 
ſeite. — Ähnliche Widerſpruͤche finden ſich an ben angefuͤhrten Stellen in 
Bezug auf die Zahl der Eingaͤnge und die Seite der Moſchee, auf welcher 
ſie angebracht ſind. 

1) ,,Le nombre des portes de la mosquée était de al, savoir: 
neuf sur le cété Ouest, dont une plus grande servait dentrée aux 
femmes, pour se rendre dans leurs. Técassirs, tribunes ou galeries 
separées dentre les toits, Il y avait également 9 portes à l'Est, 
dont 8 étaient pour les hommes; et au Nord 3 portes, dont deux 
grandes servaient aux hommes, et une aux femmes pour se rendre 
à leurs Técassirs; mais du coté de la Kiblah, il n’y en avait qu’une, 
au sud de la Maksourah, et qui conduisait au Sabath, passage 
souterrain par lequel on communiquait avec le palais du Khalife.“ 
Traduction de Maccary par Reinaud, bei Girault de Prangey 

. si. 
2) Die ZaHl dee Sdulen ber Moſchee, bemerkt Murphy, gibt etn 
7* 
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von verſchiedenfarbigem Marmor und funftreidher Arbeit, tras 
gen die. Bogen, die, von Eleineren Bogen uͤberbaut, bas 
Mauerwerk fiigen, auf welchem die platte Dede, finfunbs 
dreißig Fuß uͤber dem Fußboden, ruht. Das Ganze bildete 
ein laͤngliches Viereck, und maß, nach der Vergroͤßerung un⸗ 
ter Almanßur, 330 Ellen von der Kibla bis zum Jauf in 
der Laͤnge, und 185 Elen von Often nach Weſten in der 
Breite'). Bronzene Platten mit heerlichem Bildwerk bededs 
ten die Bhorfligel. Den Haupteingang zierte Bildwerk in 
Gold. Auf dem Gipfel der Kuppel, dte den gewaltigen Bau 
kroͤnte, glaͤnzten drei vergoldete Kugeln, und fiber ihnen ein 
Granatapfel von gediegenem Gold, Bur Nachtzeit beim Ge⸗ 
bet wurde die Mofdee von viertaufend fiebenbundert Lampen 
erleudhtet und hundertundzwanzig Pfund Aloe und Ambra 
wurden alljaͤhrlich gum Raudern gebraucht *). 

Kein fo gluͤckliches Gefchid als die Hauptmofdee Cor⸗ 
dova’s, die nod jebt, nad fo vielen Jahrhunderten, zur Bes 
wunderung und zur Feier ber Andacht dafteht, hatte ein ans 
deres grofartiges Werk, das die Bauluft und Frauenlicbe eis 
. ned Ommeije, Abderrahman's III., mit ungebeurem Aufwand 
auffuͤhren ließ. Fuͤnf Meilen von Cordova, abwaͤrts am Gua⸗ 
dalquivir, in einer durch dichtes Gehoͤlz und Baumgaͤnge be⸗ 
ſonders anmuthigen Gegend, wo Abderrahman UL. in einem 
Landhauſe die Milde des Fruͤhlings und Herbſtes zu genießen 
pflegte, ließ er eine neue Reſidenz mit vielen Prachtgebaͤuden 
und reizenden Gaͤrten anlegen, die er nach dem Namen ſeiner 


Schriftſteller zu IM3, ein anderer gu 1417 an, ber Araber Baſchkuval 
fegt fie auf 1409. Wahrſcheinlich ſchreiben ſich dieſe groͤßeren Zahlen von 
der Erweiterung der Moſchee unter Almanßur her. Vergl. auch Murphy 
S. 184 Anm. +. 

1) Nad) dem Araber Baſchkuval 250 Ellen in der Vreite. Naͤhere 
Angaben der Dimenfionen ber eingetnen Theile des Gebdudes von den Aras 
bern Feccary und Baſchkuval ſ. bei G. de Prangey 1c. p. 26 
und 

2) Conde co 28 p. 226. Gine ausfibrlidere Beſchreibung die⸗ 
fer Hauptmofdee uͤberlaſſen wir der befondern Geſchichte ber Bautunft, 
wohin Murphy's Angaben S. 176 his 183 und G. de Prangey’s 
Darfetangen S. 26 u. ff. groͤßtentheils gehoͤren. | 
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beguͤnſtigten Geliebten Es⸗ſehra, d. i. Flor, Bluthe nannte. 
Behntaufend Arbeiter beſchaͤftigte tagli&h ber Baus vierzehn⸗ 
bundert Maulthiere und vierhundert Kameele trugen die Maz 
terialien bingu. Mitten in der neuen Anlage erhob fic) der 
Palaft des Khalifen (Alkaßar), ein groper, herrlider Bau 
won zweitauſend fiebenhundert Elen Linge und eintaufend 
finfhundert Elen Breite), zu weldem viertaufend dreihun⸗ 
bert und zwoͤlf Sdulen von foftharem Marmor und tunft- 
voller Arbeit, aus Africa, Griedhenland, Frankreid und Spaz 
nien verwendet wurden*). Tdglich verbaute man ſechstauſend 
behauene Steine, außer den zahlloſen rohen. Die groͤßte 
Pracht herrſchte in den Salen. Alle Fußboͤden waren mit 
verfchiedenfarbigem Marmor und Verzierungen ausgelegt, dte 
Wande mit Marmor ebenfo befleidet, mit Fliefen oon wun⸗ 
herbarem Farbenfpiel, die Deen in Golb und Lazurblau ge⸗ 
malt, mit berrlicer eingelegter Arbeit, bad Gebal€ von Laͤr⸗ 
chenholz mit uͤberaus feinem Schnigwert. Bei einigen groͤ⸗ 
ßeren Saͤlen goſſen Springbrunnen ihr kryſtallhelles Waſſer 
in große Marmor⸗Schaalen und Muſcheln der mannichfal⸗ 
tigſten, ſchoͤnſten Form. In ber Mitte Hes großen Raumes, 
den man den Saal des Khalifen nannte, prangte ein ſolcher 
Springbrunnen aus Jaspis mit einem in Conſtantinopel ver⸗ 
fertigten Schwan in der Mitte von bewundernswerther Ar⸗ 
beit; uͤber ihm hing von der Decke herab die große koſtbare 
Perle, die der griechiſche Kaiſer Leon dem Khalifen zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht hatte. — Unter den andern Gebaͤuden, welche 
Abderrahman in, Es⸗ſehra bauen ließ, zeichneten ſich die 
Muͤnze“) und die Moſchee aus, letztere nicht minder praͤch⸗ 
tig‘), als die in Cordova, wenn aud von geringerem Um⸗ 


1) Murphy p. 173. 

2) Nad Jon Hayan famen 1013 aus Afrike, 19 aus Rom, und 
140 hatte ber griechiſche Kaiſer dem Khalifen gum Geſchenk gemacht; dex 
Reſt lieſerten verſchiedene Gegenden Spaniens, namentlich die von Tarra⸗ 
gona. G. de Prangey, p. 53, 

3) über die in earn geſchlagenen Muͤnzen vergl. Antiguedades de 
Espaiia Tom. Il. p. 2 

4) Una mezquita que en preciosidad y elegancia aventajaba 4 
la grande de Cordoba fagt Conde. 
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feng; eintauſend Werfleute ſollen fie in nur achtundvierzig 
Tagen feblerfeei aufgefuͤhrt haben’). Dew Palaft umgaben 
weithdufige Garten mit Obſtbaͤumen der mansichfaltighten Art, 
Heinen Luſthainen von Myrthen and Lorberen, von fpiegelhels 
les kleinen Weihern umſchlaͤngelt. Mitten in dieſen Luſtge⸗ 
filben erbob ſich auf einer Anhoͤhe, die jene beherrſchte umd 
dem Auge enthuͤllte, der Pavillon ded Khalifen, von weißen 
Marmorfdulen mit fain vergoldeten Knaͤufen getrages, ver 
Rubeplas Abderrahmans, wenn ev von der Jagd gurkdfehrte. 
Jn feiner Mitte prangte eine Rieſenmuſchel aus Porphyr, writ 
kuͤnſtlich ab⸗ und gufliefendem Queckſilber gefillt, das, von 
ber Gonne oder bem Monde befdienen, einen blendenden Glang 
zuruͤckſtrahlte, und, ward es bewegt, alle Gegenftdnde, uͤber 
bie es feinen Silberglanz ausgoß, bie Waͤnde, die Decke, dad 
ganze Innere wunbderbar uͤberraſchend und téufdend in wal- 
lende Bewegung fegte”). Außerdem gierten die Garten von 
Sehra Marmorbider von groper Schoͤnheit und Bequemlich⸗ 
Feit; in ihnen die Gorhange, Deden, Teppiche aus Gold: 
und Silberſtoff gewebt, mit Laubwerk, Blumen und Thieren 
fo kunſtvoll eingewirkt, daß fie gu leben ſchienen *). 

Als Sebra vollendet war — baé Hauptwerk ward ed 


I) Murphy p. 170, wo fi nod Raberes finbet. 

2) When Annisir wished to surprise or terrify any one in his 
company, he would make a sign to one of his Slavonians to put 
the quicksilver in motion: the glare from which would strike the eye 
of the spectator like flashes of lightning, and alarm all present with — 
the idea, that the room was in motion, as long as the agitation of 
the quicksilver continued. ‘To this salon, no one had before con- 


' structed any thing similar. Murphy p. 169. 


3) Conde I, « 79. p. 415—417. Murphy p. 167~—175. 
iiber Sehra findet ſich in dem Heinen. geographiſchen Woͤrterbuche Mas 
kriſi's, Gold der Blumen aus dem wohlbuftenden Garten, fols 
gende AusEunft: „Sehra, die anbalufifde Stadt, ftufenwels in drei Ab⸗ 
theilungen gebaut; die Slade der hoͤchſten ift das Drittel der mittleren, 
die Flaͤche ber mittleren bas Drittel der unterftens ia ber oberſten Abthei⸗ 
lung find unbeſchreiblich [Sine Paldfte, in der mittleren Garten, in dev 
unterften die Haufer und Mofdjeens Heut gu Sage verwuͤſtet. “ — Ma—⸗ 
A i. J. 1441. Bienes Jahrb. dev. Literatur 1831. | 3, 


t 
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nach Gonde im 3. 936 — bebauptete man, daf in ben 
weiter Laͤndern des Iſlams ihm nichts vergleidbar were, 
und Reifende aus allen Gegenden, die es faben, beftdtigten 
e8. Wenn die Sdhilderungen, welde die arabiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber von den Prachtgebaͤuden und Luftgdeten des verſchwun⸗ 
denen Sehra entwerfen, und wie Zaubergebilde ihrer Phantafte 
erſcheinen, fo miiffen wir bedenfen, daß es diefelben Geſchicht⸗ 
febreiber find, die in derfeyben Beit aud Cordovas Hauptmo⸗ 
fcbee und deren Mihrab beſchrieben, Bauwerke, welde nod 
heute, waͤhrend fie unfere Bewunderung erregen, die Genau⸗ 
igfeit ihrer Beſchreibungen darthun und thre Glaubwuͤrdigkeit 
beweifen. 

Uber dem Haupteingang des Palaftes war die Bildfdule 
Sehra's, bie ber Stadt den Namen gegeben, aufgeftellt, dem 
Moflem, dem das Geſetz Bildniffe von Menſchen verbdietet, 
ein wabred Urgernif. „AÄhnliche Verherrlichung durch Bau⸗ 
kunſt iſt in der morgenlaͤndiſchen Geſchichte nur in Indien der 
ſchoͤnen Nurmahall geworden, deren herrliches Grabmal, die 
Certoſa Indiens, aber noch in vollem Glanze der Bewunde⸗ 
rung des Oſtens und Weſtens iſt, waͤhrend von Sehra's Stadt 
keine Spur mehr vorhanden und das Andenken derſelben nur 
in der Geſchichte, und das Andenken ihrer Bildſaͤule in dem 
Vitel ber Bluͤthenleſe arabiſcher Dichter (von Bacherſi): „Die 
Bildfaͤule bed Palaftes” fortlebt *).” 


Der Palaft von Sehra und Cordova’s Hauptmofdee rag: 
ten liber alle Bauwerke, die unter den Ommeije in Spanien 
emporftiegen, hervor und feffeln vorzugsweiſe unfern Blick; 
bod dtirfen andere, gumal wenn fie dSffentlichen Sweden diens 
ten, nicht tiberfeben werden. Bauliebe war ein hervorftedenz 
ber Bug der fpanifden Ommeije, vom erften Herrſcher bis 
gum Untergange diefes Hauſes. Hiſcham trat in diefer Hin- 
ficht in die Fuftapfen feines Vaters, Abderrvahmans L Er 
fibrte ben Bau der von diefem begonnenen Hauptmofdee 
weiter, ließ, außer andern Werken, die grofe Bride bei Cors 
dova, welde bald nach der Eroberung Spantend von dem 


1) Sammer Gemdldefaat UL S. 130. 
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‘Statthalter Ei Samahh erbaut worden war'), berftellen, 
veranlaßte bie Grridjtung der herrlichen Fontdne (Ain Far: — 
tid von ihrem Verfertiger, einem Cordovaner, genannt), eins 
ber ſchoͤnſten Werke Cordovas?). Wie Abderrahman I. die 
Hauptſtadt mit fdinen Moſcheen, Springbrunnen, Waſſer⸗ 


leitungen, Marmorbaͤdern serberrlidte, die Palafte Merwan 








und Moghats vollendete und in den vornehmften Stddten Al⸗ 
LaBare erbauen lieG, ift ſchon frisher beridjtet worden. Abder⸗ 


rahmans Ill. Bauliebe bekundete ſich in mehreren neuen Mo⸗ 


ſcheen, in Marmorfontaͤnen, die er in den Moſcheen von Cor⸗ 
dova und Sevilla anlegen ließ 5), in der großen Waſſerleitung 
und dem praͤchtigen Behaͤlter in Ecija mit der noch wohl er⸗ 
haltenen kufiſchen Inſchrift), in den Verzierungen und der 
gleichfalls noch erhaltenen Inſchrift im Hofe der Hauptmoſchee 
zu Cordova, wo im Schatten von Palmen und Pomeranzen⸗ 
baͤumen das klare Waſſer, Kuͤhlung verbreitend, zwiſchen Blu⸗ 
menbeeten rieſelte 5), endlich in jenem großartigen Aquaͤduct, 
der das Waſſer in reicher Fuͤlle vom Gebirg uͤber hohe Pfei⸗ 
ler nach Cordova fuͤhrte bis zum Bau des großen Schoͤpf⸗ 
rades (Ennora), zum maͤchtigen Waſſerbehaͤlter mit dem co⸗ 
loſſalen Loͤwen von herrlicher Geſtalt, vom reinſten Gold be⸗ 
deckt, die Augen von zwei Juwelen gebildet ). 

Gin Blick auf die Baudenkmale dex Araber zeigt, welch' 
hohen Werth ſie auf die allſeitige Benutzung des Waſſers 
legten. Wie ſorgfaͤltig und umſichtig ſie es fuͤr den Landbau 
benutzten, ſo daß deſſen Bluͤthe auf ihren vortrefflichen Waͤſſe⸗ 


1) Bd. J. S. 280 dieſer Geſchichte. 
2) Conde Il. c. 28. p, 27. 

3) Conde Il. c. 72. p. 373. 

4) Gie findet fid) bei Conde IL c. 82. 

5) Conde IL, cap. 85, wo aud die Inſchrift mitgetheilt iſt. 

6). Murphy p. 175 fagt von bdiefer Waſſerleitung: When we 
' consider its length, together with the unfavourable nature of the 
country through which it was brought, the magnitude of its buil- 
dings, the height of the towers over which the water passed, and 
ile reservoir, with the image from wich the water flowed, this may 
be numbered among the most astonishing performances of kings in 
every age. 
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rungsanſtalten berubte, die in ber Folge ben Spaniern gum 
Mufter dienten und. deren Verfall fodter gleiden Schritt mf 
bem Werfall der Lanbdwirthfdaft hielt, wird am betreffenden 
Orte nadgewtefen werden. Neben diefem Gebrauch und dem 
fire die taͤglichen LebenSbedtirfniffe war es ihnen fe die koͤr⸗ 
perliche Reinlidfeit von befonderem Werth, und die vielen 
herrlichen Bader, jum Theil von Marmor, welche bie Rha: 
lifer. gum Beßten des Publikums bauen liefen, beweifen, wie 
ber Morgenlander auch im Ahendlande bei feinen Sitter und 
Bedlirfniffen beharrte. Waſchung war tiberdied fir den Mo⸗ 
flem Religionspflicht, daher der Brunmen, ber Waſſerbehaͤlter 
dicht neben der Mofchee, felbft im Vorhof devfelben. Und 
welde Annehmlichkeit, welche erquidende Erfriſchung bot bem 
Araber der kuͤhlende Waſſerſtrahl, die rieſelnde Quelle im hei⸗ 
ßen Klimal Welchen bezaubernden Anblick gewaͤhrte ihm (zwar 
nicht mehr dem Araber der Wuͤſte, aber des von der Sommer⸗ 
gluth verbrannten Suͤdſpaniens) der klare, geſchlaͤngelte See 
in ben Luſtgaͤrten, ber das Grim der Baͤume und Gebuͤſche 
erfrifeyte und, ihre Wipfel und Kronen abfpiegelnd, verdop- 
pelte!') Bermag der Mordldnder, dem die Gewohnheit des 
Anbliks den Reig des friſchen Grins, des Haren Waſſerſpie⸗ 
gels geſchwaͤcht hat, dem Araber nachzufuͤhlen, der an diefem 
Schauſpiel fic labt, und finnend gedentt, wie feine Vater um 
eine Gifterne, um eine Daſe blutige Gefechte lieferten? 

Wie der Araber in Spanien in diefer Beziehung Bes 
duͤrfniß und Vorliebe mit dem morgenlandifdhen theilte, fo 
bot aud) die Bauart im Often viele Ahnlichkeit mit der weft: 
lichen arabiſchen dar: eingefhloffene Hoͤfe mit Springbrunnen 
in der Mitte, breite Eingdnge gu den Gebduden, gerdumige 
Simmer, hdufige Ausſchmuͤckung mit Mofail, vergierte, bunte 
Dachziegeln u. f. w. | 


1) Rod heute finden Reifende den naͤmlichen Geſchmack bel ben Mes 
flemen; Aussi, dés que vous approches en Europe ou en Asie, d'une 
terre possedée par les Musulmans, vous la reconnaissesz de loin an 
riche et sombre voile de verdure qui flotte gracieusement sur elle; 
— des arbres pour s’asseoir 4 leur ombre, des fontaines jeillissantes 
pour réver & leur bruit etc. Lamartine Voyage en Orient I, 172. 
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Auf det RuPere ihrer Wohnungen verwendeten indeß 
die Araber weniger Aufmerkſamkeit; deffo mehr war ihre 
Wargfalt auf das Innere derſelben geridtet. Hier gielte Al⸗ 
' |B auf: bequeme Bebaglibfeit, anf uͤppige Annehmlichkeit. 
Dabei waren die Zimmer und Gemdder fo eingeridtet, daß 
fein Wiberhal der Dine entftand, und das Licht fo einfiel, 
deß faft fede Ausficht verfcjlofien war, und der Blick von 
felbft auf bad Junere fid richtete. Mit Wohlgefallen ver⸗ 
 weilte bier dad Auge auf dem reichverzierten Taͤfelwerk, dem 
Hauptſchmuck der arabiſchen Gebdude’). Die Zimmer wur⸗ 
den erwaͤrmt durch geheizte ſtarke Roͤhren von gebrannter Erde 
‘pher auch von Eiſen?). 

Uberblicken wir die arabifden Bauwerke in Spanien, 
namantlid bie fir Sffentlidbe Zwecke aufgefithrtes, bet denen 
tre Beſtimmung und der Aufwand von groͤßeren Mittels 
dex Runt einen freieren Spielraum geſtatteten, uͤberhaupt, 
ſo tritt uns in ihnen ein eigenthuͤmlicher Charakter entgegen, 
den man im Allgemeinen den arabiſchen Styl gu nennen 


egt. 

Die Araber, durch die perſiſchen und bozantiniſchen Bau⸗ 
werke zunaͤchſt in die Kunſt eingefuͤhrt, fanden in dieſen ihre 
erſten Muſter und Vorbilder, nahmen von ihnen zum Theil 
ſelbſt den Stoff und Bedarf, empfingen von den Byzantinern 
die Meiſter und Gewerbsleute tm Baufach“). Die Einfach⸗ 


1) Gis vollſtaͤndiges mauriſches Wohnhaus, das far einen arabiſchen 
Hauptmann erbaut und von ibm bewohnt worden, erhielt ſich in Sevilla, 
wo man ed im J. 1808 nod in gutem Buftande fab. Murphy S. 288, 

2) Conde II. cap. 93. — Nachweiſe uͤber bie von den Arabern ans 
gewandten Gaumaterialien, die Art ihrer Subereitung, ihre Technik wu. ſ. w. 
gehoven in bie Sefondere Geſchichte ber Baukunſt. Mehreres babin Gehoͤ⸗ 
rige finden die Leſer bei Murphy S. 284 wu. ff. und nach ihm Aſch⸗ 
bach Th. IL S. 340 u. ff., auf welche wir verweiſen. Erwaͤhnt mag 
hier nur werden die ungemeine Dauerhaftigkeit des Gebaͤlkes in dem Dach⸗ 
werk ber Moſcher in Cordova, bas, aus Laͤrchenholz beſtehend, ein bewun⸗ 
berndwerthes Werk der Zimmermannskunſt, jetzt nad tauſend Jahren 
nod vr von Werdordenheit oder Wurmſtichigkeit geigt. Mur⸗ 
phy p. 284. 

kt) On observe en effet, que les peuples nomades, chez les 
quelles la civilisation ne fait que de commencer, sent obligés d’aveir 
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brit ber antifen und byzantiniſchen Bauwerke geniigte jedod 
nicht dec Machtliebe der Arabers fie fligten neue Formen usd 
befondern Reithihum on RVerzierungen hinzu, nicht ohne ſicht⸗ 
baren Einfluß des perſiſchen und uͤberhaupt des — 
Geſchmacks). Ohnehin gebot ihr Cultus weſentliche Veraͤn⸗ 
derungen. Hierin lagen bie Grundzuͤge des arabiſchen Baw 
ſtyls im Allgemeinen. 

Der Rundbogen, bei Arcaden, Chars und Fenſtero ffnun⸗ 
gen angewendet, nahm die Gefialt eines Hufeiſens an, obes 
bald kreisrund, bald in eine Spike gulaufend; kurze Saulen, 
meift von geringer Starke, eingeln geet, und, wenn webs 
vere, auf einem gemeinfdaftliden Unterfag rubend, nie aber 
mit ihren Schaͤften einander beruͤhrend (waͤhrend fie fidter 
im gothiſchen Styl in cinander verwadfen find); die Bogen 
geſtuͤtzt auf die Gapitdle der Sdulen und ſtets &ber dem Kane 
pfer einen Vorſprung bilbend (der Grundzug arabifther Archi⸗ 
tektur aller Beiten), von einer gweiten Reihe viel engerer Bos 
gin uͤberbaut; die Thore flaw, von beinahe gleicher Projection 


receurs à d’autres pays, pour trouver des personnes versées dans 
Parchitecture. 

C'est ce qu’on a vu du tems du Khalife Oualid, file d’Abdal- 
melek, lorsqu’il voulut élever une mosquée & Médine, une autre à 
Jérusalem et une autre & Damas, ob cette dernicre porte encore 
son nom. 

Il fut obligé d’envoyer à Constantinople demander & Vempereur 
gexec des euvriers habiles dans Ja batisse, et oe sonverain ini adress 
effectivement des gens en état de remplir ses vues. 

Ibn Chaldun in ben, Prolegom. histor. lib. 4. c. 24 im Jour. 
nal asiat. Tom. X. p. ii. 

1) Bum Beleg fir den perſiſchen Winfluß auf die arabiſche Archt⸗ 
tektur dient cine Stelle in ben hiſtoriſchen Prolegomenen Jon Ghal⸗ 
bun’é (lib. 4, c. 8), welche fix die Geſchichte bev arabiſchen Baus 
funft, unferes Wiffens, hod nicht benugt worden ff: Par la suite, 
lersyue la religion commenca à devenir ancienne, Thabitude de 
jouir des propriétés et des richesses fut cause que l'on ne s’abstint 
plus de semblables entreprises. Les Arabes, ayant asservi les Per- 
sans prirent .d’eux le goat des arts et de larchitecture, que l'état 
de repes et d’abondance: od ils se trouvérent alors les porta & eul- 
. tiver. Ce fut en ce tems qu’ils se mirent A élever des édifices ot 
des palais etc. Journal asiatique Tom. V. p. 152. 
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mit ber DHauptmauer und faft ohne einen andern Schmuck als 
den der Einfaſſung der Gewande (verſchieden von den tief ein⸗ 
gehenden, ſich verkleinernden Bogen der gothiſchen Thore mit 
ihren Saͤulen, Niſchen und andern Zierrathen); die Fenſter 
von geringer Hoͤhe, halbkreisrund oder hufeiſenfoͤrmig und nicht 
zahlreich; die Mauern und Waͤnde mit Moſaik und Stuck ver⸗ 
ziert; die Decke niedrig, das Ganze, namentlich einer Moſchee, 
gekroͤnt mit einer Kuppel von gedruͤcktem Rund, hier und dort 
mit hohen, ſchlanken Minareten prangend. 

Den Arabern eigen war ihre Vorliebe fir Verzierun⸗ 
gen im Innern der Palaͤſte und Moſcheen. Sie beſtanden 
theils aus Ornamenten auf Marmorplatten, die fo flach ge⸗ 
arbeitet waren, daß ſie Tapeten glichen und den reichen ara⸗ 
biſchen Teppichen die auch unſtreitig das Muſter dazu ga⸗ 
ben’), theils in Moſaik, meiſt aus kleinen Wuͤrfeln von Glas 
zuſammengeſetzt, auf welchen ein Goldblatt lag, das wieder 
mit einem Glasuͤberzug bedeckt war, worauf die Verzierun⸗ 
gen, Blumen, Guirlanden, mannidfaltige Verſchlingungen, 
ſelbſt Inſchriften u. ſ. w. in verſchiedenen Farben und Zeich⸗ 
nungen glaͤnzten. Dieſe Art Moſaik, nach arabiſchen Schrift⸗ 
ſtellern von den Griechen herruͤhrend, wurde von den Arabern 
Foſeyfaſa genannt*). Sculptur und Malerei waren allein im 
Dienſte der Baukunſt bei den Arabern, und da ihnen Men⸗ 
ſchen und Thiere abzubilden von Mohammed verboten war 
und ſomit die Kunſt des Iſlams zur Fortbildung das ents 
behrte, was der chriſtlichen eine tiefere Bedeutung gab, ſo 


1) Stiegtig —0 — we Gefhidte der Aushilbung der Baukunſt. 
Lelpsig 1834 Thl. IL 

2) Nad Ion Batt war eine der Bedingungen bes Friedens, ben 
Dev Khalife Welld mit dem Kaiſer von Conftantinopel flop, daß diefer 
thm eine gewiſſe Quantitdt Fofeyfata ſtellte, zur Versierung dev großen 
Moſchee in Damaskus, welche Welid bauen lies. Edriſi in feiner Bes 
ſchreibung der Moſchee von Cordova verfidjert, daß der überzug, bee die 
Mauern des Mibrad bedeckt, vom Conftantinopel gebradt und von gries. 
Gifdhen Werkleuten, welche Abderrahman allein gu diefem Zweck hatte 
kommen laffen, aufgetragen wurde: Außerdem weiß man, daß es tn Ans 
Dalufien mehrere Fabriken in diefer Art Moſaik gab. Maccary bei G. 
be Prangey p. 97. 


Die Zeiten Abberrahwmans HW, und Hatems I. 100 


erfand ibre rege Phantafie, die von dtefer Seite beengt war, 
jene eigenthimliden Ornamente, die nad ihnen ben Namen 
Arabeslen erbielten: mannidfaltiges, nach mathematifden 
Geſetzen gebildetes Laubwerk und bldtterartige Blumen in 
verfciedencn Stellungen und Windungen, geometriſche Figus 
ren, Sechsecke, Achtecke in regelmaͤßigen Verſchraͤnkungen und 
wunderlichen Verſchlingungen mit Blumenſtengeln und laub⸗ 
aͤhnlichen Zuͤgen, nicht ſelten mit glaͤnzenden Farben und rei⸗ 
cher Vergoldung. Fruͤhe jedoch, als mit uͤppiger Verfeinerung 
bei den Moſlemen Schlaffheit und Nachſicht gegen die Vor⸗ 
ſchriften des Iſlams einſchlichen, ließen die Khalifen ſelbſt 
ihre Bildniſſe auf Muͤnzen praͤgen, ſtellte Abderrahman UL, 
zum großen Argerniß fuͤr ſtrenge Moſlemen, die Bildſaͤule ſei⸗ 
ner geliebten Sehra uͤber dem Eingang ſeines Palaſtes in 
Es⸗ſehra auf, und prangten in ſpaͤterer Zeit im Alhambra 
Wandgemadlde und ausgehauene Bhiergeftalten (Loͤwenhalle). 
Zeigten ſich in einem fo widtigen Theil der drabifden 
Baukunſt, in ben Ornamenten, wefentlide Verdnderungen im 
Wechſel der Zeiten, fo nicht minder im ganzen Baufiyl der 
Araber. 
. Betradtet maw Has Cigenthimlidhe des Styls der aras 
biſchen Monumente in ſeinen Umwandelungen, fo ſcheidet ſich 
die Geſchichte der arabiſchen Baukunſt in Spanien vom ach⸗ 
ten bis zum fuͤnfzehnten Jahrhundert augenfaͤllig in drei ver⸗ 
ſchiedene Perioden, die ihren Urſprung, ihre Fortbildung und 
Vollendung bezeichnen, und in Ruͤckſicht auf ihre unterſchiedenen 
Zuͤge, die byzantiniſch-arabiſche, die arabiſch⸗mauri⸗ 
ſche und die ſchlechthin mauriſche genannt werden koͤnnen *). 
In der erſten Periode, von dem achten Jahrhundert 
bis in die Mitte des zehnten, herrſcht in den arabiſchen Bau⸗ 
denkmalen, in der Anlage des Ganzen wie in den einzelnen 
Theilen, die Grundform der Conſtruction und Decoration der 
byzantiniſchen Bauwerke uͤberall und uͤberwiegend vor; in der 
zweiten, einer Ubergangdperiode, verſchwindet allmaͤlig die Nach⸗ 
ahmung des Byzantiniſchen, eigenthuͤmliche und reiche Verzie⸗ 
rungen machen ſich geltend, erreichen aber noch nicht die aus⸗ 


1) G. de Prangey 1. e. p. XI introduction p. 204 ete. 
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gibildete Zierlichkeit, Pracht und Uberflite , welche die dritte 
Periode qharakteriſiren. 

Bie die Baſiliken dee erſten Seiten des chriſtenchume, 
ſo wurden die Moſcheen und Palaͤſte der Araber auf Koſten 
dee Monumente bes Alterthums gebaut, die man uͤberall ih⸗ 
res Marmors, ihrer Saͤulen und Ornamente beraubte. Und 
wie die meiſten Saͤulen und viele Materialien der arabiſchen 
Gebaͤude dieſer Periode antik oder im ausgearteten byzantini⸗ 
ſchen Geſchmack waren, ſo nicht minder die Formen der Con⸗ 
ſtruction, die Ornamente, ſelbſt die Verfahrungsweiſen. Der 
hufeiſenfoͤrmige Bogen, ein charakteriſtiſches Merkmal dieſer 
Periode, erhebt ſich auf ſchwerfaͤlligen Saͤulen, deren Capitaͤle 
nur mehr oder weniger unfoͤrmliche Nachahmungen von an⸗ 
tiken Vorbildern ſind. Das Holzwerk, von einer Mauer des 
Gebaͤudes bis zur andern gelegt, traͤgt den Dachſtuhl. Neben 
den arabiſchen Baͤdern in Gerona, Barcelona und an andern 
Orten, neben der Moſchee del Chriſto in Toledo muß vor al⸗ 
len Monumenten die Hauptmoſchee von Cordova als der voll⸗ 
kommenſte Typus des Styls dieſer Periode betrachtet werden. 
Einfachheit iſt das Gepraͤge des ganzen Baues, der gleichwohl 
in ſeinem Innern durch die Stellung und Menge der Saͤulen 
und Bogen auf den Eintretenden einen wunderbaren Eindruck 
macht, wie ihn vor allen Voͤlkern die Araber lieben. 

Waͤhrend im Innern der Moſchee von Cordova kein Fries, 
keine Inſchrift rings um das Gebaͤude laͤuft, wie dies in den 
Moſcheen von Cairo fo gewoͤhnlich iſt; waͤhrend fein Ornas 
ment die Seitenwaͤnde der Schiffe und die Umfangsmauer ded 
Ganzen ſchmuͤckt, ſcheint aller Reichthum der Verzierungen 
aufgeſpart fir bat Heiligthum der Makßura und ben Mih⸗ 
rab, bie der Khalife Hafem OH. im J. 965 (nad der Angabe 
ber Inſchriften) herſtellen ließ, und deren Mofaifarbeiten und 
Vergoldungen now heute glaͤnzen und funkeln'). Diefer Theil 
ber Moſchee iſt bas vollendetite Muſterſtuͤck der zweiten Pes 
riode der arabiſchen Kunſt, denn es begreift alle Kenntniſſe 
und Kunſtfertigkeiten, welche die Araber dieſer Zeit in den 
verſchiedenen Zweigen der Conſtruction und Decoration er⸗ 


1) G. de Prangey p. 40. 
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worber batten; es zeigt und die damalige MBtlbungsfiide ih⸗ 
res Kunfigefhmads. Vornehmlich gilt als ein Reiſterſtück 
dle ganz mit Mofail geſchmuͤckte herrliche Kuppel, die iened 
Sanctuarium frént, bad eben fo ſehr durch die Zierlichkeit, 
den Reichthum und Glanz der wohlberechneten Verzierungen, 
als durch die vollkommenſte Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit, die 
es neun Jahrhunderte unverſehrt erhalten hat, die Bewunbe⸗ 
tung des Betrachters erregt). Bn dieſer tibergangsperiode 
des byzantiniſch⸗ arabiſchen Styls der Moſchee von Cordova 
in den mauriſchen der Prachtgebaͤude von Granada verſchwin⸗ 
bet nach und nach der bufeifenfdrmige Bogen, und macht 
bem Obrgewdlbe Plas, das indeffen immer den Borfprung 
des Sehwibbogengefimfes auf dem Kaͤmpfer, ‘wie ben eigen⸗ 
thuͤmlichen Grundzug beibehdlt; dad Geſims felbft wird réldber 
verziert, befonders mit Blattern, Blumengehdngens das Ges 


. fag, der Koͤrper des antiken Capitdls und bie Bafe ber Sdus 


len ſchmuͤcken ſich mit tief eingegrabenen Ornamenten; die 
Strebebogen, von den Heinen fiberbauten Kuppeln gebildet, 
verbinden die Winkel ber vieredigen Sale mit den halbkuge⸗ 
ligen oder vieledigen Kuppeln, die fic fiber diefen erheben. 


— Die bygantinifden Ornamente find faft gang verſchwun⸗ 


ben; an ihre Stelle treten allmdlig koſtbarere Decorattonen, 
von sierlideren Formen, auf welche gleichwohl ber vorausge⸗ 
gangene Styl noch einigen Einfluß ausuͤbt. Moſaik in Glas 
oder in colorirten Paſten findet ſich nicht mehr an den Waͤn⸗ 
den und Kuppeln, eben ſo wenig ſculptirter Marmor an den 
Grundmauern; ſchon erſcheinen neue Combinationen von re⸗ 
gelmaͤßigen Figuren, aus emaillirter Faience gebildet; um die 
Kuppeln laufen kufiſche Inſchriften in Marmor oder Moſaik 
und dienen den Bogen und den Feldern der Waͤnde zur Ein⸗ 
rahmung. Proben des Styls dieſer ibergangéperiode. licfern 
außer ber Makßura und dem Mihrab der Moſchee, die Uberrefte ei⸗ 
nes Palaſtes in Cordova, die Giebelſeite der alten Moſchee in Se⸗ 
villa, der Thurm de la Giralda und die alten Theile des Alkaßars 
in Sevilla, endlich Bauwerke in Marocco, Rabat und Tunis"). 


1) G. de Prangey p. 49. 
2) G. de Prangey p. 206. 
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Die ndberen Beruͤhrungen der ſpaniſchen Moſlemen mit 
den africaniſchen, die ſchon unter Abderrahman III. ſtattfan⸗ 
den, wurden in den naͤchſtfolgenden Jahrhunderten inniger. 
Nachdem durch die Aufloͤſung des Khalifats der Ommeije 
Cordova aufgehoͤrt hatte, der Mittelpunkt arabiſcher Kunſt und 
Bildung gu fein und die Zerſplitterung in mehrere Staaten die 
Fortſchritte der chriftliden Waffen beginftigte, bis der maͤch⸗ 
tige Herrſcher der Mtorabithin in Africa, der Erbauer Ma 
yocco’s, Sufuf Ben Taſchfin, gegen Alfons VI. gu Hilfe ge⸗ 
sufen, nah Spanien uͤberſetzte und durch Croberungen fein 
Reich dieffeits ausbreitete, ba wurde das moſlemiſche Spanien: 
aus einem arabifden oder ſyriſchen, was e8 unter den Ons 
meije gewefen, unter den Morabithin uud fpdter ben Mowas 
hidin gleichſam ein africanifdes oder maurifdes. Wohl mods 
ten mit Ddiefen politiſchen Ereigniffen und Veranderungen der 
Kunſtgeſchmack und Bauftyl, ebenfo wie die Bildung, mandje 
neve Ginfliffe erfabren. 

Unter bdiefen und andern Cinwirkungen nahm die Rid: 
tung, welche die Architeftur in der gweiten Periode einges 


ſchlagen, bas beginnende Wuchern ber Decoration, einen bes 


fligelten Fortſchritt, und auf den Hoͤhen von Granada ent: 
faltete fie fic) endlid in der Eigenthuͤmlichkeit und Pract, 
welche die Bauwerke der dritten Periode, die bewunderten 
Dentmale Granada’s, charakteriſiren. In ihnen tritt die 
Kunft der Gonftruction zuruͤck vor dem verſchwenderiſchen 
Reichthum der Ornamente; die uͤberſchwellende Fuͤlle der Ver⸗ 
zierungen, ihre wunderlichen Formen ſcheinen der pornehmſte, 
man moͤchte ſagen, der alleinige Zweck, den man ſich vorſetzte: 
die geſchickt combinirten tropfſteinartigen, zapfenformigen Strebe⸗ 
bogen, die ins Unendliche mannichfaltigen Decorationen in Stuck 
fuͤllen die Waͤnde, die Kuppeln, ſelbſt die Deckenfelder der Bo⸗ 
gen; die Grundmauern der Saͤle glaͤnzen von blendender Mo⸗ 
ſaik in Faience; die Bogen der Galerien ſind nichts Anderes als 
Drapirungen in Stuck, wie Blumengewinde, zwiſchen den Saͤu⸗ 
len aufgehaͤngt). 
1) G. de Prangey p. 207. — über die Bauwerke dieſer dritten 
Periode, die hier noch nicht weiter beachtet werden koͤnnen, ſ. den folgen⸗ 
den Band dieſer Geſchichte. 
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Auf ben Hoͤhen von Granada entfaltete die Phantafie 
bes Arabers Ales, was fie in der Kunſt Reizendes erſonnen, 
hier erreidhte diefe ihre Bollendung und — ihre Endfdaft. 
liber die Pracht und Fille des Schmuckes, ber ihr letztes 
Ziel und Streben hinaus, konnte fie nist, und der Baum 
ber maurifden Kunft, dev alle Gafte und Kraͤfte in das uͤp⸗ 
pige Bldtterwerk, in bas Raub zabllofer, wuchernder Aus: 
{dufer, unten vom Stamm bid in die Afte hinauf, getrieben 


hatte, muffte bald am Stamme felbft abfterben, als ihm der 


Boden keine Nahrung mehr zufuͤhrte. 


Bevoölkerung. 
Staͤdte und Ortſchaften. 


Cordova. 


Nach einer Zaͤhlung, die der Khalife Hatem IL vorneh⸗ 


men lief, gab e8 tm arabifden Spanien aufer Cordova ſehr 
grofe Stddte, die Hanptitddte der Capitanias (Landeshaupt- 
mannfdafter, Kriegsbezirke), Toledo, Merida, Zaragoza, Vaz 
lencia, Granada und Mercia, achtzig Stddte von ftarker Ves 
vblferung, dreihundert von geringerer, Staͤdte der dritten Claffe 
und unzdblige Flecken und Aldeas, Landhdufer und Meiereien; 
in ben Landern, die der Guadalquivir burdftrdmt, fol man 
allein 12,000 gezaͤhlt haben ). _ 

1) Conde IL c. 94. p. 487. (Gergl. aud p. 212.) Murphy 
S. 163 fagt, Saf 3000 towns und villages zu Cordova gehoͤrt batten, 
eine Angabe, die mit der obigen bei Gonde, wo bie Lander, die der Gua⸗ 
dalquivir durchfließt, angenommen, und alle Mefercien und Landhdufer 
mitgesdblt find, vereinbar iſt. Es koͤnnen daber die Nadridten bet 
Conde und Murphy nidt als „ſehr abweichend“ bezeichnet werden, 


wie died von Aſchbach (Geld. der Omm. I. 113) gefdieht. Aud iſt 


nirgends bie Rede von einem ,,Diftrict vom Guadalquivir““, fondern im 
Aligemeinen von ben Ldndern, die der Guadalquivir durchfließt; diefe gee 
hoͤrten aber theilé zur Capitania von Sevilla, theils gum Gebiet der 
Hauptfiadt Gordova, unb in legterer Beziehung foante daber Murphy 
fagen: Without Cordova, there were three thousand towns and vil- 
lages appertaining to it. Was Cardonne L 222 betrifft, fo bat 
diefer, wenn ex 12,000 ,,an dem Fluffe Guabalquivir’ angibt, offendar die 
ndmlide Quelle, wie Conde (las tierras que riega el Guadalquivir’), 
Schaͤfer Geſchichte Spaniens Il. 8 
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Die umfangreidhfte und bevdltertfte Stadt war Cordova, 
ſchon im Alterthum beruͤhmt, ſeit Abderrahman J. Hauptſtadt 
des Reichs, Reſidenz der Ommeije, Sitz der hoͤchſten Staats⸗ 
behoͤrden, unter Abderrahman III. und Hakem II. der Mittel⸗ 
punct arabiſcher Kunſt und Prachtliebe, Wiſſenſchaft und Bil⸗ 
bung. Dem Guabalquivir entlang dehnte ſich die Rieſenſtadt 
ungefaͤhr fuͤnf deutſche Meilen aus und maß in der Breite ge⸗ 
gen eine und eine halbe Meile. Die eigentliche Stadt umga⸗ 
bes Kingmauern; die Vorſtaͤdte waren in einundzwanzig 
Bezirke getheilt, deren jeder feine Moſcheen, Marktplige und - 
Bader, nad dem Beduͤrfniß feiner Cinwohner, beſaß, die des⸗ 
halb in eines andern Bezirk gu gehen keinen Anlaß batten’). 
Ginige behaupten, daß gur Zeit Hakems HW. Cordova 200,000 
Haͤuſer (unter ihnen wabhrideinlid cine Menge bloßer Hitten 
oder Verſchlaͤge, und jedes Haus, wie died bei den Araberts 
gewoͤhnlich war, nur vom einer Familie bewohnt), 600 Moz 
fcheen (unter Abderrahman L gab es deren 490%) ), 50, Spi- 
taͤler, 80 dffentlide Schulen und 900 dSffentlide Bader zaͤhlte?). 

Als Cordova den Gipfel feiner Grose erreicht hatte, unz . 
tex Dem Hadſchib Almanßur, fol nah dem Bericht arabiſcher 
Schriftſteller bet einer veranftalteten Zaͤhlung die Haͤuſerzahl 
dex Hauptfiadt auf 212,000 oder 213,077 ſich belaufer baz 
ben, obne die 6800 von den Gornehmen und Staatsbeamten bez 
wobnten. Die Zahl der Moſcheen in diefer Beit wird von 


aber fle unridtig turd) bie Worte „am Fluffe G.“ uͤberſetzt. Zaͤhlte 
man, nad) Conde, jede Meferei, jedes Landhaus (ober jeden eingeln ſtehen⸗ 
den Shurm) mit, fo ſchwindet vielleicht auch die ,,fibectreibung’’. | 

Wir wollen und koͤnnen hiermit keineswegs obige Zahlen verificiren, 
vielmehr nur nachweiſen, daß ein Widerſpruch oder auch nur eine Abwei⸗ 
chung in den Angaben Murphy's und Conde's nicht liegt, und von 
dieſer Seite wenigſtens ein Zweifel an der Richtigkeit obiger Zahlen nicht 
erhoben werden kann. | 

1) Murphy p. 163. 

2) Murphy p- 183. . 
) Conde Part. II. c. 94 p. 487. Was hier Conde in die 
Regierungszeit des; Khalifen Hatem II. fegt, von dem er ausdruͤckuch 
fagt: „Mando empadronar los pueblos de sus estados“, fibrt Afds 
bad V. 113 u. 114 unridtig in ber Regierungszeit Abderrabmans UL av. 
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Bon Hagan 3 1600 angegeben. Won 4300 Minareten 
wurde das Volk! sum Gebet gerufen. Mit Gordova fonnte 
in Hinfidt auf Umfang und Bevoͤlkerung, Groͤße der Markt: 
plage und Reinlichkeit der Strafen, Menge und Schoͤnheit 
der Mofdeen und dffentliden Gebdude, der Bader und Her: 
bergen in fener Seit keine Stadt in der Weftwelt fid ver⸗ 
gleichen; an Grife tam es Bagdad ſehr nah. Seine Eins 
finfte ſollen damals tm Durchſchnitt oret und cine halbe Mill. 
Dinare betragen haben *). \ 

Die chriſtliche Bevoͤlkerung unter der moflemifden 

‘Herrfhaft, befonders in Cordova. 


Von ben verſchiedenen Grimbden, bie nad ber Eroberung 
bem Moflem Sdonung der Chriften empfahlen, beftanden die 
widhtigfter noch fort, aud nachdem die moflemifde Bevils 
ferung ſich im Laufe der elt betraͤchtlich vermehrt hatte, und 
die crifflide gum Anbau der grofen Landerefer und gum Bes. 
trieb der Gewerbe nit mebr fo ſchlechterdings noͤthig erſchien; 
denn immer nod waren ihre Hande hoͤchſt nuͤtzlich in dev 
Landwirthſchaft, ihre Beſchaͤftigung mit Handel und Gewerbers 
erwies fid) aud bem Moflem erſprießlich und die bedeutenden 
Abgaben, die fie entridten mufften, bildeten bei den geſtei⸗ 
gerten Bediirfniffen bes Khalifats einen wichtigen, fdwer zu 
erſetzenden Zweig ded oͤffentlichen Einkommens. Ohnehin war 
die anfaͤngliche Strenge der iſlamitiſchen Geſetze gegen die 
Chriſten vielfach gemildert durch den Verkehr und das laͤngere 
Zuſammenleben mit ihnen, durch die ausgleichende Macht der 
Zeit und Umſtaͤnde. 

Eine groͤßere Anzahl Chriſten war bei der Eroberung in 
Cordova geblieben, das in der Folge noch manchem aus dem 
chriſtlichen Spanien Verwieſenen oder Gefluͤchteten einen Zu⸗ 
fluchtsort gewaͤhrte. Und wie dieſe Stadt der Mittelpunct 
der Khalifenmacht, des Reiches Hauptſtadt war, ſo wurde ſie 
auch der Vereinigungspunct der unter moſlemiſcher Herrſchaft 
zerſtreut lebenden Chriſten, der Sitz von Allem, was in dieſen 


1) Murphy p. 184 u. 163. 
8* 
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Laͤndern die chriſtliche Kirde von ben Truͤmmern ihrer vorigen 
Macht und Wuͤrde gerettet hattes ihre Priefter und Haupter 
befpraden und beriethen hier, freiwillig oder gezwungen, un⸗ 
ter den Augen der moſlemiſchen Gewalthaber ihre gemeinſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten. Zeugniß davon geben die Concilien, 
die zur Zeit der arabiſchen Herrſchaft hier gehalten wurden’). 
Eben dieſer bedeutſameren Stellung wegen, welche die zahl⸗ 
reichere Gemeinde in Cordova einnahm, fanden ſich hier mehr 
Kirchen, Maͤnner⸗ und Frauenkloͤſter, theils aus aͤlterer Zeit, 
theils ſelbſt neu erbaute; in den Schriften des heil. Eulogius 
werden nicht weniger als ſechs Kirchen innerhalb der Mauern 
von Cordova und eine noch groͤßere Zahl außerhalb derſelben 
angefuͤhrt). In ihnen wurden die heiligen Handlungen un⸗ 
geſtoͤrt verrichtet, die Glaͤubigen, ſo viel ihrer waren, unter⸗ 
richtet. Maͤnner, wie der heil. Eulogius, der in der Gottes⸗ 
gelahrtheit, wie in der Kenntniß der Schriftſteller des Alter⸗ 
thums uͤber ſeine Zeitgenoſſen hervorragte, lehrten an der 
Kirche von Cordova’), die in chriſtlicher Wiſſenſchaft nicht 
unwuͤrdig neben der Hauptmoſchee, dem Tempel moſlemiſcher 
Weisheit, daſtehen wollte. Die Lehre des Kreuzes erwies ſich 
um ſo maͤchtiger und ergreifender, je mehr ſie, durch der Zei⸗ 
ten Truͤbſal gelaͤutert und auf ihr wahres Weſen gefuͤhrt, hier 
ihre hehre Kraft bewaͤhren konnte, und fuͤr Troſt und Er⸗ 
hebung den Hoͤrer empfaͤnglicher fand. Die Klaͤnge der Glocken, 
ſelbſt auf den Thuͤrmen der Kirchen innerhalb ber Stadt⸗ 
mauern, riefen die Gldubigen zur Gottedverehrung*), und 


1) Namentlich eins im J. 852, vom Heil. Eulogius erwaͤhnt, bas 
von allen Metropolitanen Spaniens mit ihren Biſchoͤfen beſucht wurde; 
ein anbderes, deſſen Samſon, Abt der Kirche bes Heil. Martyrers Zoyl in 
Cordova, gedenft, fallt ing 3. 862. Scholia Ambr. Morales ad Me- 
mor. Sanctorum, in libr. I. num. 9, Patr. Toletanorum opera, ed. 
Fr. de Lorenzano, Archiep. Tolet. Tom. II. p. 601 qq. Mod 
zwei andere Goncilien fuͤhrt Florez inEsp. sagr. X. p. 355 u. 356 an, 


2) Dte vollftdndigften und emanefien Nachrichten dardber gibt Flo- | 
rez in Ksp. sagr. X. p. 248—260, 
3) Florez Lc p. 261. 


4) Amber. Morales fah nog) eine Heine Glocke aus jener Beit. 
Scholia L. Ce 


' 
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Priefter, Moͤnche und Nonnen erſchienen Sffentlich im kirch⸗ 
lider. Angug und Ordenskleide. Dod mufften diefe Suges 
flanbniffe mit befondern Abgaben erfauft werden. Dads Ein⸗ 
sige war ben Chrifter bet Todedsftrafe verboten, Dtohammed 
gu verwuͤnſchen und feine Lehre gu beſchimpfen. Enthielten 
fie fic) deſſen, betraten fie nidt die Tempel der Moflemen 
und zablten fie. die ſchuldigen Abgaben, fo fonnten fie in 
Sicherheit und faft in Freiheit leben’). Sie hatten felbft ihren 
befondern Gerictésftand*) (mit Ausſchluß deffen, was ſich auf 
die Perfon und Wiirde bed Khalifen und auf die dffentliden 
Abgaben bezog), und nicht allein niedere Beamtete, die ihre 
gemeinſchaftlichen Angelegenhetten beforgtens felbft ein Beamter 
hoͤhern Ranged, dev den Titel eines Grafen fuͤhrte, ftand 
threr Gemeinfdaft in Cordova vor’), in aͤhnlicher Weife, wie 
bie gothifden Grafert, mit Ausnahme des Kriegdwefens Ales 
feitend, was fid) auf die Mechtspflege und Verwaltung der . 
chriſtlichen Gemeinde bezog. Er wurde aus Madnnern von 
hoͤherm Stande genommens fein Amt war nist lebenslanglid, 
benn wir fehen Grafen gewdblt, deren Vorgdnger noc lebten. 
Der Amtsbezirk des Grafen in Cordova wird von driftliden 
Schriftſtellern ſelbſt Graffdaft von Cordova genannt *). 


1) Inter ipsos sine molestia fidei degimus. S. Eulog. lib. L 
Memor. Sanctorum, num. 23 

2) S. die Bd. L S. 314, Anm. 8 angefibrten Quellen. 

3) Aſchbachs Behauptung (I. 311): In jeder Stadt hatte 
ein chriſtlicher Graf die oberfte Geridjtsbarkeit uͤber die Chriſten““, tft wee 
der erweisbar, nod an fid) glaublid). Ebenfo unpaffend als unridtig fagt 
Aſchbach dafelbf— vom Grafen Servandus in Cordova, „welcher fir die 
Chriſten im Lande (2) oberfter (2) Buftigminifter (2%) war.’ Nichts von 
bem Fann aus den beFannten Quellen dargethan werden: aus ibnen ergibt 
fid) allein, daß der Graf in Cordova der erfte vollziehende Beamte 
in Angelegenbeiten der Ghriften (fo weit diefe Angelegenheiten nidt der 
Verwaltung und Oberherrlichkeit der Moflemen unterworfen waren) im 
Bezirk (Comitatus) von Gorbova war. Weder von ben Chriſten im 
Lande (0. h. wohl bier: im Lande der Mtoflemen), nod von einem (mo⸗ 
| bernen) Suftigminifter (der nidt vollgichender Beamter ft), nod wee 
niger von einem oberften Juſtizminiſter kann demnach bie Rede fein. 

4) Nam... indepto Comitatu Cordobae urbis patriciae etc 
Samsonis Avbati Cordub. Apologeticus lib, IL, Praefat. in Hep. 
sagr, XI, B30 
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Genfo batten die Chrifter ihre befondern Richter und Sade 
walter’). , 

So ſehen wir hier mehrere Geſetze, welche einſt der Kha⸗ 
life Omar, der eigentliche Stifter der Staatsgewalt des 
Iſlams, mit der ihm eigenen Strenge tm Often gegeben hatte, 
in Europas Wefien in der Hauptftadt de8 Khalifats, felbft 
unter den Augen der Khalifen theils uͤbertreten, theils gemil⸗ 
bert, wie die Berfiigung, die den Chriften (und bezuͤglich den 
Yuden) verbietets in den unterworfenen Laͤndern Kloͤſter, Kir⸗ 
hen oder Cinfiedeleien gu bauen, oder thre Kirchen aud nur 
auszubefſern, außer ihren Hdufern und dffentlid) dad Kreuz 
oder thre heil. Schrift gu tragen; ferner die Verfiigung, wo⸗ 
nach fie in ihren Haͤuſern nicht laut und ſtark, fondern nur 
gemaͤßigt lduten, nur mit balblauter Stimme fingen, nur ftill 
fir ihre Verſtorbenen beten, endlich nicht unter ſich Recht 
ſprechen durfen*). : 

Erwies ſich hiebei die Zeit mit ihrer verfobnenden Kraft, 
bie verdnderte Ortlichkeit mit ihren wechſelnden Verhdltniffen 
alé bie befte Lehrerin ber Toleranz, fo gebuͤhrt zugleich der 
iflamitifden Wiffenfdhaft, indem fie bas, was der Iſlam nicht 
exlaſſen fonnte, von dem ſchied, was er den Umſtaͤnden und 
bem Grmeffen dex Khalifen nadgeben durfte, das Verdienſt, 
die Strenge ted GefegeS und die milbernden Anforderingen 


ber fortgeſchrittenen Zeit und verdnderten Verhaliniffe vermit⸗ | 


telt au baben. | 

Mawerdi zaͤhlt zwoͤlf Puncte auf, von denen die erften 
feh’ wohlverdiente (moſtehakk), die feds andern bez 
liebte; (moftehabb) benannt werden. Die erſten find: 1) 
daß die Giauren den Koran weder verfpotten, nod etwas 
baran dnbdern duͤrfen; daß fie 2) den Propheten nidt als 
Ligner ſchelten; 3) den Iſlam nicht ſchimpfen; 4) feine Moſle⸗ 
min betrathens 5) Feiner Moflem von feinem Glauben ab: 
wendig maden; 6) ben Feinden des Iſlams nicht Hilfe leiften. 


1) Alvari Cordub. epist. 9 in Esp. sagr. XL p.155. Sergl. 
auth Memorias de Litterat. Portug. VII. p. 99, 100. 
¢ ey Hammer Des osmanifden Reiches Staatsverfelfung RH. J. 
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Dieſe fehs Puncte find ohne Bedingniß auferlegte Pflichten, 
und wenn ſich die Giauren dieſer Verbrechen nad abgefdloffes 
nem Vertrage ſchuldig madden, fo tft es Bruch deffelben. 
Die ſechs Puncte des VBeliebten find: „1) Sie miffen durd 
ihre Kleider unterfdieden fein’); 2) ihre Gebdude duͤrfen nicht 
Hoher fein als die der Moſlemen; 3) es barf webder der Shall 
ihrer Gloden, nod der Laut ihrer Stimme beim Ablefen threr 
Buͤcher gehirt werden; 4) fie duͤrfen oͤffentlich weder Wein 
trinken, nod) Schweinefleiſch effen, nod ihre Kreuze zeigen; 
5) fle muͤſſen ihre Todten heimlich begraben, ohne Sffentliche 
Rlage anzuſtellen; 6) fie duͤrfen nicht Pferde und Dromedare, 
fondern nur Maulefel und Eſel reiten. Diefe fechd beliebten 
Puncte liegen night unmittelbar im Begriffe der Unterthanss 
pflicht, weil fie mit ausbebungen werden. Wenn fie aud 
nad der Bedingniß nidt gehalten werden, fo iff die Nicht⸗ 
beachtung derfelben Fein Bruch des Vertraged; dod koͤnnen 
die Ubertreter dafite beftraft und mit Gewalt dazu geswungen 
werben*).” I 

“+ Wenn fhon Abderrahman I., unter dem bie Chriſten⸗ 
verfolgung (850—S52), veranlafft durch laute Verhdbnung 
Mohammeds und ſeiner Lehre und'offene VWerlegung der Ges 
fee und Gebrdude des Iſlams meift von unglidliden 
Sdwdrmern, welde gefliffentlidg nach der Martyrerfrone 
fivebten’), ſtattfand, jene beliebigen Duncte wohl alle erlaffen 
hatte, fo war died weit mehr von Abderrahmans III. und be⸗ 
fenderd Hakems IL. milder Denbweife zu erwarten. Zwar bez 
ſleckte aud jener feinen fonft fo ſchoͤnen Ruhm durch die Hinz 
ridtung des dreizehnjaͤhrigen Chriſtenknaben Pelagius*) (im 
3. 925), doc fteht diefe Unthat in feiner Regierung einzeln 
ba und von einer weitern Gerfolgung oder aud nur Ein⸗ 
ſchraͤnkung der Chriften, welde von ihren Seitgenoffen ſchwer⸗ 
Yih verſchwiegen worden ware, findet fic) nirgends eine Spur. 


1) Aud died fand im moflemifden Spanien, wenigftens in der Mitte 

des neunten Jahrhunderts, nit fiatt Florez in Esp. sagr. X. 263. 
2) Mawerdi bet Hammer über die Ldnderverwaltung S. 116, 117. 
3) Statt Aller f. Florez in Esp. sagr. X. befonderé c. 10 u. Ll, 
4) Esp. angr. t, 23. p. 119 u. 231, 


a 
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Ohnehin waren Abderrabman III. und Hakem II. zu aufge- 
klaͤrte Fuͤrſten, als daß ſie die Wichtigkeit der chriſtlichen 
Bevoͤlkerung fuͤr den Flor ihrer Laͤnder uͤberſehen konnten. 
Beſonders waren die Chriſten fleißige Landwirthe, und be⸗ 
waͤhrten nod, wie es ſcheint, die alte Vorliebe der Weſt⸗ 
gothen fir den Ackerbau und die Viehzucht). Nicht geringen 
Antheil haben fie an der Bluͤthe, in welder wir die Land⸗ 
wirthfdaft in den Seiten Abderrahmans III. und befonders 
Hafems I. finden, wd zugleich in den hoͤhern Standen ber 
Moflemen ein lebhafter Ginn fiir die Reize und Beſchaͤfti⸗ 
gungen ded Landlebend fic) zeigte, und die niedern Staͤnde 
ben Feld⸗ und Gartenbau, wie die Viehzucht, zu ihrer vor⸗ 
nebmften Nabrungs: und Erwerbsquelle machten). 


Landwirthfdaft und Bergbau. 


Sn bem langen Frieden, den das Reich unter Hakems II. 
Regierung genoß, wurde der Ackerbau in allen Provinzen des 
moſlemiſchen Spaniens mit Eifer betrieben. Man zog Waͤſ⸗ 
ſerungsgraͤben (Acequias) in den Fluren von Granada, Mur⸗ 
cia, Valencia und Aragon, erbaute große Waͤſſerungsweiher 


J) Vergl. Bd. J. S. 233. 


2) Man thut ohne Zweifel den Arabern Unrecht, wenn man, wie 
Hammer (liber bie Ldnderverwaltung GS. 203), behauptet: „Fuͤr den 
Ackerbau haben die Araber wenig oder nidts gethan”, und ,,in wie welt 
derfelbe in Spanien, Gicilien und Ugypten dennoch bluͤhte, war er mehr 
die Befdaftigung der urfpringlidjen Landesbewohner, als der arabiſchen 
Eroberer.“ Cin fo allgemeiner, verbreiteter Flor des Felb= und Garten⸗ 
baues in Spanien, wie wir ihn weiter unten nad) arabifdjen Gefdidts 
ſchreibern geſchildert und von fpdtern chriſtlichen Schriftſtellern als das 
Werk der Araber geprieſen finden, iſt nicht wohl anzunehmen, ohne den 
Fleiß, die Betriebſamkeit und Kenntniß der Moſlemen, und von ihrer 
eigenthuͤmlichen Bearbeitung der Felder haben ſie Erinnerungen und Denk⸗ 
male genug hinterlaſſen. überdies liefert Conde aus arabiſchen Quellen 
Zeugniſſe nicht nur fuͤr die Vorliebe der Mauren fuͤr den Land⸗ und Gar⸗ 
tenbau, ſondern auch fuͤr ihre thaͤtige Pflege deſſelben, und nach ſolchen 
Zeugniſſen berichte Hammer ſelbſt in dem naͤmlichen Werk (G 75): 
„wie die Lanzen und Schwerter in Spaten und Pflugſchaaren verwandelt 
wurden; die Weſire und Kaide den Feldbau beforgten’’ uw. ſ. w. 
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(Albubaira), und legte Pflangungen von jeder Gattung an, 
wie e8 dem jedesmaligen Boden und Klima eines Lanbftriehs 
angemeffen war. Kurz, fagt Gonde, biefer Khalife verwan⸗ 
delte die Langen und Schwerter in Spaten und Pflugidaaren, 
und die Eriegerifdhen und unrubigen Moflemen in Landdauer 
und Hitten. Die vornehmſten Manner fudten eine Ehre 
barin, mit eigener Hand ihre Garten gu bebauen und dte 
Kadi und Fakih luftwandelten in bem Schatten ihrer Baum: 
gaͤnge. Man verlieh in Menge die Stdbte, 30g aufs Land 
und lebte in Doͤrfern und Landhdufern, die Einen im Fruͤh⸗ 
ling , bie Andern im Herbfte gur Erntezeit. Die Bewobhner 
vieler Ortfdaften folgten ihrer natirliden Neigung und wid⸗ 
mieten fid) der Viehzucht, die uralte LebenSweife der Beduinen 
bewabhrend, indem fie von einer Proving sur andern wander⸗ 
ten, um ihren Heerden in beiden Jahreszeiten eine gute Weide 
zu verfdaffen *). 

So genoffen die Landwirthfdaft und Viehzucht eine 


 Pflege, welche fie au einer der ergiebigften Quellen des Naz 
tionalwoblftandes dex Araber jener Beit machte und uns zu⸗ 
gleich bie auferordentlich ſtarke Bevoͤlkerung ded moſlemiſchen 
Spaniens erklaͤrt. Und nicht allein werkthaͤtig betrieb man 


den Feld⸗ und Gartenbau und die Zucht der Hausthiere, man 
faſſte dieſe Beſchaͤftigungen, wie es von ben gebildeten Ara⸗ 


bern zu erwarten war, auch von der wiſſenſchaftlichen Seite 


auf, durchforſchte die Schriften der Ackerbaukundigen der Vor⸗ 
zeit, und bereicherte ſie mit den eigenen Erfahrungen und 
Kenntniſſen. Als die vollſtaͤndigſte Sammlung alles deſſen, 
was in dieſem Zweige das Studium und die Beobachtung der 
Alten und Neuern bis ins zwoͤlfte Jahrhundert ans Licht ge⸗ 
foͤrdert haben, als Summe und Beweis der bewundernswuͤr⸗ 
digen Fortſchritte, welche in der Agricultur die Araber ge⸗ 
macht, und der hohen Stufe, die ſie darin, bei dem noch ſo 
niedrigen Stande der Naturkunde, erreicht haben, muß hier 
bas Werk eines ſpaniſchen Arabers, des Abu Zacaria Jahia 
Aben Mohammed Ben Ahmed Ebn ef Awam’), genannt 
¢ 1) Conde Il. c. 94. p. 487. 


2) Libro de agricultura, Traducido al Castellano y annotado 
por D. Josef Antonio Banqueri, Madrid 1803, T. J, IL Fol, | 
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werden. Der Verfaſſer, in Sevilla geboren und im Beſitze 


vor Laͤndereien im Alxarafe, wo er feine Beobadhtungen anz 
fiellte'), fibrt nad bem Beifpiele bed Terentius Varro im 
Eingange die von ihm benugten vornehmſten Schriftſteller an, 
griechiſche ſowohl als roͤmiſche, aus welchen er im Werke ſelbſt 
die betreffenden Stellen faſt woͤrtlich mittheilt, laͤſſt dann die 
arabiſchen Schriftſteller, die aſiatiſchen und africaniſchen, wie 
die ſpaniſchen, in aͤhnlicher Weiſe folgen, und fuͤgt endlich 
ſeine eigenen Beobachtungen und Erfahrungen hinzu. Ein⸗ 
zelne Abhandlungen uͤber ſtoffverwandte Gegenſtaͤnde ſind dem 
Ganzen einverleibt; unter dieſen nehmen beſonders die Zucht 
und Behandlung des Pferdes und die Tierarzneikunde des 
Berfaffers Aufmerkſamkeit und Fleif in Anfprudh. Die Pferdes 
sucht war aud in Spanien dem Araber von grofer Widtig- 
feit und ein Mieblingsgegenftand feiner Sorgfalt"). 

Man Haute im moflemifden Spanien die feat gewoͤhn⸗ 
lichen Getreidearten (aud) den Reis“)) und Gartengemtife und 
neben den gewoͤhnlichen Obfiforten Olives, Feigen, Manbdeln, 
Piftagien, Granaten, Lorbeere und Myrthen, Pomeranzen und 


Ritronen, den Johannisbrot⸗ und Erdbeerbaum, daé Zucker⸗ 


rohr*) und den Maulbeerbaum’). 

Die erſte Dattelpalme pflangte (um d. J. 756) ber Khac 
life Ubberrabman I. felbft. in einem Garten bei Cordova, oft 
mit Wehmuth fie betrachtend in der Crinnerung an feine und 
ibre affatifche Deimath‘). Sie war damalé dle einjige in 
Spanien und ward die Mutter aller fodtern der Halbinfel. 

Dagegen hatte die Weinrebe cinen Sturm gu befteben 


1) Discurso preliminar p. 6. 

2) Casiri L p. 388 dufert: De Hispaniae regionis ubertate 
Arabum annales mira praedicant: in quibus memini me legere Gra- 
natae Reges centum fere equorum millia in sui bellique usum sem- 
per aluisse. 

3) Ebn el Ahwan T. Il. c. 20, artic. 1. 

4) Ebn el Ahwan T. I. c. 7. 

5) El arbol fersad, que es el moral, 6 el llamado moral ara- 
bigo 6 de seda. Id. T.L. p. 289, art. 23. . 

- 6) Siebe vie Fearn an fle gerichteten Strophin von Abderrahman 
bet Conde I. « 9 
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unter und durch Hafem I. Durch Bewohner and Gra! und 
anbere Frembe war der Gebrauch des Weintrinkends, gegen das 
ausdruͤckliche Verbot deffelben im Koran, unter dev moflemis 
ſchen Bevodlkerung von Spanien eingeriffens bad Wolf und 
felbft die Fakibe tranken Wein, und bet Hochzeiten und Gaſt⸗ 
mablen uͤberließ man fid) zuͤgellos dem anſtoͤßigen Genuffe. 
Da verfammelte der Khalife Hakem IL, der ebenſo enthaltſam 
als ſtreng religios und in den Vorſchriften des Korans be⸗ 
wandert war, die Aalime und Fakihe, d. i. die Geſetz⸗ und 
Rechtsgelehrten, und legte ihnen die Frage vor, woher der 
allgemeine Mißbrauch des Weintrinkens unter den ſpaniſchen 
Moſlemen ruͤhre, die nicht nur den rothen Wein (Chamr), 
ſondern auch den weißen (Sabba), den Wein von Datteln 
(Nebid) und von Feigen und andere berauſchende Getraͤnke 
ohne Anſtand traͤnken? Sie erwiderten: ſeit der Regierung 
des Emirs Mohammed ſei die Meinung verbreitet und ange⸗ 
nommen, daß die Moſlemen in Spanien, ba fie in beftdns 
digem Rrtege mit den Feinden des Sflams feien, Wein trinker 
dirften, weil ex den Muth und die Tapferkeit ber Soldaten 
befeucres aud dieſem Grunde fei im ganzen Grenglande dee 
Wein erlaubt. Hakem IL. aber verwarf diefe Anſicht, befabl, 
um bem Mißbrauch au ſteuern, zwei Drittel aller Weinpflan⸗ 
zungen in Spanien auszurotten und geſtattete in den uͤbrigen 
bie Trauben nur friſch ober getrocknet oder gu Syrup einge⸗ 
ſotten gu genießen)). 

Mit großer Umficht und Sachkenntniß beruͤckſichtigten die 
Araber das Klima und die Verſchiedenheit des Bodens und 
der Lage, die Eigenthuͤmlichkeit jeder einzelnen Getreideart 
und Baumgattung, ihre bezuͤgliche Pflege und Behandlung 
von der Saat und Pflanzung bis zur Ernte, die beſte Be⸗ 
nutzung der Fruͤchte u. ſ. w. 

Eine beſondere Sorgfalt verwandten ſie auf die Bewaͤſ⸗ 
ſerung der Getreidefelder und Baumpflanzungen, und die An⸗ 
legung ihrer Waͤſſerungsanſtalten, wie das dabei beobachtete 
Verfahren zeugen ebenſo ſehr von der Umſicht, womit ſie die⸗ 
fen fir Spanien fo wichtigen Zweig der Landwirthſchaft bes 


1) Conde IL c, 90. 
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banbelten, ald von der Wichtigkeit, die fle ihm beilegten. tim 
au dieſem Behufe bas Feld au nivelliren, bediente man fid 
eines eigenen Snftrument8 el⸗marhifal (funependulo) und 
wenbdete dann das Aftrolabium an’). Mod jest befteben in 
den Provinzen Granada; Murcia und Walencia viele Waͤſſe⸗ 
rungéanftalten aus jener Beit, Denkmale der landwirthfdafts 
lichen Kunde und Betriebfambeit der Araber, bie weder Muͤhe 
nod) RKoften fdeuten, felbft febr grofe Schwierigheiten, die 
fic an manden Orten der Bewaſſeruns entgegenſtellten, zu 
uͤberwinden. So legten ſie z. B. in der Gemarkung von 
Drriva, einem Flecken im Gebiete von Granada, um jene zu 
bewaͤſſern, eine Waſſerleitung von anderthalb Leguas Laͤnge 
an, wozu fie einen Felſen zu durchbohren genoͤthigt waren, 
durch den ſie eine Leitung von neunhundert Fuß Laͤnge, ſechs 
Fuß Hoͤhe und gegen fuͤnf Fuß Breite fihrter’). 

Noch ſchoͤpft in Catalonien und Valencia manche Noria 
(Ennora, d. i. Waſſerrad), und bewaͤſſert das kleine Acker⸗ 
feld, das die Huͤtte des Landmanns umgibt, vielleicht auf der 
naͤmlichen Stelle, wo vor einer Reihe von Jahrhunderten, 
ja vor einem Jahrtauſend ein betriebſamer Moſlem die erſte 
Ennora anlegte?). 

Die Bergwerke Spaniens, vor der Entdeckung der 
neuen Welt fuͤr Europa die Quelle des Metallreichthums, aus 
welcher ſchon die Carthager und Roͤmer große Maſſen edler 
Metalle ſchoͤpften), von den Weſtgothen vernachlaͤſſigt“), oon 
den Arabern mit ihrer gewoͤhnlichen Thaͤtigkeit und Einſicht 
aufs neue ausgebeutet, wurden wahrend der Herrſchaft der 


F— * bas ganze Verfahren bei Ebn el Ahwam T. I. c. 3, art. 
3. p. I 

2) ‘ont Leftung, die in ben achtziger Jahren des vorigen Jahrhun⸗ 
derts entdeckt wurde, heutigen Anges de las ventanas genannt, bes 
waͤſſerte ſeitdem eine Flur von 150 Fanegas Ausſaat und 15,000 Fuß 
Olivenpflanzungen. Banqueri im Discurso prelim. gum Libro de 
Agricultura von Ibn el Ahvam p. 31. ) 

3) S. die Beſchreibung und Abbildung einer Noria in bes Verfaſſers 
Sthnographifden Denkmalen. Gatalonien S. 65, Bi, 13. 

4) Plinius Hist. natur. lib, 33, c. 4. 

5) Vergl. Bd. I, S, 234, 
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Ommeije theils auf Rechnung bed Khalifen, theilS von Deis 
vaten betrieben, und lieferter Gold, Silber, Eiſen und an⸗ 
bere Mtetalle. Beſonders ergiebig waren die Minen der Ges 
birge von Jaen, Bulde und Arode, fowie die Berge am 
Tajo im fpantfden Algarve. Jn der Gegend von Beja und 
Malaga wurden Rubine gegraben. An den RKiften von Ans 
dalufien fiſchte man Korallen und bei Tarragoza Perler'). 


Gewerbe und Kunſterzeugniſſe. 


Die gewonnenen Metalle wurden zum Theil von den 
Mauren ſelbſt verarbeitet, gum Theil roh ausgefuͤhrt. Schon 
unter Abderrahman UO. vervollkommneten ſich die Gewehr⸗ 
fabriken von Cordova und Zoledo*), und ſpaͤter ſtanden die 
ſpaniſchen Waffen, ihrer Guͤte wegen, bei den Africanern im 
groͤßten Rufe; Spanien war gleichſam ihr Arſenal). Der 
beruͤhmte Kindi machte ſelbſt eine Waffengattung und die Be⸗ 
arbeitung des Eiſens fuͤr dieſelbe zum Gegenſtand ſeiner poly⸗ 
hiſtoriſchen Schriftſtellerei *). 

Von einer andern Kunſtfertigkeit, in welcher fics die 
Araber bervorthaten, bieten dte herrlichen Vaſen von Porzellan, 
bie nod im Alhambra aufbewahrt werden, die glaſirten bun⸗ 
ten Ziegeln, die ein ſo ſchoͤnes Ornament dieſes Prachtgebaͤudes 
bilden, die ausgezeichnetſten Proben dar’). 


1) Conde IL. c. 94. Noch Heute kann man bie Minen, welche von 
den Mauren bearbcitet worden, vow denen der Romer in Spanien unters 
ſcheiden. Diefe bauten dfe Stollen rund, jene ind Geviert. So fieht man 
nod bie runden Schachten der Romer bei Miotinto und in anbern Ge: 
genben, die vieredigen der Mauren in den Umgebungen von Linares im 
Gebiete von Saen. G. Bowles Introduccion a la Historia natural 
de Espafia. Ed. Il. p. 3. Naͤheres uber die Gruben dec Araber bet 
Linares ebendaf. S. 436 u. 437, 

2) Conde I. p. 285. 

3) Murphy p. 267. 

4) De gladiorum speciebus liber I ubi etiam de ferro. De arte 
ferri ita parandi, ut cujusvis gladii acies nec infringi, nec hebetari 
possit, lib. I. Casiri IL. p. 396. col. 2. 

5) Murphy Arabian Antiquit. of Spain. Pl. 47, 48. Pas- 
qual de Gayangos Plans, elevations, sections and details of 


\ 
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Das Papier wurde in Spanien zuerſt von den Arabern 
eingefuͤhrt, und indem fein Gebrauch und ſeine Zubereitung 
von hier aus nach und nach in andern Laͤndern Europas Ein⸗ 
gang fand, wurden die Araber auch in dieſer Beziehung die 
Vermittler zwiſchen bem Orient und Decident. Sie ſelbſt 
hatten den Gebrauch deſſelben zunaͤchſt von den Perſern ge⸗ 
lernt. Von Samarkand, wo es in der Mitte des ſiebenten 
Jahrhunderts der chriſtlichen Zeitrechnung bekannt war, wurde 
es nad der Eroberung dieſer Stadt von einem gewiſſen Juſuf 
Amru nad ſeiner Vaterſtadt Mekka gebracht Hiſchd. 88, n. 
Chr. 706. Bald verbreitete es ſich in alle von den Arabern 
eroberten Laͤnder, namentlich nach Spanien. Hier wurde in 
dieſer Beziehung am berlihmtefien Xativa, das alte Saetabis, 
heutigen Tages Gan Felipe in Valencia, bas, nah drift, 
vortreffliches und unvergleichliches Papier lieferte dim 3: 1051)'). 
Fruͤher als in den uͤbrigen weftliden Laͤndern wendcte man, 
wie es fcheint, in Spanien’) ftatt der Baumwolle, der man 
fi) bisher bedient hatte, ben woblfeilern Flachs an, ben mar 
hier in Menge 309°). Won Spanien verbreitete fic) der Ge⸗ 
brauch und die Subereitung des Papiers in andere weftlicde 
Sander‘). 


the Alhambra, from drawings taken on the spot in 1834 by the late 
M. Jules Goury nad in 1834 et 1837 by Owen Jones Archt., with 
a complete translation of the arabic inscriptions, and a historical 
notice of the Kings of Granada, from the conquest of that City by 
the Arabs to the Expulsion of the Moors. Vol. L London, Owen 
Jones 1842 gfo. The jar (la jarra) le vase. Plate 45. 

1) Sactaba est urbs venusta. In ipsa praeterea conficitar pa- 
pyrus praestantissima et incomparabilis. Clim. IV. P. I. 

2) Das altefte Linnenpapier, das bis feat Spanien mit Zuverlaͤſſigkeit 
aufzuweiſen vermag, ift fretlid) erft vom Sabre 1367. (Wehr Vom Ya: 
pier ©. 213.) Die fpantfden Geleheten aber behaupten ein welt friberes 
Vorfommen. Der Gegenftand ift noc) feineswegs befriedigend erforſcht. 

3) Sdjon gu Plinius Zeiten war das fpanifde Linnen beruͤhmt. Et 
Hispania citerior habet splendorem lini praecipuum etc. Hist. Nat. 
lib. 19. c. 2. 

4) Casiri IL p. 9u.1. p. 208. Masdeu XIE p. 132. Murphy 
p. 268. Bet Wehr Vom Papier S. 145 wu. ff. und in Erſch und 
Gruber Encyllopddie Art. Papier S. 86 u. ff. findet ſich oad auf 
Spanien Bezuͤgliche zuſammengeſtellt. 
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Nicht minder zeichneten ſich die Mauren in Spanien in - 
ber Kunfi, Leder au bereiten, aus. Ste gerbten und fdrbter 
bie Felle roth ober ſchwarz und gaben ihnen einen folden — 
Glanz, daf man, wie Caſiri ſich ausdruͤckt, ſich darin wie in 
einem Spiegel beſehen konnte). Von Spanien aus wurde 
dieſe Kunſt durch vertriebene andaluſiſche Moſlemen nach 
Maghrib gebracht, und noch lange ſchaͤtzte man in dem Rufe 
des cordovaniſchen) und maroccaniſchen Leders die 
Gite, die ihm einſt die Mauren gegeben batten’). 

Wie fie in der Farbung und Glaͤttung des Leders und 
Papier’ *) kunſtreich waren, fo nicht weniger, wie es fdeint, 
im Farben anderer Stoffe. Durch ihre Bekanntſchaft mit 
ber Gochenifle’) und anderem Farbemittel, vielleicht auch mit 
bem Sndigo’), erhielten ihre Wollentude’) und Seidenzeuge 
erft ihren Werth und Glan}. 

Die Einfibrung der Seidezucht und Seidefabriken 
in Spanien, bie, nach ben erften fidern Nachrichten, in die 
Seiten der Khalifen aus dem Hauſe Ommeije faͤllt), war 


1) ... ut omittam artificiam aliud non minus admirandum, pelles 
videlicet concinnandi tingendique, quae sive rubri, sive nigri coloris, 
adeo nitent, ut ego ipse in illis veluti in speculo me non semel 
inspexerim. Casiri IL. p. 9. | 

2) Murphy p. 268. 

_ 8) Rod jest „uͤbertreffen die Lebermanufacturen in der Hauptſtadt 
(von Marocco) Alles dieſer Art, was man in Europa kennt; man bereitet 
dort Loͤwen⸗ und Pantherhaͤute, weiß wie Schnee und weich wie Seide. 
Dies geſchieht vermittelft zweier unbekannten Pflanzengattungen, die im 
Atiasgebirge wachſen, und denen man dort die Ramen Tizra und Taſaja 
gibt, von benen aber genane Runde gu erhalten uné unmiglid) war.“ 
Das Sultanat Moghrib-ul-Akfa ober Kaiſerreich Marocco von J. Gras 
berg von Hemfd, Kherfegt von A. Meumont. Stuttg. 1833. S. 100. 

4) Casiri l. c. 

5) Coccum in ea reperias, quo bombycina tinguntur. Casiri 
If. p. 248. 

9 Beckmann Beitraͤge zur Weſchichte der Erfindungen Bd. IV. 
S. 50 

Masdeu XIU, 131. Murphy p. 267. 

8) De Vintroduction des procédés relatifs à la fabrication des 
étoffes de scie dans la peninsule hispanique sous la domination des 
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flir bie Halbinfel von großer Wichtigkeit, und ein Hauptver- 
dienft, bas fic) die Araber um Spanien erworden haben. Mit 
Ghina, wo bie Seidezucht in fo grofem Maße und Umfange 
betrieben wurde’), frith befahnt und im achten Jahrhundert 
der chriſtlichen Zeitrechnung in bdufiger Beruͤhrung mit den 
Chinefen, fonnten die Araber diefem Erwerbszweige nicht fremd 
bleiben, und ald fie fodter in Spanien ben lebbaften Verkehr 
mit bent Orient, mit Agypten, Syrien und Perfien, wie mit 
Griedenland’), wohin der Seidenbau bereits gedrungen war, 
fortſetzten, fanden fid) Mittel und Wege genug, -die Seide- 
rape und den fie ndbrenden Sweig in, die warmen Gefilde 
Andalufien’ und Valencias zu verpflanzen und flir die Bez 
birfniffe ihrer ſtarken Bevoͤlkerung deren eigene Hande zu bez 
fchaͤftigen. Das neue Natur= und Kunſterzeugniß gedieh unter 
Iberiens Himmel und inmitten einer zablreiden und gewerb- 
famen Bevoͤlkerung fo auénehmend, daß unter Abderrahman LL. 
das moſlemiſche Spanien rohe Seide und Seidenftoffe in gros. 
ßer Menge felbft ausfuͤhrte. Ste gingen namentlich nad 

Nordafrica und Griedenland, und byzantinifche Schriftſteller, 
wie Seo Diafonus, erwaͤhnen mehrmal der Vortrefflidkeit der 
auf der iberiſchen Halbinfel gefertigten | Seidengewebe. Um 
“die Mitte des zwoͤlften Sabrhunderts war im moflemifden 
Spanien die Seidezucht in foldem Flor, daf, nad) dem Vez 
ridjte bed beruͤhmten Edriſi, der in fener Beit die Halbinfet 
bereifte und im J. 1153 fein Werk fried, in dem Gebiete 
vor Saen allein uͤber ſechshundert Flecken und Weiler ſich 
mit biefem Erwerbszweige befchaftigten®). Almeria und Liſ⸗ 
fabon, die um jene Beit von den Chriſten erobert wurden‘), 


Arabes, etc. par M. le Vicomte de Santarem (Paris 1838) — 
ein Gelehrter, dex unermuͤdlich fortfaͤhrt, gu dem Gerdienften, die er ſich 
um bie Aufhellung der Gefdidte feines Vaterlandes (Mortugal) und der 
iberiſchen Halbinfel uͤberhaupt erworben hat, neue hinzuzufuͤgen. 

1) Fre Stuwe Die Handelszuͤge der Araber S. 218, 

2) Conde LT. 231, 268, 280 u. f. w. S ther die gegenſeitigen 
Geſandtſchaften ber Khalifen von Cordova und der Kaifer von Conftans 
tinopel Naͤheres weiter unten. 

3) De S@antarem a. a. O. S. 38. 

4) über Almeria f. Conde IL c. 41. p. 324 und aber Liffabon ſ. 
des Verfalfers Geſch. von Portugal J. S. 61 u. ff. 


⸗ 
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waren der Seidetuͤcher wegen, die dort verfertigt wurden, 
weithin beruͤhmt). Gin Jahrhundert fpdter finden wir in 
Granada die Seidezucht und Weberei nod in ber fcbinften 
Blithe, von dem Beherrſcher diefes Reiches, Aben = Alahmar, 
geſchuͤtzt (um 1248) und fo ſehr vervolfommnet, daß die ſpa⸗ 
niſchen Gewebe den ſyriſchen vorgesogen werden’). 


Handel. 


Die natürliche Fruchtbarkeit des Bodens, die bis ind 
Kleine getriebene Bearbeitung deffelben (eine Urſache und 
Folge der dichten Bevoͤlkerung), bie grofe Thatigheit und Bes 
triebfamfeit diefer Bevdlkerung in der Landwirthſchaft wie in 
ben Gewerben, neben der natinrliden Frugalitat ded Arabers 
muſſten eine auferordentlide Maffe von Natur⸗ und Kunfts 
erzeugniffen bervorbringen, die den eigenen Bedarf weit ters 
ftieg. Den Überfluß auszufuͤhren, lud die Lage ded Landed 
ein, feine gablreiden Hdfen, feine Kuften in der weiten Aus⸗ 
behnung vom Often bis gum Weften der Halbinfel. Leicht 
fonnte der andaluſiſche Moſlem die Fruͤchte feined Fleißes gum 
nahen Meere bringen und die Verbindung mit feinen Glaus 
bendgenoffen in-den Landen, die von demfelben Meere beſpuͤlt 
werden, ju Handelszwecken benugen. Go wurden Robeifen 
und Quedfilber, Perlen, Korallen und mehrere Arten edler 
Steine, Ol, Zucker, verſchiedene edle Fruͤchte und Gewaͤchſe, 
rohe Seide und Seidengewebe, Wollentider, viele Waffen: 
gattungen ausgefibrt. Die legten namentlidy gingen hinuͤber 


1) Venerant ad eandem curiam (die roncaliſche Ebene fm J. 1154) 
jegati Januensium, qui non longe ante haec ipsa, captis in Hispania 
inclytis civitatibus, et in sericorum pannorum opificio 
praenobilissimis, Almaria et Ulyxibona, Saracenorum spoliis 
onusti redierant etc. Otto Frising. de gestis Frider. imp. c. 13 
in Muratori, Rerum Ital. Script. Tom. VI. p. 712. Obgleich Serica 
ſowohl baumwollene als feidene Gewebde begeihnen (Wehr Vom Papier 
@. 141), fo duͤrfen wir dod) bier die legteren annebmen, weil fur die 
ftarfe Seidenweberei auf dex Halbinfel in jener Beit nod anbderweitige uns 
zweifelhafte Zeugniſſe ſprechen. 

2) Conde Il c. 6. p. 37. Gergh aud Casiri Il. p. 248. 
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nad) dem noͤrdlichen Africa, fiir weldes Spanien ein wahres 
Beughaus war’). Das gute Einverſtaͤndniß, das die Kha: 
lifen von Cordova mit den griechiſchen Raifern unterbielten, - 
Sffnete den fpanifchen Moflemen die Hafen des byzantinifcen 
Reichs, zu deffen Lurus auc) Spanien mit feinen edeln Naz 
tur- und Runfterzeugniffen feinen Beitrag lieferte. Mit 
Mgypten und der Levante ward Tauſchhandel getrieben’). 
Landwirthfdaft, Gewerbe und Handel. waren die Quellen 
des arabifd-fpanifden Nationalreichthums; aus ihnen ſchoͤpfte 
bas Khalifat feine Beduͤrfniſſe, ſeine Mittel“. Worin dieſe 
beſtanden, und wie ſie der Staat aufbrachte, bildet einen 
wichtigen Zweig ſeiner Verfaſſung und Verwaltung. Bevor 
wir aber dieſen Theil naͤher betrachten, muͤſſen wir dem 
Ganzen, der geſammten Verfaſſung und Verwaltung, und 
vor Allem den Grundlagen der iſlamitiſchen Geſetzgebung, auf 
welchen das Staatsgebaͤude des Khalifats und deſſen Haushalt 
beruhte, unſere Aufmerkſamkeit zuwenden. 


2) Staatsweſen. 


Geſetzgebung ded Iſlams. Der Khalife; Inſignien und Majeſtaͤtsrechte 

deſſelben. Thronfolge. Die hohen Staatsbeamten; die Weſire; der Hade 

ſchb; die Emire. Beſondere Verwaltungegweige und thre Behoͤrden. Die 

Mofchee, die Staͤtte der Andacht, der Wiſſenſchaft und des Rechts; Rechts⸗ 

verfaſſung und Rechtspflege uͤberhaupt. Polizei. Schaarwache. Finanzweſen; 
Verwaltung der Staatseinkuͤnfte. Heerweſen. 


Geſetzgebung des Iflams. 


Wie Mohammed Religionsſtifter und zugleich Geſetzgeber 
war, ſo war auch der Koran Quelle und Grundlage der 


T) ... aus welchem fie Stbettingen, Shilde, Harnifde, vane, 
Sturn hauben und Saͤbelgefaͤße erhielten. Cardonne I. p. 225. 

. 2) Die Araber madhten fid), gu Finang: und Verwaltungszwecken, 
wohl bekannt mit dem Landes: und Nationalretdhthum. Sdhon der Statts 
halter Gl Gamabhh fcidte dem Khalifen eine genaue Beſchreibung der 
Halbinfel, ihrer innern Huͤlfsmittel fir Ackerbau und Panbel, three Er⸗ 
zeugniſſe und Vevdlferung ein. S. Bro. I. S: 280. 

3) Cardonne I 224, 225. Murphy 271, 272, 
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Religion und zugleich der Geſetzgebung im ganzen Umfange 
bed haͤuslichen, buͤrgerlichen und ſtaatlichen Lebens. Er war 
und blieb die heilige Schrift bes Sflams, wie aud im Wechſel 
der Zeiten und in ben verfdhiedenen Bonen die Anfichten fid 
dndern moter, und das Leben mit feinen unabweisbaren 
Anforderungen und Beduͤrfniſſen dem ſtrengen Gefege mance 


Sugeftdndniffe abndthigte; er ward in Cordova wie in Mekka 


al3 Gottes Mort geachtet, und die Beit wob den Heiligen: 
ſchein, ber ihn umgab, nur um fo didhter. 

Die sweite Quelle und Grundlage der iflamitifden Gee 
fesgebung mar bie Sunna, oder die gefehriebene Überliefe⸗ 
rung, weldye die Reden und Handlungen des Propheten, 
Ales, was er fprad) yind woruͤber ey fdwieg, was er that 
und zu thun unterlief, in fic) begreift. Bon dew friheften 
Seiten ded Iſlams an wurden bie Reden und Hanbdlungen ded 
Propheten von feinen Juͤngern forgfdltig gefammelt, aufbes 
wabrt, und mit den Beugniffen der Gewaͤhrsmaͤnner von Ges 
ſchlecht zu Geſchlecht tberliefert'). Die erften Virgen der 
Uberlieferungen find die Gefdbrten Mohammeds, feine Frauen 
und die erften Khalifen, und der Stammbaum der Traditionen 
bildete einen widtigen Zweig des theofogifdhen Studiums. 
Die Sunna, allen Gldubigen sur ſchuldigen Befolgung und 
Nachahmung als Richiſchnur aufgeftelt, enthdlt manche edlere 
Ausſpruͤche bes Propheten als ber Koran; fie hat, bemerft 
Déllinger®) mit Recht, jedenfals den Bortheil gewaͤhrt, die 
engen Schranken der Foranifden Gefeggebung in etnigen 
Puncten gu erweitern, und fo mag es geſchehen fein, daß aud 
erſt ſpaͤter gehildete Lebensverhdltniffe und redtlide Zuſtaͤnde 
durch Mohammeds vermeintliche Autoritaͤt befeſtigt und fir 
rechtmaͤßig erklaͤrt wurden. 

Der Koran und die Sunna waren und blieben die Ur⸗ 
quellen der mohammedaniſchen Geſetzgebung. 

Spaͤter kamen hinzu: die Idſchmaa oder die allgemeine 
lübereinſtimmung, d. i. die Meinungen und Auslegungen der 


1) Hammer in den Fundgruben J. G. 145. 


2) Mohammeds Religion nad ihrer innern Entwicklung und ihrem 


Ginfluffe auf ‘das Leben ber Volker S. 10. 
ge 
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Ringer des Propheten und feiner vier erften Nachfolger, die. 
Decrete ber orthodoren Imame; endlich die Kias oder die 
Analogie, d. i. die Entſcheidungen der Imame und Gelehrten 
des Slams in aͤhnlichen Fallen, im Geifte dev drei vorhers 
gehenden Quellen, vom zweiten Jahrhundert der Hidfebret an‘). 

‘Auf dem Koran und der Gunna, auf den nad dieſen 
gegebenen Decreten und der abgeleiteten Analogie grimbden fid 
bie Religiondlehre und Rechtslehre des Iſlams, in welche die 
iſlamitiſche Gefegwiffenfcdaft zerfaͤllt. Von diefen vier Grund: 
pfeilern des Iſlams find in den Augen des glaubigen Moflem 
bie beiden erften das unmittelbare Werk goͤttlicher Gendung 
und Gingebung, die beiden andern dagegen das Ergebniß der 
Entſcheidungen der Imame; die erften enthalten Gottes und ded 
Propheten Wort, die beiben andern die Meinungen kanoniſcher 
Imame, die aus jenen abgeleiteten Urtheile geſetzkundiger 
Gottes⸗ und Rechtsgelehrten ſpaͤterer Zeit >). 


Der Khalife. 


Mie Mohammed als Religionsſtifter, Geſetzgeber und 
Beherrſcher ſeiner Anhaͤnger die hoͤchſte religioͤſe und politiſche 
Gewalt in ſeiner Perſon vereinigte, ſo waren auch die Kha⸗ 
lifen, d. i. die Nachfolger des Propheten, die alleinigen In⸗ 
haber der hoͤchſten Gewalt des Iſlams, zugleich Imame und 
Emire, oberſte Religionsvorſteher und Traͤger der hoͤchſten welt⸗ 
lichen Gewalt. Sie waren die Quelle jeder religioͤſen und politi⸗ 
ſchen Autoritaͤt, und ſo lange die Macht der Khalifen noch 
ungebrochen war, fand wohl eine Sonderung und Delegirung 
der weltlichen und geiſtlichen Gewalt an Andere und Ver⸗ 
ſchiedene ſtatt, aber in der Perſon des Khalifen blieben jene 
Eigenſchaften vereinigt, die Gewalten urſpruͤnglich; er war 
und blieb als Imam und Emir (Emir ol⸗Mumenim, d. i. 
Fuͤrſt der Glaͤubigen) das Oberhaupt im Geiſtlichen und 
Weltlichen. 
1) Hammer Des osman. Reiches Staatsverfaſſung S. 4. 


2) Hammer Fundgruben a. a. O. und Encyklopaͤdiſche überſicht der 
Wiſſen ſchaften bes Orients G. 665 u. ff. 
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Dem gemaͤß und nah dem Ausfpruche Mohammeds, daß 
eine Scheide nicht zwei Schwerter faffe, muffte das Rhalifat 
ein eingiged und untheilbared fein. Cin Gott und Cin Schat⸗ 
ten Gottes auf Erden, ber Imam; darum wurde, nachdem 
bie politiſche Einheit bed Khalifenreichs durch die Entitehung 
neuer iflamitifder Staaten und. Herrfdherfamilien gefpaltet 
worden, felbft von dieſen die Oberhoheit des Khalifen langere 
Seit anerFannt. 

Schon Mawerdi (+ 1058) unterfdeidet zwiſchen der auf⸗ 
getragenen (delegirten) und an fic) geriffenen (ufurpirten) 
Emirfdhaft. „Wenn der Khalife ginen Emir uber ein Land 
einfegt, .fo iff diefe Emirſchaft eine sweifache: die allgemeine 
und befonbdere (d. i. bie landesherrliche und ftatthalterifde)s 
jene, die allgemeine, ift aber zweifach: entweder die freiwil= 
lige, durd Wahl Lbertragene, oder die burd Gewalt ufurs 
pirte”'), Ähnlich oridt fis in Betreff der Imamſchaft Yon 
Dſchemaat aus*) und bemerkt fpdter: , Wenn der Khalife die 
aligemeine Verwaltung an Gultane oder Kinige uͤbertraͤgt, 
wie bied in unfern Zeiten gewoͤhnlich ift, fo ift dtefer befugt 
VBefehlshaber und Richter anzuſtellen, die Leitung der Truppen, 
bie Verwaltung ber Giter und Verwendung des Staats: 
ſchatzes und bie Fuͤhrung bes Krieges gu beforgen. Er wird 
geadtet wie der Rhalife (die Abftammung ausgenommen), 
denn er iff ber Stellvertreter deffelben. Wenn fid Ciner mit 
Gewalt der Herrſchaft bemadtigt, mus ihm ber Khalife die 
Geſchaͤfte derfelben tibertragen, und bas Volk gum Geborfam 
beffelben einladen, um groͤßeres Unheil oder Spaltung au vers 
hindern. Durch diefe Übertragung wird die Verwaltung (ded 
Ufurpators) giltig.” 

Nach diefer Lehre des iflamitifden Staatéredhts war die 
oberfte Herrſchergewalt eine dreifache: die urfpriinglide und 
legitime des Khalifats, die uͤbertragene oder die entriffene 
Emirfhaft. Die erfte rubte nach den vier erften Khalifen nur 
in den Familien Ommeije und Abbas, deren jede fidh in zwei 


1) Mawerdi bet Hammer, fiber dte Cdnderverwaltung unter bent 
Khalifate S. 179. 
2) X%. a, O. SG. 176. 
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Zweige theilte: die Ommeije in Syrien und die Ommeije in 
Spanien; die Beni Abbas in Irak und die Beni Abbas in 
Agypten’). 

Der Grinder bes Hautes der Ommeije in Spanien, 
Abderrahman L, begnuͤgte ſich mit dem einfachen Titel Emir, 
und uͤberließ bem in Bagdad vefidirenden Khalifen den ubs 
liden Beinamen Emir ol-Mumenim (Fuͤrſt der Glaubigen); 
nad Novairi lief er fogar in ben erften zehn Monaten nad 
feiner Antunft in Spanien bas Kangelgebet fir Manßur hal: 
ten). Grft der achte Herrſcher aus diefer Familie, Abder⸗ 
rabman III., nabm, nachdem die Ommeije in Spanien, nad 
Abulfeda, bis babin einfad Emire genannt worden, ben dens 
Khalifentitel eigenen Geinamen Emir ol-Mumenim an’). 
Bon einer Abhangigkeit der fpanifden Khalifen von den mors 
genlaͤndiſchen war ldngft keine Rede mehr. 


Snfignien und Majefidtsredte des Khalifen. 


Ibn Chaldun zaͤhlt dabin: erftens die Muſikkapelle); 
zweitens die Fahnen, fruͤhe ſchon durch ihre Farbe oder An⸗ 


1) Die Khalifenſchaft ber Familie Obaids, d. i. der Fatimiten, ift 
fm Often nie als gefesmasig anerfannt worden, weil ihre Abftammung 
vom Haufe Ali's nur cine angeblide war. Hammer a a O. 179, 

2) S. dielee Gefchichte von Spanien erften Band S. 351. 

3) Primus inter principes Andalusiae Ommiadicos, qui titulum 
Celifis proprium, Emir el Mumenim sibi arrogavit. Nam antea 
aimpliciter privatim publiceque Emiri et filii (i.e. posteri) Califarum 
aalutabantur. Abulfeda II. ad an. H. p. 471. Conde IL c. 68. 
p. 359. Murphy p. 96. . 

4) Die Wirkung ded Gefanges der Nameeltreiber auf das Kamel, 
bie ber Trompeten auf das Pferd fet bekannt, bemerkt derſelbe Schrift: 
ſteller; deshalb Hdtten bie Perfer in ihren Schiackten immer muſikaliſche 
Snftrumente und nidt bios Trommeln und Pfeifen mit ſich gefubrt. Vou 
den Perfern uͤberkamen diefe Snftrumente die Araber. Wie feor bie Meuse 
am Hofe der Ommeije in Spanien geliebt war, wie Abderrabman I. 
- einen beruͤhmten Tonkinfiler aus bem Orient nah Cordova berief, und 
diefer Hier viele Schuler bildete, ift oben angefubrt werden. Ob aber die 
Unterhaltung von Muñnkern am Hofe ein Prdrogatin bes Khalifen war, 
ift ſower gu ermittein. Nirgends findet fid) jedoch cine Andeutung, bas 
aud) Grofe und Vornehme Mufiker unterhielten. 
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zahl die verſchiedenen Herrſcherfamilien wie die Deerabtheituns 
gen bezeichnend; drittens den Thron, guerft von Moawia ein: 
gefuͤhrt; die moſlemiſchen Herrſcher im Often und Weften 
abmten bierin die bygantinifden und perfifden Raifer nad; 
viertens bie Muͤnze, nad) dem Freitagsgebet das vornehmfte 


Majeſtaͤtsrecht ded Iſlams; finftens den Ring. Schon Moz 


hammed fiegelte mit den Worten: ,,Mohammed der Prophet 
Gottes“. Moawia fihrte den Diwan bes Siegels ein, d. i. 

ber Staatsfangler, deren Verrichtung darin beftand, ben Naz 
menszug des Khalifen den Befehlen beizuſetzen, um dite Vers 
faͤlſchung derfelben gu verhindern'). Sechtens gehoͤrt dazu der 
Saum (Tiras). Die perſiſchen Kdnige liefen in den Stoff ihrer 
Kleider ihre Vildniffe etnwirfen, an deren Stelle bie mofles 
miſchen Herrſcher ihre Namen mit gludbringenden BWorten 
und Segenfpricen fegen lichen. Unter den Dynaftien der 
Ommeije und Abbafiden behandelte man died als einen Ges 
genftand von groper Wichtigkeit. Die Werfftdtten, in denen. 
ber Tiraz und Stoff der Gewande gefertigt wurde, „die Werks 
flatten bed Tiraz“, waren in dem Palafte des Khalifen felbfts 
und der Auffeber uber alles darauf Beztiglide wurde von 
- Hem Khalifen nur aus feinen vertrautejten Dienern gewablt. 
_ Die Ommeije in Spanien abmten darin gang die Khalifen 
im Often nad*). Siebenten bie Belte. Achtens die Makſſura, 
jened abgefonderte Gemad in der Mofdee, da8 Moawia gus 
erft ſich einrichten ließ, um fid gegen meuchelmdrderifhe Anz 
griffe gu fidern, und dad feitbem ausſchließlich fir den Kha? 
lifen beftimmt blieb. Neuntens die Rednerbuͤhne (Minder) 
und die Anrede'am Freitage (Chutbe). Die erften Khalifen 
verricteten felbft bag Amt des Imams uud Chatibs, d. i. fie 
flanden dem fiinfmaligen Gebete in ter Mofdee vor und rez 
deten dad Golf am Freitage an. Als die Khalifen bie Bor: 
ſteherſchaft des Gebeteds und die Anrede ded Volkes Andern 
ibertrugen, ward die erhdbte Rednerbiihne, die unter den Dy⸗ 
naftien Ommeije und Abbas in Gewobhnheit gefommen war, 


1) Weiteres f. untens „Der Staatéfeccetair’’. 


2) Ibn Chaldun in ber Chrestomathie arabe par 8. de Sacy 
T. IL. p. 287. 
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blos fire den Chatib beftimmt, welder von bderfelben jeden 
’ Freitag ben Namen des regierenden Fuͤrſten nach denen ded 
Propheten und feiner Familie verkuͤndete. Diefe jeden Freitag 
wiederholte Verfindung ift das erfte Majeſtaͤtsrecht des Mans, 
ſowie die Muͤnze bas gweite’). 


Die Thronfolge. 


Der Slam ermangelte eines Grundgefeges der Thron⸗ 
folge, da8 bei den cigenthimliden Eheverhaltniffen der Khas 
lifer um fo ndthiger erſchien und deſſen Mangel ſo oft, weit 
mehr jedoch im Orient als im Occident, die Quelle wahrer 
Stroͤme von Buͤrgerblut wurde. Mohammed hatte weder 

einen Nachfolger ernannt, noch die rechtmaͤßige Erbfolge ge⸗ 
ſetzlich beſtimmt, und nachdem dies auch unter den vier erſten 
Nachfolgern des Propheten unterblieben war*), wurde dadurch 
nach Alis Tod die große religioͤſe und politiſche Spaltung des 
Iſlams in die Anhaͤnger der Familie Mohammeds und des 
Hauſes Moawia veranlaſſt. Im letzteren Hauſe ging unter 
den erſten drei Khalifen die Herrſchaft in ununterbrochener 
Erbfolge vom Vater auf den Sohn uͤber, und Moawia machte 
aus dem Khalifenthum, das vor ihm ein Wahlreich war, in⸗ 
ſofern ein Erbreich, als er das Heer zwang, noch bei ſeinen 
Lebzeiten ſeinem Sohne Jeſid als Nachfolger zu huldigen?). 
Spaͤter ſprang die Erbfolge in Merwan auf die Seitenlinie, 
und die Reihe ſeiner vier Enkel, der Soͤhne Abdolmeleks, 
wurde wieder durch die Regierung de8 Sohnes Merwan’ 
(Omar Abdolafi 8) unterbrodjen. 

So wenig unter den Rhalifaten der Beni Ommeije unb 
Beni Abbas im Often ein Grundſatz ber rechtmaͤßigen Thron⸗ 
folge aufgeftelt war, ebenfo wenig unter den Ommeije in 
Spanien; dod) wurde es hier herrfdender Brauch, daß der 


1) Hammer über die Ldnderverwaltung S. 185. 
2) Als man Omar fragte, warum er feinen Nachfolger nicht felbft 
beſtimme? ſagte er: „Ich kann mir nicht herausnehmen, was der Prophet 
ſeibſt nicht gethan.“ 

3) Abulfeda I. S, 372. 
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Mater cinen feiner Sdhne gum Nachfolger ernannte und nod 
bei ſeinem eben ihm huldigen lief. Go ernannte Abberrahs 
man I. feinen Sohn Hifham J. zum Thronfolgers aber er 
30g ihn feinen beiben dltern Soͤhnen vor, fei es nun wegen 
ber Leutfeligheit, Tugend und Rechtlichkeit, die ex immer bes 


wieſen, oder weil ber Emir von Hiſchams Mutter, der Suls 


tanin DHowara, dazu beredet worden war’). Hatem 1, Abs 
derrabman IL, Mohammed L, Mondhir folgten ihren Vaͤtern 
auf bem Throne?). Wom legtern fprang die Nadfolge auf 
feinen Bruder Abdallah uͤber), von diefem auf deffen Enkel 
Abderrahman III., und lenkte dann in Hakem UH. wieder in 
die gewdbnlide Reihe vom Water auf den Sohn cin. Nach⸗ 
bem die Shronfolge unter bem unmindigen (und fpdter uns 
thdtigen) Hifhani wiederholte Stoͤße erlitten, wurde fie dad 
Ziel und Spiel ber Parteien und zuletzt eine der Urfaden des 
Verfalls der Ommeijeherrſchaft und der Aufldfung ded Khalifats. 
Sur Huldigung de8 Thronfolgers wurden die hoͤchſten 
Beamten ded Reiches und der Provingen verfammelt. Als 
Abderrahman I. feinen Sohn Hiſcham feierlid gum Thron⸗ 
folger gu ernennen beabfidtigte, berief er die Walis der ſechs 
Kriegsbezirke Toledo, Merida, Zaragoza, Valencia, Granada 
und Murcia, zwoͤlf Statthalter der vornehmften Staͤdte und 
die vierundzwanzig Weſire derfelben nad Cordova, und als 
fie im Ul€affar verfammelt waren, erflarte er in Gegenwart 
des Hadſchib, ded Kadi der Kadis, der Ghatiben, ber Staats⸗ 
fecretaive und Staatérdthe feinen Sohn Hifdham sum Walt 
Alahdi oder Finftigen Nadfolger des Reiches. Ale anwefens 
ben Walis und Wefire leifteter den Eid der Dreue und des 
Geborfams dem Emir Abderrahman auf Lebenszeit, und, nad 
biefer, feinem Sohne Hiſcham, dem erflarten Nadfolger im 
Reiche; auf fein Geheiß ergriffen alle die Hand des Pringen 
Hiſcham)). 
In fſpaͤterer Zeit folgten der feierliden Erklaͤrung Feſt⸗ 


I) Conde i. c. 24. 

2) Conde IL. c. 29, 36, 46 u. 57. 
3) Conde c. #0. | 

4) Conde IL c. 24. p. 212. 
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lichkeiten und dffentlide Spenden. So gab Abderrahman IL, 
alg ex feinem Sohne Mohammed huldigen lief, den Walid 
dex Provingen glaͤnzende Gaftmable, vertheilte Pferde und 
Waffen unter die Hauptleute und beſchenkte feine Leibwachen 
mit foftbaren Kleidern. Jn allen Stddten des Reiches wurs 


ben bie Armen reichlich mit Almofen unterſtuͤtzt, und felbft die. 


entlegenften und fleinften Aldeas theilten den Jubel der Haupt⸗ 
fladt und erfreuten fic der Freigebigheit des Emird’). 
Befonders feierlidy) war die Huldigung Hakems IL Zu⸗ 
naͤchſt dem Throne ftanden feine Grider und BVerwandten, 
dann folgten die Anfuͤhrer der flavifden, wie der andaluſiſchen 
und africanifden Leibwaden. Dem Khalifen gegentiber fans 
ben die hohen Reicdhsbeamten, der Hadſchib und die Wefire. 
Den gweiten Saal umgab die ſlaviſche Leibwace in zwei 
Reihen, in der einen Hand die entbloͤßten Schwerter, in der 
andern die grofen Sdilde. Die weiß gefleideten ſchwarzen 
Slaven mit ihren Streitdrten auf den Schultern bildeten zwei 
andere Meihen. Im aͤußern Hofe waren die kbrigen andalu⸗ 
ſiſchen und africanifden Leibwachen aufgeftellt, prddtig geklei⸗ 
bet und mit gldngenden Waffen, die weifen Slaven mit den 
Schwertern in der Hand’). 


Die hohen Staatsbeamten. 


Zunaͤchſt dem. Throne bed Khalifen, des Inhabers der 


hoͤchſten und unbeſchraͤnkten Gewalt, finden wir fruͤhzeitig Hobe 
Beamten, die nidt etwa blos befondern Zweigen der Staats: 
verwaltung vorfteben, fondern denen der Khalife einen Theil 
feiner unbefdrdntten Gewalt ibertragen hat, fei es nun in 
ber Reichs⸗ oder in der Provingzialverwaltungs wir finden ans 
dere mit befondern widtigen Functionen befleidet, die im 
Wechſel der Zeiten und Dynaftien an Bedeutfambeit bald fei: 
gen, bald finfen, und deren Stellung auf eben diefe Func: 
tionen madtig einwirkt, fo weit felbft, daß das urfpriinglide 
Amt in Unbedeutendheit auslduft und faft in Vergeſſenheit 


1) Conde IL c. 46, p. 284. 
93) Conde I. c. 88, p. 456. 


Die Beiten Abderrahmans UL und Hakems Il. 139 


geraͤth, wabrend der Beamte, uber feine anfaͤngliche Beſtim⸗ 
mung weit hinausſteigend, die umfaſſendſte Gewalt und einen 
tiefeingreifenden Einfluß in der Staateregierung, wie am Khas 
lifenbofe gewinnt. Che wir die hoben Amter fid) fondern und 
beftimmter entwideln fehen und die verſchiedenen Zweige dex 
Staatsverwaltung ins Auge faffen, miffen wir vorerft einen 
Blick auf jene Beamten werfen, welche die unbefhrantte Ges 
waltfuͤlle bed Khalifen und die befehrdntte ausibende Gewalt 
der niedern Beamten in den befondern Verwaltungszweigen 
yermittelten. Wor allen erfceint der Weſir als dex oberfte 
verantwortlide Trager aller Laften der gefammten Staatésvers 
waltung, alg der unumfdrantte Gewaltige des RKhalifen, ded 
Schattens Gottes auf Erden. Seine Stelle ift im Often uralt. 


Die Mefire. Der Hadſchib. 


Das Wort Wefaret (Wefirfdaft) kommt, nad Sin Dſche⸗ 
maat, vom Worte Wifr, welded die Laft bedeutet’). Der 
Weſir trdgt die aft des Reiches, die er von den Schultern 
des Imams oder Sultans auf die feinigen nimmt. 

Die Wefirfchaft war zweierlei: die der Ubertragung 
und die bes Nadhdruds. Vermoͤge ber erften uͤbertrug dev 
Imam oder Sultan alle Gefchafte dem Urtheil und der Auss 
fertigung des Wefirs; er bekleidete ihn mit unumfdrdntter 
Gollmadt gur Ernennung der Richter, Befehlshaber und 
Statthalter, gur Megulirung des Heeres, Verwendung bes 
Geldes, Sendung von Truppen und andern Gefdhdften der 
Herrſchaft. Der Weſir des Nachdrucks vollyog das, was ihm 
ber Kbhalife auftrug, mit Nachdrud, fuͤhrte deffen Befeble 
aus, beridjtete aber an denfelben uber die Anſtellung der 
Statthalter und Befehlshaber, ther die Riftung und Sens 
dung der Truppen und andere Gefchafte der Herrfdaft, ohne 
daruͤber unumſchraͤnkte Gewalt zu befigen; er trug blos den. 
Khalifen vor, wads er fir das Beſte hielt*). 


_ B Rods andere Abteitungen f. bel Hammer, fiber dle Cdnderverwals 
tung S. 166, 


2) Wirtlidd nah Jon Dſchemaat. 
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Dem Beir ded Nachdruds war nicht erlaubt, Abgefeste 
anzuſtellen ober Angeffellte abgufegen. Dem Wefix der Uber: 
tragung hingegen war died erlaubt; nur nicht folde, die der 
Imam felbft angeftellt hatte. Jenem war nicht geftattet, aus 
eigener Macht oder im Mammen des Khalifen anders als auf 
Befehl deffelben etwas ausgufertigen; bem Weſir der Über⸗ 
tragung dbagegen war erlaubt, aué eigener Machtvollkommen⸗ 
beit in feinem und bes Khalifen Namen Ausfertigungen gu 
madden, und diefe mufften angenommen werden. Wenn der 
Khalife einen Wefir bes Nachdrucks abfebte, fo wurde deshalb 
Feiner ber Statthalter abgefegt; wenn er aber den Wefir der 
fibertragung abfegte, fo fielen mit demfelben aud die Beamten 
bes Nadhdruds. Diefem ftand es fret, einen Stelvertreter 
(Maib) gu ernennen; jenem war dies nidt erlaubt’). 

Da die ganze Verwaltung des Reiches und des Hofes 
auf ber oberften Leitung des Heeres, der Finanzen, bas Staats⸗ 
fecretaviats und ber Oberftfdmmerfdaft berubte, fagt Ibn 
Chaldun, fo wurden aud diefe vier oberften Traͤger der Laft 
bes Reides und bed Hofed im Often mit bem Chrentitel Wefir 
benannt. Ali und Ebubekr waren, nach ihm, die Wefire ded 
Prophetens fodter geigte der Mord Omars und Osmans die 
Nothwendigkeit des Kaͤmmereramtes. Unter den Khalifen beds 
Haufed Abbas waren alle hoͤchſten Amter bes Schwertes und 
der Feder, dad Staat8fecretariat fowohl alé bas Kriegs: und 
Finansminifterium in ben Handen des Wefirs. : 

Zu Anfang der Regierung der Beni Ommeije in Spaz 
nien bebielt das Wort Wefir feine volle Kraft in der Perfor 
bes oberften Neichsverwefers; dann wurden aber die Gewalten 
ber Verwaltung getheilt und jedem Inhaber derfelbers der 
itel Wefir beigelegt. So hieß der Finangminifter Weſir, der 
Staatsſecretair Wefir, der Commiſſair gur Anhoͤrung der Bez 
fdwerden Wefir, ber Auffeher uber die Grensfeftungen Weſir. 
Es ward ihnen ein mit Dapeten belegtes Haus angewiefen, 
in welcent fie taͤglich zuſammenkamen und die Befehle des 
Kbalifen in Vollziehung fegten. Den Vitel Weſir fuͤhrte ang 
ber Oberſtkaͤmmerer, deſſen Verfammlung uͤber die aller ans 


1) Woͤrtlich nah Mawerdt. 
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bern erhoͤht ward. Diefer ftieg in Spanien bald vor allen 
andern zur hoͤchſten Gewalt empor, fo daft die Rbnige der 
eingelnen Dynaftien dex Stddte ſich dieſes itels ruͤhmten. 
Mie hod die Macht des Hadſchibs in Andalufien geftiegen 
war, beweift die Geſchichte durch Jon Dſchedir und Manßur 
Ibn Ehi Aamir, welche fic) unter diefem Vitel der hoͤchſten 
Macht bemddtigten. Unter der Regierung ber Bent Ommeije 
fuͤhrte der Hadſchib aud) ben Vitel: Inhaber ber beiden Wes 
ſirſchaften, ndmlich ded Schwertes und der Feder. 

Die Mowabidin hatten anfangs feinen andern Vitel far 
bie hich fte Staatswuͤrde al8 ben des Wefirs, welder der Staatés 
fecretair und Finangminifter war. Er befaffte fic mit allen 
Gefchdften der Finanz; hernach aber ward diefer Titel allers 
Verwandten der herrſchenden Familie beigelegt, und der Titel 
Hadſchib verſcholl. Zu Ibn Chalduns Beit hieGen in Andaz’ 
lufien die Finangminiffer Wekil; nur der mit -der hoͤchſten 
Auffidt der CStaatdverwaltung und des Staatéfecretariatd 
Beauftragte hieß Wefir, und ber Khalife fete feine Hands — 
ſchrift den Staatsſchreiben fetbft bei’). 


Der Staatsfecretair. 


Urſpruͤnglich waͤhlten die Khalifen die Staatsſecretaire 
wegen der Wichtigkeit des Dienſtes aus ihren naͤchſten Ver⸗ 
wandten (ſo Osman ſeinen Neffen Merwan Ben Hakem?)). 
Spaͤter wurde dieſes Amt dem der Sprache Kundigſten ver⸗ 
liehen“. Go ernannte Merwan, der letzte Khalife ber Dy⸗ 
naſtie Ommeije, zum erſten Staatsſecretair den als Styliſten 
und Schoͤnſchreiber beruͤhmten Abdolhamid, der, urſpruͤnglich 
Knabenlehrer, in der arabiſchen Literaturgeſchichte als der erſte 
Verfaſſer ſchoͤn abgefaſſter Schreiben) genannt wird. Was 


1) Jon Chaldun a. a. O. S. 109. 
2) Abulfeba I. S. 278, 
3) Jon Chaldun a. a. O. S. 145. 
4) Der Weſir Ton olsAmid gilt fir den legten. Hammer, nag 
Son Kefic, im Gemaͤldeſaal I. 146, und derſelbe, doer die Ranberverwals 
tung ©. 216. 
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Xbdsolhamid als Staatefecretair in feinem beruͤhmten Send⸗ 
ſchreiben an die Gecretaire’), unter welchert bier offenbar alle 
Staatebeamten, welde die Feder flibrten, nad morgenlaͤn⸗ 
diſcher Bezeichnungsart „die Herren der Feder” (im Gegen⸗ 
fase ,der Derren des Sehwertes”) begriffen wurden, meben 
ben Verwaltungsgrundfagen und Verhaltungéregein fo nach⸗ 
druͤcklich jenen empfiehlt, bas Studium ded Korans und der 
UÜberlieferungswiſſenſchaften, der Gefchichte der Araber und 
Perfer, bad Eindringen in die Feinheiten der Gedichte, die 
Kunft des Schoͤnſchreibens und Fertigheit im Rechnen, das 
waren vor Ahem Erforderniffe bes Staatsſecretairs. Unter 
der Regierung der Bent Abbas ſtand diefes Amt im hoͤchſten 
Anfeber*). 

„Der Staatsfecretair fertigte dle Staatsſchreiben aus, 
frie and Ende derſelben feinen Namen und fiegelte fie mit 
dem Siegel ded Herrſchers, auf welchem der Mame deffelben 
eingegraben war’*), Sn der Folge wurden die Staatéfdriften 
“tm Namen bes Sultans erlaffen und der Staatsfecretair fegte 
ben Namenszug deffelben bei. Mody fpdter ſank das frither 
fo hohe Anfeben diefes Beamten, al die Wefire und Kaͤm⸗ 
merer ſich der Geſchaͤfte bemdehtigten. Die Staatsſchriften 
und Befeble erbielten in diefer Seit ihre Guͤltigkeit nur durch 
bie Ferligung ded Sultans und die Unterſchrift der Wefire; 
bas Amt der Staatéfecretaire beſchraͤnkte fic darauf, den Naz 
menszug des Gultans beizuſetzen). Unter der Regierung der - 
Ommeije in Spanien erhielt, als dte Gewalten der Verwal⸗ 
tung getheilt wurden und man jedem Inhaber derfelben den 

Ritel Wefir beilegte, aud ber Staatsſecretair diefen Titel). 


1) iberſetzt und abgedeutt def Hammer am legtgenannten Orte 
@. 207 bis 216. 

2) Der Staatésfecretair Dſchaafer fertigte die Befeble Harun Rafd the 
auf bie Bittidhriften aus. Da diefelben die reinfte Beredtfambeit Hauchten, 
pflegten die Liebhaber der Beredtfamfeit dieſeiben als Muſter yu ftudiren, 
und zahlten gern fir jedes von Dſchaafer audgefertigte Stic ein Golds 
fid. Jon Shaldun. 

3) Jon Shalbun a. a. O. S. 145, 

4) Sammer a. a. O. 

9) Jon Shaldun aa O. S. 169. 
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Aber feine Wuͤrde ward weit uͤberfluͤgelt von der ded Oberſt⸗ 
fammerer8, des gleichfalld Wefir genannten Hadſchibs, „deſſen 
Verſammlung tiber die aller andern erhdht ward”, und zur 
Beit des grofen Almanfur fdyrieb diefer allmaͤchtige Hadſchib 
dem Staatsfecretair ebenfo Befehle vor, wie died in der Dy⸗ 
naftie ber Bent Haffs gu Tunis gefhah’). . 


Die Emire. 


Emir, d. i. der Befehlshaber, dee Fuͤrſt, wird in zwei⸗ 
faher Bedeutung genommen, in der weiteften als Landesfuͤrſt, 
gleigbedeutend mit dem oberften Jmam, dem Khalifen und 
Sultan, in der befondern Bedeutung als Statthalter oder 
Feldherr. Hier iff nur von ben Emiren, den Statthaltern 
beS Landes und Befehlshabern bes Heeres die Rede. 

Die befondere Emirſchaft begreift die hohen Staatsaͤmter 
der innern Verwaltung, die des Kriegsweſens, der Finanzen 
in fich. Sie iff auf die Leitung ber Truppen, die Regierung 

der Unterthanen, den Schutz des Landed des Iſlams und die 
Ehre des Harems befadhrankt, fagt Mawerdi. Sie mus fid 
nidt in bie Gerichtsbarkeit, in die Cintreibung der Steuern 
und Almofen einmifdhen, fondern befafft ſich nur mit der Auf⸗ 
rechthaltung der Geſetze und Vollziehung der geſetzlichen Strafen. 

Dem Sultan liegt ob, bemerkt Bon Dfdemaat, dem 
Emir an Unterhalt und Ldnderein audgufegen, was zum ans 
ſtaͤndigen Unterhalte fiir ihn, fein Haus, feine Familie und 
feine Laftthiere geeignet ifts bem Emir hingegen liegt ob, bew 
- Buftand der ihm anvertrauten Truppen ju unterfuden, und 
fire ben Unterhalt der ihm untergebenen Mannfchaft, fie ihre 
vollſtaͤndige Ruͤſtung und Vorbereitung zum beiligen Kampfe, 
fle gute Waffen und Pferde, fiir die UÜbung in der Reitkunſt, 
fiir den Unterricht dex Pferde und das Wettrennen derfelben, 
fir die Ubung im Pfeilſchießen, im Langenwurf und Stoß 
u. dergl. Gorge gu tragen. Die dem Emir untergebene Mann⸗ 
fhaft hingegen muß feinen Befeblen'gehorden und demfelben 
unterthanig fein, bet ihm ſich Rath holen und feinem Urtheile 


1) Derfelbe S. 146. 
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folgen, ſo daß das Wort verſammelt und die Meinungen ein⸗ 


ſtimmig ſeien ). 

Der Prophet ſchon uͤbertrug Emiren den Befehl uͤber die 
Laͤnder. Als er von der letzten Wallfahrt nach Medina zu⸗ 
ruͤckgekehrt, ernannte er zum erſten Befehlshaber Mekkas, un⸗ 
ter dem Titel Emir, den Annab Ben Eſid. Er ſetzte Emire 
sur Sendung von Seuppen und zur Fuͤhrung der Streifzuͤge 
und gab denfelben Fabnen. So ertheilte er fetnem Oheime 
Hamfa den Befehl uͤber einen Streifyug und gab ihm eine 
Fahne. Dieſer war dev erfte Emir im Bflam und dies war 
die erfte im Iſlam aufgeftedte Fahne“). Die erften Emire 


Kufas, Syriens, Agyptené, der neu eroberten Lander, beftellte 


ber zweite Khalife Omar, der eigentlide Grinder der Staaté- 
gewalt bed Sflams"). Jn der Folge fubrten die Statthalter 
gewoͤhnlich den doppelten Namen Wali, d. i. Statthalter, 
oder Aamil, d. i. Werkfuͤhrer“), und feltener wurden fie blos 
Emire, d. i. Befehlshaber, oder Naibe, d. i. Stelvertreter 
genannt. Jn der Gefhidte der Ommeije in Spanien werden 
Gmire als Statthalter oder Walis und als Befehlshaber einer 
Abtheilung des Heeres oder Anfihrer eines befondern Streif⸗ 
zuges erwaͤhnt. 


UÜbergang gu den befondern Berwaltungspwcigen 
und ihren Bebhdrden. 


Die Amter und Wuͤrden, welde wir beim Untergange ber 
Dynaftie der Qmmeije tm Often, im hundertunddreipigften 
Sabre nad ber Stiftung des Iſlams vorfinden, find nad 


1) Son Df dhemaat a. a. O. S. 165. Siehe aud das vortreffs 
lide Sendſchreiben, in welchem Tahir Ben Hufein, der. Feldherr Mas 
mun’s, feinen vom Khalifen gure Statthalterſchaft KRayptens und Rakkas 
ernannten Gohn Abdollah in den Pflichten der Statthalterſchaft unterweift, 
bei Hammer a.a O. kberfegt, Anbang Il. S. 216. 

2) Ibn Dſchemaat S. 163, 

3) Alibede’s Ewail aa O. S. 3 u. 249. 

4) Das legtere Wort wird oft von arabiſchen Schriftſtellern als gleich 


bedeutend mit Wali gebraucht, bezieht ſich aber, genau genommen, gus. 


naͤchſt auf die Eintreibung der Steuern. S. Hammer a. a. O. S. 16. 
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bem Khalifen die Emire deffelben, welche entweder Emire ded 
Heeres oder der Lander, 6. i. Statthalter, waren; ber Ridter 
(Radhi), dee Secretair (Ratib), dex Kammerer (Hadſchib) 
und ber Oberft ber Sicherheitswache (Shabib eſch⸗ſchorta). 
Neben diefen Amtern beftanden bereits die vier Diwane: der 
Diwan des Heeres, in weldem die Verzeichniſſe der Truppen 
und ihres Soldes gehalten und geprift wurden; der Diwan 
der Steuern und Abgaben, der Diwan der Verwaltung der 
Wakfe (frommen Stiftungen) und Padten, alle bret ſchon 
yon Omar erridtet; endlid) ber Diwan bes CSiegels, oder 
bie Controle bed Schatzes, welden erſt Moawia eingefihrt 
hatte *). 

Bei den Herrfdern der Ommeije in Spanien waren die 
Behdrden fir die Druppen, fiir die Ausfertigung der Schrei⸗ 
ben (bie Staatskanzlei), fur die Budhaltung der Finangen, 
„das Schwert, die Feder und das Geld, die bret Sdulen ded 
Staated”, ebenfallS von cinander getrennt’). 

Nach diefer Kenntnifinahme ber hohen Staatsdmter und 
Wuͤrden, wie der algemeinen Behdrden finnen wir nun den 
befondern Sweigen der Staatsverwaltung ndher, treten, und — 
ſtellen und ſogleich in den Mittelpunct der verſchiedenen Ver⸗ 
waltungszweige und ihrer Behoͤrden, der Religionsuͤbung und 
Lehrthaͤtigkeit, indem wir uns im Geiſte an die Hauptmoſchee 
in Cordova verſetzen. 


Die Moſchee, die Staͤtte der Andacht, der Wiſſen— 
ſchaft und des Rechts. I 


Wir finden an der Hauptmoſchee von Cordova Kadi 
und Mufti, Aalimen oder Ulema, d. i. Befliſſene der Wiſſen⸗ 
ſchaft (Sin), Fakihe oder Fukeha, d. i. Gelehrte des Rechts 
(Fikh)), Vorſteher (IJmame, Vorbeter) und Ausrufer (Mueſin) 
des Gebets, Kanzelſprecher (Chatib) und Prediger (Scheiche), 
endlich Leſer und Bewahrer des Korans und der Sunna 


1) Hammer a. a. O. S. 15. 

2) Ibn Shaldun a. a. O. S. 135, 

3) Conde IL. c. 47. 
Shafer Geſchichte Spantens IL. | 10 


46. Ill, Theil. Bweites Sug, 


Mohaddis): eine Koͤrperſchaft, welche beftimmt war, theils 
Recht gu fpreden und uber bas Gefes gu entſcheiden, theils 
bie Andachtsibungen zu leiten, theils dte Wiſſenſchaften au 
lehren. Diefe Diener der Moſchee, Dſchami, d. t. der Sam⸗ 
melnden, welche die Gldubigen zur Andacht fammelt, ded 
windigften Ortes, wo neben der bung der Andacht aud 
Recht gefprodwen und die Wiſſenſchaft gelehrt wurde, theilte 
man fpdter im dret Claffen von Beamten, die Diener ded 
oͤffentlichen Rechts, der dffentliden Andacht und der Wiffens 
ſchaft, oder dad Ridteramt, den Priefter= und Lehrſtand. Ale 
Drei wurden unter dem Ditel der Ulema im weitefter Sine 
sufammengefaft, waͤhrend im engern Sinne nur die Geſetz⸗ 
gelehrten darunter verftanden, und unter ber Benennung 
Kadha, b. i. Ridteramt, neben den Rechtsgelehrten aud) die 
Diener der Sffentliden Andacht und dev Wiffenfdaft mitbes 
griffen wurden’). 


1) Die Diener her Moſchee, dev dffentlidjen Andache. 


Ihre Cinfegung iff fo alt als der Sflam, indem ber Pro⸗ 
phet als Vorbeter der Gemeine felbft Imam war. In fruͤ⸗ 
befter Beit war diefer zugleich Prediger und Kanzelſprecher; 
aber balb wurden beide Amter getrennt. An jeder groper 
Moſchee predigte der Prediger (Wais oder Scheich) von der 
Predigtfanzel (Kurfi); ber Kanzelſprecher ſprach alle Freitage 
bie feierliche Anrede (Chutbe) auf den Namen des Kbalifen. 
Bon den Minaren, b. i. den Thuͤrmen, erſcholl der Ausruf 
ded Gebets durch die Gebetausrufer (Muefine); von den 
Minbaren, d. i. den Rednerfangeln, dex Mame ded Khalifen’). 


2) Die Lehrer der Moſchee. 


Die Wlema und Fukeha, d. i. die Gefegs und Rechts⸗ 
gelebrten der Mofdeen*), die Lefer und Bewabhrer des Korans 
uͤnd die fiberlicferer der Gunna‘) werden in der arabiſch⸗ 


1) Hammer liber die Ldnderverwaltung S. 99. 
2) Conde I. c. 10 p. 83, \ 
3) Conde IL c. 46. 

4) Coade Le, 47, 
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ſpaniſchen Geſchichte oft genanht. Die Lehrer hießen Uftad 

{die Melfter) und ihr Unterhalt wurde oon det Stiftungen 

ber Moſcheen beftritten. Nur an dtefen beftanden ble hoͤhern 

Lehranftalten diefer Zeit. Die Medrefeen, fire ſich beſtehende 

teem Anſtelten gehoͤren ſpaͤtern Jahrhunderten ded 
ſtams an 


3) Die Hidter und Rechtsgelehrten ber Mofdee ; Rechtevertaffang und 
Redtépflege uberhaupt. 


Die Rechtspflege, gleich unmittelbar wie bie Meligionss 
Lehre bed Iſlams auf feinen Grundlagen, dem Roran in der 
fiberfieferung rubend, machte fic) aud) bier als erſte Lebens⸗ 
bedingung jedes ſtaatlichen Vereins ebenfo frah als nothwendig 

Itend. 

e Schon det erſte Khalife Ebubekr befchaͤftigte fich vorzuͤg⸗ 
lich mit den Einrichtungen der Rechtsverwaltung. Nad einer 
aus bem Munde Omars aurbewahrten Uberlieferung ſprach 
Ebubekr zuerſt da’ Recht im Iſlam, und „ihm daher, fagt 
Firuſabadi, hat das Vol! Mohammeds alle bie Wohlthaten 
au batten, welche die Rechtspflege vom Urfprunge bis ans 
Ende begleiten.” Gr gab die erſte Entfdheidung in zweifelhaften 
Rechtsfaͤllen durch den entfdeidenden Uusforud (Setwa), und 
beftellte ben erften Richter bed Iſlams in Ser Perfon Omats, 
der thm fodter als Rhalife folgte. Der Khalife Omar. wies 
zuerſt einem Richter Gehalt aus dem sffentliden Schat an, 
und unter ihm wurden die erſten Richter in den eroberten 
Laͤndern beſtellt). Zur Zeit bed achten Khalifen an’ bem 
Haufe Ommeije, des Omar Ben Abdolafis, wurde die iſta⸗ 
mitifdye Rechtswiſſenſchaft von den ſieben grofen Rechtsge⸗ 
lehrten Medina's weiter entwickelt und tiefer begruͤndet). Die 
Rechtskunde beſchaͤftigte bald ſo viele Koͤpfe, daß der Statt⸗ 
halter Irak yu Baſſra, Sejad, einem halben Taufend Rechts⸗ 
gelehrten (Fukeha), deren Namen aufgenommen wurden, ihren 
Unterhalt aus dem oͤffentlichen Schatz anwies”). 


1) Hammer a. a. O. GS. 4 nach Alidede's Ewail. 
2) Abulfelba J. S. 446. 
3) Hammer S. 254 uv, 15, 
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Als Omar Richter in den eroberten Laͤndern einſetzte, 
fried er an ben Ridter von Kufa den beruͤhmten Brief’), 
welder uͤber die Pflichten bes Nidteramtes und vornehmlid 
Uber das Rechtsverfahren ſich verbreitet und die Grundlage 
der iſlamitiſchen Rechtspflege iff. 

Dem gems fuͤhrt der Kidger ben Beweis und den Eid 
leiſtet der Leugnende; auch iſt der Vergleich zwiſchen Moſle⸗ 
men erlaubt, ausgenommen der, welcher das Verbotene als 
erlaubt, das Erlaubte als verboten erklaͤrt. Es hindere dich 
nicht, fchreibt Omar, der Spruch, den du geſtern als Richter 
geſprochen, heute, wo du beſſer bei Vernunft biſt und deine 
Seele mehr gereinigt haſt und auf dem wahren Wege des 
Rechts biſt, zu dieſem zuruͤckzukehren; denn das Recht iſt von 
ewig her, und es iſt beſſer zu demſelben zuruͤckzukehren, als 
im Irrthume zu beharren. Wenn in deiner Bruſt Zweifel 


aufſteigt uͤber etwas, das nicht in der Schrift (im Koran) 


und nicht in der Sunna (liberlieferung) fteht, fo halte did 
an die gleichen und dbnliden Falle und entfdjeide die Rechts—⸗ 
Handel durch die Analogie der vorhergehenden Salle’). Setze 
Dem, der den Beweis gu fubren hat, einen Termin, binnen 
bem ev den Beweis beibringe und fein Recht empfange oder 
bie Klage aufgeboben fet. Die Moflemen find Seugen dte 
Ginen gegen die Amdern, ausgenommen drei, naͤmlich: dev in 
ber Gtrafe eines Verbrechens Befangene, dev eines falfchen 
Seugniffed tberwiefene, und der, deffen rechtmaͤßige Abſtam⸗ 
mung zweifelhaft iff. Gott ift nadhfidtsvoll gegen Den, wel= 
cher glaubt, und es gelten nur die Beweife. Huͤte did) vor 
Ungeduld und Zaͤnkerei in der Entwidelung der Wahrheit und 
des Rechts, denn die Feftftellung deffelben findet ihren Lohn 
bet Gott. — So knuͤpfte der Sflam die Mechtspflege an die 
Religion. 
Das Recht wurde entweder ſogleich von den hierzu bes 


1) überſetzt und abgedruckt bei Hammer, Anhang S. 206 u. 207. 

2) Gon den vier Grundlagen der iflamitifden Gefeggebung, bem Ko⸗ 
ran, der Gunna, der libereinftimmung ber Smame (Sdfdimaa) und der 
Analogte (Kias) fonnte von der dritten hier nidt bie Rede fein , ba 0 
gue Beit Omaré nod) feine Smame (fn biefem Sinne) gab. 
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fugten Beamten, den Richtern, ausgeſprochen, oder in zwei⸗ 
felhaften Faͤllen von Geſetzgelehrten erſt vorher im Allgemeinen 
entſchieden. Der Rechtſprechende hieß Kadi, d. i. Richter; 
dev in jener Weiſe Entſcheidende Mufti. 

Die Erforderniſſe ded Richters find nad Mawerdi’s 
Staatsredt: erftens, die vole Mtannbarkeits weber cin Un: 
muͤndiger, nod) ein Verſchnittener eignet fic) gum Richteramt; 
zweitens, voller Gebraud der Vernunft; drittend, birgerlide 
Freiheit; viertend, der Iſlam; finftend, Gerechtigheitsliebes 
ſechſtens, gefunde Sinne; fiebented, Gelehrfamfeit in allen 
Sweigen ded Gefeges. 

Von hen Ridtern find zu unterfdeiden dle geſchworenen 
Geridhtsbeifiger, welde, ohne Uber bad Recht gu entſcheiden, 
als rechtlide und woblunterridtete Maͤnner vorzuͤglich zur 
Beſchauung, Abſchaͤtzung und Begutachtung angewandt wurden. 
Gie hießen Udul, d. i. bie Geredten, oder Schuhud, d. i. dte 
Befdhauer, und muͤſſen unterfchieden werden von den Zeugen 
(Schewahid), wie von dew Katiben, den SGehreibern der Kam⸗ 
mer oder der Staatskanzlei)). 

„Der Geridtsbeifig, fagt Jon Chalbun, iff eine gum 
Richteramt und deſſen Verrichtungen gehdrige Religionspflidt. 
Die wabhrbafte Erfuͤllung derfelben befteht in dem mit Befug: 
nif ded Richters in der Bezeugung gu leiftenden Beiftande, 
um bet vorfallendem Streite bas, was fir die Merſchen und 
wider fie ſpricht, zu begutadten, um die fdriftlicden Urtunden 
aut verfaffen, wodurd die Rechte der Menſchen, ihre Beſitzun⸗ 
gen, ihre Schulden und ihre dbrigen Handlungen bewabrt 
werden. Die Befugniß derfelben hangt von der Erlaubniß 
ded Richters ab. Die zwei Haupthedingniffe diefes Amtes 
find: erften8, daß die dazu Befugten mit gefeglider Gerech⸗ 
tigkeit begabt, von aller abfidtlidjen Beleidigung frei ſeien; 
zweitens, daß fie im Stande feten, der Abfaffung der Schriften 
und geſetzlichen Urkunden gebdrig vorjufteben uv. f. w., wozu 
Kenntniß der Rechtsgelehrfambcit exfordert wird.’ Die Er⸗ 


1) Gergl. Conde IL c, 58, p. 89 und Hammer fiber die Lins 
berverwaltung @. 103. Anmerk. — Der Schuhud wird in ber fpanifden 
Geſchichte dfter gedacht. 
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nennung diefer vom Rechtswegen fir alle Proceſſe beffelltess 
Beifiger hing weder von ben Parteien, nod oom Kbalifen, 
fondern von bem Richter ab, von deffen Amtsfuͤhrung fie ein 
ergdngender Dheil waren '). 

Dagegen wurde der Mufti, d. i. der oberfte Begutadter 
und Entſcheider sweifelbafter und verworrener Fdlle (dee gus 
gleich Auffeber der frommen Stiftungen (Wakfe] und Vorſte⸗ 
her der Prophetenverwandtert Nakib of sefchraf] war) unmite 
telbar von deur Khalifen kraft feiner oberſtrichterlichen Macht 
mit feinem Amt befleidet. Die oben angefihrten Erforderniffe 
des Richters wurden aud an den Mufti geftellt. Außer die⸗ 
fen mußte er der Landesſprache kundig fein, und ,,um Gotted, 
bes Propheten und feiner Diener willen Rath ertheilen“. Ein 
beſonderes Gewidt wurde bei ihm auf die Kenntniß der Grund⸗ 
lagen und Zweige ber Rechtslehre gelegt). 

„Das Richteramt“, ſagt Jon Chaldun, „gehoͤrt zu ven 
Pflichten des Khalifenthums; es iſt das Amt der Entſcheidung 
zwiſchen Streitigkeiten und ſich bekaͤmpfenden Forderungen vach 
dem Koran und der Sunna.“ Anfangs beſchraͤnkte es ſich auf 
die Entſcheidung von Rechtshaͤndeln; ſpaͤter uͤbertrugen die 
Khalifen, als ſich der Kreis ihrer Regierungsarbeiten erwei⸗ 
terte, den Richtern auch andere Verwaltungsgeſchaͤfte, wie die 
Verwaltung der Guͤter von Bloͤdfinnigen, Unmuͤndigen und 
Waiſen, die Obſorge uͤber fromme Stiftungen, die Vollzie⸗ 
hung der Jeſtamente, die Aufſtellung von Aufſehern, Be⸗ 
ſchauern und Gerichtsbeiſitzern, ſelbſt die Aufſicht uͤber Stra⸗ 
fen und Gebaͤude und mehr dergl.“). Und wie dex Khalife 
Mamun einen Oberrichter (Kadi of Kodat) gum Feldherru 
gegen die Ungldubigen ernannte, fo meldet die Geſchichte des 
axabifden Spaniens, daß Abderrahman HiT. ben Richter Mone 
fis Ben Said gum Oberbefehlshaber in einigen Feldzuͤgen ets 
waͤhlt habe. 

Wie in den Hauptſtaͤdten bes oͤſtlichen Khalifats, in Das 
mattus, Bagdad, fo fand fich aud in Cordova cin oberfter 


lL Hammer aa OD. S 104, 
2) Jon Dſchemaat a. a 0. S. 106, 
3) Son Shaldun aa. O. S. 102, 
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Ridter, Kadi of Rodat, ber yur Beit bes Khalifen Abder⸗ 
rabman HE. Vorſteher eines Collegiums von vier Kadis war’). 
Der Hauptſitz aber der Rechtskunde und Rechtspflege war hier 
die Hauptmoſchee, an welder die Kadi und Mufti, bie Aali⸗ 


men oder Ulema, d. i. die Befliffenen der Wiſſenſchaft (Jim), = 


bie Fakihe oder Fukeha, d. i. die Gelehrten des Rechts (FikH), 
eben diefed lehrten und fpraden. 

Weder dem Richter, nocd dem Mufti fland die Mache au, 
dad ridterlide Urtheil gu vollfivedens dieſe Macht war an die 
Beamten der vollziehenden Gewalt ubertragen.” 


Das Befhwerdeverhsr. 


Gleichſam in der Mitte zwiſchen der Rechtspflege und 
BVerwaltung und deren Behoͤrden ftand der oberfte Ge⸗ 
richtshof fix die Beſchwerden, eine gegen Mißbrauch oder 
Fahrlaͤßigkeit der Amtsgewalt geridtete Behdrde, die um fo 
widtiger und ndthiger erfchien, je ausgedehnter und maflofer 
bie Befugniffe und Obliegenbeiten mancher Beamten in dem 

hefpotifden Staate waren. 
Mawerdi fagt: das erfte Veifpiel eines Verhsrs von ge⸗ 
genfeitigen Klagen uͤber Ungeredhtighciten habe der Prophet ges - 
geben, als er bie Klage eines der Anßar wider Sobeir anz 
hoͤrte. Unter den drei erfterr Khalifen fanden dergleiden Klas 
gen nicht ſtatt, wohl aber unter Ali, unter welchem Verwir⸗ 
rung im Khalifate einriß. Der erſte Khalife aber, der einen 
beſondern Tag zur Anhoͤrung der Klagen der Bedruͤckten be⸗ 
ftimmte, war Abdolmelek, der Sohn Merwans; er ernannte 
hierzu einen Bevollmadhtigten. Ebenſo verfuhr Omar Ben 
Abdolafis, der Gerechtefte der Khalifen der Familie der Beni 
Ommeije, und nad ihm eine Reihe Khalifen der Familie Abs 
bas, hierin bas Betfptel der perſiſchen Kdnige befolgend. An 
dem zum Werhdr feſtgeſetzten Tage erſchienen die uber Unrecht 
fih Befdhwerenden. In der Verfammlung waren fuͤnf Clafs 
fen von Beamten gegenwartig, ohne welche die Geſchaͤfte nicht 


1)... era uno de los cuatro Cadies del consejo del Cadi 
mayor de Cordova etc. Conde II. c, 70 p. 366, 
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vorgenommen wurden. Die erften, die Kammerer und Helfer 
des Hofed*), wie es fceint, um die Verfammlung bedeut⸗ 
famer zu machen; die aweiten, dte Ridter, um uͤber das nad 
bem Recht Entſchiedene Bericht abzuſtatten; die dritten, dte 
Rechtsgelehrten, um bei ihnen in fdwierigen und zweifelhaf⸗ 
ten Fallen ſich Rath gu holen; die vierten, bie Schreiber, da⸗ 
mit fie da8, was uͤber die Streitigkeiten entfdieden, 3u Pas 
pier bringen; die finften, die gefdworenen Beifiger (Schu⸗ 
bud), damit fie von der Wahrheit Zeugniß geben, und den 
Ausſpruch unterfdreiben’). Die Gegenitdnde, welde dem Ur⸗ 
theil diefer Verfammlung unterlagen, waren: Bedridungen der 
Unterthanen von Seite der Statthalters Harte ber Stenerein= 
nehmer bei der Erhebung des Geldess gu hohe Anſaͤtze der 
‘fleuerpflidtigen. Hdufer und Guͤter durch die Schreiber der 
Diwane; Klagen der Vefoldeten uͤber Verkirzung des Ge⸗ 
halts; Zuruͤckgabe geraubter Giiter, und gwar entwebder vom 
andesherrn unmittelbar, oder von Maͤchtigen veriibter Raub; 

aus Sdhwdde unterlaffene Vollziehung richterlicher Ausſpruͤche 
gegen Maͤchtige; überwachung dev Polizeibeamten bei Dienft: 
nachlaͤſſigkeiten; Aufſicht uͤber Proceffirende, uber fromme Stif- 
tungen und dergl. *). 

Ob das Beſchwerdeverhoͤr in Spanien aus denfelben Be⸗ 
amten zuſammengeſetzt war und tiber diefelben Gegenftdnde 
entfdied, ift nach den vorliegenden Hilfsmitteln nicht gu er⸗ 
mitteln; allen es unterliegt keinem Swetfel, daß eine folde 
Behoͤrde hier beftand. Untet den Weſiren, denen die eingel- 
nen Sweige der Verwaltung anvertraut waren, wird der mit 
bem Wefirtitel geſchmuͤckte Bevollmaͤchtigte (Commiffair) zur 
Anhoͤrung der Beſchwerden“ namentlich aufgefuͤhrt ). 


1) „Die Großen des Reichs, die Vertrauten, Helfer der Regierung!!. 
Chu Nedſchib Suhrwerdi bet Hammer a. a. O. ©. 246. 

2) „Die Scheiche und bewdhrten Manner des Det, um Zeugniß 
Don vergangenet Ballen abzulegen ſagt Ebn Nedſchib Suhrwerdi 
aa O. G. 2 

3) Nad Ra wert a. a. O. G. 157. 

A) Jon Chalbun a. a. O. G 169, . 


4 ° 
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' Die Polizet (Hisbet), 


„Die Holiget (Hisbet, 6. i. Rechenſchaft), ihre wabre 
Verrichtung befteht in dem Befehlen bes allgemein Gebotenen 
und im Abhalten vom allgemein Verbotenen” *). 

Die Verridtungen derfelben, fagt Jon Dſchemaat, find 
dreierlei: die erſten betreffen dic Auffidt uͤber die Pflichten 
gegen Gott, die sweiten die Aufficht Aber die Pflichten gegen 
die Gottesdiencr, die dritten die Aufficht uber die gegen Gott 
und die Menſchen gemeinfdaftlichen Pflichten. BWermdge der 
erfien Art ihrer Amtsverrichtungen wadt die Polizei Aber die 
regelmaͤßige Vollziehung der gefesmafigen Reinigungen, ded 
Gebetes, der Verfammlungen in der Mofdee am Freitage, : 
uͤber bie Aufredthaltung des Verbotes geiftiger Getranke, die 
Nichtenthuͤllung der Theile bes Kirpers, weldye die Scham zu 
enthillen verbictet. Vermoͤge der zweiten Art ihrer Verrich⸗ 
tungen fieht fie auf den Unterhalt der Prophetenverwandten 
-und die ihnen geſetzmaͤßig zukommende Gebuͤhr, auf die vor: 
geſchriebenen Unterſcheidungszeichen zwiſchen Moſlemen und 
Nidt-Moflemen und auf den Schutz derſelben vor der Hand 
der Drdnger. Wermdge der britten Art ihrer Gerridtungen 
uͤbt fie thre Aufſicht uͤber die Maße und Gewichte, uͤber die 
verſchiedenen Handwerke und Kinfte, indem fie die noͤthigen 
Verbeſſerungen anbefiehlt und dieſelben im beßten Gleiſe er⸗ 
haͤlt. Hierher gehoͤrt die Aufſicht uͤber verſchiedene Getraͤnke, 
uͤber die Wege, uͤber die Kaufleute, die Waaren und die Preiſe 
ber Lebensmittel u. ſ. w.?). 


1) Ibn Dſchemaat. Neben den vielen Definitionen chriſtlicher 
Schriftſteller moͤgen die Definitionen von zwei ſelbſtaͤndig iſlamitiſchen 
Staatsrechtslehrern hier noch einen Platz finden und zugleich zeigen, daß 
die legteren in dieſem Punct einiger find ald die erſteren. Mawerdi: 
„Hisbet, d. i. Redhenfchaft, befiehlt das allgemein Giltige, wenn dasfelbe 
- vernadlaffigt wird, und verbietet das allgemein Verabfdeute, wenn bass 
felbe geuͤbt wird.“ Jon Chaldun: „Hisbet ft eine Religionspflicht, 
welche darin beſteht, das Befohlene anzuordnen, das Verbotene zu unter⸗ 
ſagen.“ 

Z) Gine ſehr detaillirte und intereſſante Auffuͤhrung ber Gegenſtaͤnde 
und Geſchaͤfte des Lebens, der Gewerbe und ihrer Verfahrungsweiſen, 


154... DU. Tht. Bmetees Bue, 


Der Polizeivogt, fagt Ihn Ghalbun, wartet nidt auf 
ben Proceß vor Gericht, fondern fieht auf Aes, was au fets 
ner Kenntniß kommt; doch hat er keinen Ausſpruch in Ge⸗ 
genſtaͤnden, welche rein den Gerichtsbehoͤrden unterliegen. 

Nach demſelben Schriftſteller war in vielen iſlamitiſchen 

Dynaſtien, namentlich in Agypten und in Maghrib, und un⸗ 
ter der Dynaftie ber Beni Ommeije in Andalus, die Verwals 
tung dev Polizei untek den Amtsverrichtungen ded Richters 

mitbegriffen, welcher dieſelbe nach ſeinem Ermeſſen verwaltete. 

Als aber hernach in Agypten ſich das Khalifenthum von der 

Snltanſchaft getrennt, und die letzte allein die Regierung inne 
hatte, verfielen die Verrichtungen des Richteramtes, und die 
der Polizei wurden der Verwaltung uͤbertragen. 

Es ſcheint, die Trennung der polizeilichen von der rich⸗ 
terlichen Behoͤrde trat ſpaͤter auch in Spanien ein, wenn nicht 
der hier vorkommende Mohteſib, unter welchem Namen der 
Polizeivogt und keineswegs blos der Marktrichter zu verſtehen 
iff), nicht etwa von ber Gerichtsbehoͤrde delegirt war. 


Die Schaarwache Echorta). 


Sſahib eſch⸗ſchorta hieß der Befehlshaber der bewaff⸗ 
neten, oͤffentlichen Macht, die zur Aufrechthaltung der innern 
Ordnung und Sicherheit und zur Vollſtreckung der richterli⸗ 
chen Urtheile beſtimmt war. 

Sein Amt ſtand unter dem Befehlshaber des Heeres. 
Es wurde zur Zeit der Khalifen aus der Familie Abbas ein⸗ 
geſetzt, um die Criminalgeſetze aufrecht zu erhalten und die 
Strafen der Vergehen zu vollziehen. In Spanien wuchs 
unter der Dynaſtie der Beni Ommeije das Anſehn und die 


welche ber Aufſicht der iſſamitiſchen Polizei unterliegen, findet ſich in eb 
nem ſpaͤteren arabiſchen Werk uͤber die Hisbet, aus welchem Hammer 
in den Wiener Jahrb. der Literatur Bd. 84. S. 145—156 Auszuͤge und 
Aberſichten mittheilt. 

1) Hammer a. a. O. S. Mu. 151. Unter Mehdi's Megierung 
erwaͤhnt Abulfeda zuerſt bed Amtes des Mohteſib, d. i. ded Polizeivogtes 
und Marktrichters, dieſes in ber Gemeindeverwaltung der Stadte ſehr 
wichtigen Amtes. 
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Macht dieſes Amted fo, baG eine doppelte Schorta, die grofe 
und die Eleine, entftand. Das Amt dev grofien Schorta ers 
firedte fic auf die Sntereffen bes Hauſes, auf die Stufex 
ber Hertigaft, auf die Beſtrafung dex Ungeredtigheiten der 
Grofen ynd ihrer naͤchſten Angebdrigen in Staatsaͤmtern. 
Der Befehlshaber der Heinen Schorta befchaftigte ſich nur 
mit bem gemeinen Golf. Der Befehlshaber dev großen 
Schorta hatte feinen Sig an ver Pforte ded Herrſchers, we 
oor ihm die Klaͤger erſchienen und die Dienes fagen, welche 
ev aur Vollziehung ſeiner Befeble ausfandte. Die Verwal⸗ 
tung dieſes oberſten Amtes der polizeilichen Gewalt war dex 
Groͤßten des Hofes anvertraut, fo daß der Inhaber derfelben, 
ber Großprofoß, mit den Weſiren und Oberſtkaͤmmerern um 
den Rang wetteiferte. In der Dynaſtie dee Al > Mowabhidin 
in Mauritanien war die Macht ded Sfahib eſch⸗ſchorta bes 
ſchraͤnkter, indem ſich diefelbe nid&t auf die Großen des Hofes 
der Mowaohidin erftredte, und da derfelbe uͤber die Inhaber 
ber großen Amter der Herrſchaft nichts gu befeblem hatte’). 


Finanzweſen. 


Nach dem Koran, der Grundlage der Geſetzgebung des 
Iſlams, „iſt die Erde Gottes, ex vererbt fie, wem er will” 
wid „der Beſitz ift Gottes,. ex vererbt thn, wem er wil”. 
Dem Stellvertreter Gottes auf Erden, dem Schatten Gottes, 
hem Khalifen gebdrt folglid alles Land. Auf jene Tertes⸗ 
worte gruͤndeten die erſten Gofeggelebrten des Iſlams ihre Augs 
ſpruͤche. Durch die Eroberung wurde der iſlamitiſche Sieger 
einziger, voller, unumſchraͤnkter Eigenthuͤmer des eroberten Lan⸗ 
bes, bad ex entweder den bisherigen Beſitzern, die den Iſlam 
anzunehmen ſich weigerten, gegen Entridtung einer Kopf⸗, 
Grunds und Ertrags⸗Steuer als the wirkliches erbliches Gis 
genthum lief und beftdtigte, oder dad er Moflemen, geges 
Bezahlung oes Zehnten, als folched new verlieh. Die iflami⸗ 
tifden Geſetzgelehrten erfennen Feinen ander Rechtsgrund des 


1) Ibn Chaldun tm 35. Abſchnitt der 3. Ahthelung deo erſta 
Buches ſeiner Prolegomenen. 
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Beſitzes fir giltig an, als das durch den Croberer in foldher 
Weife erworbene Cigenthumsredt *). Aller Grund und Boz: 
den bes Iſlams war gwar in der Hand bes Khalifen, aber 
keineswegs als Cigenthum, mit weldem willkuͤrlich und zu 
feinem Gortheil au fdalten ihm freiftand, fondern als Ge- 
meingut bed Sflams fir die Beduͤrfniſſe bes Gemeinwefens, 
beffen oberfier Vorſteher er als Imam war. Mur iber un⸗ 
bebaute ober verlaffene herrenloſe Laͤndereien fonnte er ver⸗ 
figen, indem er fie an Krieger oder andere um den Staat 
verdiente Manner auf Lebenszeit verlieh. Die Wertrdge, 
durch welde die Unglaubigen gegen CEntridtung der Kopf: 
und Grundfteuce den eigenthuͤmlichen Beſitz erwarben, muß⸗ 
ten heilig gebalten werden, und fo Tange fie diefe Obliegen- 
Heit erfillten, hatte der moflemifde Landesherr fein Recht 
auf da8 Grundeigenthum des Nicht =Moflemen *). 

Die urfpriingliden Quellen bes Statsſchatzes waren durdh 
bie Gebote des Iſlams gedffnet, bie der Moflemen die Ent. 
ridtung des geſetzlichen Almoſens (Seka), des Fuͤnftels der 
Beute, des Zehntens der Ernten, ben beſiegten Nicht⸗-Moſle⸗ 
men die Kopfſteuer und eine beſondere Steuer vom Grund und 
Boden auferlegten. 

Ibn Dſchemaat faßt alle Quellen des Staatsſchatzes un⸗ 
ter ſechs Rubriken zuſammen: 1) das geſetzmaͤßige Fuͤnftel des 
Propheten von der Beute; 2) die Grundſteuer (Charadſch); 
3) die Verlaſſenſchaft der ohne Teſtament verſtorbenen Mo⸗ 
ſlemen und Nichtmoſlemen; 4) alle gefundenen Guͤter, deren 
Beſitzer unbekannt find; 5) die Kopfſteuer; 6) der Zehnte 
und Waarenzoll. 

Alle diefe Abgaben, mit Ausnahme der erften, hießen 
friedlide Abgaben (Fei), worunter man alle Vermoͤgensbei⸗ 
trage verftand, welde von den Ungldubigen an die Moflemen 
ohne angewandte Waffengewalt entridtet wurden. Die Beute 
ward nicht dazu gerechnets al8 ſolche galt Ales, was durch 
Kampf von den Ungldubigen genommen wurde, und nad Ab⸗ 


1) Hammer Des osman. Reiches Staatéverfaffung und Staats⸗ 
verwaltung I. 341. 
2) Hammer fiber die Sinderverwaltung S. 129. 


a 


Die Zeiten Abderrahmans ML und Hakems WT 


gug ded Finftels (fire den Staatsſchatz) gang ihnen gehoͤrte, 
ohne daß fie mit Jemand theilten *). 

Des Funftels der Beute wird in der Geſchichte ded 
Khalifats der Ommeije in Spanien ſehr oft gedacht). Cin 
eigener Wefir bes Divans ber Finanjzen war fix die Erhe⸗ 
bung dieſes Antheils bed Khalifen and die Wahrung diefed 
Einkommens beftimmt °). : 

Die Kopfftener ift allen in unbeſtrittener Weiſe im 
Koran geſetzmaͤßig begruͤndet, und beruht auf den Worten; 
„Bedraͤngt ſie, bis ſie Kopfſteuer geben und gedemuͤthigt 
werden’ *). Ihren Namen Dſchiſijet, ſagt Mawerdi, hat fie 
vom Worte Dſcheſa, d. i. Vergeltung, indem fie von den Uns 
gldubigen al8 Bergeltung fie die ihnen von den Moflemen 
gewaͤhrte Sicherheit entridtet wird. Mur die Unterthanen int 
engften Sinn, nak dem Staatsrecht des Sflam die nicht mos 
hammedaniſchen Bewohner (Juden, Chriften oder Heiden), die 
bet ber Croberung des Landes den Sflam nidt angenommen, — 
und die Schonung ihres Lebens fur die Verpflichtung sur 
Kopf= und Grundfterer erkauft hatten, unterlagen der Kopf⸗ 
ſteuer, waͤhrend der Moſlem immer fuͤr ſeine Perſon befreit 
war, und nur fuͤr ſeine Grundguͤter Abgaben entrichtete, wenn 
ex ein ſchon vor der Eroberung ſteuerbares Gut befags’). Der 
Betrag der Kopfftener nad) Maßgabe des Vermoͤgens der Steuers 
pflidtigen wurde erft in fpdterer Zeit feftgefest. Sm moſlemi⸗ 
fen Spanien gablten die Chriften und Juden, nach den Koͤ⸗ 
pfen, den Taadil, d. i. die Ausgleichung, eine Abgabe von 
Marktbuden °). 

Charadſch (Grundſteuer) war urſpruͤnglich im Arabiſchen 
eine auf den Grund und Boden, welchen nichtmoſlemiſche Un⸗ 
terthanen beſaßen, gelegte Steuer. 


1) Mawerdi aa O. S. 114, 

2) 3. B. Conde IL c. 84, p. 442; c. 85, p. 445. 

3) .. . el Wasir encargado de las presas pertenecientes al 
Rey por su quinto. Conde IL c. 96. p. 498. 

4) Sura IX. Vers 30. 

5) Hammer Des osman. Reis Staateverfaffung Bd. I. S. 181, 

6) Conde IL c. 1b. p. 611. 
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. bn Dfhemaat') gibt von der Grundſtener folgende Er⸗ 
klaͤrung und Eintheilung. Ales Land ift entweder mit Cha = 
radſch oder mit Sehnt belegt. Die Charadſchgruͤnde find 
dreierlei. Erſtens: Grimbde, welde Moflemen durch friedlichen 
Bergleich erobert haben und in welchen fie Unglinbige gegen 
gewiſſen den Moflemen gu erlegenden Charadſch wohnen laf: 
fen. Diefe find Grundgiter des Fei oder friedliden Ertrags. 
Pie ASgabe davon, dex Charadſch, verfalt nicht, ſelbſt wenn 
bie Beſitzer Moſlemen werden; fie entridten ſelbſt ald Noſle⸗ 
men von dicfen Grinden den Charadſch; bleiben fie aber Um 
gldubige, fo entrichten fie den Charadſch und die Kopfftener 
obendrein. Die zweite Caffe von Grimden iff da3 mit Waf⸗ 
fengewalt von den Moflemet eroberte und unter die Sieger 
als Beute vertheilte Land, das von dem Imam gegen ‘oder 
ohne Bergeltung sum Wohnort eingerdumt wd als fromme 
Stiftung (Wall) mit Charadſch belegt wird. Die dritte 
Glaffe find folche Griinde, welche von den Unglinbigen ans 
- Fart vor der Moflemen verfaffen worden find, die dann 
, ebenfalls vor dieſen in Wakfe verwwandelt und mit Charadſch 
belegt worden. Der Charadſch wird nad dem Ertrag des 
Boden, feiner Ergiebigkeit, der groͤßeren oder Heineren Menge 
Feiner Gaaten und Bewafferung bemeffen, fo daß weder dem 
Befitzer noch bem Staatsſchatze Unredht geſchieht. 

Die Zehntgrinve find ebenfalls dreierlei: Die erfte 
Claſſe find die todt liegenden, guerft bon Moflemen bebauten; 
die zweite find folde Gruͤnde, deren Befitzer ohne Gewalt der 
Waffen und ohne Friedensvertrag fic) gum Iſlam bekehrt ha: 
ben; dieſe Grinde find ebenfalls blos Zehnt⸗, nicht Charadſch⸗ 
pflichtig; es wird nicht Charadfth, fondern mur der Sebnte der 
Fruͤchte als Almofen genommen. Die dritte Claffe der Zehnt⸗ 
gruͤnde find die den Ungldubigen von Moflemen mit Gewalt 
der Waffen entriffenen und von diefen als Bente befeffenen 
Guͤter ). J 


t+) Xa. O. S. 120. 
2) In Spanien machte ſchon der Statthalter Anbeſa einen Unter⸗ 
ſchicd zwiſchen den Ortſchaften, die mit Gewalt erobert worden, und de⸗ 
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Das vorgefchriebene Almoſen (Sela, bei Convert Aza⸗ 
que), das aud in Spanien geſetzmaͤßig an den Khalifen ents 
ridjtet wurde, beftand fn dem Zehnten von allen Saatfeadten 
und jungem Bieh der Heerden, von ben Erzeugniſſen des Ses 
werbfleißes, ben Gegenfldnden des Handels und dem Ertrag 
der Bergwerke. Er wurde in verfdiedener Weiſe entrichtet. 
Bon aufgefundenen Schaͤtzen erhielt der Khalife ein Fünfſtel. 
Die Sela “wurde jedoch nicht bezahlt von Gold, Silber und 
Soelfteinen, dte zur Verzierung von Schwertern vder Bir 
chern, oder an Ringen,, Ohrgehaͤngen, Armſpangen u. dergl. 
zum Schmuck der Frauen und Sclavinnen dienten, oder brim 
Geſchirr der Keiegspferde verwendet warden). De große 
Strenge, womit unter Abderrahman II. bie Seka erhobett 
wurde, erregte den in der Geſchichte ſeiner Regierung erzaͤhl⸗ 
ten Volksaufſtand in Merida. 

Unter eben dieſem Abderrahman beliefen ſich die jaͤhrli⸗ 
chen Einkuͤnfte auf eine Million Dinare, nachdem ſie vor ſei⸗ 
ner Regierung die Summe von ſechshunderttauſend Dinaren 
nicht uͤberſtiegen hatten) Zur Zeit Abderrahmans IIL betrug 
das Einkommen aus den Staͤdten und Doͤrfern fuͤnf Millio⸗ 
nen vierhundert achtzig tauſend Dinare, und aus der Kriegs⸗ 
beute fiebenhundert finfundfedsig taufend Dinare, außer 
einem Fuͤnftel jener großen, von ſeinen Truppen gemachten 
Beute, die in den Rechnungsbuͤchern des Staatsſchatzes nicht 
aufgenommen worden twar*), Die ſaͤmmtlichen Einkuͤnfte 
unter dieſem Khalifen wurden, nad einer Angabe bef Murs 
phy"), wohl uͤbertrieben, auf zwoͤlf Millionen neunhundert 


nen, bie freiwillig ſich den Moſlemen unterworfen hatten. Bene mußten 
an Abgaben ein Fuͤnftel, dieſe aur den Zehnten entrichten. S. Band I. 
dieſer Geſchichte p. 312. 

D Conde Il. c. 41 p. 270, 

2) Murphy 6. 94. 

3) Murphy p. 104. ,,Spoils in war“, von Aſchbach (Geſch. ber 
Ommatj. SH. UW. S. 112) ſehr willkuͤrlich in ,, Bille verwandelt. Die 
bezuͤgliche Stelle bei Murphy, den Aſchbach einer Unridhtigheit zeihet, ift 
gang ridjtig und Mar. ene 765,000 Dinare waren offenbar der jabrs 
liche überſchlag, und es fann nur bie Frage entitehen, bei weldem eins 
zelnen Feldzug „the great plunder* gemadt wurde. 

4 S. 303. 
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fuͤnfundvierzig taufend. Golddinare geſchaͤtzt. Unter Hakem I. 
betrugen ſie jaͤhrlich zwoͤlf Millionen Goldmitcale, ohne den 
Betrag der Sela, der in Fruͤchten entrichtet wurde). Bei 
manchen Quellen ded Landesreihthums ift nicht su ermitteln, 
wieviel dem Staatsſchatz und wieviel dem Nationalwohlſtand 
zuflof. Viele Bergwerfe auf Gold, Silber und andere Mez 
talle wurden, wie bereits angefuͤhrt, fuͤr Rechnung beds Khaz 
lifen, andere fiir Private auf ihren Gefigungen betrieber. 
Daf die Minen in den Gebivgen von Jaen, Bulche und Aro⸗ 
che, fowie auf ben Hoͤhen am Tajo und von Algarve an 
Metallen ſehr ergiecbig waren, die Gegend von Beja und 
Malaga Rubine, die Kiften von Andalufien Rorallen, die 
von Zarragona Perlen lieferter, iff fon friher bemerkt 
worden. 


Verwaltung der Staatseinkuͤnfte. 


** Nachdem Ebubekr zuerſt einen Verwalter ded oͤffentlichen 
Schatzes beſtellt hatte, ließ Omar das Volk nach den Staͤm⸗ 
men und Geſchlechtern verzeichnen und vertheilte die Einkuͤnfte 
unter bas Heer’). Die Verzeichniſſe des Volkes und Heeres, 
der Gaben und ihrer Vertheilung waren die Grundlage der 
erften Diwane. Wor den Beiter der Eroberungen Lannten die 
Araber den Diwan gar night; der Khalife Omar war es, der, 
wie alle Beridte einftimmig melden, guerft ihn einfuͤhrte *), 
und gwar bei Gelegenbeit der Anfunft einer grofen Geld- 
fumme, wobet die Nothwendigheit der Berednung und Bud- 
haltung einleuchtete. Die drei vornehmſten Schriftſteller des 
iſlamitiſchen Staatsrechts, Mawerdi, Ibn Dfdhemaat und 
Ibn Ghaldbun, bebaupten, daß der Diwan perfifden Ur⸗ 
forungs fei. Die perfifche Gefdhichte erzaͤhlt ausfuͤhrlich die 
grofe Ldndervermeffung und Befteuerung aller Voͤlkerſtaͤmme 
deS perfifhen Reichs, welde ſchon unter Kobad begonnen, 
aber erft unter feinem grofen Nachfolger Chodroes Nufdirwan 


1) Conde IL c. 94. p. 487. . 
2) Mawerdi bei Hammer a. a. O. S. 137 u. 138. 
3) Jou Dſchemaat a. a O. S. 131. 





Die Zeiten Abderrahmans ML und Hateme UV. 161 


(dem Zeitgenoffen des Kaifers Juftinian) ausgefiihrt wurden’), 
Die Diwane der Steuererhebung und Verwaltung blieben naw 
ber Einfuͤhrung des Bflamé, wie fie von den Eroberern vorges 
funden, in Irak perfifeh, in Syrien griechifeh, und die Schrei⸗ 
ber dicfer Diwane waren Perfer und Griechen. Als aber Abs 
dolmele®, der Sohn Merwans, zur Regierung fam, „das Golf 
von der Rohheit bes Nomadenzuſtandes sur Bildung des Stddtes 
lebens, von dev Unwiffenbeit sur Schriftkunde hberging und un⸗ 
ter den Arabern felbft vortrefflidhe Schreiber aufftanden”, lies 
jener den Diwan in Syrien aus dem Griedifden, und den in 
Irak aus dem Perſiſchen ind Arabiſche tiberfegen *). 

Der Diwan im allgemeinen umfafft, nad Mawerdt, vier 
Theile: der erfte begreift die Truppen (die Kriegskanzlei); der 
zweite die Erhebung der Stenern und Abgaben?); der dritte 
die Anftellung und Abfegung der Steuereinnehmer; der vierte 
die Einnahmen und Ausgaben bes Staatsſchatzes. Dies find 
alfo die Kriegskanzlei, bas Steneramt, die Verwaltungskanzlei 
und Staatsbudbhalteret *). 

Yndem aud) im moflemifden Spanien unter den Ommeije 
bie Fihrung bes Heeres, die Ausfertigung der Schreiben und 
die Budbaltung der Finangen von etnander getrennt waren, 
ftand an der Spike ded Finanjwefens cin Wefir, Finangs 
minifter®), unter weldem die Muſchawire und Meftufi, bie 
Rathe der Rechnungskammer und die Rechnungsbeamten ftanz 
den?“). Fuͤr etngelne Sweige der Finangverwaltung wurden 

befondere Vorſteher eingefegt. Go ernannte Ahdertahman IIL. 
fiir die allgemeine Erhebung der Seka einen im Finanz⸗ und 
Steuerwefen ſehr unterridteter Doledaner und gab thm gu 


1) Histoire des Rois de Perse etc. in ben Notices et extraits 
des manuscrits de la bibliotheque du Roi. Tom. Il. p. 341—347, — 

2) Ibn Chaldun a. a. O. p. 134 u. 135. 

3) Den zweiten Diwan behandelt Mawerdi a. a. O. S. 143. 

4) Son Dſchemaat aa. O. S. 139 u. 14, 

5) Son Chaldun a, a. O. S. 169. 

6) S. ber die von Conde und nad) diefem von Lembke (S. 314) 
genannten Merewaren und Mekhtefeben die beridjtigende Bemerkung von 
Hammer, in dex Schrift aber bie Laͤnderverwaltung u. ſ. w. S. 135. 

Shafer Geſchichte Spaniens IL 11 
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Gehuͤlfen zwei Katiben bei').. So wird des Kadim al maut 
gedacht, des Auffeherd der bem Fiscus gufallenden Erbſchaften, 
bie dem Khalifen, als allgemeinem Vater aller ohne geſetzliche 
Erben Verſtorbenen, zugehoͤren?). Go geſchieht des Diwans 
Alata Erwaͤhnung, deſſen Geſchaͤfte ſich auf Gnadengeſchenke 
und Belohnungen ausgezeichneter Dienſte bezogen?). 


Das Heerweſen. 


Wie in allen andern mohammedaniſchen Staaten war auch 
im moſlemiſchen Spanien die Grundverfaſſung militairiſch. Das 
ganze Land war fuͤr militairiſche Zwecke in ſechs Capitanias 
(kandeshauptmannſchaften) eingetheilt; jeder Moſlem, ſofern 
er die Erforderniſſe dazu hatte, Krieger, beim Aufgebot ver⸗ 
pflichtet die Waffen zu ergreifen; die ganze Nation einem 
Heere, einem Feldlager gleich; der Khalife der nathrlide Bez 
fehlshaber deffelben, der erſte Feldherr; beer Krieg mit den 
Ungldubigen, dex mohammedanifde Kreuzzug, Algihed, ein 
heiliger, cin ewiger, der durch einen Waffenſtillſtand nur uns 
terbrodjen, nie durch einen Frieden beendigt werden Fonnfe. 

Der Erforderniffe zur Aufnahme im Heere waren fuͤnf: 
„erſtens vole Mannbarkeit (keine Knaben), zweitens Fretheit 
(feine Eclaven), drittend der Iſlam (keine Ungldubigen), vier⸗ 
tens Freibeit von Gebrechen (feine Kranfen oder Invaliden), 
finftens Muth und Waffeniibung”*). 

Gon dem dritten Erfordernif wid man inbdeffen fruͤh ab, 
im moflemifden Spanien, wie im Sftliden Khalifat. Schon 
Hatem I. bilbete feine Leibwache aus bret taufend andalufifden 


1) Conde Il. c. 70. p. 366, 
2) Conde I. c. 28. 


3) Conde II. c. 115, p. 611. Wiewohl hier ein befonderer Bers 
waltungésweig Diwan genannt wird, fo fibrte bod), nad) Conde (p. 57) 


bie Finanzkammer uͤberhaupt, welche anderwdrts Diwan hieß, in Spanien | 


gemeinlid ben Namen Aduana. Gie hatte ſehr frig ihren Sig in Gor 
bova, Conde IL. p. 75, 


4) Mawerdi und Fon Didemaat a. a. D. @. 141. 
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Mozaraben (Mofteaaraben) und zweitauſend Slaven’, 
von den Arabern „die Stummen” genannt, weil fie nicht aras 
biſch fpracen. Indem Hakem guerft feiner Leibwache cinen 
fefter Solb anrwied*), machte er fle gu den vorgtiglidfler 
Sthgen des Khalifenthums (bis fie in der Folge beffer Bes 
herrſcher wurden) und gum Kern der fiebenden Heere. Abs 
berrabman L. vermehrte feine Leibwache mit eintaufend Afri⸗ 
canern, auf deren glangende Haltung, Wafer und Pferde fein 
Augenmerk befonder’ gerichtet war’). Sehr zahlreich war die 
Leibwache Abderrahmans III. Sie befland aus 12,000 Mann, | 
mimlid) 4000 Slaven gu Fuß, die den Dienft im: Innern 
verſahen, 4000 africaniſchen Senaten und 4000 Andalufiern. 
Die letzten 8000 waren beritten, ihre Anfuͤhrer aus der Fas 
milie bed Khalifen und die vornehmiten Scheiche Andalufiens 
und Taharts. Ste verfahen den Dienf— nach Abtheilungen 
(Taifas) und Beitabfdmitten wedfelnd, und nur, wenn der 
Khalife in den Krieg zog, dienten alle’). 

Die Reiterei (Alnahib) galt fir die vorzuͤglichere Waffen⸗ 
gattung, wie in der Leibwache des Khalifen, ſo im Heere. 
Waͤhrend das Fußvolk der Chriſten, das in feſter, geſchloſſener 
Maſſe anzugreifen oder dem Angriffe zu widerſtehen gewohnt 
war, dem moſlemiſchen Fußvolk (Almukaden), das in ſolcher 
ungewohnter Haltung wenig leiſtete, ſich uͤberlegen zeigte, war 
die moſlemiſche Reiterei raſch, ungeſtuͤm in ihren Bewegungen, 
mit Blitzesſchnelle gegen den Feind anrennend und gleich kraͤftig 
das Schwert oder die Lanze fuͤhrend. Wich ſie, allzu ſehr 
gedraͤngt, nach dem erſten ſtuͤrmiſchen Angriffe ploͤtzlich zuruͤck, 
ſo kehrte ſie bald mit gleicher Schnelle wieder um, und ge⸗ 
wann nicht ſelten den Sieg, der ſchon verloren ſchien, ihn 
eher erſtuͤrmend, als muͤhſam erkaͤmpfend. Sm andauernden 
Kampfe hielt die chriſtliche Reiterei, ͤber und uber mit Stahl 


1) Conde I c. 36. p. 251. Hammer (im Gemédtdefaat II, 65) 
bemerft hierzu: Slavonter, wie Afdbad Hat, ftatt Slaven, ift uns 
ridjtig, denn bie Slavonter find wohl Slaven, aber nicht alle Slaven 
find Slavonier. 

2) Gonde ebendaf. und Murphy p. 89 u, 304 nad Jon Chaldun. 

3) Conde Il. c. 38. p. 259, 

4 Conde IL. c. 79. p. 417. 
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bedeckt gewoͤhnlich aus; den fluͤchtigen arabiſchen Reiter ſchuͤtzten 
allein der ſtaͤhlerne Helm und Bruſtſchild!). 

Neben den Rittern mit Lanze und Schwert (Alfarazes) 
werden die Reiter mit Lanze und Armbruſt (Almogarawi) ge⸗ 
nannt. Dieſe lagen im Streifzuge (Algara) und Feldzug (Al⸗ 
gacia) den Pflichten des heiligen Krieges (Algihed) ob, ver⸗ 
theidigten die Thuͤrme, Burgen, Schloͤſſer und feſten Piat⸗ 
Giſn)). 

Andere, Ritter der edelſten Art, die Rabiten, weihten ſich 
freiwillig dem beſtaͤndigen Kampfe und verpflichteten ſich durch 
ein Geluͤbde zur Vertheidigung der Grenzen gegen die Einfaͤlle 
und Streifzuͤge chriſtlicher Krieger von leichterer Waffe (der 
chriſtlichen Almogarawen, wie fie Conde nennt’). Sie be⸗ 
waͤhrten, bei ſehr ſtrenger Lebensweiſe, die ſtandhafteſte Aus⸗ 
dauer in Beſchwerlichkeiten und Anſtrengungen, durften nie 
die Flucht ergreifen, muſſten vielmehr, unerſchuͤtterlich kaͤm⸗ 

pfend, eher den Bod erdulden, als daß fie ihren Poſten vers 
lieben), Mefentlide Swede, Erforderniffe und Pflichten ber 
chriſtlichen Ritterorden lagen hier vor und wurden erfillt, und 
' e8 durfte nur noch der koͤrperſchaftliche Geift, wie er dem 
chriſtlichen Mittelalter eigenthumlid war, die Rabiten einis 


D2 Murpby p. 305 u. 306, 

2) Hammer dnderverwaltung S. 75, 

3) Bergl. uber diefe: Elucidarto etc. por J. de Santa Rosa de 
Viterbo I. p. 99. Desclot Hist. de Cataluiia p. 94, 95. Miedes: 
Jaime J. de Aragon 11, 7 und nad ben beiden legten Samide Ge: 
ſchichte Aragon. G. 37. 

4) Conde (II, c. 117 p. 619) fcjildert die seabiter bef ber Er⸗ 
waͤhnung (um 6. J. 1026) eines von dem Urenkel Abberrahbmans UI., 
bem Ommeije Heſcham, ſehr ausgezeichneten Mitters, eines wahren Bors 
bildes und Meiſters ber Rabiten: el alcayde (hier Grenzbefehlshaber) 
de Hixem ben Mahamed ben Hilel el Caisi de Toledo, hombre sabio 
y discipulo de sabios como Aben Abdus y el Chuzeni. Era esfor- 
zado, virtuoso y austero, que ayunaba con sumo rigor, y celebraba 
con esplendidez la Idalfitra o pascua de salida de Ramaza con sus 
fronteros, y gastaba en este dia todos sus ahorros con la gente de 
au fuerte. Su vestido era rustico y su comida muy frugal: perma 
necio toda su vida en Ja frontera de Castilla. 
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gen und abſchließen, um ihnen bad Seprdge eines Ritterordend 
zu geben. 

Galt der Krieg gegen die ttngldubigen in ben Augen der 
Moflemen flix heilig, fo follte nad ber Anfi cht ber Beffern 
unter dtefen auch die Art ihn gu fuͤhren eine edele fein. Cin 
ſolcher Geift, ein wabrhaft ehrenwerther, echt ritterlider, webt 
uns aus jenem Kriegsbefehle an, den bei einem Feldzug 
gegen die driftliden Grengen am Duero der Khalife Hakem IL, 
der beſten einer unter den vielen lobwirbdigen Ommeije, im 


IJ. 963 erließ, um feinen Moflemen die Pflichten einzuſchaͤr⸗ 


fen, die fie int heiligen Kriege (Algihed) und in der Verthei⸗ 
digung dex Grengen zu beobadhten hatter. „Es ift Pflicht 
jeded guten Moſlems in den Algihed gegen die Unglaubigen, 
bie Feinde unfers Geſetzes, gu giehen. Die Feinde follen zum 
Sflam ermahnt werden, aufer wenn fie, wie es eben der 
Fal ift, guerft den Cinfall gethan haben, im andern Falle 
aber tft ihnen vorzuſchlagen, Moflemen gu werden, oder den 
fefigefegten Sribut gu gablen, den uns die Ungldubigen in 
unferm Reiche entridten miffen. Wenn in den Gefechten die 
Feinde des Glaubens nicht gweimal fo ftaré find, als die 
Moflemen, fo ift der Moflem, der aus dem Kampfe flieht, 
ein lender, ſuͤndigt wider das Geſetz und unſere Ehre. Bei 
dem Einruͤcken in des Feindes Land toͤdtet keine Frauen, keine 
Kinder oder ſchwache Greiſe, ſo wie keine Moͤnche, die ein 
zuruͤckgezogenes Leben fuͤhren, es ſei denn, daß ſie Schaden 
thaͤten. Toͤdtet oder verhaftet Keinen, dem ihr ſicheres Ge⸗ 
lett verſprochen, und Lerfuͤllt eingegangene Bedingungen 
und Vertraͤge. Das ſi ſchere Geleit, welches ein Feldherr gibt, 
iſt von Allen zu halten. Alle Beute, nad) Abzug bes Funfz 
, teld, bas uns gebsrt, wird auf der Stelle oder auf dem 
Schlachtfelde vertheilt; der Reiter erhaͤlt zwei Theile, der 
Fußgaͤnger einen. Won Lebensmitteln nehmt, fo viel ihr bez 
diirft. Der Moflem, der unter der Beute etwas als fein 
Gigenthum erfennt, befdwdre vor dem Kadi des Heeres, daß 
e8 ibm gebdre, ex erbdlt es zuruͤck, wenn er vor der Verthei⸗ 
lung fic melbdet, nad berfelben empfangt er den abgeſchaͤtzten 
Werth. Wer nod font im Heere dient, ohne gur Kriegdss 
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mannſchaft zu gebdren, oder wer darin von anderm Glauben 
iſt, wird von den Feldherren, nach ihrem Ermeſſen, fuͤr ſeine 


Dienſte belohnt; ebenſo Derjenige, welcher in oder außer dem 


Gefechte eine edle oder wichtige That verrichtet. In das Heer 
des Algihed oder zur Vertheidigung der Grenzen trete Keiner, 
waͤre er gleich von großer Tuͤchtigkeit, der noch Vater oder 
Mutter hat, ohne Einwilligung dieſer beiden, außer bei ploͤtz⸗ 
lich eintretender und dringender Noth; denn in dieſem Falle 
iſt die erſte Pflicht, augenblicklich zur Vertheidigung des Lan⸗ 


des zu eilen und der Aufforderung der Walis Folge gu leiſten.“ 


Dieſer Befehl wurde den Kriegerſchaaren, die aus allen Pro⸗ 
vinzen in Toledo ſich verſammelten, durch ihre Anfuͤhrer ver⸗ 
kuͤndet). 

Das ſaraceniſche Heer war im Felde gewoͤhnlich in fuͤnf 


Haufen (Chamis) getheilt: den Vortrab, das Mitteltreffen 


die beiden Fluͤgel und den Nachtrab ). 

Die Walis, welche in ihren Bezirken auch die Aushebung 
der Krieger beſorgten, die Weſire und Kaide waren die Be⸗ 
fehlshaber des Fußvolks und der Reiterei. Dem geſammten 
Kriegsweſen war der Diwan der Truppen oder die Kriegs⸗ 
kanzlei vorgeordnet. „Die Feſtſetzung der Truppen im Diwan 
beruht auf drei Bedingniſſen: erſtens, die Eigenſchaften, welche 
zur Aufnahme in dieſelben erfordert werden; zweitens, der 
Grund der Anordnung derſelben; drittens, die Gaben, die 
demſelben ertheilt werden.“ 

Die zur Aufnahme erforderlichen Eigenſchaften find oben 
angefibrt worden. Das Aussiehen in den Krieg und die 
Kunde deffelben, die Anordnung (Isbat) der Truppen in den 


Liſten ber Kriegskanzlei iſt eine doppelte: eine allgemeine und 


1) Conde Il. c. 89, ‘4 

2) Alchamia, fagt Conde (II. c. 49. p. 993), significa cinea par 
tes, y simbolicamente mano, y ejercito porque se forma de cinco 
partes: Almocadema, Calb, Almaimana, Almeaisara y Assaca, esto és, 
delantera, centro, ala derecha , ala izquierda y zaga. Jusuf ben 
Zaid de Hiora declara. aai esta vos, y en autestros antiguos Bbros 
se hallan lea nembres de Alehamizea y Almefajias ver huestes ar: 
denadas, 
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. tine befondere. Die allgemeine geſchieht naw ben Stdmmen 
und Gefdledtern; in ber befondern, tn der Anordnung der 
eingelnen Krieger wird guerft das Alter im Sflam, dann das 
der Dienftjahre, und wenn diefed gleich iſt, der groͤßere Grad 
ber Tapferkeit beachtet '). 





Zweites Capitel. 


Politifdhe GefMidte und Kriege Abderrah⸗ 
mané III. und Gatemé IL. 


1) Seldmpfung und Unterwerfung ber Aufrobhrer. 


Abderrahman III. hatte aus liebevoller Ruͤckſicht auf 
fetnen Grofvater den Beinamen Ahdallah angenommen; anz 
bere Beinamen, wie Naffir lidinillah, 6. i. der der Meligion 
Gottes huͤlfreich Beiftehende, gab ihm das Wolf und fprad 
bamit die auf ihn gefesten Hoffnungen aus. Aud) war Ab: 
derrahman III. der erfte Beherrſcher der foanifden Moflemen, 
ber ben Titel Emirol⸗muminin (Fuͤrſt der Redhtgldubigen), 
gleid) den Khalifen von Bagdad, fuͤhrte“), nachdem feine 
Vorgaͤnger bloS Emire und Sohne, d. i. Nachfommen der 
Khalifen genannt worden waren’). Diefer Neuerung gemaͤß 
perdnderte Abderrahman auc) das Geprdge der Muͤnze. 

Mie er damit feinen Wilken ankiindete, dem Khalifat 
eine durchaus unabbdngige Stellung und einen hoͤheren Rang 
nad innen und außen zu verſchaffen, fo dridte das Golf 
mit ben Beinamen, die es ihm, gab, feine Erwartungen 
von dem neuen Herrſcher aus wie feine Geneigtheit, thn in 
jenem Streben gu unterftugen. Gleich nad feinem Regies 


1) Mawerdt aa O. p. 141. Es iff Faum gu bezweifeln, daß 
dec Diwan der Truppen in Spanien ein gleiches Verfahren beobachtete. 
" 9) Conde IL c. 68. Murphy p. 96. 
3) G. oben ben Abſchnitt aber den Khalifen. 
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rungsantritt’) war Abberrahmans nddfte Gorge, die Aufs 
ruͤhrer der vorigen Regierung gu unterwerfen und dte widers 
foenftigften Ortfdaften gum Geborfam zuruͤckzufuͤhren, und 
als ex gu dieſem Swed ein allgemeined Aufgebot erließ, ſtroͤmten 
Kriegdluftige in folder Menge herbet, daß er die Zabl der 
Heerpflidtigen beſchraͤnken muffte, um den Gewerben und der 
Gorge fiir die Familien nidt gu Wiele gu entziehen. Mit . 
40,000 Mann, in 128 Fahnen getheilt, brad Abderrahman 
gegen dad Gebiet von Doledo auf, und bemddytigte fic der 
feſten Plage in Demfelben, die bisher in der Gewalt der Rez 
been waren. Koleib Ben Haffun mied jedes Zuſammen⸗ 
treffex, wandte fic) nad) dem dftliden Spanien, um Verftdrs 
fung an fic gu gziehen!, und uͤberließ feinem Sohn Dfdafer 
mit einer hinreichenden Befagung die Bertheidigung von Tos 
ledo. Diefe Stadt war die eingige, die fic) nicht unterwarfs 
alle andern Orte fehrten zum Geborfam zuruͤck. Statt fid 
aufjubalten mit der Gelagerung von Toledo, 36g mas vor, 
die Streithrdfte gegen das oͤſtliche Spanien gu ridten, und 
war bereits einige Tagmaͤrſche vorgeruͤckt, als die Kunde vom 
Anjuge Ben Hafßuns mit einem ftarken Heer*) anlangte. 
Der Hring Abderrabman Al-Modhaffer ordnete alsbald die 
Heerhaufen, fuͤhrte felbft den Vortrab an, uͤbergab dem Khaz 
lifen das DHaupttreffen, die beiden Fluͤgel zwei Walis und die 
Nachhut dem wuͤrdigen Greis Obeidallah Ben Shami. Haf⸗ 
funs Heer ftand bem bes Gegners an Reiterei und guter 
Bewaffnung nad, war ihm aber an Zahl uͤberlegen; feine 
Anfihrer waren die kriegskundigſten und erfahrenſten Manner 
des oͤſtlichen Spaniens und der Gebirge von Murcia und 
Elvira. 

In einer weiten Ebene unfern von Cuenca ſtießen beide 


1) Desde luego se dedicé a procurar la reduccion de los. re- 
beldes ete, ' 

2) Afhoadkh Gels. 6. Ommaij. IL 7 fagt: „Cardonne gibt nue 
20,000 Mann an.” Allein Gardonne berichtet: „Hafßun hatte ohne fetne 
Fußvoͤlker 20,000 Mann gu Pferd.” Nimmt man Cardonnes Ans 
gabe alé ridjtig an, fo kann man auch nidjt wohl mit Aſchbach behaupten, 
daß es den Rebellen an Reiterei „ſehr gebrach“. Conde bemerkt bios, 
daß Hafßuns Reiterei an Bahl her Reiterei Abderrahmans nicht gleich tam. 
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Heere auf cinander, und griffen mit fuͤrchterlichem Schlacht⸗ 
geſchrei und unter dem Schmettern der Hérner und Trom⸗ 
peten einanbder an. Lange Zeit ſchwankte der Sieg, bis ex 
gegen Gonnenuntergang hauptſaͤchlich durch dle uͤberlegene 
Reiteret des Khalifen fic fuͤr diefen entfchied. Nach einem 
Verluft von fiebentaufend Mann (ber Sieger verlor angeblid 
nur dreitaufend Mann), 30g fid Ben Hafßun mit den Truͤm⸗ 
mern des gefdlagencn Heeres in die Feften des oͤſtlichen Spaz 
niens zuruͤck. Abderrahman war bei dem Anblid der zahl⸗ 
lofen Reicher und Verwundeten, welche dad. Sehladhtfeld bes 
deckten, tief ergriffens er befabl, die Verwundeten beider 
Heere, Brider eines Glaubens, mit gleidher Sorgfalt gu 
beilen, uͤbertrug dann feinem Obeim, bem Hringen Al⸗Mod⸗ 


haffer, die Fortfesung bed Kriegs und kehrte mit feiner Leibs 


wade nad Cordova zuruͤck. 

Dieſe erfte Waffenthat, womit Abderrahman feine Re⸗ 
gierung fo ruͤhmlich eroͤffnet hatte, war fir diefe von großer 
Bedeutung. Sie fiellte bie Meinung uber ihn feft, bei Freund 
und Feind, und gab der Milde feineds Verfahrens, wie fie 
feiner Perfdnlidcit eigen war, den erforderliden Nachdruck. 
Als er daber bath darauf, gefolgt von einem Theil feiner 
Leibwade und einigen Kriegerhaufen von Cordova, gum erftens 
mal die ſuͤdlichen Provingen beſuchte, um zugleich die Aufs 
ruͤhrer, von denen die Bewohner der Gebirge von Elvira un⸗ 
aufhoͤrlich beunruhigt wurden, gu unterwerfer, „machte er 
durch feine Gegenwart allein fo große Croberungen als durch 
die Macht feiner Waffen’). Biele Ortſchaften huldigten ihm 
aus freien Stuͤcken, verlangten Waffen und boten fid an, 
gegen die Aufrihrer zu kaͤmpfen und alle: Gefahren gu bes 
ſtehen. Die vornehmiten Anhaͤnger Ben Haffun’ in jener 
Gegend, unter thnen mehrere Hduptlinge der Empdrer , ets 
ſchienen, um fic gu unterwerfen, und wurden gleich ienen 
Viebretd vom Khalifen aufgenommen und gum Theil mit wich⸗ 
tigen Umtern betraut. In jeder Weife fudte Abderrabman 
die Bwietradht unter den Moflemen und den verſchiedenen 
Staͤmmen beigulegen unb die Wunden bes Buͤrgerkriegs au 


n Conde Il, e. 69, 


AT) HL Theil Swetes Buch. 


‘heilen, und durfte, nachdem er die maͤchtigſten Anfabrer der 
Rebellen gewonnen und uͤber sweihundert fefle Maͤtze sum 
Gebhorfam zuruͤckgefuͤhrt hatte, bei feinem Cingug in Cordova 
Cim 3. 915) dem allgemeinen Subel, womit et empfangen 
wurde, ungetheilt fid hingeben. 

Kaum zwei Jahre nur war ihm, vergdant, neben den 
friedlichen Regierungsgeſchaͤften beſonders feiner Liebe sur 
Baukunſt gu leben, ald ihm berichtet ward, daß africaniſche 


Geerduber bie Kuͤſten Spaniens am Mittelmeer . beunruhigten J 


and pluͤnderten (ebenſo Sicilien). Sogleich erhielt ein Wali 
Befehl, mit einer anſehnlichen Flotte unter Segel zu gehen, 
um an der Kuͤſte kreuzend ſie zu ſchuͤtzen; ein in den dortigen 


Gewaͤſſern ſehr kundiger Sevillaner ward als Befehlshaber 


nach Majorca geſchickt, und in allen Schiffewerften bed Reichs 
ſchleunigſt eine Menge großer Barken gebaut, um den Afri⸗ 
canern aur Gee die SGpige zu bieten. 

Um diefelbe Seit benadridtigte der Pring Al⸗Modhaffer 
den Rhalifer von den Bortheilen, welche er uͤber die Rebellen 
errungen habe, wie ſie uͤberall in die Gebirge fluͤchteten und 
kaum in einem Orte ſich zu zeigen wagten. Sie vollends zu 


unterwerfen und den Unterthanen Ruhe und Sicherheit zu 


verſchaffen, ſei es rathlic), fle mit Streiterhaufen zu verſol⸗ 
gen, ohne eine hier uͤbel angewandte Milde und Menſchen⸗ 
fteundlichkeit). Von der Richtigkeit der Anſicht Al⸗Modhaffers 
uͤberfuͤhrt, bot dex Khalife bas Kriegsvolk von Tadmir und 
Balencia auf, zog mit ſeiner andaluſiſchen Reiterei durch 
Murcia, Lorta, Orihuela, wo er uͤberall mit Jubel empfan⸗ 
gen wurde, beſuchte die Kuͤſtenſtaͤdte Elche, Denia, Xativa, 
Valencia, ruͤckte dann uͤber Murviedro nach Tortoſa den Ebro 
hinauf bis Alcanit, wo er die Huldigungen der Abgeordneten 
vieler Orte entgegennahm, und erſchien endlich an der Spitze 
eines ſtarken Heeres vor Zaragoza. Wiewohl Ben Hafßun 


1) Mach ben Grundſaͤtzen des moſlemiſchen Kriegsraths war es im 
Erieg mit Woſlemen verboten, die Berfolgung bed Gegners aber cinen 
gewiſſen Punct hinaus fortgufegen, Fliehende aufer dem Schlachtfelde gu 
toͤdten und Ortfdaften Langer als ein Paar Dage ftrenge gu belagete. 
Conde IL. c. 69, p. 367. Rergl. aud oben ben Abfdnitt doer bas 
Heerweſen. 
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bier vicle Anhaͤnger géblte, erklaͤrte ſich doch ber grigere 
Theil ber Einwohner fir den Khalifen; die Vornehmſten uͤber⸗ 
reichten dieſem die Schluͤſſel der Stadt, nachdem mehrere 
Juͤnglinge die Thore geoͤffnet hatten. Abderrahman verzikh 
Allen, die in einer gewiſſen Friſt ſich ſeiner Gnade unterwerfen 
wüuͤrden, mit Ausnahme Koleibs Ben Haffun und ſeiner 
Soͤhne, von welchen er eine beſondere Unterwerfung und 
Buͤrgſchaft verlangte. Einige Tage darauf erſchienen im 
Lager des Khalifen Abgeordnete Koleibs, um wegen des Frie⸗ 
dens zu unterhandeln. Der Sohn Hafßuns bat, ihn und 
ſeine Nachfolger im ruhigen Beſitz des oͤſtlichen Spaniend zu 
laſſen, wogegen er verſprach, unverzuͤglich Toledo und die 
andern Plaͤtze dieſes Gebiets herauszugeben, die Vertheidigung 
der Dſtgrenze zu uͤbernehmen, und dem Khalifen, im Fall er 
fie beduͤrſfe, Huͤlfstruppen gu ſtellen. Nur dem Übermaß 
ſeiner Geduld haͤtten ſie es zu verdanken, entgegnete Abder⸗ 
rahman den Abgeordneten, daß er von einem Aufruͤhrerhaͤupt⸗ 
ling wie von einem Fuͤrſten Friedensvorſchlaͤge anhoͤre und 
fie nicht auf dex Stelle auf Pfaͤhlen haͤtte anfſpießen laſſen. 
Unterwerfe ſich Koleib Ben Hafßun nicht binnen Monatofriſt, 
ſo werde ec ihm dann zu keiner Beit und unter finer. Be⸗ 
dingung Gehoͤr ſchenken. Darauf kehrte der Khalife nach 
Cordova zuruͤck, nachdem er die noͤthigen Anordnungen in 
Zaragoza getroffen hatte, und Al⸗Modhaffer ſetzte den Krieg 
an der Grenze fort. Der Sohn Hafßuns aber, keineswegs 
entmuthigt durch jene Antwort, baute auf die Beſtaͤndigkeit 
ſeiner Anhaͤnger und auf ſeine Verbindungen mit den Chriſten 
im oͤſtlichen Spanien, bereiſte die Staͤdte, ermuthigte ſeine 
kleinmuͤthig gewordenen Soͤhne und ſchickte einige unterneh⸗ 
mende Banden nach Toledo, um die geſunkenen Hoffnungen 
ſeiner dortigen Anhaͤnger wieder zu heben ). 

Nicht lange nach Abderrahmans Ruͤckkehr liefen von einer 
andern Seite beunruhigende Nachrichten ein. In den Gebir⸗ 
gen von Elvira, einem Theil dex Alpujarras, waren uͤber 
hundert Ortfdaften dem Mobammed Ben Hamdun, gewoͤhn⸗ 
lich Afomor genannt, unterworfen, einem fruͤheren Anführer 


1) Conde I. c. 71. 
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von Aufrhbrerbanden, der ſich aber eben fo febr durch Mens 
ſchenfreundlichkeit als durch Klugheit ausgezeichnet und die 
Ortsbewohner gegen die Raubſucht und Gewaltthaͤtigkeiten 
anderer Haͤuptlinge geſchuͤtzt hatte. Nachdem er in den letzten 
Seiten Abdallah's bemuͤht geweſen war, von dieſem Verzeihung 
und Schutz fuͤr den Verein jener Ortſchaften gu erwirken’), 
ohne jedoch eine Vereinbarung zu Stande zu bringen, hatte 
er einen Schatten von Herrſchaft behalten, und die ihm er⸗ 
gebenen Orte, an die milde Regierung ihres Walis, der we⸗ 
nig von ihnen verlangte, gewoͤhnt, fuͤhlten ſich wohl und 
ſuchten nicht die Herrſchaft des Khalifen. Aſomor war in⸗ 
deſſen zum Gehorſam zuruͤckgekehrt, von jenem wohl aufgenom⸗ 
men und mit ber Alcaidenficlle in Alhama betraut worden. 
Als nun der. Obereinnehmer des Khalifen zur Erhebung der 
Abgaben einen Wefir mit einer Schaar Solbdaten in diefe 
Gegend ſchickte, und diefer, unbefannt mit den Verhaͤltniſſen 
und Geffanungen der Einwohner, mit uͤbertriebener Strenge 
verfubr und wie Aufrishrer fie behandeln lief, fielen fie voll 
Wuth und Rache tuber die Soldaten her und ermorbdeten fte 
grofentheils. Nun griff Wes. gu ben Waffer und Afomor, 
ungeadtet ſeines Strdubens von ihnen gum Anfuͤhrer gewaͤhlt, 
fete mebre fefte Plaͤtze in VWertheidigungssuftand. Über diefe 
Widerſetzlichkeit und befonders uͤber die Treulofigfeit Afomors 
entriiftet; brady der Khalife ſogleich mit feiner Reiterei gegen 
die Aufruͤhrer los, fo ſchnell, daß fie Faum Bett Hatten, fid 
in die ungugdngliden Gebirgsſchluchten au fluͤchten, beſetzte 
die bedeutenditen Feften, uͤberließ jedodh, bald mude auf 
Wegelagerer in den Gebirgen Jagd gu madden, ihre Bez 
fampfung bem Wali von Jaen (im J. 918). 

Um diefe Beit hatte auch der Pring Al⸗Modhaffer Vor: 
theile ber die Rebellen im oͤſtlichen Spanien ervungen, und 
ber Staat war durch den Tod Koletbs Ben Haffun von 
einem furdtbaren Feind befreit worden, wiewohl dieſer feine 
Anſpruͤche und Tapferfeit auf feine Sdhne Suleiman und 
Dſchaafer vererbt hatte. Abderrahmans Freude uͤber diefe 
Nachrichten ward ihm jedoch getrubt durch die ſchrecklichen 


1) Conde IL. c. 66, 
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Ratureigniffe, von welden fein Reid und Maghrib heimges 
fudct wurde, im 3.919. Waͤhrend bie Heft eine große Mens 
ſchenmenge wegraffte, die Leichen faum alle beerdigt werden 
fonnten und bas jammernde Bol! in den Moſcheen unablaffig 
des Himmels Barmbersigheit erflebte, witheten Orfane, ents 
wurzelten die ſtaͤrkſten Bdume und riffen Haufer um, uͤberall 
Schrecken und Verwiftung verbreitend). 

Unterdeſſen verließen die Aufruͤhrer in den Alpujarras 
allmaͤlig wieder ihre Schlupfwinkel und zeigten ſich ſchaaren⸗ 
weiſe in der Ebene. Der Wali von Jaen, der ihnen hier 
eine Niederlage beibrachte, wurde ſpaͤter von ihnen in einen 
Hinterhalt gelockt und ſo nachdruͤcklich geſchlagen, daß nur 
Wenige von den Seinen dem Schwerte entkamen; man fand 
es raͤthlich, den erlittenen Verluſt zu verheimlichen. Die Re⸗ 
bellen wurden taͤglich dreiſter und unternehmender, befeſtigten 
die Ortſchaften, und noͤthigten den Wali von Jaen, die be⸗ 
nachbarten Alcaiden mit ihren Streiterhaufen zu Huͤlfe zu 
rufen (im J. 922). Aber auch dieſe wurden, nach vielen 
Wechſelfaͤllen, von Aſomor befiegt, der, die errungenen Vor⸗ 
theile ſchnell benutzend, durch Überrumpelung ſich Jaens und 
anderer feſten Plaͤtze der Provinz bemeiſterte. Als der greiſe 
Wali von Jaen ſelbſt die Trauerbotſchaft dem Khalifen in 
Cordova brachte, beſchloß dieſer, in Perſon dem Krieg ein 
Ende zu machen, und ruͤckte bald darauf mit einem Heer ge⸗ 
gen Jaen. Bei ſeiner Annaͤherung ſuchte ein Theil der Re⸗ 
bellen Zuflucht in den verborgenſten Gebirgsſchluchten, wohin 
ihnen der Khalife nachſetzen ließ; Andere warfen ſich in die 
Feſte Alhama, welche Aſomor in guten Vertheidigungsſtand 
geſetzt hatte. Ihre Lage und Feſtigkeit, der Muth und die 
Beharrlichkeit ihrer Beſatzung machten die Belagerung be⸗ 
ſchwerlich und langwierig. Aber Abderrahman war entſchloſſen, 
dieſe nicht aufzuheben, bis Aſomors Kopf vor ſeinen Fuͤßen 
laͤge. Nachdem ein Theil der Feſtungswerke durch Feuer zer⸗ 
ſtoͤrt worden, ward der Platz im Sturm eingenommen, und 
die meiſt ſchon bei der Vertheidigung aufgeriebene Beſatzung 
vollends niedergemetzelt. Den toͤdtlich verwundeten Aſomor 


H Conde I. « 72. Bombay p. 113, 
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ließ Abberrahman enthaupten und den Kopf als Siegeszeichen 
neath Cordova ſchicken (im 3. 924). Nach feinem Fall ergaben 
fic) die wiberfpenftigen Ortſchaften, theils burd die Waffen 
gezwungen, theilg vom eigenen Vortheil bewogen *). 

Mochte diefer Auffiand in ſeinen Folgen unbebewtend 
fein, ex ift es nicht. binfichtlich feiner Urfade und Natur, und 
laͤßt uns einen lehrreichen Bu im den feblerhaften Bau bes 
Staates werfen. Ein grofer Verein von Meden und Stddten 
fonnte bier rubig ſich bitden ober gebilbet werden, unabbdngig 
vom Staat, unter einem eigenen Haupt, mit einer befondern 
Berwaltung, nahe dem Mittelunct des Reichs, dem Sig 
ber hoͤchſten Staatsbehoͤrden, bed Herrſchers felbft. Unter 
dem Schutz eines Aufruͤhreranfuͤhrers entftanden, befeftigte 
ſich der Verein unter der milden und klugen Verwaltung 
eben dieſes Haͤuptlings, der, nachdem ihm Abderrahman ver⸗ 
ziehen hatte, in der naͤmlichen Gegend und unter derſelben 
Bevoͤlkerung, in welcher er zahlloſe Einverſtaͤndniſſe hatte — 
auf dem Schauplatz ſeiner Kriegsthaten und unabhaͤngigen 
Regierungshandlungen — von dem Khalifen mit einem Amt 
bekleidet wurde, das ihn num geſetzlich uͤber eine Bevoͤlkerung 
gebieten ließ, bie, jenem fremd, erft und mur burd die Ein⸗ 
forderung der Abgaben an den Kbhalifen und an ihre Unter: 
thanenpflicht, wie es fdien, erinnert ward, und ibre ver: 
aͤnderte Stelung und Gefinnung gegen ihn zunaͤchſt bet dieſem 
Anlaſſe fund gab. Mur ber febhlerhafte Organismus des Khas 
lifats kann die Entſtehung eined folden Vereins erfldren, wie 
nur die Gebirgslage und die hier eigenthuͤmliche Kriegsfihrung 
fetne Dauer gu erfldren vermag. Immer aber war e8 vors 
nehmlich die Perfinticdfeit bes Khalifen, felbft wenn er Miß⸗ 
gviffe that, welche bie Einheit des RKhalifats erbhielt und 
wahrte. Abdallah hatte dieß kaum vermodts erft AWderrabman 
unterwarf nad vielem Blutvergiefen den wioerfpenftigen 
Sandftrid. 

Nun war nod Toledo gum Geborfam zuruͤckzufuͤhren. 
Wabhrend die Letbwaden des Khalifen von den Muͤhſeligkeiten 
bes letzten Feldsugs austrubten, befahl Abderrahman den Bes 


1) Conde IL «, 73, 


Ty 
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fehlshabern der Proving Toledo, mit allem Cifer die Einnahme 


dieſer Stadt gu betreiben. Der Walt, dem die Feſtungen am 


Tajo .anvertraut waren, erbielt -die Weifung, mit einem Heer⸗ 


haufen in das Gebiet von Voledo einzufallen, und alle Saaten 
und Friidte gu zerſtoͤren; das Land wurde zwei Jahre lang 
fo verwuͤſtet, daß nichts gu ernten blieb. Als Dſchaafer Ben 
Hafßun fid) uberzeugte, daß Doledo ohne Lebensmittel und 
obne Zufuhr aus der verwifteten Unigegend eine Belagerung 
nicht aushalten fonnte, verlic& er, um nit in Feindeshand 
qu fallen, die Stadt, mit fo vielen Gdasen, als er auf⸗ 
treiben Fonnte, und dem beften Kriegsvolk, von ecinigen sors 
nehmen Rittern gefolgt, die, mit feinen Abſichten unbefannt, 
ibn begleiten wollten. Die Vertheidigung dex Stadt uͤbertrug 
er einem tapfern Befehlshaber, und gab vor, bad Land felbft 
beſchuͤtzen zu wollen; alletn er vermodte nidt, deſſen Verwuͤ⸗ 
ftung durch den Feind gu hindern. Im dritten Jahr endlid 
fibrten auf Abderrahmans Befehl die Walid von Merida und 
Valencia ihre Heerhaufen gegen Toledo, und’ fdlugen auf der 
MNorbdfeite der Stadt (bie andere vom Tajo umfloffene Seite 
war durch ibre hohe Lage unzugaͤnglich) ein groped Lager auf. 
Bald folgte der Khalife felbf— und befdleunigte durch feine 
Gegenwart die Belagerungs er lief die alten grofen Gebdude 
zwiſchen der Stadt und dem Lager, unter beren Sehug die 
Belagerten sdufige Ausfalle thaten, niederreißen. Als der 
Hefehlshaber fah, mit weldem Nachdruck man der Stadt zu⸗ 
fegte, wie ihr Mundvorrath ungentigend, ihre Befagung fir 
bie weifldufigen Feſtungswerke ungureidend war, fdlug er 
ben Ginwohnern vor, den Khalifen um Sicherheit bes Lebens 
gu bitter und bie Stadt gu tibergeben. Die Kluͤgſten ftimmten 
ihm bei, und um den langen und hartnddigen Widerftand 
ber Stadt beffer entfdhuldigen gu koͤnnen, follten drei bis viers 
taufend ber Dapferften von der Vefagung mit Anbrud bes 
Tages ſcheinbar die Flucht ergretfen, und dann fogleid dens 
Khalifen die Thore gedfinet werden. Go verliefen am naͤch⸗ 
ften Morgen gweitaufend Reiter vor Sonnenaufgang die 
Stadt und durchbrachen mit Ungeſtuͤm bas feindliche Lager; 
sweitaufend Fupganger, die fid) am den Steigbuͤgeln und 
Gurten der Pferde hielten, wurden mit ihnen fortgeriffen, und 
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entkamen in der allgemeinen Verwirrung, ſo daß nur ſehr 
Wenige in die Gewalt der Feinde fielen. Noch am naͤmlichen 
Tage erſchienen Abgeordnete aus der Stadt im Lager des 
Khalifen und baten, ſie in Schutz zu nehmen und friedliche, 
ungluͤckliche Einwohner, die im Augenblick, worin ſie ſich von 
ihren Draͤngern befreit ſaͤhen, freudig ihrem Herrn entgegen⸗ 
eilten, nicht wie Aufruͤhrer zu behandeln. Abderrahman ver⸗ 
ſprach ihnen Sicherheit des Lebens und Eigenthums. Darauf 
wurden ihm die Thore geoͤffnet und er zog mit ſeiner beritte⸗ 
nen Leibwache unter dem Jubel der Einwohner in Toledo ein, 
gewaͤhrte Allen Verzeihung, und blieb bis zu Ende des Jahrs 
(927) in der Stadt. Dſchaafer, deſſen fluͤchtige Streiter⸗ 
haufen er noch eine Strecke verfolgen ließ, ſuchte und fand 
Zuflucht bei dem Koͤnig von Leon’). 


2) Kriege Abderrahmans I. mit den dri ftliden 
Sirften der Halbinfel. Hinridtung Abdallahs. 


Waͤhrend biurgerlide Unruhen bas Reich der Ommeije 
mebrmal an den Rand des Untergangs brachten, gaben fie 
dem chriſtlichen Staat im Morden Muffe gu erftarfen unp 
auf Soften der Mauren fic) gu erweitern. Thronftreitigfeiten 
und Serwirfniffe, die eine unfelige Serfplitterung zur Folge 
hatten, hinderten aber auch bier eine Fraftige Entfaltung, und 
bas gute Vernehmen, daß faft ein Biertel Jahrhundert zwi⸗ 
ſchen den Beherrſchern der Moflemen und der Chriſten beftand, 
frommte lange Seit webder dem einen nod dem andern Staat, 
Seit Abdallahs und Alfonfos Ul. Dod (912 u. 910) hoͤrt⸗ 
das friedliche Verhaͤltniß auf, und neben den innern Wirren 


1) Aſchbach Il. p. 18 bemerkt bet dieſer Gelegenheit: „Wenn aber 
die Araber angeben, daß Dſchafar erſt nach der übergabe von Toledo 
im J. 927 ben Koͤnig Ordoño gum Krieg gegen Abderrahman aufgeregt 
babe, fo irren fie auf jeden Gall gegen die Beftrednung; denn da um 
jene Seit dieſer Koͤnig von Leon’ fdjon feit einigen Jahren geftorben war, 
fo muf die Cinnabme von Voledo gegen gehn Jahre fruͤher gefegt wer⸗ 
ben u. ſ. w.“ Gegen alles Hier Gefagte geniigt die Bemerkung, daß in 
ber von Aſchbach citicten Stelle die Araber (der Araber) den Namen Ors 
bois gar nicht nennen. 
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beginnen wieder bie gegenfeitigen Streifzuͤge und Feindfelighets 
ten, nur felten durch Waffenſtillſtaͤnde unterbroden. Abder⸗ 
rafman TIL. bob in kurzer Beit bad Reid) auf eine hohe Stufe 
des Anſehns und ber Macht (mehr nad) der Blithe arabiſcher 
Bildung). Aber ber Friegerifhe Muth und Unternehmungsgeiſt 
mebrerer Rinige von Zeon, nit ſelten der Schreden der Maus 
ten, bildeten ein Gegengewidt, in weldem, traten gtinftige 
Umſtaͤnde hinzu, Weiterblidende ein dereinſtiges Übergewicht 
vorausſehen konnten. 

Koͤnig Garcias eroͤffnete im erſten Jahr ſeiner kurzen 
Regierung die feindlichen Einfaͤlle mit einem verheerenden 
Streifzug tn das Gebiet von Toledo und Talavera’). Wors 
nebmlid aber war es fein Nadfolger Ordofto IL, in Kuͤhn⸗ 
heit und KriegSerfabrung feinem Water Alfons III. gleidy, der 
bie maurifhe Kriegsmacht unaufhoͤrlich in Bewegung febte, 
ſchwaͤchte, mehrmal faft aufrieb. Schon als Furft von Gali⸗ 
cien, nod bet Alfonfo’s UL. Leben, unternahm er einen Streif= 
gug in das fidweftlide Spanien, erftiirmte Regel*), den reid: 
ften und fefteften Plag jenes Landftridhs, und kehrte mit reider 
Beute und Gefangnen fiegreih zuruͤck“). Spaͤterhin, nach Al. 
fon{o’s Zod, ward bad fefte und ftarkbefegte Elbora, das heutige 
Dalavera be la Reyna, von ihm belagert und erobert, die 
ganze Mannſchaft mit ihrem Anflihree niedergehauen ). Hach 


}) Chron. Samp. p. 447. 

2)... la fortaleza de Regel que bien podria ser la -que ahora 
‘Tamos Ve gel en la Diocesi de Cadiz, con diferencia de sola una 
' letra, pues est4 situada en la Bética, como lo supone Rodrigo Xi- 
mefiez, y determinadamente en et: costa occidental, donde la colo- 
caron el Monge de Sclos y el Autor de una inscripcion, que se con- 
serva en Leon al lado izquierdo del sepulcro de D. Ordofio. Mas- 
deu XII, p. 191. 

3) Monach. Sil. p. 294, 

. 4) Sn deer „Geſchichte der Ommaijaden“ Bd. I. S 18 wird dieſer 
Streifzug, gegen die beſtimmteſten Angaben der daſelbſt angefubrten Quel: 
len (Monach Sil. p. 295 und Conde II. cap. 78 [fol beifen 73)), in 
bas gweite Bahr der Regierung Ordoño's (916) gefegt. Ordofio aber war 
bamals nod nidt Koͤnig. Der Monach. Sil. fagt: Defuncto patre, et 
Garcia fratre ei succedente, Ordonius.... exercitum movens in 
Elvoram etc. Mun ldfft weiter der Verfaffer der Geſch. der Ommaij. 
ben Rinig Ordofio ,,fdjon im nddften Fruͤhjahr“ wieder uber die Grenge 
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bem Ordofto den Bhron beftiegen und dle Vereinigung Galiciens 
mit Leon ihn fiber groͤßere Streittrdfte gebieten Hef, ruͤſtete 
er fic) gu umfaffenderen Unternehmungen. Im vierten Jahr 
feiner Regierung brad) Ordofio mit einem ftarfen Heere auf, 
durchzog gleich einem verbheerenden Strome ber Lange nad 
Eftremadura bis gu den Ufern des Quadiana, lagerte fid un⸗ 
weit Merida vor der Fefte la Culebra, von den Moflemen 
Alhanze genannt*), nahm fie im Sturm, und lief die Bes 
ſatzung, die fidy nicht ergedben wollte, niedermaden. Unermef- 
liche Schaͤtze an Gold, Silber und Sdmud, zahlreiche Ge⸗ 
fangene waren der Preis dieſer Waffenthat, der noch erhoͤht 
ward, als Merida's Einwohner mit ihrem Statthalter, durch 
die Naͤhe des fiegreichen Feindes geſchreckt, mit reichen Ge⸗ 
ſchenken ihm entgegenzogen, Schonung und Friede erflehend. 
Beides gu gewaͤhren, mochte Ordofio, der im Begriff war mit 
feinent beutebeladenen Heere nad) Leon zuruͤckzukehren, keine 
Uberwindung foften*). Als Ordofio (pater (um d. 3. 918) 
Valavera, die Vormauer Toledo's, gum zweiten Mal heimfudhte 
und feine Feſtungswerke und Vorftddte den Flammen uͤbergab, 
ben aus Cordova ihm entgegenriidenden Feldherrn gefangen 
nabm und gefeffelt im Triumph nad Leon fibrte, als fonad 
Schimpf und Ungluͤck Schlag auf Schlag die Moflemen trafen, 
ba ergriff diefe tiefer Umwville und Rachbegierde, und von allen 
Geiten angegangen, erließ Abderrahman an ſaͤmmtliche Statt- 
halter und Alcaiden da8 Aufgebot gum Krieg. Die bald vers 
fammelten zabllofen Streiterhaufen wurden nod verſtaͤrkt durch 
betraͤchtliche Hilfsfdhaaren, die aus Africa heriberFamen. Das 
unermeßliche Heer, das die Herrſchaft der Chriften mit einem 
Mal zu vernicdten drohte°), wurde den vorzuͤglichſten Feldher⸗ 
ziehen und die Feſte Colubri erobern. Die beiden Feldzuͤge liegen aber 
wenigftens vier Fabre von einander, ba der Monach. Sil. auébdrid: 
lid) fagt: Anng Regni sui quarto... . ultra Emeritensem urbem 
hostiliter proficiscitur .... castrum Colubri . .. invasit, und dfe 
Croberung von Elbora vor den Regterungéantritt Orboño's fallt. 

I) que hoy es Montanchas, y persevera el castillo sumamente 
fuerte. Ortiz, Compend. de la hist. I. p. 79. 

2) Chron. Monach. Sil. p. 295. 

3) ... toti Christianorum regno velut ruinam comminabantur. 
Chron, Sil. 
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ren, Abulhabaz und Ben Iſuz, anvertraut, und lagerte ſich 
am Duero unter den Mauern von Gan Eſtevan de Gorma;. 
Raf ruͤckte der kriegserfahrene Ordofio mit einem grofen (im 
Verhaͤltniß gum Feind freilidh einen) Heer heran und griff 
muthig die uniberfebliden Schaaren an. Die Schlacht wurde 
fire fie cin entſetzliches Blutbad, eine voͤllige Niederlage. ,, Vom 
Ufer des Duero, wo ibe Lager ſtand, bis sur Burg Atienza 
und nad DParacollos hin waren die Berge und Anhoͤhen, die 
Walder und Fluren mit Leiden erfdlagener Moflemen be⸗ 
det“ *). Selbft mehreve Anfuͤhrer waren gefallen, unter ihnen 
dex erwabnte Abulhabaz, deſſen Haupt der Koͤnig von Leon 
-auf den Mauern von S. Eftevan de Gormaz neben. einem 
Schweinskopf aufftellen lief. Im Siegeszug kehrte Ordotio 
nad Leon zuruͤck.“) 

Die erlittene Schmach auszumerzen, verſammelte Abder⸗ 
rahman ein neues, zahlreiches Deer und brachte dem Koͤnig 
pon Leon bei Mindonia“), einem unbekannten Ort, einen em⸗ 
pfindlicher Berluft bei (im J. 919). Im dritten Jahr im 
nach dieſer Schlacht fiel ein ſehr ſtarkes mauriſches Heer 
verheerend in Navarra ein. Koͤnig Sancho Garcias, der 
fich einem fo maͤchtigen Feind nicht gewachſen fuͤhlte, rief den 
Koͤnig von Leon ju Hilfe. Beide vereinigten ihre Streitkraͤfte, 
wurden aber in Valdejunquera zwiſchen Muez und Salinas 
be oro mit grofem Berluft gefdlagen. Unter den Gefangnen 
befanden fic zwei Bifhdfe, Dulcidbtus von Salamanca und 
Hermogius von Tuy, die nach Cordova gebracht wurden *). 


1) Chron. Monach. Sil. Lag vielleicht in diefer weiten Ausdehnung, 
wortn bie Sdaaren der Mauren aufgeftellt waren, und in dem gebirgi⸗ 
gen, walbigen, fix bie Reiterei, immer ihre Hauptſtaͤrke, ungiinftigen Ter⸗ 
rain ein Grund ihrer Riederlage ? 

2) Chron. Samp. u. Chron. Monach. Sil. — Conde IL. cap. 73. 

der bier angegogen worden, bietet nidjt den geringfien Anbaltspunct dar. 
; 3) Chron. Samp. adj bem Monach. Sil: Mitonia. 

4) Dev erfte taufte fic) tos, der andere lich, um in fein Beithum 
zuruͤckzukehren, feinen Neffen Pelagius als Geifel gurid, der am 
26. Suni 925 alg Martyrer ftarb. Da died drei und ein halbes Jahr 
nad ber Schlacht von Junquera gefdjah, fo lafft ſich bie Beit derfelben 
hieraus entnebmen. ©. tiber diefe Schlacht Chron. Samp. u. Chron. Mo- 

12 * 
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Ordoño aber zog neue Streiterhaufen an ſich, benutzte ble Abs 
weſenheit ber Saracenen, die Entbloͤßung ihrer Grenzen und 
Feſten, drang unter Brand und Verwuͤſtung gegen Andalufie 
vor, und ſtand, Schrecken verbreitend, nur noch eine Saree’ 
vot Gordova, bem Sib: und Mittelpunct der moſlemiſchen 
Herrſchaft. Unter den vielen feſten Burgen, die er zerſtoͤrte, 
nennt Sampirus Gaftellon, bas man fir da8 alte GCaftulon, 
bas heutige Cazlona halt, weiter Palmacio, Elif, Samarleon 
und Magnancia, jetzt unbefannte (vielleicht eben feit jener Sers 
fidrung verfdollene) Namen. Reich an Beute und Krigsruhm 
kehrte er nach Zamora zuruͤck. 

Nach Ordofio’s Dod (Jan. 924) ruhten, wie es ſcheint, 


die Waffen mehrere Jahre. Den Saracenen mochte ſich die 


Uberzeugung aufgedrungen haben, daß ihre geſammte Macht 
nicht mehr hinreichte, den kuͤhnen Muth, die eiſerne Beharr⸗ 
lichkeit der Chriſten zu beugen, daß ſelbſt ihre blutig errunge⸗ 
nen Siege nur augenblicklich die Chriſten hinderten, die Streif⸗ 


_glige und Eroberungen immer weiter auszudehnen. Und nicht 


gut Seit ber Ohnmacht des moſlemiſchen Reichs, nein, waͤh⸗ 
rend ein Abderrahman ben Bhron zierte und bem MKbalifat 
einen neuen Aufſchwung, eine groͤßere Macht gab, war Ordofto 
Bis an das Herz derfelben gedrungen und hatte als Sieger die 
Geſchenke und Huldigungen maurifder Unterthanen entgegens 
genommen. Waͤhrend jener Waffenrube lag Leon im Swift 
mit fidy felbft, und auf feinem Thron ſaß ein Fruela, cin Als 


nach, Sil. ll. ce. Ohne von fhrem Stege weitere Vorthetle gu ziehen, whe 
3. B. die Groberung von Pampelona, follen die Mauren ihren Feldzug 
weiter fortgefegt, die Pyrenden uͤberſtiegen haben, plindernd und verhee⸗ 
rend in die angrengenden Landftride eingefallen und bet ihrer Kuͤckkehr in 
einem Engpaß ber Pyrenden von ben Navarrefen Uberfallen und aufges 
sieben worden fein. Die driftliden Quellenſchriftſteller wiſſen nichts von 
diefem Bug. Won arabifden fuͤhrt allein Murphy p. 96, drei Fabre ſpaͤ⸗ 
ter (im J. 924) einen aͤhnlichen Kriegszug tury an, aber obne einer Mies 
herlage gu erwdgnen. Aſchbach (Geld. dec Ommaij. I. S. 28 u. 29) © 
beſchreibt den Feldzug ſehr umſtaͤndlich nach Abarca’s Annalen von Ara: 
gon, einem, aud) nach dem Urtheil ſpaniſcher Geſchichtſchreiber, fir jene 
Zeiten ſehr unguoerlaffigen Schriftſteller. 
1) Chron. Samp. p. 449. 
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fonfo IV., sum Glad beide nur wenige Jahre. Erſt Ramiro UT. 
nabin den Kampf mit dem alten Glaubensfeind wieder auf, 
mit einem Muth und Eifer, als hatte ex fich Alfons III. oder 
Ordofto Il. zum Vorbild genommen. 

Sobald er auf dem Thron befeftigt war, ſammelte Raz 
miro, nachdem er mit den Großen ded Reichs gu Math gegan⸗ 
gen, ein zahlreiches Deer, 309 gegen die Stadt Magerit’), 933 
(Madrid), ließ ihre Mauern brechen, ihre Mannſchaft nieders 
hauen und Febrte unangefodten nad eon zuruͤck. Aber die 
‘Radhe ver Saracenen erwadte, und bald ridten zahlloſe 
Schaaren in raſchem Zuge gegen Caftilien heran. Ws deffen 
Graf Fernan Gonjale;, nad Sampirs Angabe, den Kdnig 
von Leon davon benachridtigt hatte, rite diefer mit einem 
Heer ihnen entgegen, und gvriff fie bei OSma am Ebro an. 934 
Die Feinde fielen in grofer Zahl, Taufende wurden gefangen 
und bie ber Schlacht Entronnenen follen an der Grenze nod 
vom Grafen von Caſtilien groͤßtentheils aufgerieben und ihrer 
Habe beraubt worden fein. Ramiro kehrte als Sieger in die 
Heimath gurid *). 

Der Umftand, daß Abderrahman in jener Beit. feine Auf⸗ 
merffamfeit und Rrafte vornehmlich auf Africa ridtete, mochte 
den Koͤnig von Leon zu dieſen Feldzuͤgen ermuntern, wie er 
dann auch ihren gluͤcklichen Erfolg und das Schweigen der 
arabiſchen Geſchichtſchreiber erklaͤrt. Selbſt Moſlemen wurden 
dadurch verleitet und ermuthigt, ſich der Botmaͤßigkeit des Kha⸗ 
lifen gu entziehen. Als die Nachricht von Abderrahmans Waf⸗ 
fengluͤck in Africa das ganze mauriſche Spanien mit Jubet er⸗ 


1) Samp. p. 452. Chron. Monach. Sil. u. Lucas Tud: Ma- 
gerita. Roder. de Tol.: Mayoritum — voces todas, fagt Ortt, 
(Comp. Il, 91), analogas & Madrit camo pronunciaban entonces, 
ya Madrid como ahora. La casi cierta identidad del nombre es 
la unica razon que tenemos para creer que la plaze qne D. Ramiro 
temé y asolé en esta jornada fue nuestra villa de Madrid, Es fft 
bas erfte Mal, daß Madrid erwaͤhnt wird. 

2) Chron. Samp. u. Chron. Sil. Die Undehthett bes Privilegium — 
votorum Ferdinandi Gonzalez etc. (Aguirre, Coll. max. concill. T. IV. 

p. 375 u. Liorente, Prov. Vasgon. T. Ill. p. 191) braudt wohl nun 
nit mehr nachgewieſen gu werden. 


is2 Ill, Theil. Bweites Bud. 


firllte, verftummte dieſer in Cordova auf die Beridte des Was 
WS von Merida: der Statihalter von Gantarem'), Aben 
Sfaac Ben Omeija, habe, uͤber die nach des Khalifen Spruch 
und Befehl geſchehene (gerechte) Hinridtung feines Bruders, 
des Wefirs Mohammed Ben Bfaac, aufgebradht, treuvergefjen 
fi unter den Schutz des Koͤnigs von Leon geftellt und viele 
Maͤchtige der Stadt und ihres Gebiets mit fic) gezogen; died 
babe die Verwegenheit der Chriften gefteigert und (don ſtreif⸗ 
ten fie bié Badajoz nnd Liffabon. Da ließ Abderrahman die 
Reiterei von Cordova und Merida unter Al⸗Modhaffer's Fuͤh⸗ 
tung nad der Grenze aufbreden. Aber weder die Shriften, 
nod) der abgefallene Statthalter febten Widerftand entgegen; 

935 fie zogen fic binter den Duero tiefer ing Land, und Al⸗Mod⸗ 
baffer kehrte nach zweckloſem Streifgug uber Merida im die — 
Hauptſtadt zuruͤck. 

Damit war die Ruhe nicht hergeſtellt; die Einfaͤlle der 
Chriſten dauerten fort, und Ramiro II. ſcheint bald darauf dem 
Abujahia (wie die Chriſten den Statthalter von Santarem 
nannten) alle ſeine feſten Schloͤſſer zuruͤckerobert und wieder 
uͤbergeben gu haben *). 

Als Luſitanien unaufhoͤrlich durch Kriegsſchrecken beunru⸗ 
higt ward), alle Ortſchaften am jenſeitigen Ufer das Duero 
ihre Heerden uͤber den Fluß fuͤhrten, und aus Furcht vor den 

im verheerenden Einfaͤllen der Chriſten das platte Land verließen, 
O38 in die Feſtungen und Staͤdte fluͤchtend, ba erging der ert 
Abderrahmans, daß alle Kriegsſchaaren von Andalufien, ton 

Merida und Toleda fic) verfammeln follten. Das ganze mof- 
lemiſche Spanien fam in Bewegung, von allen Seiten ſtroͤmte 


1) Nah Samp. war es der Statthalter von Zaragoza; allein ed 
fdeint hier eine Verwedsfelung ftatt gu finden. Conde II. cap. 78, u. 
Abulfeda, tom. II, p. 407, nennen ausdruͤcklich Santarem. Letterer fagt: 
Omnium filius Jshaki animos adversus dominum suum Abderrahihan . 

‘in urbe Schantarin tollebat, et arcessitis Gallaecorum auxiliis 
nixus fundebat Muslemos, Wehrſcheinich war der hingerichtete Bruder 
Statthalter von Zaragoza geweſen. 

2) Samp. p. 452, 

3)... por las grandes asonadea de guerra que inquietaban la 
Lusitania, ‘Conde II. c, 80, 
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ZFußvolk und Reiterei herbei, alle Landſtraßen waren bedeckt 
mit Kriegsvolk und Kriegsgeraͤthe, Laſtthieren und Mundvor⸗ 
raͤthen. Im Anfang des folgenden Jahrs ſtanden die Fahnen 
aller Grenzprovinzen bereit, der weiteren Befehle des Khalifen 
gewaͤrtig. An die Spitze ſeiner Leibwache und der Bluͤthe der 
andaluſiſchen Reiterei tretend, verband ſich Abderrahman im 
Anfang des Monats Safer (Hed. 327, n. Chr. 938) mit den 
Streiterhaufen, die in Salamanca und ver Umgegend verſam⸗ 
melt waren. Das vereinigte Heer gdblte cin hundert taufend 
' Mann, in drei Treffen getheilt. An einem voraus beftimmten 
Rage brach es auf, febte iber den Duero, drang ohne Wider⸗ 
fland gu finden in bad Gebtet ber Chriften ei, die Fluren 
verwiftend und die Ortſchaften den Flammen tbergebend. Go 
walste ſich der verbeerende Strom bis vor Zamora, das auf 
Ramiro’s Befehl mit den tapferften Kriegern befegt war, ohne⸗ 
hin wunderbar befeftigt durch fiebenfache ftarfe Mauern, bad 
Werk fruͤherer Konige, und mit doppelten, breiten und tiefen 
von Waffer gefiillten Graben umgeben. Die Chriften thaten 
haͤufige Ausfalle und fein Tag verflof ohne blutige Gefeddhte, 
Die Widhtighkeit bes Platzes erFennend, verfammelte Ramiro, 
um die Belagerten gu entfesen, feine Streiterhaufen. Auf die 
Kunde von ihrem Aufbrude rite Al⸗Modhaffer mit viergig 
taufend Mann entgegen, dem mit einem gleichſtarken Heer, in 
ihm ber Kern der mauriſchen Reiteret, Abderrahman auf dem 
Fuße folgte; gur Velagerung von Zamora blieben Abdallah 
Ben Ghamri und der Walt von Valencia mit zwanzig Tau⸗ 
fend zuruͤck. | | 
An einem in den Duero ſich ergiefenden Fluͤßchen ſtießen 
die feindlichen Deere aufeinander. Als am folgenden Bag in 
der Mittagsſtunde eine Sonnenfinſterniß eintrat (19. Juli 939) 
und die Unfundigen mit Schrecken erfillte, verftriden zwei 
Tage, ohne daß die Moflemen oder dte Chriften irgend eine 
Bewegung madten. Ungeduldig fingen am dritten Tage zuerſt 
bie Anfiihrer aus Algarve an ihre Fabnen gu ordnen, und Al⸗ 
Modhaffer ermuthigte feine Sdaaren zum Angriff. Er uͤber⸗ 
nahm die Fihrung ded Vortrabs und Mitteltreffens; der rechte 
und linfe Fligel wurde den Walis von Toledo und Badajoz 
vertraut; bie Nachhut blied den Khalifen und den Anfiihrern 
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gon Tadmir und Valencia, um fie dahin gu fuͤhren, wo fie 
- nothig fein. werde. Schon ftand die Gonne hod, als die 
Schlacht begann, obgleich bereits mit Tagesanbruch grofe Be⸗ 
wegung im Lager berefdte, und der Klang der Horner, bas 
Schmettern der Trompeten, das wilde Schlachtgeſchrei der bets 
ben Heere die Luft erfuͤllten. Sn didten Haufen rite dab 
maͤchtige Chriftenbeer von der Hobe herab und bald erfolgte, 
von beiden Seiten mit gleider Erbitterung, der Angriff, das 
Morden. Gleiche Kampfwuth, gleiche Beharrlichkeit befeelte 
die Chriſten und die Mauren. Al⸗Modhaffer ſprengte im Flug 
auf alle Puncte, die Seinen ermuthigend, drang in die dichte⸗ 
ſten Reihen der Feinde, wand ſich geſchickt wieder heraus, Wun⸗ 
der von Thaten verrichtend. Die Chriſten, erzaͤhlen die arabi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber, hielten den Angriff der mauriſchen Rei⸗ 
terei mit bewundernswerther Feſtigkeit aus, und Koͤnig Ramiro 
warf mit ſeinen eiſenbepanzerten Reitern Alles nieder, was ſich 
ihm entgegenſtellte. Der Rebell Aben Iſaac Aben Ommeija 
that nicht Geringeres mit den ſeinigen, und wuͤthete, wie ihr 
bitterſter Feind, im Blut der Moſlemen. Solchem Ungeſtuͤm 
widen endlich die Saracenen. Als Abdexrahman viele Fahnen 
des rechten Fluͤgels in Unordnung, das ganze Heer im Wei⸗ 
chen begriffen ſah, warf er ſich mit ſeiner ganzen Leibwache 
dem Feinde in die Seite und brach mit ſolchem Nachdruck 
in ſeine Reihen, daß ſich alsbald die Hauptmacht der Chriſten 
nach dieſer Seite wandte. Nun erneuerte ſich der Kampf auf 
- allen Puncten mit verdoppelter Hitze. Ahmed brachte ſeine 
Schaaren wieder in Ordnung, ſtuͤrzte aber, waͤhrend er unter 
den Erſten focht, ſchwer getroffen von dem dritten Pferd, das 
unter ihm getoͤdtet worden, und gab auf der Stelle den Geiſt 
auf. Mehrere Anfuͤhrer ſanken vor den Augen des Khalifen. 
Schon erklaͤrte ſich, fahren die arabiſchen Berichte fort, der 
Sieg fiir die Moſlemen und die Chriſten gogen fedytend fic garb 
al8 bie eintretende Nacht dem Kampf ein Ende madte — eine 
Schreckensnacht fir jene, unter Leichen und flerbenden Verwun⸗ 
deten, die unter den Tritten der Pferde aͤchzend die Seele aus: 
hauchten, auf bluttriefendem Boden durchwacht. Aber weil fre 
auf bem Schlachtfelde ausgehalten, ſchrieben fie, wie es ſcheint, 
fih den Sieg gu, die Chriſten dagegen erblidten bed Feindes 
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Niederlage in feinem Verluſt vow achtzig taufend Mann 9, wie 
fie — gewiß uͤbertrieben — bebaupteten. Der Araber Meſudi 
erzaͤhlt, jener Rebel Ommeija habe den Konig Ramiro durd 
beſorgliche Vorftellungen eingeſchuͤchtert und sum Ruͤckzug beres 
det. Dadurch, geſtehen die Moſlemen ſelbſt ein, waͤren ſie 
aus der Gewalt Ramiro's befreit, ihm der Sieg aus den Haͤn⸗ 
den gewunden und zugleich die Mittel, den Belagerten in Za⸗ 
mora beizuſtehen, entriffen worden. Der Khalife fand es nist 
raͤthlich, die Chriſten au verfolgen, , und wandte fich mit den 
Truͤmmern ſeines Heeres nad Samora, das von neuem lebbaft 
angegriffen, aber mit ungemeiner Zapferbeit vertheidigt ‘ward. 
Abberrahman und Al⸗Modhaffer befeuerten durch ihre Gegen: 
wart fortwabrend ben Muth der BVelagerer. Endlich gelang 
e6, zwei Mauern gu durchbrechen und, niederjureifien. Aber 
mun faben ſich die in grofer Zahl Gindringenden auf einem 
weiten Plag durch einen mif Wafer angefillten breiten und 
tiefen Graben aufgebalten, der mit fo vergweifeltem Muthe von 
ben Chriſten vertheidigt ward, daß mehrere Taufende von Mof: 
lemen bier ihren Dod fanden pnd ihre Leichen, haufenweiſe von 


ben nachruͤckenden Streiterſchaaren in den Graben geworfen, - 


dieſen zur Bruͤcke uͤber den Blutſee dienten *). Solchem An⸗ 
ſturmen, folder Überzahl erlagen im Kampfe die Chriſten, jeder 
da ſterbend, wo er gefochten. Nun wurden die folgenden 
Mauern mit Sturmleitern erſtiegen, die eiſernen Thore geſprengt, 
die Fahnen des Iſlams auf alle Thuͤrme gepflanzt. Nur Wei⸗ 
ber und Kinder wurden in der Stadt von dem Schwert des 
Siegers geſchont. Dies war, fagt Conde, die beruͤhmte Schlacht 
von Alhandik oder am Graben von Zamora, die gleich blutig 
war fire bie Sieger wie fir die Beſiegten). 


1)... deleta sunt ex eis LXXX millia Maurorum, Samp. 
p. 452. 

2) La sangre ... enturbid y enrojecié las aguas del foso, y 
parecia un lago de sangre. Conde IL p. 424. 

3) Conde Il. cap. 80. Murphy p. 98, Samp. p. 452, Wei⸗ 
tere Nachweiſungen aber dieſe Schlacht, deren aud) von audwdrtigen 


Schriftſtellern gedadt wird, f. bei Aſchbach Th. I. |S. 48. Die Schlacht 


u. Ginnafme von Zamora fand nad Gonbe drei Tage nach jener Gon: 


nenfinſterniß ſtatt. Beruͤckfichtigt man bie zwiſchen beide Seitpuncte fallen: 
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Zamora, fir die Saracenen wegen ſeiner Lage der Schluͤſſel 
gu Reon, feiner ungemeinen Feſtigkeit wegen flir die Chriften 
ein Hauptbollwerk ihres Landes, blieb her Gegenſtand ded 
Kampfes. Bald kehrte Ramiro mit einem anfebuliden Heer 
zuruͤck, ſchlug den ihm entgegenziehenden Grenzwali und bemei⸗ 
ſterte fic wieder Zamora's; die ganze mauriſche Befagung ward 
niedergehauen "). Darauf bot Abderrahman, den diefer Ver⸗ 
luſt febr ſchmerzte, bedeutende Streittrdfte auf und vertraute 
fie bem Walt Abdallah, um Race an den Chriſten gu nehmen. 
Diefe zogen dem mauriſchen Heer entgegen, dad swifden dem 
Duero einerfeits und hohen fteilen Felfen anbdererfeits feine 
Stellung genommen, ,,wo beide Theile su kaͤmpfen gendthigt 
im J. aren, die Hoffnung allein von ber Tapferkeit, und die Ret: 
949 tung vom Sieg abhing“). Jn einer blutigen Schlacht ward 
bas Chriftenbeer von den radegliihenden Moflemen gefdlagen, 
fofort die Fefte S. Efievan de Gormaz mit fiirmender Hand 
von ihnen eingenonmen’). Dann fol Abdallah, gegen Zamora 
fi wendend, diefe Stadt zuruͤckerobert haben, — wobl aut, 
wenn die arabiſche Nachricht richtig ift, auf kurze Beit, da wir’ 
es ſpaͤter wieder in den Haͤnden der Chriften finder. ; 
Um diefe Seit zerfiel Ahen Ommeija (der fuͤr die Chriften 
fo unglidlide Ausgang der eben gedachten Schlacht mochte 
ifn vollends beftimmt oder entlarot haben) mit dem Koͤnig 
Ramiro, naddem diefer ſchon ldngere Zeit Mißtrauen in feine 
Dienfie und Rathſchlaͤge gefegt und bereits bei bem Ausgang 
ber Schlacht von Simancad ded Mauren Zweideutigkeit, die 
thn nicht entgeben fonnte, ſchmerzlich empfunden hatte. Ab; 
berrabenan, der feinen Entſchuldigungen Gehoͤr gab, febte ihn 
wieder in ſeine Stelle als Weſir und Grenzfeldherr cin ). 


den Borgdnge, fo birfte bie Annabme, daß ve Schlacht von Alhandik 
am finften Auguſt vorfiel, ridjtiger erſcheinen. Vergl. Ortiz, Comp. Ml. 94. 
1) Conde I. cap. 82. : 
2) Conde I. cap. 82. p. 429. S. aud) bas dort mitgetheilte 
Gedidt. os 
_ 3) Conde, ibid. Annales Complut Era 978, in Esp. sagr. 
t. XXII. p. 311. 
4) Conde II, p. 423 yw. 420. Murphy p. 98, 
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Gin Waffenftidftand unterbrad endlich bie Feindfetigheiten. 
Zu feiner Germittelung hatte der Kinig Ramiro Gefandte nad 
Cordova gefdidt, mit denen der Khalife ſeinen Weſir Ahmed 
Ben Said nach Leon fandte, wo der Vertrag auf fuͤnf Sabre 
(944—949) abgefdloffer wurde"). Man beobactete ion ges 
nau von beiden Seiten. Raum aber war ev abgelaufen, fo be: 
gannen wieder, wie es ſcheint, von Seiten der Chriften, die 
Feindfeligketten. Die Noth empfahl und ſchloß gemeinlich diefe 
Waffenftilifiande, und beiderfeitiger Wortheil erleidterte ihre 
Beobadtung. Allein der Chriften Geſinnung gegen die Mo- 
Hammedaner blieb nad) wie vor diefelbe — eine unchriſtliche, 
die den rechten Glauben vornehmlich in der Befehdung der 
Ungldubigen glaubte erweifen gu muͤſſen, und der Kampfluſt, 
der Eroberungsfucht zur Medtfertigung, ja zum Ehrengiel und 
Rubmespreis biente. In diefem Geifte begann Ramiro wieder 
ruͤhmlich den alten Rampf, führte ein Heer gegen Elvora, dad 
heutige Talavera, ſchlug ein ihm entgegentretendes Heer, firedite 
zwoͤlf taufend Saracenen auf das Schlachtfeld und machte fieben 
. taufend gu Gefangnen. Es war Ramiro's leste Waffenthat, 
fein Teter Maurenfieg. 


Verfhwirung und Hinridtung bes Pringen 
Abdallah. 


Um bie naͤmliche Beit, in welder der Khalife durch diefe 
Niederlage feineds Heeres bas Reich von außen erſchuͤttert fab, 
ward e im Innern von einer Verſchwoͤrung bedroht, die in 
Abderrahmans Familie felbft ihren Fenerherd hatte. Nachdem 
diefer feinen Sohn Hakem gum Nachfolger ernannt und man 
ibm bereits den Gid der Dreue unter grofer Feierlichkeit geleis 
fiet batte, ward der Plan entworfen, bie Thronfolge einem 
andern Sohn bed Khalifen guguwenden. Abdallah, ein juͤnge⸗ 
rer Bruder Hakems, wetteiferte mit diefem in Liebe gu den 
Wiffenfdaften (er war Dichter, Gefeslundiger, Aſtronom und 


1) Conde I. cap. 82. p. 431. Die chriſtlichen Schriftſteller wife 
fen davon nichts. | 
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Berfaffer einer. Geſchichte ber. Abbaffiden his auf feine Beit '), 
in ben fhdnen Kuͤnſten und in feiner vitterlider Bildung und 
erwarb ſich dadurch die Suneigung der hoͤheren Staͤnde, wie 
durch ſeine Leutſeligkeit und Freigebigkeit die Liebe des Volks. 
Beide Bruͤder beſaßen treffliche Eigenſchaften, Geiſt und Kennt⸗ 
niſſe in ausgezeichnetem Maß); aber waͤhrend Hakem auf dem 
hoͤchſten Gipfel, der im Khalifat zu erreichen war, feſt und 
unangefochten daſtand, war der aufſtrebende Geiſt des von 
Allen gefeierten und von der Volksgunſt umwogten Abdallah, 
der auf einer niedern Rangſtufe ſtand, fuͤr hoͤhere Wuͤnſche 
und Beſtrebungen empfaͤnglich. Darauf bauend ſuchte Abdal⸗ 
lah's Guͤnſtling und beſtaͤndiger Begleiter Jin Abdol⸗Bar, ein 
Mann, der unter ber Maske der Beſcheidenheit und einſchmei⸗ 
Gelnder Sanftheit feine fdhrankenlofe Ehrſucht und Dreiſtigkeit 
mit tiefer Verſtellung yu verbergen verftand, den Pringen gu 
uͤberreden, wie ihn bei der Trefflichkeit feiner Eigenſchaften und 
ber Volksliebe, die ex geniefe, alle Vornehmen in der Haupt: 
fladt und in den Provingen durch dte Bevorzugung Hafems 
zuruͤckgeſetzt glaubten; wie leicht es fei, vom Boll ihn als 
Thronfolger ausrufen gu laffen und den Vater zu vermdgen, 
erforderliden Falls durch gewaltfame Mafregeln, ihm den 
Rhron eingurdumen. ‘Abdallah lief fich verleiten, erlaubte jenem 
fir ihre Partet gu werben, wabrend er felbft fic beftrebte, 
die Wefire und die Anfiihrer ber Leibwache durch fein Beneh⸗ 
men nod) mehr fir fic gu gewinnen, den Freunden ſeines 
Giinfllings Amter und Warden au verſchaffen und alen Claffen 
fih angenebm zu maden. Der Palaft Merwan ward der 
Sammelplatz durch Geift und Bildung ausgezeichneter Manner, 
unverddditig, weil Abdallah immer mit folden im haͤufigen 
Verkehr gelebt hatte. Indeſſen vertraute Jon Abdol- Bar uns 
vorſichtig das Geheimniß einem treneren Anhdnger des Khalifen 
an, der e8 Ddiefem ſogleich mittheilte und nod) Weiteres hinzu⸗ 
- fete. In tiefer Stille berieth fi darauf Abderrahman III. 
mit feinem Obeim Als Modhaffer und beauftragte dann im Gin: 
verſtaͤndniß mit fom einen Weftr, fic der Perfon des Pringen 


1) Casiri I. p. 38, 
3) Conde IL cap. 83, p. 433. 
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um Mitternadt zu verfichern und nocd in derfelben Nacht ihn 
nad G8sfebra, wo ber Hof fic) befand, gu bringen. Gr fand 
ben Pringen in Gefelfehaft Yon Abdol: Bar's und deffen 
Freundes, des Herrn von der Rofe, und lief auch diefe nad 
Es⸗ ſehra abfuͤhren. 

Hierauf wurden zwei Weſire ded Staatsraths mit der tins 
terfudjung beauftragt und erbtelten durd das offene Bekennt⸗ 
niß Abballah’s den gewuͤnſchten Aufſchluß. Er babe fich durch 
bie lodenden Vorſtellungen Jou Abdol> Bar's sur Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen feinen Bruder verieiten laffer, kenne keine beſtimm⸗ 
ten Mitwiffenden (dem wenig verſchwiegneu Herrn von der Rofe 
fei nichts vertraut worden) und danke Gott, daß durch feine 
Giite die unheilvollen Umtriebe vereitelt worden, welde ihr Urs 
Heber aus Verdruß dariiber, daß er die Stelle des Kadi ber 
Kadis night erhalten, angeftiftet habe. Abderrahman befabl, 
mit ber Ausfage des Pringen den Fon Abdol⸗Bar zu uͤber⸗ 
fabren und an dem zur Jusfuͤhrung der Verſchwoͤrung feftges 
fester Bag au enthaupten; der Verurtheilte fam jedod durch 
Selbftentleibung am Worabend der Hinridtung dem guvor. 

Waͤhrend das Ereigniß nod) in friſchem Andenfen war, ers 
zaͤhlte man, Hafem habe den Vater um Begnadigung gebeten und 
biefer erwiedert: ,, Dix giemt wobl eine ſolche Firbitte, und ware 
id Privatmann, id wuͤrde thun, was Ou wuͤnſcheſt und mein 
Herz forderts aber als Kinig foll ih den Blick auf die Zufunft 
ridjten und meinem Goll Beifpiele der Gerechtighkeit geben, 
und fo beweine ich meinen Sohn bitterlich und werde ibn mein 
Leben lang beweinen. Ich muß gerecht fein nad dem Beifpiel 
des grofen Rhalifen Omar’), uud darum Ednnen weder Deine 
Thraͤnen, nod mein Kummer und ber Kummer unfers ganzen 
Hauſes meinen undankbaren Sohn von der Strafe feined ers 
wiefenen Verbrechens befreien. “ 

Abdallah wurde nod) in der ndmliden Nacht im Gefaͤng⸗ 
nif bingeridtet und am folgenden Bag in dex Rhalifengruft 
in der Ruffafa beigefegt; feinen Leichenzug begleiteten feine 
Brhder (auch Hakem) und der gefammte Abel der Stadt (im 


I) Omar gab cin Beiſpiel vdterlider Strenge, indem ex feinen Sohn 
wegen eines Bergehens mit Ruthen peitſchen lief. 
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Dec. 948). Bald darauf traf ben Khalifen ein sweiter 
Schlag, der Bob ſeines Oheims, den ex wie feinen Bater liedte, 
els Modhaffers, des Sjegers in fo vielen Schlachten '). 

Die dunkele Wolke, welde bei Abdallah’s Verurtheilung 
und Hinmrichtung uͤber die Regierung Abderrahmans hinzog, 
founte nicht ben Glan; ſchwaͤchen, den bas Khalifat unter Ab⸗ 
berrabman Hl. weithin fiber feine Grenzen audsfirablte , fo ver: 
herrlichend, daß ex ferne Fuͤrſten bewog, durch Geſandtſchaften 
bem Beherrſcher ded moflemiſchen Spaniens ihre Huldigungen 
darzubringen und Verbindungen mit ihm anzuknuͤpfen. 


3) Verhaͤltniſſe des Khalifats gu Laͤndern außer 
der Halbinſel. 


a) Gefandt{dhaften. 


Seon unter Abderrahman UL. hatte der griechiſche Kai⸗ 
fer burd eine glaͤnzende Geſandtſchaft, die er nach Cordova 
fdidte, den Emir um feinen Beiffand gegen den Khalifen 
bon Bagdad angefproden und einer guͤnſtigen Erwiederung 
fi erfreut), und es tft wohl anzunehmen, daß die Firs 
ſten beider Reiche fortwabrend in freundlider Beziehung zu 
einander flanden. Zur Seit Abderrahmans IIE. wurde diefe 
inniger und fefter, als fein weit uͤber die Grenzen Spaniens 
verbreiteter Ruf, fein glaͤnzender Hof, zugleich der Sig feiner 
Bilbung, der Rubm der wiffenfdaftliden Anfialten und Er⸗ 
zeugniſſe in Cordova, bas darin mit dem ſtolzen und eiferſuͤch⸗ 
tigen Conſtantinopel wetteiferte, bie Kriegsmacht, befonders die 
Seemadt, bie der Khalife gum Schutz der Kuͤſten und ded 
HandelS nad der Levante unterbielt, den Kaiſer Conftantin 
beftimmen modten, durch eine Gefandtfdaft nad Cordova die 
Erneuerung ded alten Freundfdhaftshimdniffes, dad zwiſchen 
ihren Borgangern gegen den Khalifen ju Bagdad beftanden 
hatte, gu fuden®). Die Gefandtidhaft wurde mit. groper Feier⸗ 


1) Conde a. a. 9. 

2) Conde IL. cap. 39 u. 40. Murphy p. 93. 

3) Conde cap. 84. Murphy p. 98—101 vergift ther bie (bei 
den Arabern fo belichte) umſtaͤndliche Beſchreibung der Koflbarkeit bes Catfers 
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lichkeit und Gepraͤng empfangen (8. Gept. 949), und mit fof: 
baren Gefchenfen und einem zur Abſchließung des Buͤndniſſes 
- eigen’ nach Conflantinopel geſandten BWefic erwiedest. 

Naͤchſt den Geſandtſchaften, welche Abderrahman III. ans 
Frankreich, Burgund und Ungarn erbielt *), war der fie beglei⸗ 
tenden umſtaͤnde wegen jene am intereſſanteſten, welche von 
Otto d. Gr. im FJ. 959 in Cordova erfchien*), nachdem einige 
Jahre zuvor ber Khalife Gefandte an bdiefen Fuͤrſten geſchickt 
hatte; uͤber ihren Erfolg aber find wir fo wenig gentigend un⸗ 
terrichtet, als uͤber ihren eigentlichen’ Swed. 


b) Kriege Abderrahmans OL in Maghrid. 
Tod des Khalifen. 


Das noͤrdliche Africa war in jenen Jahrhunderten ourd 
ben haͤufigen Wedfel der Dynaſtien beftdndig der Schauplag 
gewaltiger Erſchuͤtterungen und Ummdljungen, die ben erften 
Stoß von Often erbielten, ihre Schwingungen weſtwaͤrts bis 
an die Spike dieſes Welttheils fortfegter und, bisweilen die 
Meerenge uͤberſpringend, felbft die fpanifden Moflemen derithr: 
ten; Africa dSagegen empfand die Macht des moflemifden Spaz 
niens nur einigemal, unter Abderrabman III. und dem Hadſchib 
Almanſſur. 

Keine Rube konnte einkebres, keine Einheit ſich bilden 
dort, wo die Berbern, vorzugsweiſe das beduiniſche Volk in 
Africa *), wie die Araber in After, mit diefen vermiſcht und 
dure fie ber roben Wildheit enthoben, ohne sur arabiſchen Bil 
bung verfeinert gu fein, ebenfo eiferſuͤchtig auf ihre Unabhaͤn⸗ 
gigkeit und ſtolz auf die Geſchlechterfolge ihrer Stdmme waren, — 


lichen Schreibens, der Pract, die bei bem Empfang bev Geſandtſchaft 
entfaltet wurde, den Swed berfelben, aud) nur mit einer Sylbe, angus 
fabren. 

I) Murphy p. 101. 

2) G. den Gefandtidhaftsberidt von Johann von Goͤrz in Labbé, 
Nov. Bibl. M. 8S. libr. p. 770 eas. und nad) diefem Aſchbach, Geſch. 
der Ommaij. I. 99— 104, 

3) S. dariber Ibn anata in den Prolegom. . lib, 4, cap. 7 im 
Journal asiat, T. V. p. 
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wie bie Araber; wo noch fberall bie Stammverhdltniffe vors 
herrſchten, die Despotie der Stammbdupter weder von innen 
nod von außen eine fefte Schranke kannte oder bulbdete, cin 
kraͤftiger Eroberer mit feimem Stamm leicht die andern Stamme 
fortriß und die ſchlecht verbundenen Maffen unterwarf, der 
ſchnellen Anhdufung vow Eroberungen eine eben fo ſchnelle Auf: 
lbſung folgte, und wie der Eroberer abtrat, ein Glied vom ans 
bern fic abfonderte oder bad Ganje innerlich ſich aufldfte oder 
durch einen Angriff ploͤtzlich uͤber ben Haufen geſtuͤrzt ward, 
die wechſelnde Dynaſtien, zur dauernden Selbſtſtaͤndigkeit zu 
ſchwach und zur unterwürfigkeit zu unruhig und herrſchbegierig, 
zwiſchen den zwei Khallfaten bes Oſtens und Weſtens bin und 
her ſchwankten, deren Machtwechſel mitempfanden , und bald 
bei der eintretenden Schwaͤche bed einen erftarften, bald ber 
wiederkehrenden Staͤrke deffelberr ohnmaͤchtig erlagen. 

Nachdem mit dem Sturz der Beni Ommeije tn Aſien und 
ihrem Wiederaufleben in Spanien zwei Dynaftien in Africa, 
bie der Vent Ruſtem und Beni Mtedrar, jene im duferften 
Maghrib, diefe in Sedfchelmefa fich erhoben batten, obne ‘eine 
befondere Widhtigfeit gu erlangen, gewannen bie Dynaftien 
der Bent Edris, bie unter der Regierung des abbafidifden Kha⸗ 
lifen Mohammed I. (Mobhdi) in Maghrib al akſa (Fe3), und 
ber Beni Aghleb, die unter der Regierung Harun Raſchids 
in Tripolis anfebniide, unabbangige Reiche ftifteten, eine grb: 
fiere Geltung. Edris's Mei in Maghrib genoß zur Seit Has 
kems I. in Cordova ſchon cin folded Anſehn, daß, wie bereits 
erzdblt worden ), diefer es nicht verſchmaͤhte, durch eine gldns 
zende Gefandtidaft fid) einen Bundesgenoffen in jenem gu fus 
en. Rachdem Edris ganz Maghrib unterworfen und die Sus 
ben und Chriſten dafelbft zur Annahme des Sflamé geswungen 
hatte, ftarb ex an Gift, das ibm Harun Rafdid hatte beibrins 
gen laffen, und hinterließ cine im ſiebenten Monat von thm 
fwangere Sclavin, deren Sohn, gleichfalls Edris genannt, tn 
feinem zwoͤlften Jahr das bis dabin von feinem Erzieher Ras 
ſchid, dem treuen Diener feines Waters und Haufes, gefuͤhrte 
Staatsruder ergriff (im J. 803), und, als fein bidheriger 


1) Bd. I. ©. 367 nad Conde I. cap, 32. p. 241. 
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Hauptfig Welida die Serbeiftrdmenden Berdernftdmme und die 
aus Arabien und Spanien fic uͤberſiedelnden Moflemen nidt 
mehr gu faffen vermodte, die Stadt Fe; erbaute ') (im J. 806). 
Ginen der Bezirke, in welche die Stadt getheilt wurde, bevdl- 
ferten jene acht taufend Familien, die durch Hafems Graufam: 
feit aus Cordova verbannt worden waren (im J. 814)*); 
er erbielf babon ben Namen: der andalufifde. Edris bins 
terlief bei feinem Tode (im J. 828) vierzehn Soͤhne, deren 
 Altefier, Mtohammed, ihm in der Regierung folgte. Diefer 
theilte das Reich mit feinen Brudern, indem er den fuͤnf grog: 
jabrigen beſondere Herrſchaften einrdumte*), damit aber Zwie⸗ 
traht und Buͤrgerkrieg veranlaffte, welche fidtlid) die Macht 
ber Gorifiden ſchwaͤchten. 

Meben ihnen und fie beſchraͤnkend erhob fic) das Haus 
Aghleb, deffen Grinder Ibrahim, der Statthalter Harun Ras 
ſchids in Raivewan, war. Sein Sohn, Siabet-allah, der Gr: 
bauer der beruͤhmten Moſchee diefer Stadt, entrif Sicilien bem - 
byzantinifden Kaiſer und grimbete dort die Herrfchaft der Agh⸗ 
leb. Ibrahim Ahmed mit dem Veinamen Garanif, d. i. Schwa⸗ 
nenjdger, erbaute Medina Rokeda, das die Reſidenz der Veni 
Aghleb biieb, bis SGiadet-allah IL, der fuͤnfzehnte und legte 
Herrſcher dieſes Haufed, der Mtdrder feinesd Waters, durch Ab⸗ 
dallah Schii, den Feldherrn Obeidallah’s, vertrieben "Durbe (im 
Jahre 908), und nad Ygupten fluͤchtete, wo er auf gewalt⸗ 

- fame Art ums Leben fam‘). Mtit ihm endete die Herrſchaft 
der Beni Aghleb (von 796 bis 908). 

Auf den Truͤmmern dreier Dynaſtien, der Beni Ruftem, 
Beni Medrar und Beni Aghleb gruͤndete Obeidallah, mit dem 
angenonunenen Beinamen des Mehdi, d. i. des gwolften, am 
Ende der Welt erwarteten Imans, feine Unabhangigheit, die 
Herrſchaft der Fatimiun. Er leitete feine Familie von Hufein 


1) Conde c. 74. Dombay p. 31 u. ff. 

2) Bd. L. SG. 372. über bas Gabe vergl. bei Hammer, uber die 
Ldnderverwaltung S. 73 die in der Anmerkuns angefuͤhrten Quellenſchrift⸗ 
ſteller. 

3) Dombay p. 99. 

4) Conde c. 75. 
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ab, dem Sohne Ali's und der Fatime, ber Todter bed Pro⸗ 
pheten*). Aus Graf, hber Miſr und Tripolis, nad Sedſchel⸗ 
mefa wandernd, nabm er als angeblider Abkoͤmmling der Pro⸗ 
phetenfamilie bas Herrſcherrecht und ben Titel Emir of mume: 
nin in Anfprud (im J. 909), unterwarf fic ganz Maghrib 
und baute die nad ihm genannte Stadt Meddije, wobin er 
im 3. 915 feine Reſidenz verlegte 7). Nachdem fein Feldherr 
die Beni Aghleb geſtuͤrzt hatte, wurden auch die Edrifiden be- 
drdngt. Auf dem Thron ber Seherife, wie die Firften dtefer 
Dynaftie von ihrer Abftammung aus dem Haufe Ali’s genannt 
, wurden, ſaß Jabja, der fimfte Fuͤrſt derfelben; er wurde von 

Obeidallah’s Feldherrn, Mafala, hinterliftig gefangen und Fez 
eingerommen *), bas feitbem ber Zankapfel der Corifiden, Faz 
timiden und Ommeije wurde. . 

Den Khalifen Andalufiens fonnte diefe neue, raſch anwach⸗ 
fende Macht der Fatimiden in Africa, von welchen felbft Spaz 
nien bedroht wurde, nicht gleichgiltig fein, und Jahja's Ge- 
ſandte fanden daber fehr geneigted Gehdr, ald fie Abderrah⸗ 
man DT. um Hilfe baten gegen den Rebellen Mufa Ben Chi 
Gifije, ber, fcheinbar fiir die Sache Obeidallah’s Fampfend, 
nad) eigener Unabhdngigheit firebte. Der Khalife ſchickte feinen 
Feldherrn Dfdhaafer Ben Osman, und Okali, den Statthalter 
der balearifden Infeln und Emir der Seemacht auf dem mit: 
tellandifden Meer, mit einer Flotte und einem Heer nad 
Africa, und gab ihm die Weifung, mit ben dem Haufe Coris 
treu gebliebenen ſenatiſchen Anfuͤhrern gemeinſchaftlich gu han⸗ 
deln, zugleich aber den Muſa fuͤr ſich zu gewinnen und gegen 
Obeidallah's Abſichten und Unternehmungen zu ſtimmen. Gleiche 
Verhaltungsbefehle erhielt Abderrahmans Statthalter in Hiff⸗ 
nenneſt (d. i. Adlerfeſte) und der Umgegend. Muſa verſprach 
mitzuwirken, hegte und erregte aber ſtets Mißtrauen. 

\ 


I) Gine wahrſcheinlichere Geſchlechsableitung ift die von Makriſi ans 
gegebene. S. bie bezuͤgliche Stelle bei Makriſi im Journal asiat. Troi- 
siéme série. T. IL. p. 115 etc. Vergl. aud Hammer im Gemaͤlbe⸗ 
ſaal III. 209. 

2) Conde c. 76. 


3) Dombay p. 78. 
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Die ſpaniſchen Moflemen befeaten die Stddte Ceuta und 
Tanger und befeftigten fid) in ihnen, um ſichere Anhaltspuncte 
zu befigen. Abderrahman wurde im 3. 932 als Beherrſcher 
von Fez und in allen. Stddten Maghribs ausgerufen und vor 
allen Minberen die Chutbe fir ihn gefproden. Als die Kunde 
davon nad Mehdije fam, fandte Obeidallah cin zahlrejches 
Heer gegen die Stadt Fez; fie ging verloren, wurde aber von 
ben Anbdalujiern bald wieder erobert, wobei fieben taufend Fa: 
timiden umfamen. Nach Obeidallah’s Zod (im J. 934) ſchickte 
fein Sohn und Nachfolger Abul-Kafim feinen Felbherrn Mei⸗ 
fur gegen Fez, dex den fpanifden Statthalter binterliftig gefan⸗ 
gen nabm und in Retten nad Mehdije ſchickte. Nach einer 
monatliden Belagerung sffnete Fez die Thore und die Ghuthe 
wurde wieder fiir den Fatimiden gebalten. Darauf verließ Mei⸗ 
fur die Stadt, um gegen Mufa gu ziehen. Wabrend diefer 
nad Gabara fic) zuruͤckzuziehen gendthigt ward, benugten die 
Gorifiden, die gwifden den Fatimiden und Ommeije ſchwank⸗ 
ten und ldngft erfannt batten, daß aud) die leGteren nur ibre 
eigene Vergroferung in Africa fudten, den ginfligen Augen: 
blid und bemeifterters fic) wieder des groͤßten Theils ihrer fruͤ⸗ 
beren Befigungen’). Nach Mufa’s Tod (im J. 940) verbars 
gen fie weniger ihre Abneigung gegen bie Andalufier*), herrſch⸗ 
ten unter dem Schutz der Fatimiden, veruncinigten fic aber 
unter einander und veranlafften wieder Abderrahmans Einmi⸗ 
{Gung und die Erlangung feined fruͤheren Cinfluffeds. Um 
diefe Zeit wurde in Fez, im Wiertel von Kaiyewan, die Kup⸗ 
pel der grofen Moſchee ney erbaut (tm 3. 955), wozu Ab⸗ 
derrabman cine bedeutende Gumme von dem Funftel der Chri: 
flenbeute verwandtes; auf die Ruppel ward das Schwert ded 
Edris, ded Grinders des Reichs, geſtellt >). Abderrahmans 
Heerſchaaren befegten die Stadt Telemfen, und ein andered 
Heer von 25000 fpanifden und ſenatiſchen Reitern, von einer 
anſehnlichen Flotte unterſtuͤtzt, brandſchatzte bad reiche Tunis. 
Die Macht der Ommeije in Africa ſtand wieder auf ihrem Hoͤ⸗ 


1) Conde e, 77. Dombay 6. 86. 
3) Conde c. 82. p. 429. 

3) Conde c. 84, a, 
13 * 
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Hepuncts bie Genaten und mebrere berberiſchen Staͤmme hul⸗ 
digten ihr *). 

Um fo tiefer wurzelten der Haff und bie Eiferſucht des 
Fatimidenherrſchers, brannte die Begierde, die -erlittenen: Vers 
lufte und die von Andalufiern und Senaten veriibten Feindfes 
ligteiten, namentlich gegen Tunis, blutig yu raͤchen. Ein zahl⸗ 
reiches Heer, von Ofdewher al: ⸗Rumi angefiibrt, ridte aus 
Kairewan gegen Maghrib beran (tm J. 959). Auf die Nach⸗ 
richt davon 30g Jaali Ven Mohammed, bas Haupt ber Beni 
Yefrun und Abderrahmans Statthalter in diefem Lande, mit 
einem maͤchtigen Streiterhaufen von Senaten und Jefruni bis 
in’ bie Gegend von Dahart jenem entgegen. Wald entfpann 
fic) cin heifer Kampf, in welchem es einigen Hauptlingen aus 
dem Stamm Ketama gelang, die reide Belohnung gu erlanz 
gen, die fir den Kopf Jaali's ihnen von ihrem Feldhertn ver⸗ 
ſprochen worden war. Nach dem Fall-bes Walt geriethen bie 
Genaten und Sefruni in Verwirrung und wurden in die Bludt 
geſchlagen; der Refi des Heeres 309 fic) in die Feſtungen zuruͤck 
Jaali's Haupt wurde, auf eine Lange geſteckt, in den Straßen 
von Kairewan zur Schau umbergetragen. 

Darauf wandte fis Dſchewher gegen Sedſchelmeſa, deſſen 
Fuͤrſt nach Unabhaͤngigkeit ſtrebte, eroberte die Stadt, hieb die 
Beſatzung nieder und fuͤhrte ihren Anfuͤhrer in Ketten mit fid. 
Dann 30g das fiegreiche Heer vor Fez, das, Zag und Nacht 
heftig angegriffen, nad dreizehn Tagen mit dem Schwert in 
ber Hand erftirmt wurde. Die aus Andalufiern und Genaten 
beftebende Befagung fiel in der Bertheidigung bis auf den letz⸗ 
ten Mann, der Wali der Stadt und Landfdaft, der. Senate 
Ahmed Ven Bekri, ward in Ketten geworfen, das Mauerwerk 
mit den Thuͤrmen der Thore zerftdrt (im J. 960). Sn den 
folgenden Monaten bemadtigte fid Dſchewher aller Stddte 
Maghribs, ausgenommen Ceuta, Tanger und Belemfen, die 
yon Abbderrahmans Bruppen befest waren, und unterwarf fie 
den Fatimiden, kehrte hierauf nach Mehdije zuruͤck, nahm den 
Wali von Fez, den Füuͤrſten von Sedſchelmeſa nebſt fuͤnfzehn 
der Vornehmſten des Volks, alle in hoͤlzernen Kafigen auf 


1) Dombay p. 94. 
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Kameelen, mit fid, ließ ihnen Filzhuͤte mit angehefteten Hoͤr⸗ 
nern aufſetzen und ſie in den Straßen von Kairewan und Meh⸗ 
dije zum Hohngelaͤchter umherführen; endlich in den Kerker ge⸗ 
worfen, ſtarben ſie darin im Elend. 

Uber dieſe Vorgaͤnge und Verluſte von tiefem Schmerz 
ergriffen, befahl Abderrahman eine zahlreiche Flotte zu rüſten, 
um ein maͤchtiges Heer nach Africa liberzufegen. Bald herrſchte 
‘eine ungewoͤhnliche Thaͤtigkeit in Sevilla, Algefivas, Almeria, 
und mit unbeſchreiblicher Schnelligkeit wurde Reiterei und Fuß⸗ 
volk nach Ceuta und Tanger hinuͤbergebracht. Abderrahmans 
Feldherren in Maghrib vereinigten ihre Schaaren mit den ſpa⸗ 
niſchen und eroberten, mit eben ſo viel Gluͤck als Tapferkeit 
kaͤmpfend, in wenigen Monaten die verlornen Staͤdte und 
Feſtungen zuruͤck, erſtuͤrmten Fez, wo fie ein entſetzliches Blut⸗ 
bad unter den Staͤmmen Ketama und Sinhadſche amrichteten, 
und unterwarfen das ganze Land. Abderrahmans Name erſcholl 
wieder in der Chutbe von allen Minberen Maghribs *). 

Diefe erfreuliden Nachrichten fanden jedod den Khalifen 
nicht mehr empfanglid) daftir. Die vorausgegangenen Vorfaͤlle 
in Africa hatten die Schwermuth, in welde der Schmerz uͤber 
den Zod feines, gleid) bem Water, geliebten Obeims, feineds 
ungluͤcklichen Sohnes Abdallah und ſeines treffliden Hadſchibs, 
Ibn Schahid, ſein Gemuͤth verſenkt hatte, zu tief herabge⸗ 
ftimmt*). Von den Regierungsgeſchaͤften, die er ſeinem Sohn 
Hakem, dem bereits anerkannten Thronfolger, vertrauensvoll 
uͤberlaſſen konnte, zuruͤckgezogen, und im Gefuͤhl bed heranna⸗ 
henden Lebensendes, brachte er die letzten Zeiten meiſt in den 
reizenden Gaͤrten von Es⸗ſehra gu, im Umgang und in geiſti⸗ 
ger Unterhaltung mit ſeinen Freunden, im Anhoͤren der liebli⸗ 
chen Gedichte und Geſaͤnge aus dem Munde der Dichterinnen 
ſelbſt, ſeiner Sclavinnen, wandelnd in den ſchattigen Laubgaͤn⸗ 
gen unter den Bluͤthen und Fruͤchten von Dattelbaͤumen, 
DOrangen und Rebengewinden. Nichts aber vermochte mehr das 
biiftere Gewoͤlk zu verſcheuchen, das feine Seele umſchattete. 
Jene Schwermuth und Muͤde des Lebens, die den Orientalen 


1) Conde c, 86. Dombay p. 95 u, 86: 
2) Conde c, 86 p. 450. 
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fo eigen ift und bie Beften unter ihnen am tiefftert- ergreift, 
hatte fich feined ganzen Innern bemadtigt. Vergebens ermabnte 
_ ihn fein Freund Ebubekr Ismail Ben Bedr, einer der vorzuͤg⸗ 
lichſten Dichter feiner Zeit, in gefihloollen Verfen gum Frob: 
finn. Abderrahman erwiebderte fie mit eben fo gefuͤhlvollen 
Gerfen, die mit tiefer Wehmuth das Hinwellen der Bluͤ⸗ 
then ſeines Lebend, dad Crbleiden feines Herrſcherruhms 
beflagen ').  Diefe Stimmung ndbrte fein bdufiger Um: 
gang mit Suleiman Abbolghafir Firaſchi, vom vornehm: 
ſten Abel der Stadt, vordem ein tapferer Kaͤmpe, nun in 
ber Zuruͤckgezogenheit einem erbauliden Leben hingegeben, in 
Lammesfelle gefleidet und barfuß, ein Veraͤchter der Welt und 
am liebften mit Gedanken an ben Dob verkehrend, aber ein 
Mann von den firengften Sitter, Wobhlthdter der Armen (durd 
deffer Hand auc Abderrahman feine Almofen fpendete) und 
Rrofter der Bekuͤmmerten. In einer Unterbaltung mit thm 
duferte der Khalife: wenn er die Augenblicke einer vollkomme⸗ 
nen und reinen Ruhe des Gemuͤthes, die er in den fuͤnfzig 
Jahren ſeiner Regierung genoſſen, zuſammenzaͤhle, wuͤrden fie 
kaum vierzehn Tage wahrer Gluͤckſeligkeit betragen *). 

Nach einer leichten Unpaͤßlichkeit „enthob ihn die Hand 
bes Todesengels ſeinen Alkaſſaren in Es⸗ſehra zu den ewigen 
Wohnungen ded andern Lebens” *), in der Macht des 14. auf 
bers 15. Oct. 961. 


c. Srieg in Maghrib unter Hakem IL 
Tod dieſes Khalifen. 


Abderrahmans HI. Thronfolger, fo friedlich ſeine Geſin⸗ 
nung und Regierung war, muſſte mit Waffengewalt die uber: 


1) Sie finden ſich bef Conde c. 87. 

2) Conde c. 87. p. 454. Nad Murphy p. 104 u. Cardonne 
p. 216 fand man dieſen Gedanten auf einem Papier von ihm felbft nie- 
dergefdjrteben, was mit Conde's obiger Angabe vereinbar iſt. Far Aſch⸗ 
baths Angabe (IL. 127): „In feinem Tagebuche, das ev mit eigener Hanb 
fibrte, und worin er ſich forgfaltig von feinem Leben Rechenſchaft ablegte, 
u. f. w.“ findet fid in den von ibm argeſaheten Quellen kein Beleg. 

3) Conde |. c, . 
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ſeeiſchen Befigungen ded Khalifats behaupten. Nachdem der 
letzte edriſidiſche DHerrfther in Africa, Abulaiſch Ahmed Ben 
Alkaſim, ehe er mit Abderrahmans III. Erlaubniß gegen die 
Chriſten in Spanien ins Feld 30g") (er fiel im J. 956), in 
feinen Staaten feinen Gruder Hafan Ben Kenus zum Wali 
unter dem Schutz und ber OberberrlichFeit des Khalifen von - 
Spanien ernannt hatte, erwarb ſich diefer Walt ale Provingen 
von Maghrib, geigte fic) dem Khalifers gwar geborfam, aber 
nur aus Furcht, nicht aus treuer Ergebenheit. Seine wabre 
Gefinnung offenbarte fic) balb. Um die Walid vom Stamm 
Senate fiir ihren Abfall von den Fatimiden zu ftrafen, zog 
im 3. 967 Balkin Ben Geir von Sfinhadfde mit einem 
zahlreichen Heer gegen fie, beftegte in drei Sabren alle Statt 
balter Maghrib’, indem er die Senaten wie die Andaluffer 
serfireute, bemddtigte fic) der vorzuͤglichſten Feftungen bed Lanz 
bes (im J. 970), und lief, wie fruͤher ber Wali Oſchewher 
al-Rumi, uͤberall in Maghrib den Fatimiden Maad Ben Be: 
mail als DHerrfder audsrufen. Hafan Ben Kenus war der Erfte, 
ber, den Dank und Gehorfant, den er dem Haufe der Ommeije 
ſchuldig war, vergeffend, in den von ihm vermalteten Ldndern 
bas Gebet fir den Fatimiden verrichten lief und bem Balkin 
Ben Seir bei feinen Unternebmungen hilfreidhe Hand bot. 
liber dieſe Treulofigheit entriftet, lich Hakem Il. eine Flotte 
ausruͤſten und aus den Kuͤſtentruppen von Tadmir, Elvive, 
Naja und Algarve ein ſtarkes Heer bildben, das unter ber Anz 
fibrung de8 Wali Mohammed Ven Ali Kafim von Algefiras 
nach Geuta tiberfegte (Mar; 972). In der Gegend von Tan⸗ 
ger, zu Alfohos Beni Meſredſch, ſtießen beide Heere auf ein: 
ander. Die Andalufier wurden in einer moͤrderiſchen Schlacht 
befiegt, ihr Feldherr getddtet, bas geſchlagene Heer warf fid 
theils nad) Danger, theilS nad Ceuta. Der Khalife, durch 
dieſe Niederlage in Trauer verfegt, aber nicht entmuthigt, bot 
algbald in Spanien neue Heerfdaaren auf, ließ Gelb= und 
Waffenvorrathe ſammeln, und ſtellte an die Spite ber Unter- 
nebmung Ghalth, einen ebenfo friegSerfabrnen als perſoͤnlich 
tapfern Feldberrn. ,, Mur als Steger ober Lethe, fagte ihm 


1) Conde c. 86, Dombay p. &. 
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Hatem beim Abſchied, darfft Ou wiederkehren. Dads diel iff 
der Sieg; aber fei nicht karg ober geizig in Velohnung ber 
Sapfern.” Im Juli 973 verlies Ghalib Cordova und fdiffte 
von Alhadra aus uͤber die Meerenge. Auf die Runde davon 
verlief Hafan Ben Kenus augendlidlid Biferta, und fluͤchtete 
fein Harem und ſeine Schaͤtze in die unerſteigliche Felfenfefte 
Hisnen=nefe, 0. i. Adlerfefte. Dem andaluſiſchen Feldherrn ge- 
lang es indeffen durch geheime Unterhandlungen mit den Schei⸗ 
Gen und Hduptlingen der berberifden Staͤmme, durch grofe 
Gefchenfe und grifere Verſprechungen ihrer viele gum Abfall 
von ber Partei Hafans gu bewegen, fo daß deffen Heer in 
einer Nacht nur nod) -aus feinen eigenen Reitern beftand, und 
er felbft vor Tagesanbruch fid) in bie Adlerfefte retten muffte. 
Ghalib umgingelte diefe fofort, fdnitt den Belagerten dad Waf- 
fer ab, und ndthigte Hafan ') zur UÜbergabe (Sept. 974). Dem 
Sorifiden ward Sicherheit feiner Familie und ſeines Cigenthums 
verfprodjen, unter der VBedingung, daß er dem Sieger nad) 
Gorbova folge. Darauf unterwarf Ghalib gang Maghrib wie- 
ber der Botmaͤßigkeit der Ommeije, und kehrte wie im Triumph 


mit Hafan und ander ebdrifidifden Hauptlingen nath Cordova — 


zuruͤck. Dem fiegreiden Feldherrn zog in Begleitung der An- 


gefebenften ded Hofed der Khaltfe felbft entgegen, an deſſen 


Seite reitend Ghalib, wie e8 Hakem ausdruͤcklich befohlen, fei: 
nen feftlichen Einzug in Cordova hielt (21. Sept. 974). Dem 
Emir Hafan und feiner Familie, die ſich vom Khalifen freund- 
lid empfangen und grofmiithig bebanbdelt fahen, wurde der 
Palaft Moghas gaſtlich eingerdumt; die vielen Scheiche und 
gablreidhen Ritter des Haufed Edris bradte man in andern 
vornebmen Haͤuſern unter. Sum Unterbalt Aller wurden be- 
beutende Summen angerwiefen. Nach einiger Beit erlaubte. der 
Khalife; obgleich ungern, dem Edriſiden auf feine Bitte, naw 
Africa, jedoch nur ins Sftliche, zuruͤckzukehren, worauf ſich Ha- 
fan, nachdem er 975 in Tunis gelandet, von da nad Agypten 
unter den Schutz de8 dortigen Khalifen Mefar begab *). 


Zwei Fabre nah Shalibs Triumpheingug in Cordova ſtarb 


1) Nicht Ballin, wie Hammer im Gemdldefaat II. 150 fagt. 
2) Conde c. 91 4.92. Dombay p. 97—101. 
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Hakem Ii. (30. Sept. 976) im Alter von 63 Jahren, einer 


der gebildetſten und edelften Moflemen aller Seiten, die Sierde 
des Haufed der Ommeije, bas unter ihm im Weften den 
Gipfel feiner Macht erreicdte, ein Name, an ben fid immer 
die Grinnerung an die ſchoͤnſten Beiten bes Khalifats, bie feinfte 
Bildung im Leben, die vegfte Empfaͤnglichkeit fir geiftige Ges 
nuͤſſe, riftige Beftrebungen und bemerfenswerthe Leiftungen in 
den eigenthimliden Gebieten der moflemifden Gewerbthaͤtigkeit⸗ 
Kunſt und Wiſſenſchaft knuͤpfen wird. 


» 


Drittes Bud. 


Die Zeiten vom Tode Hakems II. bis zur Aufloͤſung 
des Khalifats. 


(976 — 1031.) 


Erftes’ Capitel. 


Der RKhalife Hiſcham II. und die Hadſchibe Manſſur, Abdol⸗ 
melek und Abderrahman (J. 976 — 1008). 


Der Hadfhib Manffur. 


Seine Felbgige gegen die Chriften. Creigniffe und Kriege in Maghrib, 
Manſſurs Staatsverwaltung und Pflege der Wiſſenſchaften. Letzter Felb⸗ 
zug und Tod deſſelben. 


Nach der feierlichen Beiſetzung der Leiche Hakems wurde ſein 
einziger Sohn Hiſcham zum Khalifen ausgerufen. Da er je⸗ 
doch erſt zehn Jahre zaͤhlte, ſo uͤbernahm waͤhrend ſeiner 
Minderjaͤhrigkeit ſeine Mutter Sſobeihe (d. i. die Morgen⸗ 
roͤthe) die Regierung. Sie hatte durch Verſtand und Schoͤn⸗ 


heit eine ſolche Gewalt uͤber Hakems Herz geuͤbt, daß in dem 


letzten Jahrzehnt nichts Wichtiges oder Unwichtiges am Hof 
und in den Provinzen geſchah, woruͤber ſie nicht befragt wor⸗ 
den, und ihre geringſten Willensaͤußerungen als Befehle gal⸗ 
ten, denen ohne Verzug und Widerrede Folge geleiſtet wurde. 
Ihr Vertrauen beſaß ihe Geheimſchreiber Mohammed Ben Ab⸗ 
dallah Ben Abi Aamer, der wegen ſeiner feinen Bildung, Tapfer⸗ 
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feit und großen Klugheit nidt minder vom Khalifen geſchaͤttt 
ward, und bet den Wefiren des Haufes, den Oberfien der 
Lcibwade, den Walls und Statthaltern der Provingen in 
Achtung und hohem Anfehn ftand. Als Knabe nad Cordova 
gebracht, um Unterricht in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften gu er⸗ 
balten, ward er nad dem Dobe feines gelebrten, bei Abder⸗ 
rabman III. ſehr angefebenen Waters unter die Edelfnaben 
ded Khalifen Hatem I. aufgenommen, und zeichnete ſich fruͤh 
durch Geiſt und Bildung aus. Sfobeihe ernannte ihn dann 
au ihrem Gebeimfdreiber, fpdter gu ihrem Haushofmeiſter, 
isbertrug ihm nad Hakems Tode wdbhrend der Minderjaͤhrig⸗ 
feit Hiſchams die Leitung der Regierungsgefafte und erhob 
iby gum Vormund deffelben, gum erſten Hadſchib und erfien 
Staats: und RKriegsminifter. Jedermann billigte diefe Wahl, 
nur ber ditere Hadſchib, Dfdafer Ben Ofman und feine 
Soͤhne, die in diefer Erhebung eine Geringſchaͤtzung ibrer 
grofen und vieljdbrigen Dienfte ſahen, grollten dariber. 

Der junge Hiſcham lebte indeffen nur feinen jugendliden 
Spiclen und harmlofen Vergnuͤgungen und verließ nie die 
Alkaſſare und reigenden Garten, in denen er, nur von gleich⸗ 
alterigen Sclavenfindern umgeben und abgeſchloſſen von allem 
weiteren Verkehr, unbefannt mit -andern Beduͤrfniſſen auf: 
wuchs. Als der vorige Kammerer Hakems I., der Perfer 
Sabur, nach geleifteter Huldigung vor feiner Abreife naw 
Merida den jungen Hiſcham fpreden wollte, ward ihm von 
Sfobeibe im Cinverfidndnif mit dem Hadſchib Mohammed 
der Zutritt verweigert; gleich ihm kehrten auch die andern 
Walis alsbald in thre Provinzen zuruͤck. 

Der Hadſchib aber erwarb ſich, feit ihn die Gunſt Sſo⸗ 
beihe's fo hod geſtellt hatte, die Zuneigung der Großen am 
Hof wie in den Provinzen, alle durch einnehmende Hoͤflich⸗ 
keit, durch mancherlei Dienſtleiſtungen und Ehrenbezeigungen 
gewinnend. Mit beſonderer Auszeichnung behandelte er Ge⸗ 
lehrte, verwilligte ihnen viel und geſtattete den durch Geiſt 
und Kenntniſſe Hervorragenden Zutritt in ſeinem Hauſe, wohl 
wiffend, wie fie die oͤffentliche Meinung ftimmten und was 
bem feinen Araber wiffenfdaftlide Bildung und Gelehrſam⸗ 
feit galten. Manner jeden Standes von Ginflug and An- 
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ſehn wuffte er ſich gu verpflichten und ſelbſt den Feinden der 
Moflemen, den Unglaubigen, Achtung absundthigen oder 
Furcht eingufléfen. Den grofen Haufen feiner Glaubensge- 
noffen gewann er, al8 er ſchon im erften Sabr feiner Verwal⸗ 
tung die Walis an, ben Grenzen benadridtigte, daß er die 
mit den Chriſten beftehenden Vertrdge au breden gedenke; er 
ſchien nichts Geringered zu beabfidtigen, als alle Ungldubi- 
gen in der Halbinfel au unterfoden. Die Menge ſah hierin 
Den echten Moflem und in jener WillenserFldrung die Ver: 
kuͤndigung feiner Hinftigen Siege *). 

Sdon im Anfang bes Jahres 977 unternahm der Had⸗ 
fib eine Nundreife an den Grengen des Reichs und gab an 
den Sfiliden den Walis und Alcaiden die Weifung, thre 
Streiterhaufer ftetd bereit gu halten, damit fie fortan alljaͤhr⸗ 
lid) zwei Einfaͤlle in dad Gebiet ber Chriften thun koͤnnten, 
zog darauf tber Zarogoza gegen die noͤrdlichen Dyrenden, aͤhn⸗ 
lide Befeble ertheilend, drang den Ebro hinauf in die Grenz⸗ 
lander am Duero, fiel mit dem Kriegsvolk von Merida und 
aus Lufitanien in Leon ein, wo er die Fluren zerſtoͤrte und 
einige Ortfdaften verbrannte, und fehrte mit erbeuteten Heer- 
den und Gefangenen nach Cordova zuruͤck. Es war gleich⸗ 
fam ein Mecognoftiren der feinbdliden Grengen, zuletzt ein 
raſcher, leichter Streifzug, der keinen Widerftand fand, weil 
ex unerwartet fam, aber, die dad Pldnkeln vor der Felb- 
ſchlacht, das Vorſpiel ber grofen Kriegsunternehmen, der 
furchtbaren Streiche wurde, welde die driftliden Staaten an 
den Rand des Untergangs warfen. 

Ym folgenden Bahr fiel ber Hadſchib mit einem durch 
africanifde Reiterei verftdrften Heer in die Lander jenſeits 
bes Duero ein, brad allen Widerſtand und machte zahlreiche 
Gefangene, darunter viele Juͤnglinge und Madden in der 
Bluͤthe des Lebens. Den glidliden Sieger emypfing beim 
Gingug in Gorbova ber Jubel des Volks; man nannte ihn 
Manffur (d. i. dem die Hilfe, der Steg von Gott verliehen). 
Nun hatte der Hadſchib einen Namen, burd Krieg und 
Sieg erworben. Die reiche Beute dieſes Feldzugs theilte er, 


1) Conde Il, Co 95, 
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mit Ausnabme ded gefeglichen Finftels flr den Khalifen und 
ber dem Feldherrn zuſtehenden Auslefe aus den erbeuteten 
Heerden und Gefangenen, der Eftafa, unter feine Krieger, 
erneuerte den alten Braud, ihnen nad) dem Siege ein Gafts 
mahl au geben, ging dabei von Belt gu Belt, von etter Tiſch⸗ 
gefellfdaft sur andern, nannte, unterſtuͤtzt von einem treffli⸗ 
den Gedaͤchtniß, alle die ſich ausgezeichnet bei Namen, zog 
fie an feine Tafel und erwies ihnen befondere Ehre. Hatte 
Manffur bisher die Grofen am Hof und tn ben Provinjen, 
alle Manner von Ginflug und felbft den grofen Haufen der 
Moflemen, jeden in feiner Weife, fir fie gewonnen, fo war 
nun aud) der Kriegerftand an feine Perfon gefeffelt, auf def 
fen Grgebenbeit, Muth und Starke der Hadſchib feine ums 
faffendenr Plane und feine gefdbriih hohe Stellung großen⸗ 
theils bauen modite. 

Chen dieſe Freigebigleit Manffurs gegen die Krieger ward 
Anlaß, feinen maͤchtigſten Nebenbubler gu ſtuͤrzen. Der als 
tere, zuruͤckgeſetzte Hadſchib Dſchafer Ben Ofman Fonnte aus 
mancherlei Erlebniffen die feindfeligen Gefinnungen Manſſurs 
gegen ihn abnefmen, und war nicht der Mann, der ſeine 
Meinung von deſſen Handlungen in ſich verſchließen mochte. 
Als wegen Manſſurs Freigebigkeit das Fuͤnftel fuͤr den Kha⸗ 
lifen ſehr kaͤrglich ausfiel, aͤußerte Dſchafer, der die Auffſicht 
daruͤber, wie uͤber die Schatzkammer fuͤhrte, gegen ſeine We⸗ 
ſire: „Es will mich beduͤnken, daß die Feldzuͤge des Hadſchib 
Mohammed, obgleich ſehr ruhmvoll, wie ſeine Freunde be⸗ 
haupten, in der That wenig Nutzen dem Staat bringen; 
denn dieſer hat fuͤr die Unruhe, in die er verſetzt wird, nichts 
als Verluſt an Fußvolk und Reiterei; beſſer verſtand dies un⸗ 
ſer guter Koͤnig Hakem.“ Dieſe Außerung ward Manſſur 
ſogleich hinterbracht, und nach wenigen Stunden ſah ſich der 
Hadſchib Dſchafer verhaftet, in einen Thurm der Ringmauer 
eingekerkert, ſeiner Wuͤrden entſetzt, und fein Vermoͤgen fir 
den Staat eingezogen. 

So nun jeder Beſorgniß wegen des gefaͤhrlichen Neben⸗ 
buhlers enthoben, verfolgte Manſſur die Kriegsbahn weiter, 
auf: welder ex immer groͤßere Macht und Ruhm zu ernten 
hoffte. Der Zuſtand der chriſtlichen Reiche in jener Zeit war 


26 HI. Theil. Drittes Wud. 


ihm febr ghuftig, ja einladend zu lohnenden Streifzuͤgen und 
leichten Eroberungen. eon und Caſtilien, Navarra und Bars 
celona, weit entfernt, gegen den gemeinfamen Feind gu ge: 
meinſchaftlicher Vertheidigung fic) gu verbinden, betradteten 
einander mit Mißtrauen und Giferfudt, nicht felten feindfeis 

ger unter einander gefinnt als gegen den gemeinfamen Feind. 
Die Schrecken und Drangfale, womit diefer drobte, vermoch⸗ 
ten fo wentg fie zur Ginigteit zu ftimmen, daß wir Leoneſen 
und Galicier in offener Feldſchlacht (bei Portia de Arenas) 
gegenfeitig fic aufreiben feben. Sm Schooße ihres Baterlan- 
bed feibft erregen ehrſuͤchtige, herrſchbegierige Große Aufruhr 
und Parteiung, verſchwoͤren ſich wider des Staates Ober⸗ 
haupt und ziehen die Wuͤrde des Throns in den Staub her⸗ 
ab’). Ihre eigenſuͤchtigen Plane gu verfolgen, werden fie 
VWerrdther an ihrem Waterlande und Glauben, loden den 
Feind deffelben herbet, ebnen ihm die Bahn sur Sroberung, 
unterſtuͤtzen, begleiten thn felbft. Und als nun ein Manffur 
an bie Spige des Khalifats und feiner grofen Hülfskraͤfte 
frat, in ber einen Hand alle Faden der Gewalt einigend 
und frdftig angiehend, mit der anders als Held und Feldherr 
bas Sdwert fihrend, den Moflemen nur einen Willen, ih⸗ 
sem Geifte einen neuen Aufſchwung gab, die BWirren und 
Bloͤßen ver chriſtlichen Staaten mit fdarfem Blick erſpaͤhte 
und klug benugte, felbft viele Chriſten durch Leutfeligheit, 
lodende Grbictungen, ja durch Bevorzugungen vor den Mofs 
Jemen*) gewann, fo daf manche derfelben fogar feinen Fah⸗ 
nen folgten, als er Schlag auf Slag die getvennten und in 
ſich zerriſſenen chrifttiden Staaten mit Heeresmacht erſchuͤt⸗ 
terte: war es ba ein Wunder, wenn die Schrecken aus Taz 
reks und Muſa's Zeiten ſich wiederbolten und die hriftliden 
Reiche dex Halbinfel am Rande des Untergangs fdwebten? 


1) Post mortem istius (Sancii Reg.), ut in tali negotio evenire 

solet, Comites qui provinciis praecerant, alii regnum (regni, v. re- 
gum) imperium plus justo perpessum ad memoriam revocantes, alii 
ambitione imperitandi absque jugo munitiones contraponentes; Ra- 
miro ... adhuc teneris annis detento, parere recusabant. Chron. 
Moa. Sil p. 301. 


2) Ibid. p. 303. 


| 
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Die Araber zaͤhlen funfzig Feldzuͤge Nanſſurs -gegen dle 
chriſtlichen Reiche, von denen nur die wichtigſten bier cine 
Stelle finden koͤnnen. 

Der Feldzug im Frühjahr 97H war, fo fdeint 8, vor⸗ 
nehmlich gegen Gaftilien, die Vormauer von Leon und Ras 
varra, geridtet, und Manffur griff mit dieſem Cinfal den 
chriſtlichen Staaten gleichſam ans’ Herz. Die Koͤnige von 
Leon und Navarra erfannten dies, allein Ramiro HL wae 
durch Unruhen in feinem Reid surtiigebalten und nur der 
Koͤnig von Ravarra fonnte mit einem Heerbaufen Gaſtilien 
beiftehen. Rad einem merkwuͤrdigen Zweikampf) tam es 
bei Oftta ‘und ©. Eftevan be Gormaz ju einem blutigen 
Treffen, bem erft die Macht ei Ende machte. Wiewohl die 
Moflemen fid ben Steg zuſchrieben, ſcheint er wenig erheb⸗ 
lich und vortheilhaft fie fie gewefen au fein. Entſcheidender 
und folgenreider war Manffurs Cinfall in Led an Bahr 
981 an der Spike eines flarfen, auserlefenen Heeres. Dads 
Zand ward verheert, Zamora belagert und erobert, viele an 
bere Feften und uͤber hundert Ortfdaften wurden befest, eine 
Menge Heerden, gefangene Juͤnglinge und Madden wegges 
fabrt. Die Beute war fo grof, daß fie die Habſucht aller . 
Soldaten befriedigte, und diefe nod gegen ihre Freunve freis 
gebig fein lief. Bei dem Eingug ded Siegerd in Cordova 
zogen fiber neuntaufend Gefangene, jedesmal funfzig mit 
Striden zufammengebunden, voran. Mit viertaufend Gefan: 
genen kehrte ber Walt von Toledo, der an dem Feldzug Theil 
genommen, in biefe Stadt zuruͤck, nachdem ev, wie behaup⸗ 
tet wird, einer gleich grofien Zahl hatte die Koͤpfe abſchlagen 
Laffer *). 

Ruͤhmlich fiir die Chriften wie fir Almanffur war die 
Schlacht an der Ela. Im Herbft 88 fihrte der Hadſchib 
ein Heer ber den Duero gegen Leon. Die Shriften, an 


I) Von Conde Il. c. 97 und nad dicfem von Aſchbach, Om: 
maj. 11, 199 und 200 erzaͤhlt. 


2) Conde Il. c. 97. p. 504 ynd 505. — Lucas Tud. und 
Roderic. Tolet., die von Aſchbach . S. 202. Anm. 2 bier als 
Quelle angefuͤhrt werden, enthalten von dieſem Feldzug gar niches. 
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Sahl geringer, mieden cine Schlacht, folgten jedod auf dex 
Anhdhen bem Feinde nach, aus der Ferne ihn genau beobach⸗ 
tend. Jn einem febr futterreihen Thal an der Ezla lies 
Manffur dad in zwei Breffen getheilte Heer fic lager, und 
feine Sieger verloren fid in einem Gehoͤlze, wo fie forglos 
_ thre Pferde weiden ließen, als waren die Feinde nod) fo weit 

entfernt. Diefe aber, immer wadfam, erfpdbten den guͤnſti⸗ 
gen Augenblick, ftirmten von den Hoͤhen herab und uͤberfie⸗ 


Yen bie Moſlemen mit unaufhaltbarem Ungeftim und unter — 


furdhtbavem Geſchrei. Werwirrung und Schrecken erfuͤllten 
das ganze Lager.. Die Muthigſten eilten au den Waffen; 
aber die Menge ergriff in wilder Unordnung die Fludst, und 
ohne gu wiffen wobin, brdngten bie Ginen bie Andern fort. 
Die Chriſten drangen in& Innere bed erften Lagers, Aes 
niederfiofend, was fid widerfegte, und richteten ein graͤuli⸗ 
hes Blutbad an. Die Fliehenden des erften Treffens der 


Moſlemen theilten den Schrecken bem aweiten mit. In dies. 


fer allgemeinen Verwirrung fdwang fid Manſſur, aus feis 
nem Selte tretend, auf fei Roß, fprengte an der Spige fei 
mer Leibwache, die Dapferften ber Anfiihrer beim: Namen auf: 
vufend, auf den Feind lod. Nach chriſtlichen Berichten ftieg 
er vom Pferd, legte den golbnen Durban, der beftdndig fein 
Haupt ſchmuͤckte, auf den Boden nieder, gum Beidhen ber 
tiefften Sd , und bob dadurch das ſtolze Selbſtgefuͤhl 
ber Moflen...., den Muth ſeiner Krieger '). Almanſſurs Ans 
blid wirkte fo maͤchtig auf die Seinen, daß fid bald bie Zaz 
pferften um ibn ſchaarten, die Chrifter, wenn gleich mit ge⸗ 
waltiger Anftrengung, guriidwarfen und den ſchon errungenen 
Sieg ihnen wieder aus den Hdnden wanden. Sie wurden 
bis gegen Leow verfolgt. Nur die eingetretene Regenzeit hielt 
ben Hadſchib von der Fortfegung diefes Feldzugs ab *). 
Manffur ward in Cordova mit grofen Ehrenbezeigungen 
empfangen. Aber mitten unter den Siegesfeftlicteiten lief er 
feiner Rache und Herrſchſucht freien Lauf, nun mddtig ges 
nug, um deren Folgen nicht mehr gu fuͤrchten. Auf fein Ge⸗ 


1) Chron. Mon. Sil. p. 302. Roderic. Tolet L V. c.la. 
2) Conde HI. c. 97. 
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beif ward der Hadſchib Dfdhafer im Kerker getddtet, wiewohl 
Andere behaupten und Manffur bas Geruͤcht ausſtreuen und 
ndbren mochte, der Unglidlide fet aus Gram und Verdruß 
gegen Ende des Jahres 982 im Gefaͤngniß geftorben '). . 
Unterdeffen firdtete man neue Einfdlle der Moflemen 
und fluͤchtete alle Habe und Schaͤtze in die Stddte Leon, 
Aftorga und andere. Viele Chriften bargen fic) mit ihren 
Samilien und Heerden in den Gebirgen. Die Furdht war 
nur gu gegrimbdet. Denn mit dem Anbruch bed Frihlings 
(983) brad. Manffur mit zahlreicher Reiterei und mehreren 
chriſtlichen Grofen in feinem Gefolge gegen die Sander jenz 
feit8 bes Duerd auf. Das ftarfe Heer 30g voll Selbftver: 
trauen beran, im DHinblid auf den gefeierten Feldherrn und 
bad Glid der bishexigen Feldzuͤge. Vor Leon angekommen, 
fcidte es ſich zur Belagerung dieſer Feſte an; die in jener 
Zeit uͤberaus ſtark war durch ihre hohen Marern mit Thuͤr⸗ 
men und bronzene Dhore, von denen jedes einer kleinen Feſte 
glih. Die Vertheidigung bes widtigen Plages hatte der 
Kinig, alé ev fic) wegen Koͤrperleiden nad) Oviedo suri: 
30g, wohin auc) die Gebeine feiner Edniglichen Vorfahren 
und die Überreſte des Maͤrtyrers St. Pelagius gefluͤchtet wur⸗ 
den, dem wackern Grafen von Galicien Gonzalez anvertraut. 
Leon wurde fimf Tage hintereinander mit Hilfe ungewoͤhnli⸗ 
Ger Belagerungsmafdhinen angegriffen, bis die ftarfen Bhore 
gebrodjen, die hohen Mauern an verfdicdenen Steller gedffe 
net waren; bdarauf erfolgte ein bdreitdgiger Gturm auf bie. 
Sidfeite der Stadt, angeblid) ein verftellter, cin wirklicher 
bagegen auf die Melifeite. Der ſchwer erkrankte Graf lies 
fic) auf ber Schultern der Soldaten an die gefaͤhrlichſten 
Stellen tragen, und fadte, da er nicht bie Waffen fuͤhren 
fonnte, durch Worte und feinen Anblick folden Muth in der 
Bruſt feiner Krieger an, daß fie bret Sage lang mit wunder⸗ 
barer Ausdauer widerfianden und unter ihren Streiden Taus 
fende der Feinde niederfanfen. Endlich gelang es Manffur, 
eine Fahne in der einen Hand, in der andern das Schwert, 
Alles niederwerfend, der Erſte unter ben Seinen, einzudrin⸗ 


l) Conde a. a. O. Vergl. aud Casiri Il. p. 49. 
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gen, und ehe die Nacht eintrat, war Leon erſtuͤrmt. Die Moſ⸗ 
lemen bliecben unter den Waffen, plinderten am folgenden 
Tage bie Stadt, Hieber alle Widerfegliche nieder und. mach⸗ 
ter bie Ander, Weiber und Kinder, zu Gefangenen. Dar⸗ 
auf befabl Almanffur die Mauern niedergureifen. Den Platz 
au behaupten hatte er wenig Ausfidt, aber die Hauptftadt 
des Chriſtenreichs, die Wohnſtaͤtte feiner Kdnige ihrer Boll 


werfe und Schutzwehren beraubt gu haben, ſchien eben fo — 


rdthlid als ruͤhmlich. Dazu jedoch war mebr Beit ndthig, 
alg man fold) mithfamer Arbeit widmen fonnte oder modte, 
und fo wurden die Mauern und Thirme nur zur Halfte abge- 
brochen; da8 Hauptwerf, wie es von den Roͤmern herrihrte, 


eine erhabene Truͤmmer, blieb ftehen. Daffelbe Schickſal hatte — 


Aftorga, das, nach arabiſchen Berichten, eben fo muthig und 
hartnddig vertheidigt wurde. Auf dem Ruͤckwege nach Gors 
dova lief Mahfur nod) Simancas bis auf den Grund zer⸗ 
ſtoͤren )). 
Leon lag in Truͤmmern, ſein Koͤnig lebte als Fluͤchtling 
im aͤußerſten Norden des verſtuͤmmelten, gedemuͤthigten Reichs, 
das in der naͤchſten Zukunft fuͤr die Moſlemen wenig Beute 
und Ruhm erwarten ließ. Leicht mochte daher der Hadſchib 
den Blick von ihm, vom Norden der Halbinſel wegwenden 
und nach jener chriſtlichen Stadt im Oſten richten, die ſeit 
einem Jahrhundert keinen Feind vor ihren Mauern geſehen 
hatte. Entſchloſſen, Barcelona zu unterwerfen, brach Manſſur 
an der Spitze der Reiterei am 5. Mai 985 von Cordova 
auf, zog uͤber Granada, Baza, Lorca und Tadmir, wo er 
mit ſeinen Rittern und Anfuͤhrern 23 Tage von einem rei⸗ 
cen Moſlem aufs koſtbarſte bewirthet wurde *), waͤhrend er 
die Kriegerhaufen und Schiffe aus Algarve erwartete, und 
gelangte, indem er immer neue Truppen aus Valencia, Tor⸗ 
toſa und Tarragona an ſich zog, endlich in die Ebene von 
Barcelona. Graf Borrel ruͤckte mit einem zahlreichen Heer 
ihm entgegen, wurde aber in die Flucht geſchlagen und ret⸗ 


1) Conde I. c. 97. Chron.Pelag. p.468. Roderic. Tolot. 
L V.c 15. Lucas Tud. p. 87. 
2) Naͤheres daruͤber ſ. bef. Conde I, cap. 98, p. SLI. 
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tete ſich in die Mauern von Barcelona. Sofort ſchritt man 
sur Belagerung ber Stadt und betrieb fie mit ſolchem Nach⸗ 
druck, daß der Graf, ohne Hoffnung ſich zu behaupten oder 
Entſatz zu erhalten, nach vier Tagen, von der Dunkelheit 
der Nacht beguͤnſtigt und unbemerkt von den algarviſchen 
Schiffen, welche die Seeſeite der Stadt beobachteten, uͤber 
das Meer entfloh, und zwei Tage darauf die Einwohner un⸗ 
ter Zuſicherung bed Lebens gegen Entrichtung des Bluttri⸗ 
buts ficy ergaben. Dennoch wurden fie gepluͤndert, viele nie⸗ 
dergehauen oder gefangen fortgeſchleppt, Buͤcher und oͤffent⸗ 
liche Urkunden zerſtoͤrt. Darauf nahm Almanſſur ſeinen Zug 
nach Cordova zuruͤck, mitten durch Spanien, in allen Staͤd⸗ 
ten, die er beſuchte, durch Gruͤndung von Werken zur Si⸗ 
cherheit und Bequemlichkeit ſein Andenken ſtiftend. Barce⸗ 
lona aber blieb nicht lange den Arabern. Es gelang dem 
Grafen Borrel, mit den um ihn verſammelten Streiterhaufen 
die Stadt wieder zu erobern und die Feinde aus der ganzen 
Grafſchaft zu vertreiben ). 

Noch in bem naͤmlichen Jahre (985) fiel Almanſſur wie⸗ 
der in Leon ein, erſtuͤrmte und ſchleifte Coyanea (Valencia 
de D. Quan), drang, beguͤnſtigt von den Mißhelligkeiten un⸗ 
ter den Chriſten und von dieſen zum Theil begleitet, bis zum 
Kloſter Sahagun, deſſen Schaͤtze er pluͤnderte, zog ſpaͤter 
(986) gegen den Koͤnig von Navarra tief in die baskiſchen 
Gebirge, zuͤchtigte auf dem Ruͤckwege die Staͤdte Oſma, Al⸗ 
coba, Atienza und Sepulveda, die der moſlemiſchen Herr⸗ 
ſchaft ſich zu entziehen geſucht hatten, und kehrte mit Beute 
beladen nach Cordova zuruͤck?). 


Manche Stadt oder Feſte in Leon und Caſtilien ging 


nach dem Abzug der Moſlemen wieder verloren, wurde bald 
von ihnen zuruͤckerobert und wechſelte oft und ſchnell ihren 


1) Conde c. 98. Geata Comit. Barcin. p. 542., Bou- 
quet tom. IX. p. 2. Mit wenigen Worten eewibnt die Erorberung 
von Barcelona bas Necrolog. eccles. Rotens. ad an. 885 in Esp. 
sagr. t. 46. p. 340 und bas Chron. Rivipull. an. 985 in Villa- 
nuova, Viage liter. V. p. 244, 


9) Conde a, a. O. 
. 14 * 
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Herrn. Diefe Eroberungen und Werlufte aber eingeln und 
ndber bier aufzufuͤhren, ware ein eben fo miflided, als fir 
unfern Swed unnuͤtzes Unterfangen'). Cines Ortes muß 
jedoch nod) beſonders gedacht werden wegen bes großen Gin: 
pruds, ben feine Croberung auf das chriſtliche Spanien 
machte — Gantiago’s, ded durd eine allgemeine Verehrung 
gebeiligten Apoftelgrabes. Auch hier waren es verraͤtheriſche 
Grofe unter den Ghriften felbft, welche den Hadſchib mit 
ſeinem Heer in jene entlegene Gegenden fihrten”). Am 10. 
Auguft bed J. 994 zog Almanffur in Santiago ein. - Die 
yon ben’ Einwohnern verlaffene Stadt ward gepluͤndert und 
zerſtoͤrt, bie Kirche ded Heil. Apoftels gleich den uͤbrigen Kir: 
cen verbrannt (die Schaͤtze bed Kloſters hatten die Chriften 
gefluͤchtet und dadurch der Feinde Wuth im Berftiren gefteis 
gert) ); nur bad Grabmal, der Altar blieb verſchont. Dar⸗ 
auf foll eine verbeerende Ruhr, die bas Heer ergriff und 
Daufende wegraffte, wie die Chrifter glaubten, die Strafe 
des Himmels fir bie Entweibung des Heiligthums, den 
Hadſchib mit dem Reſt feiner Bruppen gum fdleunigen Ruͤck⸗ 
aug gendthigt haben. Aber ex kehrte mit zahlreichen Gefan- 
genen und Heerden von dieſem Streifzug zuruͤck, viertauſend 
Juͤnglinge und Maͤdchen im Triumph mit ſich fuͤhrend. Die 
erbeuteten fleineren Gloden wurden, gu Lampen verwendet, im 
Vorhof der Hauptmoſchee in Cordova aufgebangt *). 

Durd die Zerftdrung Santiago's, des weithin gefeier: 
ten SHeiligthums, hatte Manffur dem chriſtlichen Spanien 
gleichſam ans Her; gegriffen. Galicien, das bidber von den 
Moflemen wenig beruͤhrt worden, erſchien nun aud alé ein 
unfideres, ftets bedrohtes Vefiathum der Krone, und Leons 


1) Die chriſtlichen Shronifen fuͤhren felten mehr an alé den Namen 
ber Stddte und bas Jahr ihrer Cinnahme. Go die Annal. Tolet. 
p. 383. Annal. Complut. p.:3U1. Esp. sagr. X XIII. 

2) Interea Rudericus Velasqui et pater praefati Episcopi (Pe- 
Jagii) cum ceteris consulibus terrae hujus Sarracenos cam duce eo- 
rum Almesor in partes istas duxit. Historia Compost p. 14. 

3) Conde I. c, 100. p. 531. 

4) Chr. Mon. Sil. p. 303. Roder, Tolet. I. V. c. 16. Lu- 
cas Tud. 87. 
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Koͤnig Bermudo, auf den noͤrdlichen Winkel feiner: Lander, 
auf die Gebirge Afturiens befehrantt, ſchaltete fo wenig fret 


' fiber fein Reidy, als tiber feinen (von Gicht geldbmten) Leib. 


Waͤhrend diefe Lage der chriſtlichen Staaten fuͤr einen Man⸗ 
ſſur verfuͤhreriſch war, ihnen immer neue Schlaͤge gu ver⸗ 
ſetzen, ſo muſſte ſie andererſeits den chriſtlichen Fuͤrſten endlich 
bie lebhafte Überzeugung aufdringen, daß fie nur durch Wer: 
einigung ihrer Kraͤfte und feſtes Zuſammenhalten dem dro⸗ 
henden Ungewitter widerſtehen, bem voͤlligen Untergang vor⸗ 
beugen konnten. In der That ſehen wir die Beherrſcher von 
Leon; Caſtilien und. Navarra im folgenden Jahr (995) zu 
gemeinſamer Abwehr verbunden und ihre Eiferſucht ſo weit 
uͤberwunden, daß fie dem Grafen von Caſtilien, feiner fries 
geriſchen Tuͤchtigkeit wegen, den Oberbefehl uͤber die vereinig⸗ 
ten Heerhaufen uͤbertrugen. Noch waren dieſe nicht alle ver⸗ 
ſammelt, als Manſſur mit einem Heer an der Grenze er⸗ 
ſchien, fruͤher als die Chriſten ſeinen Aufbruch von Cordova 
vernommen hatten. Cine Schlacht vermeidend hielten fie ſich 
in vortheilhaften Stellungen auf den Anhoͤhen. Da ließ der 
Hadſchib an einem der erſten Tage des Juni zwiſchen Alco⸗ 
cer und Langa am Ufer des Duero das Zeichen zum Angriff 


geben und der Kampf begann. Wie vorher verabredet wor⸗ 


den, zogen fid) die Anfuͤhrer bes moflemifden Borbdertreffens 
allmaͤlig zuruͤck, als ob fie wiber Willen den Ghriften das 
Feld rdumten. Alsbald ſtuͤrzten diefe, gleich losbrechenden 
Bergſtroͤmen, unter furdhtbarem Gefdrei von den Anhdhen 
herab; bas Vorbertreffen der Moflemen ſchien in wabhrer 
Verwirrung, das Mitteltreffen wankte, der Fludht nab. In 
dieſem Augenblid fiel die Reiterei der Nachhut und beiden 
Fluͤgel den Chriſten in die Seite, und wiewohl dieſe mit un⸗ 
gemeiner Tapferkeit fochten, erzeugte der unerwartete, mehr⸗ 
ſeitige Angriff Verwirrung; Flucht und Niederlage folgten. 
Unter den vornehmſten Gefangenen befand ſich der Graf von 
Caſtilien ſelbſt, Garcias Fernandez, ſo ſchwer verwundet, daß 
er ungeachtet der Sorgfalt, welche Manſſur auf ſeine Hei⸗ 
lung verwenden ließ, nach wenigen Tagen den Geiſt aufgab. 
Der Hadſchib hatte bie Leiche bereits in ein koſtbares Schar⸗ 
ladtud, von Wohlgeruͤchen durchduͤftet, einhuͤllen und in ei⸗ 


4: I, heil. Drittes Bud. 


nen fin gearbeiteten Sarg legen laffen, um fie den Shri: 
ſten gu. fciden, als einige chriſtliche Ritter fie mit großen 
Schaͤtzen einguldfen und abgubolen eintrafen. Almanffur aber 

wies jeded Geſchenk gurud ’). | 
Nachdem der Hadfcib in dem namliden Bahr die Chri⸗ 
fien nod einmal geſchlagen haben ſoll, wurde auf Anregung 
des Koͤnigs von Leon ein Waffenſtillſtand gefdloffen*), uͤber 
deſſen Beſtimmungen und Dauer uns jedoch alle naͤheren 


Nachrichten fehlen. Jedenfalls waren die kriegeriſchen Ereig⸗ 


niſſe in den naͤchſtfolgenden Jahren unerheblich und geſtatten 
uns, auf die Vorgaͤnge im mauriſchen Africa, ſoweit ſie fuͤr 


die ſpaniſchen Zuſtaͤnde von Bedeutung waren, einen fluͤchti⸗ 


gen Ruͤckblick zu werfen. 


Ereigniſſe und ariege in Maghrib. 


Sieben Jahre lang hatte Hafan Ben Kenus bei dem 
Sultan von Agypten gelebt, als diefer ſeinen Statthalter in 
Africa Baltin Ben Geir beauftragte, jenen bet feinen Unters 
nehmungen in Maghrib 3u unterfiiigen (im 3. 984). Mit 
diefer Hilfe gelang es Hafan, in feine vormaligen Beſitzun⸗ 
gen eingudringen und an verfdiedenen Orten fid) als Emir 
ausrufen zu laſſen. Unverweilt ſchickte der Hadſchib Manffur 
ben Wefir Omar Ben Abdallah mit auserlefener Reiterei 
nach Maghrib und ibertrug ibm die Berwaltung des Landed. 
Im Augenblid feiner Landung bei Geuta ward er ven Hafan 
angegriffer, gefdlagen und in die Stadt Ceuta fidy zuruͤckzu⸗ 


geben gendthigt. Manffur aber fandte ſchleunigſt ein. Huͤlfs⸗ 


heer tiber die Meerenge unter den Befehlen feines Sohnes 
Abdolmelek, der gwar nod jung an Jahren, aber wegen fei= - 
ner kriegeriſchen Dalente bereits ſehr angeſehen war’). Haz 
fan, ver unterdeffen den Feldherrn Omar in Ceuta einges 


1) Conde If. c. 100. Chron. Burgense ad an. 995. p. 306. 
Annal. Complat. ad an. 995. p. 312. Die Annal. Toled. und’ Com- 
post, geben ein usridtiges Jahr an. 

2) Conde UU. c. 100, 

3) Conde c. 98. 
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ſchloſſen hatte, hielt ſich bet der Nachricht von Abdolmeleks 
Anzug far verloren, knuͤpfte Unterhandlungen mit dent Feinde 
an, verlangte nur Sicherheit fuͤr ſich und ſeine Familie und 
erbot ſich, nach Spanien zu gehen und dem Khalifen Hiſcham 
Gehorſam zu leiſten. Heimlich und in Eile daruͤber befragt, 
befahl der Hadſchib ſeinem Sohn, jenem ſo viel Sicherheit 
als er verlange zu verſprechen und nur zu ſorgen, daß er 
nach Cordova gebracht wuͤrde. Sobald er ihn in der Gewalt 
Abdolmeleks wuſſte, gab er dieſem die Weiſung, den unruhi⸗ 
gen Mann, ungeachtet der mit ihm abgeſchloſſenen Überein⸗ 
kunft, zum Wohl des Khalifats zu enthaupten und ſeinen 
Kopf nach Cordova zu ſchicken. Die Hinrichtung erfolgte im 
Sager unfern Tanger (im J. 986) *). 

Mit Hafan Ben Kenus endete die Dynaftie ber Edri⸗ 
fiden in Maghrib, nachdem fie an zwei Jahrhunderte (oon 
788 bis 986) dort geherrſcht hatte. Ihr Land, da8 zur Beit 
des grbfter Umfangs fic von Sus al affa bis Oran er⸗ 
fivedte, lag gerade zwiſchen zwei maͤchtigen Reichen, im Often 
ber Fatimiden in Ugypten und Africa, im Weſten der Om⸗ 
7 meije in Maghtib und Spanien, und erfchdpfte feine Kraͤfte 
im Ktieg mit diefen madtigen Dynaftien oder gefabroete, mit 
einer von ihnen befreunbdet oder verfeindet, feine Unabhangig- 
keit. So fam es, daß die Corifiden, von den Cinen oder 
den Andern bald gewaltfam beraubt, bald eigenſuͤchtig beguͤn⸗ 
fligt, einige Beit Herren von gang Maghrib, dann auf we- 
nige Feftungen (wie Azila, Hiffnen-nefr und Biferta), ja 
einmal auf das einzige Delemfen beſchraͤnkt waren, bis ihre 
Herrſchaft durd den Fall Hafans Ben Kenus den Todes⸗ 
ſtreich empfing. Seine Verwandten liefen fich in Cordova 
nieder, wurden theils bei der Aljama, theils im Diwan an⸗ 


D Conde c, 98. p. 515. Anders erzaͤhlt den Hergang Ebulhaſ⸗ 
fan bei Dombay p. 102: „Ebulhakem befolgte ſolches genau, und be⸗ 
foͤrderte Elhaſan, vorgeſchriebener Weiſe nach Spanien; Manſur aber, 
der aͤußerlich die Sicherheit, welche ſein Vetter dem Elhaſan verſprochen 
hatte, nicht verletzen wollte, ſendete ihm einen Unbekannten entgegen, der 
ihn unterwegs ermordete, den Kopf abſchnitt und den Koͤrper ein⸗ 
grub. 4 
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geftellt, und faben nod, nah dem Untergang der Ommeije, 
Ginen aus ihrer Mitte auf den Khalifenthron erhoben '). 
Kaum hatte die Herrfdaft ber Gorifiden aufgehirt, fo 
bemddtigte fic) Zeiri Ben Atiie, der Stifter der Dynaftie 
ber Genaten ober Zeiriten, aller Provingen Mauritaniens 
und nabm feinen Wohnſitz in Fe, (im FJ. 988). Dagegen 
ſchloß fic) ein anderer Zeirite, Abulbehar Ben Beiri Ven Bes 
nab von Sfinhadfde, um tm Krieg mit feinem Neffen, bent 
Beherrſcher von Tunis, Beiſtand gu erhalten, an die Om⸗ 
meije an, lief, nachdem er mit ihrer Hilfe den grifiten Theil 
ber Lanbdfdaft Bab unterworfen hatte, von allen Minberen 
der Provingen Africa und Maghrib die Chuthe fie ben Khas 
lifen Hiſcham und feinen Hadſchib halten und uͤberſchickte im 
3. 988 fein Huldigungésfdreiben nad Cordova. Hoͤchſt er⸗ 
freut daruͤber ernannte ihn Manffur gum Emir aller von ihm 
eroberten Provingen und fandte ihm koſtbare Gefdenke. Aber 
ſchon nad zwei Monaten begab fic) Abulbehar ohne bekann⸗ 
ten Anlaß und Grund in ben Schutz dev aͤgyptiſchen Fatimi- 
den. Manffur. gericth in Wuth Aber diefe Treulofighkeit, wandte 
fic) an Zeiri Ben Atije und verforadh ihm alle Qdnder, welche 
ex fury guvor bem Abulbehar uberlaffen hatte, als Eigen⸗ 
thum, wenn er den Meineidigen bebriegen werbe. Es gez 
Jang jenem, mit berberifden und andalufifden Streiterhaufer 
Abulbehar aus feinen Vefigungen gu vertretben, und mit dies 
fen fein Reich anſehnlich gu erweitern. Mit der Nachricht 
bon feinen Siegen ſchickte Zeiri Ben Atije die foftbarften Ge⸗ 
ſchenke an den Hadſchib (im J. 991), der voll Freude daruͤ⸗ 
ber fie mit andern erwiederte, und den Schutzvertrag, ohne 
eine weitere Bedingung als die Anerfennung ber Oberherr⸗ 
ſchaft ber Ommeije, erneuerte (im J. 992). Schon im fols 
genden Jahre aber wurde er von Manffur nach Cordova ein: 
geladen, um die thm vom Rhalifen uͤbertragene Stelle ded 
Walt der Hauptftadt gu uͤbernehmen, wabrend ibn in Magh⸗ 
rib fein Sohn vertreten, jedod feinen Wohnfig in Telemſen 
nehmen follte. Gr fam mit ftarter Begleitung und reiden 
Geſchenken und ward vom Hadfdhib wie vom Khalifen mit 


1) Conde c. 98, p. 515 und 516, Dombay p. 104 und 105. 
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grofer Auszeichnung empfangen und behandelt. Bald jedod 
entftanden Spannungen zwiſchen den beiden ebrfirdtigen Man: 
nern, und der Africaner erwirkte ſich vom Rhalifen die Er⸗ 
laubnifi, nad Maghrib in fein fruͤheres Verhaͤltniß zuruͤckzu⸗ 

kehren. Als er hei Tanger ans Land geftiegen, ſprach er, 
bie Hand an die Stirn gelegt: ,, Seat begreif id, warum 

' mid Manffur berufen.“ Indeſſen war Fe, wabrend feiner 
Abwefenheit von einem Firfien vom Stamm der Beni Jefrun 
eingenommen worden, und der Beirite muffte es ſich muͤhſam 
und blutig guriderobern. (Das Haupt jenes Fuͤrſten ſchickte 
er an ben Hadſchib nad Cordova, 994). Sn kurzer Seit 
gewann Zeiri Ben Atije in Mauritanten großes Anfebn, ers 

baute und befeftigte bie Stadt Wadſchida, brachte feine Schaͤtze 
babin, und machte fie als Mittelpunct feines Reichs gu defz 
fen Hauptftadt und im J. 996 gu feiner Reſidenz *). 

Seit feiner Ruͤckkehr nad Maghrib hatte Zeiri Ben 
Atije feine Gefinnung gegen den allmddtigen Manffur nicht 
mehr verbergen, und alé biefer unter Anderem erfuhr, daß 
er ben Namen bed Hadſchibs im oͤffentlichen Gebet auslaffe, 
und die von ihm angeftelten Statthalter in Mauritanien nab 
Geuta verbanne, fdidte er gegen den Zeiriten ein ſtarkes 
Heer unter Wadha el Fethi, bas aber nad mebreren Gefech⸗ 
tes der Übermacht weiden muffte und gulegt nach einer ſchwe⸗ 
ten Miederlage nad Danger flucdtete. Mun fandte Manffur 
feinen Sohn Aboolmelef mit zahlreichem Kriegsvolk, dem fidy 
die Blithe der andalufifden.Ritterfdaft und die vornehmſten 

Alcaiden mit ihren Schaaren anſchloſſen, uͤber die Meerenge, 
waͤhrend er felbft zur Fuͤrſorge in Algefiras blieb. Zeiri Ben 
Atije rudte mit zahlloſen Genaten und Hilfevditern, die ex 
aufgeboten, bem Feind entgegen. Unfern Banger fam es gu 
einer moͤrderiſchen Schlacht, in welder der Beirite von einem 
Negerjuͤngling aus perfdnlidher Rade (wer verwundet wurde; 
worauf Abdolmelek die in Verwirrung gerathenen Genaten mit 
verdoppeltem Muth angriff und in die Flucht ſchlug; ihr Lager mit 
allen Vorrdthen und Schaͤtzen fiel in die Gewalt der Andalufier. 
Ale dex gefluͤchtete Betrite den Reft ber Seinen bet Mekines 


1) Conde IL. c. 101. Dombay p. 131. 
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wieder ſammelte, um ſie noch einmal gegen die Audaluſter 
zu fuͤhren, ward er unverſehens in Wadſchida uͤberfallen und 
erlitt eine zweite, noch ſchwerere Niederlage (im J. 998) ). 
Die Stadt Fez, in die er mit Wenigen ſich retten wollte, 
verſchloß ihm die Bhore, lief. jedoch feine Familie heraus und 
verforgte fie mit Lebensmitteln, worauf er, immer fliehend 
vor Abbolimelef, nad Sabra gelangte, und im Land der 
Sſinhadſche ſich niederließ. Indem ex Hier die buͤrgerlichen 
Wirren benutzte, unterwarf er ſich das Land und die ganze 
Provinz Zab, ließ jedoch uͤberall den Namen des Khalifen 
Hiſcham in das oͤffentliche Gebet einſchalten. Er ſtarb ſchon 
im J. 1001, als ihm waͤhrend der Belagerung von Aſchir 
bei der bergroBen Anftrengung die Wunder, welche ihm ies 
ner Negeriungling beigebracht hatte, aufbradhen. AbdolmeleF 
hatte gegen Ende bes Monats October 99S ſeinen feierlichen 
Gingug in Fey gehalten, und Manffur lies die von feinem 
Sohn ethaltene Siegesnachricht von ben Minberen der Haupt- 
mofdee in Cordova, wie in allen Hauptfiddten des dftliden 
und weftliden Spaniend vorlefen, gab 1500 Gefangenen und 
300 gefangenen Chriftinnen bie Freiheit und fpendete reich⸗ 
fiche Almofen unter die Armen. Seinem Sohne Abdolmelef, 
den ex gum Amil von Maghrib ernannte, ertheilte er weife 
Lebren, welche diefer ebenfalls in der Hauptmoſchee in Fez 
verlefen lief und fpdter gewiffenbaft befolgte. Dod ward er 
ſchon nad ſechs Monaten nach Spanien abgerufen und ſeine 
Stelle mit einem Andern befegt *). 


Manffur’s Staatsverwaltung und Pflege ber 
Biffenfdafter. 


So hatte fic) der Hadſchib im Krieg, durch Siege und 
Eroberungen, auf den Gipfel ber Macht geſchwungen und 
ſeine Groͤße vornehmlich auf die Ergebenheit des unter ihm 
unglaublich verſtaͤrkten Heeres gebaut. Doch uͤberall, im 
Frieden wie im Krieg, hatte er Gewaltfuͤlle and Meinigerwatt 


1) Conde c. 101. Dombay p. 133, 134. 
2) Conde L c, Dembay p. 135 und 136. 
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erſtrebt. Maͤnner, die ifm und ſeinen Planen an Wege, 
waren durch Lift oder Gewalt entfernt, die einflußreichſten 
Wuͤrden und Amter mit ſeinen Verwandten und Anhaͤngern 
befegt. Der junge Hiſcham lebte in beſtaͤndiger Zuruͤckgezo⸗ 
genheit in ſeinen Alkaſſaren, fic) ergoͤtzend in ihren reizenden 
Gaͤrten. Niemand durfte ihn beſuchen ohne Erlaubniß ſeiner 
Mutter und des allmaͤchtigen Hadſchibs. Auch ward ſeiner 
oͤffentlich nicht erwaͤhnt, als in der Chutbe (dem oͤffentlichen 
Gebet am Freitag), auf Muͤnzen und Inſchriften. Beſuchte 
er an Feſttagen die Moſchee, ſo verließ er nicht eher die 
Makſſura (die Emporkirche des Khalifen) bis alles Volk die 
Moſchee verlaſſen hatte, worauf er, umgeben von ſeinem Ge⸗ 

folge und der Leibwache, faſt unbemerkt vom Volk in ſeinen 
nah gelegenen Alfaffar zuruͤckkehrte). Der Hadſchib war es, 
der Allgewaltige, der uͤberall hervortretend in der Verwaltung 
wie im Heer an der Spitze ſtand. Alle oͤffentlichen Bekannt⸗ 
machungen, Verfuͤgungen, Anordnungen gingen von ihm 
aus). Rechtsurtheile, bie von dem hoͤchſten Gerichtshofe ge⸗ 
faͤllt wurden, unterlagen ſeiner Reviſion, und wurden von 
ihm umgeſtoßen, wenn gleich die Mutter des Khalifen, ja 
ber Khalife ſelbſt fie beſtaͤtigt hatte’). Almanſſur uͤbte eine 
Gewalt, wie keiner der Ommeije⸗Khalifen ſie groͤßer beſeſſen 


hatte. Den Titel „Khalife“, dee allein nod ihm abging, 


anzunehmen, war er gu klug; er liebte bie Macht gu febr, 


als daß ex durch die Annahme thres Namens und Zeichens 


ihren Befitz haͤtte gefaͤhrden moͤgen. Wuſſte er ja, wuſſte ja 
das geſammte Volk, daß er der erſte Mann im Staate war. 
Und ſo begnuͤgte er ſich mit dem zweiten Platz, oder viel⸗ 
mehr er nahm den erſten ein und ließ an ſeiner Seite das 
Schattenbild ves Khalifen ſtehen. Indeſſen war ex bemuͤht, 
durch den Gebrauch, den er von ſeiner Gewaltfuͤlle machte, 
das Unrecht ſeiner Uſurpation in Vergeſſenheit zu bringen. 
Sein glaͤnzender Waffenruhm, den er in funfzig Feldzuͤgen 


I) Conde c. 98. | 
- 2) Murphy p. 111. 
3) S. bie Gefdhichte des Ommeije Maron bei Conde c. 96 und 


c. 100 und nad diefem bei Aſchbach TW, 171. 


e 
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gegen die Unglaͤubigen erfochten hatte, zeigte ihn dem Volk 
als einen wahrhaften Helden der moſlemiſchen Heroenzeit, 
des welterobernden Iſlams; weiter als je cin Ommeije hatte 
er die Herrſchaft der Ommeije durch Siege und Eroberungen 
in Spanien ausgebreitet, die Chriſten in den noͤrdlichen Win⸗ 
kel der Halbinſel zuruͤckgedraͤngt und ihre Staaten an den 
Rand des Untergangs gebracht. Auch das nordweſtliche Africa 
ward unter ſeiner Leitung, zum Theil durch ſeinen Sohn, 
dem Scepter der ſpaniſchen Khalifen unterworfen. Und waͤh⸗ 
rend er faſt immer in den Waffen lebte und in zahlloſen 
Schlachten dad Blut der Feinde vergoß, uͤbte er Milde ge⸗ 
gen Befiegte und geſtattete nicht, daß friedliche und waffen⸗ 
loſe Menſchen beleidigt ober gewaltthdtig behandelt wuͤrden ). 
Mit gleich ſtarker Hand, wie er das Schwert fuͤhrte, lenkte 
er die Zuͤgel der Regierung, ſchreckte uͤbelwollende Moſlemen 
durch ſeine Achtung gebietende Perſoͤnlichkeit und Macht, ſo 
daß „der Furcht wegen, welche Alle vor ihm hatten, Niemand 
es wagte, aud nur einen Funken oon Aufruhr und Empoͤ⸗ 
tung, welche vordem Spanien fo verberblic) waren, zu 
wecken“). Wie ihn im Kriege nur der bewaffnete Feind zu 
firdten hatte, fo im Staate, wie es ſchien, nur der Stoͤrer 
bed Friedens; bas Volk ruͤhmte feine Gerechtigheit, Milde 
und Lcutfeligheit. 

| Vor Alem waren e8 der Shug und die Pflege, die er 
der Wiſſenſchaft und Poeſie angedeihen lies, die Belohnungen 
und Auszeichnungen, deren ſich bie Gelehrten und Dichter er⸗ 
freuten (die ihm dafuͤr manchen Ehrenkranz wanden), was . 
ihn in den Augen einer Nation verherrlichte, welder wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung und Poeſie als dex ſchoͤnſte Schmuck im 
Frieden, gleich der ritterlichen Waffenthat im Krieg, zu gel⸗ 
ten pflegte. Manſſur pflegte zwei oder drei ausgezeichnete 
Dichter auf ſeinen Feldzuͤgen mitzunehmen, die im Schatten 
der Zelte ſeine Schlachten und Eroberungen in ſchoͤnen Ver⸗ 
ſen beſangen, in Leichtigkeit, Fuͤlle und Eleganz der Dar⸗ 


1) Conde c. 96. p. 498. 
| 2) Conde c. 102. p, 549, 








Bom Tobe Hatems U. bis g Aufloͤſ. d. Khalifats. 221 — 


ftellung wetteifernd*). Ruhte bad Schwert und weilte der 
Hadſchib in Cordova, fo glidy fein Haus einer Akademie, fo 
beſucht war e8 von gelehrten und geiftreiden Maͤnnern, meift 

aus den angefebenften Familten der Stadt. Er felbft befudte 

die Schulen, die Aljamas (Al⸗Dſchami) und Collegien, nahm 

Play unter den Schuͤlern und geftattete nicht, daß bet feinem 
Gintritt ober Weggehen der Unterridt unterbroden wurde. 
Ausgezeichneten Lehrern oder Schuͤlern ertheilte er Belohnun⸗ 
gen. Go ward e3 ihm Leidht, gu Mokris und Chatiben, gu 
Vorlefern und Predigern flr die Moſcheen, die Tuͤchtigſten 

' herausgufinden und die vornehmſten Dſchami ded Reichs mit 
gelehrten Kadid gu befegen. Er ftiftete ‘eine Akademie der 
ſchoͤnen Wiffenfdaften, in welde nur ſolche Gelebrte anfge- 
nommen wurden, die bereits durch niglide ober geiſtreiche 
Berke in Verſen oder Profa fic) ausgezeichnet hatter’). Die 

zu behanbdelnden Gegenftdnde fdjlug der Worfigende vor *). 

Fn einem poetiſchen Wettfireit in ber Akademie, welchem der. 
Hadſchib beiwohnte, wurden trefflide Verſe gu feinem und 
des Khalifen Lob gelefen, jedoch auch andere Gegenſtaͤnde befuns 
gen. Gr vertheilte bie Summe von einhundert Golddublonen, 

die bei ber Griindung der Akademie ausgefest worden waren 

| und lief eine Sammlung der auserlefenften Gedichte veran⸗ 
| ftalten®). Spaniens, namentlicd) Cordova's Ruf in arabi: 
| ſcher Poefie, Wiffenfchaft und Geiftesbiloung war in jener Zeit 
in die fernften Lander gedrungen und lodte Juͤnglinge und 
Manner herbei aus Africa, Agypten, Syrien, Perfien, Stas 

lien, Deutſchland, Frankreich ). “Und fo ausgeseidnet und 
zahlreich Andalufiens Gelehrte waren, 30g Manſſur nod ans 

dem fernen Auslande beruͤhmte Manner nach Cordova. Go 

berief ex den im Orient febr gefeterten Ahmed Ben Ali Aras 

bei ef Begani, um in der Al⸗Dſchami von Cordova gu leh: 


— — 


1) Conde I. c. 99. p. 529 und 530. 
2) Conde c, 98. p. 508. 
3) Conde ib. p. 508 und 509. 
4) Conde ib. p. 524. 
‘ 5) Conde c. 99. p. 529, 
6 Conde ib. p. 524, 
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ren, tibertrug ihm bie Erziehung ſeines Sohnes Abderrahman 
und ernannte ihn bald darauf gum Kadi '). ‘ 


Letzter Feldzug und Tob Manffurs. 


Indeffen verlor Manffur, der Freund und Beſchuͤtzer ber 
Riffenfdhaften, niemalS aus ben Augen, was er fidh frah | 
zur Hauptaufgabe gefest hatte, die Beldmpfung, die gaͤnz⸗ 
lide Vernichtung der Chriften. Es ſchien fein Lebenszweck 
und ward fein Untergang. Bermudo’s Tod (tm J. 989) und 
bie Minderjdbrigheit Ufonfo’s V. begiinftigten kriegeriſche Ein⸗ 
faͤlle, und ein bei Cervera im J. 1000 von Manſſur erfochte⸗ 
ner Gieg*) mochte ibn gu neuen Unternehmungen' gegen die 
Ghriften ermuntern. 3u den anſehnlichen Streitkraͤften, die 
ex fir dieſen Zweck in Spanien aufbot (im. J. 1002), ſtießen 
. nod zahlreiche Reiterſchaaren aus Africa. Dads Geruͤcht von 
diefen Rüͤſtungen erzeugte eine große Bewegung unter den 
Chriſten, die ſich in ſtarken Heerhaufen zuſammenzogen. Un⸗ 
terdeſfen drangen die Moſlemen, in zwei Treffen getheilt, 
das eine aus der andaluſiſchen, das andere aus der africani⸗ 
ſchen Reiterei gebildet, uͤber den Ebro und verfolgten, ohne 
auf Widerſtand zu ſtoßen, den Fluß bis zu ſeinen Quellen 
hinauf. Hier ſtanden bet Kalaat Noſur (dem Adlerfehlog) *) 
die Chriſten im Lager, in drei Treffen getheilt, die Leoneſen, 
Galicier und Aſturier vom Grafen Menendo Gonzalez, dem 
Vormund des minderjaͤhrigen Alfonſo V. befehligt, die Caſti⸗ 
Vier von ihrem Grafen Sando Garces, die Vadlen und Naz 
varrer vom Koͤnig Gando Mayor angefiihrt *); denn dies 
mal hatte bie lanbdfundige gemeinfame Gefabr, weldje die 
chriſtlichen Reiche bedrohte, ber Ciferfudt und Feindfdaft un⸗ 
ter den Fuͤrſten Sdweigen geboten und biefe zur gemein⸗ 
ſchaftlichen Vertheidigung vereinigt. Als die moſlemiſchen 
Vorpoften die weite Andehnung des kagers der Chriſten und 


}) Conde p. 519. - 
2) Conde oc, 102. p. 543. 

3) Hammer, Gemdldefaal UI. 140. 

4) Masdeu XII. 260. 
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thre ungewoͤhnliche Starke gewabhrten, ergriff fle Schrecken; 
ſelbſt Manffur war tberrafdht, als et das feindliche Lager 
überſchaute, um feine Anordaungen yu treffen. Den erften 
Zag fillten kleine Gefechte der leidten Truppen. Allein die 
Ruhe, welhe beim Cinbrud ber Nacht Manffur den Seinen 
~geftattete, genoſſen die moflemifden Anfiihrer Peinedwegs; 
bange Ahnungen beſchaͤftigten ihren Geift und felbft die Mus 
~ thigften beſchlich cine angftlide Beſorglichkeit. Von Furcht 
und Hoffnung bewegt, blickten fie nach jener Himmelsgegend, 
in welder Ser entfdeidbende Tag auffteigen folltes die anbres 
Gende Ddmmerung, die Helle Morgenrdthe, die fonft die 
Menfdyen zu erheitern pflegt, verdiifterte ihre Gemuͤther“). 
Nachdem der Hadfdib fein Morgengebet verrichtet, die An⸗ 
fuͤhrer fic anf thre Poſten begeben und ihre Fabnen verfam: 
melt batten, erhob fic) bas Schlachtgeſchrei der beiben Heere, 
ber Klang Yer Trompeten und Trommeln, das Wiehern der 
Noffe, in den nahen Bergen furdtbar wiederhallend. Die 
Sdladht ward von beiden Seiten begonnen mit gleich ſtuͤrmi⸗ 
fer Kampfwuth und fortgefest mit gleich hartnddiger Aus⸗ 
bauer. Über den ungewoͤhnlichen Widerſtand und die wilde 
Tapferkeit der Chriften entruͤſtet, ſtuͤrzte ſich Manffur auf feis 
nem Streitrof in den heifefter Kampf, durch fein Beiſpiel 
bie Anfiihrer gu heldenmaͤßiger Tapferkeit hinreißend. Der 
~ Himmel ward verdiiftert von den dichten Rauchwolken, die 
uͤber dem Schlachtgewuͤhl aufwogten. Erſt die Nacht trennte 
die Kampfenden, ohne daf ber eine ober der andere Theil 
yon bem mit Leiden bededten und mit Blut getraͤnkten 
Schlachtfelde wid. Al aber der Hadſchib in der Nacht die 
Anfishrer, wie herkoͤmmlich, in feinem Belt erwartete, und 
nur wenige fic einfanden, weil die meiften gefallen ober 
‘fewer verwundet waren, erfannte er feine Riederlage, ließ 
nod) vor Tagesanbruch bas Lager abbreden, die Trimmer 
des Heered uber den Duero ſetzen und in Schlachtordnung 
ſich zuruͤckziehen. Die Chriften verfolgten den Feind nicht, 
fet e& weil. fie eine Kriegsliſt fuͤrchteten, oder weil fie felbft 
au ſehr erfchipft und geſchwaͤcht waren. 


1) Dee Araber bet Conde L. c. 102 p. 546, 
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Almanffur aber, naw ungdbligen, glorretchen Siegen. 
von der Schmach diefer Niederlage tief gebeugt, vernachlaͤſ⸗ 
figte bie erbaltenen Wunden, fo daß fie unbeilbar wurden 
- (gleidy ben Wunden feiner Seele, die er immer wieder auf: 
rif) und das Ende eines Lebend befchleunigten, dad, nachdem 
fein. dufered wie fein innered Olid zertruͤmmert fdien, thm 
nur eine ldftige Birde geworden war. Muͤde deffelben verz 
ſchmaͤhte er, wie driftlide Schriftſteller beridten, Speiſe und 
Trank. Da er nist su Pferd figen Fonnte, fo wurde er in 
einer Ganfte auf den Sehultern der Soldaten getragen, viers 
zehn Stunden Wegs bis sur Grenze von Caftilien, an einen 
Ort bei Medinaceli, wo ihn fein von Hifham abgeſchickter 
Sohn Abdolmele? traf, und er am 1. Yul. 1002 im fuͤnf⸗ 
undfechzigſten Lebensjahr verſchied. Gein Bod erregte im 
Heer einen ungeheuern Schmerz. „Wir haben unfern Vater 
verloren, unfern Fuͤhrer und Beſchuͤtzer!“ Hirte man laut 
jammern. In Cordova, in allen Stddten ded Reichs verbreiz . 
tete bie Runde tiefe Brauer, und lange Beit fonnte man fid 
nicht troͤſten fiber den grofen Verluſt. Seine Leiche ward 
vont ganzen Heer nad Medinaceli gelettet und dort beerdigt, 
nad feiner Anordbnung mit jenem Staube beftreut, den er in 
funfzig gluͤcklichen Schlachten von fid) gefammelt und in ei: 
ner Blidfe, die er auf Feldzuͤgen ſtets bet fic fuͤhrte, aufbes 
wabrt hatte. Bedeutfam fagt feine Grabferift: , Weld’ ein 
Mann er gewefen, beridten feine Thaten, als ob man ibn 
lebend abe” '). Schoͤner als der Ruhm feiner Kriegsthaten 
ift bad Lob, bad arabiſche Sehriftfteder feiner fuͤnfundzwan⸗ 
zigjaͤhrigen Verwaltung fpenden: „In diefer gangen Beit ers 
litt bad Glad des Staates keine Unterbredung ,” und „die⸗ 
fer war fo bliihend, daß er niemals eine fo hohe Stufe der 
Madht und Groͤße erreicht hatte” *). 


1) Casiri IL p. 50. Conde Il. c. 102. p. 548. 


(2) Conde lc, p. 549. über bas Gange ſ. Murphy Lc; 
von driftliden Schriftſtellern Chron. Mon. Sil. p. 311. Chron. Bur- 
gense p. 308. Annal. Compost. p. 319. Roder. Tolet. und Lu- 
cas Tud. Il «. 
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Um die ndmlice Beit flarb aud die Mutter des Khali⸗ 
fen, nachdem fie dieſem den Rath gegeben, die Verwaltung 
bes Reichs dem Sohne Manffurs, Abdolmelef, der des Vaz . 
ters Gigenfdaften geerbt gu haben fdien, anguvertrauen, 
Hiſcham, fortwahrend in der Zuruͤckgezogenheit nur feinem 
Gergniigen lebend, folgte dem mitterliden Rath und Alle 
billigten die Wahl. Bn der That zeigte Abdolmelek die Ta⸗ 
pferfett und Rlugheit feines Vater’. Gleid) ihm febte ex fid 
vor, alljaͤhrlich zwei Streifzuͤge in die Lander der Chriften 
zu unternebmen, fdlug nod in demfelben Jahr (1003) die 
Chriſten unfern Lerida'), die Niederlage feined Waters raͤ⸗ 
end, fiel int folgenden Jahr mit einem ftarfen Heer ins Koͤ⸗ 
nigreich Leon verheerend ein, bemadtigte fid) der Stadt Leon, 
und lief ihre Mauern, welde bereits fein Gater bid zur 
Halfte hatte brechen flaffen, bid auf den Grund zerftdren *). 
Vier Jahre hinter einander wiederholte Abdolmelek die Streif- 
glige ins oͤſtliche und nordweſtliche chriſtliche Spanien, im 
Sommer die Felten und Orie zerftdrend, welche im Winter 
von den Chriſten aufgefuͤhrt worden, berwilligte diefen nur 
wenige Jahre Waffenſtillſtand (feinen Frieden, wie ſie es 
wiinfdten), nad deffen Ablauf er fie um fo nachdruͤcklicher 
wieder angriff, fo daß fie, wiewohl fie mit wabrem, felbft 
pom Feind anerfannten Heldenmuth fodren*), nur mit Mishe 
fic 3u behaupten im Stande waren. 

Wie Abdolmelek im Krieg und in der Bekaͤmpfung der 
Unglaͤubigen dem großen Vorbilde ſeines Vaters nacheiferte, 
ſo auch in der Pflege der Wiſſenſchaften und gelehrten An⸗ 
ſtalten. Unter ihm bluͤhte die Akademie der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 


D Conde II, c. 103. p. 551. Chron. Rivipull, ad an. 1003 
in Villanueva Viage lit. V. p. 244. und Necrolog. Eccles. Rotens. 
‘an, 1003 in Esp. sagr. t. 46. p. 340. In dieſer Schlacht, gewoͤhnlich 
die Schlacht von Albeſa genannt, fiel der Bifdof von Cine. 

2) Conde l. c. p. 553. Roder. Tolet. Hist. Arab. c. 32. 


3)... y aunque eran los heroes de su tiempo etc. Conde 
L c. p- 556. 
Sait es Geſchichte Spaniens I. 15 
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ſchaften fort und erfreute ſich eines zahlreichen Beſuchs. Die 
ausgezeichnetſten Gelehrten, die gebildetſten Maͤnner zierten 
bie Beit ſeiner Verwaltung bes Mbhalifats '), Mur wenige 
Jahre jedod war ihm vergdnnt, die mit Muth und Klugheit 
betretene Bahn zu wandeln, die ihm der Vater gedffnet und 
bas Wolf im fortlebenden Andenfen an ihn geebnet hatte. 
Gr ftarb fon im J. 1008 im Oct., nicht ohne Verdacht der 
Gergiftung, betrauert von allen Gutgefinnten. Sofort erz 
nannte der Khalife, der feinen Willen als den feiner Diener 
hatte, auf deven Vorſchlag den Bruder des Hingefehtedenen, 


Abderrahbman, 


sum Hadſchib, von ihm Gleided wie vom Vater utd Bru- 
Der erwartend. Allein der neue Hadſchib lebte nur feinen unz 
gezuͤgelten Leidenſchaften, den Tag in ritterlichem Seitvertretb, 
des Nachts in ſchwelgeriſchen Gelagen, ohne Ernſt fur die 
Arbeiten der Regierung und uneingeden€ feiner fehwierigen 
Stellung. Gleichwohl uͤberſah bas Wolk feinen Leichtſtun und 
ſeine Ausſchweifungen, beftoden von feiner Ähnlichkeit mit 
dem Bater in der Gefichtsbiloung, wie von feiner Leutfelige - 
feit und verſchwenderiſchen Freigebigkeit, die ihm ſeine gro⸗ 
fen Reichthuͤmer geſtatteten. Mit Hiſcham lebte er in der 
innigſten Vertraulichkeit. 
Da dieſer keinen Sohn hatte, ſo ſchlug Abderrahman, 
im Vertrauen auf die Ergebenheit des Volks, dem Khalifen 
_ vor, thn gum dereinſtigen Thronfolger zu ernennen, die oͤffent⸗ 
liche Ernennung jedoch bid gu feiner gluͤcklichen duckeh von 
dem Feldzug gegen die Chriſten, den er vorhabe, zu verſchie⸗ 
ben. Go geheim died in den Gemaͤchern ded Alkaſſars ver⸗ 
handelt worden, ward es dennoch ruchbar und erregte den 
Unwillen aller Maruanen, befonders eines Wetter’ des Khaz 
lifen, bed muthigen Juͤnglings Mohammed, der,-im Fall Hi: 
ſcham ohne maͤnnliche Nachkommen ſtarb, Anſpruͤche auf den 
Thron machte. Mohammed verließ Cordova, erbittert uͤber 
die Umtriebe des Hadſchibs, gewann an der Grenze Caſti⸗ 
liens viele Alcaiden und weckte durch die verbreitete Kunde, 


2) Beiſpiele ſ. bef Conde c. 103. 
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der Habſchib habe den Khalifen gendthigt, mit Hintanfegung 
ber Ommeije bie Thronfolge thm zuzuſichern, Neid unter den 
Grofen und bittern Haß gegen die Aameri. Es fammelten 
fi Streiterhaufen um jene Aleaiden, und in wenigen Tagen 
fland ein nicht unbedentended Heer, ded Kampfes gewartig, 
ba. Als Abderrahman den Sturm herangiehen fah, verlies 
ex an ber Spige ber Leibwache ded Rhalifen und der africa: 
nifthen Reiter die Hauptſtadt, um fdnell, ehe er gu madtig 
geworden, ihn zu gerfiveuen. Mohammed aber, von der 
Schwaͤche der in Cordova zuruͤckgelaſſenen Befagung benach⸗ 
ridtigt, drang auf abgelegenen Wegen ſchleunigſt mit dem 
Keen {einer Reiterei in die Hauptftadt ein, uͤberwaͤltigte die 
Wache, bemaͤchtigte fic) ber Perfon des Khalifen und verkuͤn⸗ 
dete die Abſetzung des Hadſchibs. Alsbald kehrte diefer rache⸗ 
gluͤhend und der Volksgunſt vertrauend, gegen den Rath vie⸗ 
ler ſeiner Anhaͤnger nach Cordova zuruͤck, ruͤckte zwar ohne 
Widerſtand ein, ſtieß aber auf dem Platz vor dem Alkaſſar 
auf eine um ſo maͤchtigere Gegenwehr der Anhaͤnger Moham⸗ 
meds und muſſte hoͤren, wie die wachſende Volksmaſſe, weit 
entfert ſeine Stimme zu achten, unter fuͤrchterlichem Geſchrei 
ſeinen Tod verlangte. Won allen Seiten gedraͤngt, muſſte 

ex ſich zuruͤckziehen, ſich mitten durch die wuͤthenden Haufen 
Bahn brechen unter entſetzlichem Blutvergießen, bis er, mit 
perzweifelter Tapferkeit fechtend, ſchwer verwundet in die 
Haͤnde der Gegner fiel und auf Mohammeds Befehl augen⸗ 
blidlich gekreuzigt wurde. So ſtarb, an den Pfahl geſchla⸗ 
gen, der Sohn des großen Manſſur, der Bruder des wackern 
Abdolmelek, nach nur vier Monaten ſeiner Verwaltung, ver⸗ 
folgt und beſchimpft von eben bem Wolf, das ihn wenige 
Rage zuvor nod) gepriefen und gefegnet hatte (18. Febr. 
1009) ’). 

Als Manffur, die ghnftigen Umftdnde nigend, als Had⸗ 
fhib die gefammte und hoͤchſte Macht tm Khalifat an fid 
rif, fcien er Entſchuldigung in Hiſchams Unfabigheit, Be: 
rechtigung in feiner eigenen Tuͤchtigkeit zu finden; das Gli, 


f) Conde o 104. Murphy .p. 115. Rod. Tol. Mist. 
Arab. c. 32. 
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das feine Handlungen kroͤnte und ins ſchoͤnſte Licht ſtellte, 
gah dieſen das Gepraͤge von Verdienſten. Das Volk ließ es 
ſich anfaͤnglich gefallen, fuͤhlte ſich bald durch den Glanz, den 
der Hadſchib, „dem der Sieg von Gott verliehen“, uͤber den 
Iſlam auf der Halbinſel verbreitete, geſchmeichelt und be⸗ 
gruͤßte den Bewunderten mit Jubel. Die Großen fuͤrchteten, 
die Gelehrten prieſen ihn; das Heer war ihm ganz ergeben 
und machte ſeinen Arm allmaͤchtig. Mißlicher ſchon war Ab⸗ 
dolmeleks Stellung; er hatte den Schein einer Erbfolge der 
Hadſchibs⸗Wuͤrde, die Bhronbefteigung eines neuen Haufes, 
der Aamert wider ſich; dod uͤberwogen bei ihm now Bil: 
bung, Muth und Klugheit, tberhaupt Tuͤchtigkeit. Ob er in 
' bie Lange fic) hatte behaupten koͤnnen, daruͤber laͤſſt und fein 
frither Tob im Zweifel, und wahrſcheinlich war es ſchon 
Neid, Giferfucht gegen diefes Haus, was ihm dads tddtlicde 
Gift bereitete. Abderrahbman aber fonnte faum ſich nod be: 
haupten. Gin dritter Aameri auf diefem Poften muffte uͤber 
die Gefabr, die ben Ommeije drohte, die Augen oͤffnen. Die 
Grinnerung an Manffuré Verdienſte lag ſchon ferner, und ei⸗ 
gene Verdienfte um det Staat redtfertigten bei ihm nidt 
bie Ufurpations vielmehr gedadte er beim eignen Mangel 
yon den Berdienften des Vaters und Bruders zu zehren, 
lebte, ftatt fetnem Amt, nur bem BWergniigen, und vergaß, 
indem er auf die fdwankende Woge der Volksgunſt fein 
Gluͤck und Vertrauen haute, daß die Mifadtung, in welche 
ihn fein ungestigelteds und werthlofed Leben brachte, feine 
Stelung und Wuͤrde ſchnell untergraben muffte. Er fel, 
fiel trog feiner perſoͤnlichen Tapferkeit in dem entfdeidenden 
Moment, ſchmachvoll und unbetrauert, verſchieden von feinem 
Vater unb Bruder, die ihrem Namen und Andenken Gedie⸗ 
generes eingepraͤgt hatten. 
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Zweites Capitel. 


Kampf der Parteien um den Khalifenthron. Diz 
ſcham I, Mohammed IL, Suleiman. (3. 1009— 
1016). 


Weit entfernt, daf Mohammeds Sieg tiber die Aameri 
den Ommeije den Thron fiderte, ward er viemebr das Sig: 
nal gu einem Buͤrgerkrieg, in welchem die Familie der Om⸗ 
meije mit furchtbarer Schnelligkeit dem védlligen Untergang 
gueilte. : 

Dem Sieger geniigte night die Ausrottung der Aameri, 
aud) ihr Andenfen wollte er vertilgen, indem er das praͤch⸗ 
tige Schloß Es⸗ſahiret, d. i. dte bluͤhende Burg, niederreiz 
ßen lief, das groͤßte Baudenkmal, bas von Manffur in der 
Nahe von Es⸗ſehra, mit diefem wetteifernd, aufgeflihrt und 
al8 Refiden; bewohnt worden war, und um das fid, ald 
Manffur auf der Hoͤhe feiner Macht fland, die Prachtgebaͤude 
ber hidften Staatsbeamten und der Feldherrn erhoben, weit⸗ 
hin bid an die Vorftddte von Cordova ſich erfivedend'). 

Sobald! ſich Mohammed gum Hadſchib aufgefchwungen, 
ſuchte ex alle Derfonen, die in Hifdams befonderem Dienfte 
flanden und fein Zutrauen genoffen, ju entfernen und mit 
andern von feiner Partet gu erfegen. Seine Plane weiter 
verfolgend, fprengte er aus, der Khalife fet ſchwer erkrankt, 
und als er bemerfte, wie geringen Antheil das Volk an Hi⸗ 
foam nabm und die Walid und Wefire im Hadſchib den 
kuͤnftigen Dhronfolger fahen, ging er damit um, jenen aus 
dem Weg zu raumen. Da ftellte der Aameri Wadha, His 
foams Kammerling und Freund, dem Hadſchib kluͤglich vor, 
wie es deffen zur Erreichung feineds Zwecks nicht bedirfe, Ht: 
ſcham, gebdrig verborgen gebalten und bewadt, feinen Abs 
fidten nits in den Weg legen werde. Darauf, wird erzaͤhlt, 
brachte man thn in das Haus eines vertrauten Wefirs, lies 


I) Murphy p. 174. 
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einen Chrifter'), der ihm aͤhnlich in Alter, Geftalt und Ges 
ſichtsbildung, bei Nacht ausheben und erwirgen, ind Bett 
ded Khalifen legen und die Nachricht von deffen rettungslo⸗ 
fem 3uftand ausſtreuen. Wie auf Hifhams Befehl ließ der 
Hadſchib ſich als kuͤnftigen Nachfolger ausrufen und huldigen, 
den verſammelten Walis und Weſiren dieſe Erklaͤrung und 
nach wenigen Stunden das Ableben des Khalifen bekannt 
machen. Die Leiche des angeblichen Hiſcham wurde unter 
großem Gepraͤng beerdigt (22. Febr. 1009), und ihm im Vor⸗ 
hofe des Alkaſſars ein Grabmal erridtet *). 

Noch am naͤmlichen Tage lief fid) Mohammed gum Khas 
lifen auésrufen und nannte fid) Mohdi, d. i. der Leitende *). 
Das Erfte, worauf er fon als Hadfdib gedadt und wo- 
burd ex Cordova's Einwohner ſich geneigt gu machen hoffte, 
bie Entfernung ber vom Volk gebafiten Leibwache der fenati« 
fen Africaner aus dem Alfaffar und felbf— and der Haupt: 
fladt, follte nun mit aller Strenge audgefiibrt werden. Die 
Genaten aber, deren Hduptlinge jum vornehmften afri⸗ 
caniſchen Abel gehdrten, voll Erbitterung uͤber diefe Maßregel 
und angereigt von ihrem Anfuͤhrer, Hifham Ben Saleiman, 
beſchloſſen offenen Widerftand, umzingelten den Alkaffar und 
forderters ben Kopf des Thronraͤubers. Mohammed rite 
mit der andalufifden Leibwache ihnen entgegen und bald ente 
zuͤndete fid) in den Strafen von Cordova ein heifer Kampf, 
in den fic zahlloſe Volksmaſſen mit mehr Hige als Über⸗ 
Tegung mifdten. Die Afeicaner waren zwar gendthigt, fid 
durchzuſchlagen und zuruͤckzuziehen mitten burd die andraͤn⸗ 
gende Menge, richteten aber ein entſetzliches Blutbad unter 
berfelben an. Das Gemetzel waͤhrte vom Abend bis tlef itr 
bie Nacht, und begann am folgenden Morgen. mit neuer 
Wuth, bi die Senaten geswungen wurde, ihre Cafernen 
gu verlaffer tnd fechtend fice aus der Stadt gu ziehen. Bor 
Anfuͤhrer Hifham Ben Suleiman fiel verwundet in die Ge- 
walt der andalufifden Reiterei, worauf Mohammed ben ihm 


1) Rod. Tol Hist. Arab. c. 33. 
2) Conde II. c. 104. Casiril. p. 203. Rod. Tol. l. c. 
3) Vergl. Hammer im Gemaͤldeſaal Ail, 152. 
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abgeſchlagenen Kopf jenen, die ſchon die Stadt verlaſſen hat⸗ 


ten, uͤber die Mauer nachſchleudern ließ. Auf der Stelle 
waͤhlten fie, blutige Race ſchwoͤrend, ſeinen Neffen Sulei⸗ 
man Ben Hakem zu ihrem Anfuͤhrer, erkannten jedoch die 
entſchiedene Überlegenheit der Gegner und zogen an die Grenze 
von Caſtilien, wo ſie den Grafen Sancho Garces um Huͤlfe 
anſprachen und ihm dafuͤr den Beſitz mehrer feſter Plaͤtze in 
jener Gegend zuſicherten. Als ihnen Mohammed ein anſehn⸗ 
liches Heer entgegenfuͤhrte, kam es bei Dſchebel Quintos zu 
einer fo moͤrderiſchen Schlacht (5. Nov. 1009), daß nad 


wenigen Stunden 20,000 getddtete oder verwundete Cordova: 


ner den Kampfolag bedeckten). Mit dem Reft floh Moham⸗ 


med uber Calatrava nad Toledo, wo fein Sohn Obeidallah 


Wali war, und ließ durch diefen den Beiftand des Grafen 
Ramon von Barcelona und feineds VBruders Crmengol, des 
Grafen von Urgel, erwirken. 

Suleiman hatte fic unterdeffen nad Cordova gewandt, 
bas auf Sureden des Aamert Wadha dem Sieger die Thore 
dffnete. Aber mit Recht miftranifd gegen die Cordovaner 
wegen ihres alten Grolles gegen die Africaner, ihrer neuen 
Erbitterung tiber die erlittene blutige Miederlage und ihres 
Haffed gegen die mit Suleiman verbundenen chriftlicen Huͤlfs⸗ 
vilfer, lief er Wadha flr die Rube der Stadt forgen, wah: 
rend er mit bem DHeere in ben Umgebungen verweilte, bis er 
endlid am 8. Dec. 1009 an ber Spige der africanifden Rei⸗ 
terei eingog und fic) gum Khalifen ausrufen lief. Er erbielt 
ben Beinamen Moftainbillah, d. i. dex Gott um Hilfe Anz 
rufende. Wiewohl ihm Toledos Gebict und alle dftliden und 
weftliden Grenglander von Tortoſa bis Liffabon anbhingen, 
lebte ex in ſteter Unruhe und voll Argwohn gegen hie maͤch⸗ 
tige Bevoͤlkerung von Cordova, hielt fic) meift in Sehra 
auf, wo feine Huͤlfstruppen lagen, entließ diefe endlidy mit 
grofen Gefdenten und nocd groͤßern Verſprechungen, als 
ihm feine Slaven vorfdlugen, fie umbringen gu laffen und 


1) Conde Il. c. 105. Casiri II. p. 50 und 204. Annal. 
Complut. p. 312. Nad) Roder. Tol, fielen ex parte Almahadi us- 
que XXXV millia Sarracenorum, 
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er, obgleich ev dies Anfinnen mit Entruͤſtung zurtidgewiefen, 
fortan fir ihre Sicherheit beforgt war, lehnte ebenfo ent⸗ 
fdjieden den Vorſchlag Wadha’s ab, der ihm Hiſchams Da- 
‘fein entdeckte und diefen auf den Thron gu heben rieth, um 
dadurch die Buneigung gutgefinnter Moflemen zu erwerber 
und lief funfzig Haupttheilnehmer einer Verſchwoͤrung, welche 
unter den Africanern Swiefpalt gu erregen und einen Vetter 
Suleimans auf den Thron zu erheben beabfidtigte, enthaupten. 

Unterbefferr war e8 Mohammed, wadbrend ſeines ſechs⸗ 
monatliden Aufenthalts in Toledo gelungen, ein Heer von 
39,000 Mann (30,000 Moflemen und 9000 Ghriften aus 
bem oͤſtlichen Spanien) *) gu verfammeln. Obgleich nur halb 
fo ſtark al8 Mohammed, brad Suleiman gegen diefen auf 
und griff ihn in der Ebene bet Achat Albacar' (am fteilen 
Ochſenberge), zehn Mtillien von Cordova, mit gewohntem Un⸗ 
geftim an (21. Suni 1010) *), muffte aber nad) einem mits 
deriſchen Kampfe dem uͤbermaͤchtigen Gegner weichen und floh 
nad Sebra, wo er ſeine Schaͤtze einpacken lief, und die Afris 
caner, im Glauben, daß fie fir immer Andalufien verliegen, 
wiber ſeinen Wilken den Alkaſſar pluͤnderten und felbft die 
Hauptmofdee threr Koftbarketten beraubten *). Darauf wandte 
fic) Suleiman raſch gegen Algefiras, in der Abſicht, nad 
Africa uͤberzuſetzen. Zu feiner Verfolgung brach Mohammed, 
nadbem er als Sieger unter dem Jubel ded Volks in Cor⸗ 
dova eingezogen und den Slaven Wadha zum Hadſchib ers 
nannt hatte, fogleid auf und griff mit feinem vom Marſch 
erſchoͤpften Kriegsvolf ihn am Ufer des Guadiaro bei Algeſi⸗ 
ra8 an, wurde in die Fludt gefdlagen und bid in die Ge⸗ 
gend vor Cordova verfolgt. Mit wenigen ber Seinen rets 
tetete fic) Mohammed in die Stadt, lief von den Einwoh⸗ 


1) Unter ifner der Graf Ramon von Barcelona, ber Graf Ermen⸗ 
gol voh Urgel, die Bifchdfe von Barcelona und Gerona und andere ans 
gefebene Catalonier mit ihren Streiterſchaaren. 

2) Disertacion sobre el dia y circumstancias de la batalla de - 
Cordova in Esp. sagr. t. 43. p. 147—169, womit Villanueva, 
Viage liter. t. VI. p. 167 — 176 gu vergleichen ift. 

3) Spater fdleppten Mohammeds Truppen und die Cordovaner 
nod) weg, was jene ubrig gelaffen batten. 
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nern die Feftungdwerke herſtellen, waͤhrend Wadha, bem er 
eine umumſchraͤnkte Macht einrdumte, die vornehmſten Amter 
ben Slaven und Aameri guwandte und dadurd) unter den 
Bornehmen ebenfo, wie durch die anflrengenden Arbeiten un⸗ 
ter dem Wolke grofe Unjufriedenbeit erregte. Die chriftlicen 
Hilfavdlfer wurden von ben Slaven mit Mißtrauen gegen 
Mohammed erfiullt und kehrten, ungeadtet feiner Verſpre⸗ 
chungen, in ihre Heimath zuruͤck, und die Walis, vom Kha⸗ 
lifen aufgefordert ber Hauptitadt 3u Hulfe au fommen, ents 
ſchuldigten fid) und blieben aus. Waͤhrend das Wolf Mos 
hammeds Verbindung mit den Ungldubigen laut tabdelte, vers 
ſchwanden, fobald die africanifden Vorpoſten fid auf der 
Hohe vow Cordova zeigten, viele Vornehme aus der Stadt 
und gingen tiber in bas Lager Suleimans. Mohammed fah 
bas Gebdude feiner Macht zufammenfinfen, wabrend Sulei⸗ 
mans Anhdnger fid) mehrten, die feinen ſich taͤglich vermin: 
bern, felbft feine Leibwache, feine einzige Hoffnung und Stuͤtze, 
durch Harteiungen zerriſſen. In diefer rath= und ſchutzloſen 
Lage fudte ibn der binterliftige Wadha immer mehr einzu⸗ 
ſchuͤchtern, fcredte ihn mit vorgefpiegelten geheimen Vers 
ſchwoͤrungen, und verfebte ſeiner Macht endlid) den Todes⸗ 
ſtreich, indem er, ohne den befondern Befehl des Khalifen abz 
stiwarten, ben todt geglaubten Hiſcham aus feiner Verbor⸗ 
genbeit 30g und in der Malfffura der Hauptmoſchee dem 
Wolf vorftellen lief. Die ganze Stadt gerieth in freudige 
Bewegung, und Hifham ward unter taufendflimmigen Jubel 
ald Khalife begrift. Mohammed verbarg fic, auf die Slaz 
ven vertranend, im Alkaſſar, wurde aber hervorgezogen und 
nad) den Worten Hiſchams: „Genieße nun die bittere Frucht 
Deiner unmaͤßigen Ehrſucht,“ in feiner Gegenwart enthauptet, 
ber an eine Langenfpige geſpießte Kopf von einem Weſir zu 
Pferd durch die Strafien ber Stadt getragen, dann dem Sus 
leiman gefdidt, um thn gu ſchrecken und zur Unterwerfung 
zu ftimmen, Diefer aber fandte thn mit einem Schreiber 
und einer betradtliden Geldfumme an den Sohn des Ents 
haupteten, den Statthalter von Toledo, Obeidallah, der fic 
eben zur Bekaͤmpfung Suleimans riftete, und bewog denfelben 
fic mit ihm gegen den graufamen Hiſcham gu vereinigen. 


— 
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Diefe Vereinigung gu verhindern, rite der im der Wuͤrde des 
Hadſchibs von Hifcham befidtigte Wadha bem Wali Obeidallag 
entgegen, erwarb ſich den Beiftand des Grafen Sancho von 
Gaftilien, dem er mehr fefte Plaͤtze an der Grenze abjutveten 
verfprady, als Suletman, dex vorher mit ibm unterbandelt hatte, 
nahm Zoledo ein und fdlug Obeidallah bei Maqueda aufs 
Haupt; dte Chriſten nabmen ihn felbft gefangen, worauf ihn 
Hiſcham in, Cordova hinrichten lief. Die Verbindung des Kha: 
lifen und Hadſchibs mit den Chriſten gegen Moflemen wurde 
indeffen vom Volk laut getadelt und fener wie diefer Reger ges 
‘fGolten. Mod) verderdliger waren die Maßregeln, welche ims 
. Parteiengewahl jeder ergriff, um fid) den Sieg gu fidern. 
Raddem Wadha triumphirend nach Cordova zuruͤckgekehrt war, 
erlaubte ibm ber Rhalife, den Slaven. und Aameri fldndige 
Statthatterfchaften und Alcaidenſtellen zu verleiben, und beſtaͤ⸗ 
tigte andere im Beſitz derfelben. Bald wandte Suleiman fir 
feime Zwecke hie naͤmlichen Mittel an. Dem Hadſchib gelang 
eS zwar, Suleiman’ verbeerende Streitmacht aus der Nabe 
ber Hauptftadt zu entfernen, allein das Loos diefer wurde daz 
durch wenig gebefjert; Hungersnoth und die ausgebrochene Deft 
dngftigten ihre Bewohner. Diefe Lage der Hauptftadt, die Un⸗ 
gufriedenbeit bed Adels uͤber den Cinflug der Slaven und Aa: 
meri, das Mifitrauen des Khalifen gegen feine eigenen Ber: 
swanbte und treneften Diener, erdffneten Suleiman die erwuͤnſch⸗ 
tefte Ausſicht. Er wanbdte fic an die Walis von Calatrava, 
Quadalajara, Medinaceli und Zaragoza, verfprad ibnen, wenn 
fle gegen die in Cordova und andern Stadten tyrannifirenden 
Slaven iba beifiiinden, die Erblichkeit ihrer Stellen und ers 
bielt fofort von ihnen Reiteret und Fußvolk. Mun fried auf 

Wadha's Rath der Khalife an die mit Suleiman e entzweiten 
Edrifiden, den Wali von Ceuta und Tanger und deſſen Bru⸗ 
der, den Wali von Algeſiras und Malaga, und bot ihnen fuͤr 
ihren Beiſtand große Vortheile, dem aͤlteſten ſogar die Thron⸗ 
folge an; der verſchlagene Wadha behielt jedoch die Schreiben 
zuruͤck. Die Statthalter waren nicht mehr die Beamten ded 
Khalifats oder ded Khalifen, fondern bie Berbundeten Deffer, 


ber ihnen bas Meifte bot, und das von Parteien zerriſſene, 


vom Buͤrgerkrieg verheerte Reich zahlte nicht allen den Gehalt 
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diefer abtrinmigen Beamten, fondern aud den Preis ihver Bes 
ſtechung. Unterbeffen ftiegen die Bedrdngnif und Unjufriedens 
heit in der Hauptftadt immer hoͤher. Wiele verließen Cordova, 


um in den Gebirgen, in einfamen Orten eine Zuflucht gu fus 


en. Durch fie Mipfte Suleiman geheime Einverſtaͤndniſſe 
mit den Surlidgebliedenen an, und felbft der Hadſchlb Wadha 
foll mit ifm in Unterbandlungen getreten fein. Als Hifdam 
Kunde davon erhielt, und aud) die zuruͤckgehaltenen Briefe an 
die Edriſiden in Wahda's Wohnung gefunden wurden, lief er 
bem Habdſchib den Mopf abfdlagen, und ernannte an feine 
Stelle den Statthalter von Almeria, den aamertfehen Slaven 
Hairan, einen Feldherrn von grofer Tapferkeit und Klugheit, 
den geeignetfien Mann um Hifdam gu retten, wenn dies nod 
moͤglich gewefen wire. Ebenfo umfidtig und gewandt als 
edeldenkend, verbinderte er noch manches Schlimme, vereitelte 
mehrere tyranniſche Befehle des finſtern Khalifen, der voll Miß⸗ 
trauen gegen alle Vornehmen der Hauptſtadt, in den unſchul⸗ 
digſten Zuſammenkuͤnften Verſchwoͤrungen erblickte und alle Ver⸗ 
ſammlungen außerhalb der Moſcheen verbot. Die durch ſolchen 
Druck erzeugte Mißſtimmung kam Suleiman zu ſtatten, der 
mit einem anſehnlichen Heer bereits in Sehra ſtand und ſich 
zur nadbridliden Belagerung von Cordova anſchickte. Um⸗ 
fonft ermahnte Hairan die Leibwache und das Volk, den Kha⸗ 
lifen und die Stadt zu vertheidigen; ſeine angeſtrengteſten Be⸗ 
muͤhungen fuͤr beide waren von geringem Erfolg. Waͤhrend 
er vor dem Thor mit den Africanern focht, kaͤmpften in der 
Stadt Aufruͤhrer mit den treugebliebenen Truppen, und als er, 
den Auftuhr zu daͤmpfen, hierher eilte, hatten jene den Afri⸗ 
canern ſchon den Eingang geoͤffnet. Mit wahrem Heldenmuth 
warf fic) nun der Hadſchib an ber Spitze ſeiner Getreuen den 
Cindringenden entgegen, aber felbft der blutigfte Kampf und 
Widerftand vermodjte nicht mehr zu Hindern, das die Feinde 
fic dex Thuͤrme und Feftungswerke bemeifterten. Hairan fan! 
mit Wunden bedeckt zwiſchen feinen RNittern, die bis gum legs 
ten Lebenshauch den feindliden Sturm abwehrten. Darauf 
vergoffen die eingedrungenen Africaner das Blut de8 Volks in 
Strimen und plimberten drei Tage lang die unglückliche Stadt. 
Die edelften, gelehrteſten Manner, die Bierden der Ration, . 
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wurden auf unmenfdlide Weife hingefhladtet. Selbſt in die 
Dareme ber Grofen drangen fie, „was fie verbaffter madite, 
als alle Grauſamkeiten.“ Suleiman lief fich gum zweiten Mal 
alé Khalife ausrufen. Ale Bitten ber Slaven und vornehm⸗ 
ſten Diener Hiſchams fir ihren Herr waren vergeblich. „Was 
Suleiman mit ibm vorgenommen, ift unbefannt; aber er fam 
weder Iebend noc todt wieder gum Vorſchein und hinterließ 
feine andern Nachkommen als Buͤrgerkriege und Drangfale” *). 
Saoport entſetzte Suleiman viele Aameri ihrer Stellen und 
tibertrug fie den Hduptlingen der Africaner; allen feinen Ans 
hangern ertheilte ex die Statthalterfmaften und Wuͤrden erblich, 
wogegen fie ihm Treue gelobten und auf fein Aufgebot Kriegs: 
bilfe verſprachen. Die Africaner bildeten ſechs Staͤmme, von 
benen jeder eine Anzahl Ortſchaften erhielt). Es war der 
Anfang zur Berfplitterung, zur Aufldfung des Reichs. Der 
Khalife war nod vorhanden, das RKhalifat faum nod. Als 
jener feine Macht an die Beamten erblich vertheilte, war deren 
Lehnseid feine einzige Gewaͤhr; einen Treubruch zu beftrafen, 
reichte bald die geſchmaͤlerte Macht des Khalifen nicht mehr aus. 
Wie durch ein Wunder hatte ſich Hairan gerettet, bald An⸗ 
haͤnger und in den Reichthuͤmern ſeiner Freunde Mittel gefunden, 
ſeinen vorigen Sitz, die Stadt Almeria, zu beſetzen. Es gelang 
ihm, den Edriſiden Ali Ben Hamud in Ceuta fuͤr den Plan 
zu begeiſtern, Hiſcham (damals wahrſcheinlich ſchon getoͤdtet) 
wieder auf den Thron zu erheben. Nachdem auch Ali's Bru⸗ 
der, Statthalter von Algeſiras und Malaga, beigetreten, die 
Huͤlfe anderer Aameri und mehrerer Befehlshaber der feſten 
Plaͤtze in Suͤdſpanien gewonnen war, und Alle, ihre Fahnen 
vereinigend, den mit Truppen aus Africa gelandeten Ali ein⸗ 
ſtimmig zum Hauptanfuͤhrer gewaͤhlt hatten, begann der Kampf 
gegen Suleiman, meiſt ungluͤcklich fuͤr ihn, weil ſeine Verbuͤn⸗ 
deten im oͤſtlichen Spanien unter allerlei Vorwand ausblieben, 
ſeine Streiterhaufen wider Willen dienten und ſchaarenweis 
zum Feind uͤbergingen, dieſer aber raſtlos bemuͤht war, die Un⸗ 
zufriedenheit und Gaͤhrung in den Provinzen zu vergroͤßern. 


1) Conde Il. c. 106. p. 582. 
2) Conde c, 109, p. 583. 
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Suleimans Loos ward entſchieden in der blutigen Schlacht bei 
Medina Talca fim Gebiet von Sevilla, in welden er (nad 
den Worten der Araber) ,,wie ein wiithender Loͤwe kaͤmpfte“, 
und feine Africaner ju gleicher Tapferfeit hinriß, bis fie, der 
Ubermacht weidend, von einem Theil der eigenen, durch ihre 
_ anbdalufifden Anfuͤhrer verleiteten, Truppen verraͤtheriſch uͤber⸗ 
fallen wurden, und Suleiman mit ſeinem Bruder ſchwer ver⸗ 
wundet in die Haͤnde bes Siegers gerieth. Ohne Widerſtand 
rite dieſer nun in Sevilla ein und bemaͤchtigte ſich mit glei⸗ 
der Leichtigkeit Gordova’s, wo er vergeblich allenthalben nad 
Hiſcham forfden, und dann feinen Tod oͤffentlich befannt maz 
chen lief. Hiſcham zu rdchen, hieb Ali mit eigener Hand dem 
verwundeten Suleiman, deffen Vater und Bruder das Haupt 
ab (18. Suni 1016) '). 





Drittes Capitel. 


Kampf ber Edrifiden und Ommeije um da8 Khali 


fat von Cordova. Auflifung deffelben und Unters 
gang der Ommei#je. (3. 1016— 1031). 


Ati Ben Hamud wurde auf den Nath Haivans zum Kha: 
lifen mit dem Beinamen Motewekkil (der Gottvertrauende) und 
Nafir Ledinilah (Vertheidiger des goͤttlichen Geſetzes) ausgerus 
fen. Alsbald lud er die Walis zur perſoͤnlichen Huldigung 
ſchriftlich ein; allein die von Sevilla, Toledo, Merida und Za⸗ 
ragoza beantworteten nicht einmal ſeine Schreiben. Ali wurde 
mißtrauiſch, beſonders gegen die Aameri, und ſchickte den ein⸗ 
flußreichen Hairan, den er fuͤrchtete, auf ſeinen vorigen Statt⸗ 
halterpoſten nach Almeria. Über dieſen Undank erbittert, ſann 
Hairan fortan auf Rache, wiegelte andere Aameri auf und 


1) Conde I. c. 109.. Casiri II, 51. Cardonne I. 245. 
Rod. Tol. Hist, Arab. c, 40—- 42, 


t 
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bildete bald eine anſehnliche Partei zum Sturz des Edriſtden. 
Um dad Volk fir ihre Sache zu gewinnen, ſchwuren die in 
Gabiz perſammelten Walis feierlid, einen Prinzen ans dem 
Haufe Onuneije, dem eingigen redtmagigen, mit all’ ihrer 
Macht auf den Thron gu erheben; inégebeim aber famen fie 


uͤberein, fir ihre vielen Muͤhen ihre Statthalterfthaften lebené= - 


laͤnglich und erblich gu machen. Die alte Liebe fir die Om⸗ 
mieije erwachte wieder unter dem Volk, das unter ihrem Schutz 
bie Wieberfehr dev entſchwundenen Wohlfahrt erwartete, und 
won allen Geiten zogen Streiterhaufen herbei, an deren Syite 
Hairan ſich der Hauptſtadt ndberte. Unerwartet 309 ihnen Ali 
mit feinen Africaners und bem Rriegdvolf von Malaga und 
Algefiras entgegen und ſchlug fie in die Flucht. Die Anfihrer 
der Verbiindeten trennten fid), unzufrieden und einer bem ans 


bern die Schuld aufbuͤrdend, worauf Hairan feinerfeits die Fah⸗ 


nen einiger Orte im Gebiet von Jaen vereinigte, und einen 
Urenkel des grofen Abderrahbman (IH.), den Ommeije Abder⸗ 
rabman Ben Mohammed, beigenannt ef Mortadi, der wegen 
feiner Rechtlichkeit und Freigebigheit bet grofen Reichthuͤmern 
in jener Gegend allgemein beliebt war, gum Khalifen von Spas 
nien ausrief. Gein Name allein gewann ihm alle Aameri. 
Hairan ward gum Hadfdib ernannt, vereinigte die Walis fammt 
ihrer Streitmacht und fuͤhrte fie gegen Ali's Heer. Er wurde 
gum zweiten Mal gefdlagen. Gleichwohl vergrigerte ſich Abder⸗ 
rabmans Partei fortwabrend, die Provingen Valencia, Tortofa, 
Tarragona und Zaragoza erklaͤrten fic) far ihn und ale Walis 
fandten ihre Huldigungdsfdreiben ein. Beunruhigt daburd 
ſchickte Ali ein Heer gegen Abderrahman, wahrend er felbft dew 
Hadſchib Hairan in Almeria angriff und, als diefer bei der 
Berfheidigung der Stadt verwundet und gefangen wurde, eigens 
bandig enthauptete. Mit ihm glaubte Ali alle aufruͤhreriſche 
Bewegungen in der Wurgel vernichtet. Aber in der Haupt: 
ſtadt, in feinem Alkaſſar ſelbſt lebten Unzufriedene, eifrige An⸗ 
haͤnger ſeines Gegners, und im ganzen Reich war der vornehmſte 
Adel dieſem zugethan. Als Ali mit ſeiner geſammten Macht 
den gefuͤrchteten Nebenbuhler anzugreifen eben im Begriff ſtand, 
ward er im Bad von den Slaven, die ihn bedienten und von 
den Aameri beſtochen waren, erdroſſelt (29. Maͤrz 1018). 
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Sogleich riefen die Anfuͤhrer der Letbwache und Als Anz 
banger feinen Bruder in Algefiras, Aleafim Ben Hamud, gum 
Khalifen aus, der unverzuͤglich mit vier taufend Reitern nach 
Cordova eilte, die Hauptftadt uͤberraſchend. Die Gegner feined 
Bruders, die vorgeblicen wie bie wirfliden, wurden graufam. 
bon ibm verfolgt, die vornehmſten Familien am haͤrteſten ge: 
driidt, fo daß Biele aud der Hanptftadt entfloben und ſich der 
Partei Mortadi’s anfdloffen, die durch Alcaſims Rachſucht 
uͤberaus zahlreich wurde. Auf die Nachricht von Ali's Tod 
hatte ſich indeß audy deſſen Sohn Gabja in Geuta mit einer 
zahlreichen Reiterei einge(chifft, um feine Redte auf den Thron 
des Khalifen geltend gu madden, und bielt, wabrend ſich Al 
cafim nad) Malaga zu gegen ihn wanbdte, feinen Gingug in 
Gordova. Beider Heere fochten wiederholt gegen einander, bis 
Obeim und Neffe einſahen, wie fie dadurcd die Unternehmun: 


gen bes gemeinfamen Feinded ihrer Familie nur befbrderten, 


und endlid, nicht ohne gegenfeitiges Miftrauen, uͤbereinkamen, 
die Negierung gu theilen, indem Jahja die Stabt Cordova be- 
fegen, Alcafim den Krieg gegen Mortadi fortfixhren follte, nah 
beffen Beendigung beide gemeinfdaftlidh im Frieden regieren 
wollten. Waͤhrend Alcafim die Leichenbeſtattung ſeines Bru⸗ 
ders in Ceuta beſorgte, hielt Jahja ſeinen feierlichen Einzug in 
Cordova, ward, je verhaſſter hier ſein Oheim, mit um ſo groͤ⸗ 
ßerem Jubel von den Einwohnern empfangen und als Khalife 
begruͤßt, und ließ ſich, von der Volksgunſt verlockt, den Hul⸗ 
digungseid leiſten. Seine Außerung, daß ſein Oheim gar kein 


Recht auf den Thron habe, beſtaͤtigten die Weſire und Großen 


und boten ihm zur Behauptung ſeiner unbedingten Alleinherv⸗ 
ſchaft ihren Beiſtand an. Bald darauf kehrte Alcaſim nach 
Malaga zuruͤck, entruͤſtet uber Jahja's Meineid, und befahl die 
bisher gegen Mortadi kaͤmpfenden Schaaren ſogleich gegen Cor⸗ 
dova gu richten, waͤhrend er ſelbſt an ber Spitze ſeiner Reiterei 
auf die Hauptſtadt losruͤckte. Solcher Macht fuͤhlte ſich Jahja 
mit der Leibwache, die er allein zuruͤckbehalten, nicht gewach⸗ 
fen, verließ mit ihr Cordova und warf ſich nach Algeſiras. 
Alcaſim zog ungehindert in die Hauptſtadt ein, ward aber nur 
vom niedern Volk empfangen. Um ſo grauſamer verfuhr er 
gegen Werdaͤchtige und ſteigerte dadurch den allgemeinen Haß. 
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Als er unvorſichtiger BWeife ben groͤßten Theil fener Truppen 
nad den Alpujarras fcidte, traten die Vornehmen der Stadt 
in einer Verſchwoͤrung zuſammen, theilten beimlid) Geld und 
Waffen unter das Volk und erregten einen furdtbaren Aufftand, 
wdbrend bem der Alfaffar fuͤnf Page lang von der bewaffneten 
Menge belagert, und die Vefagung, als fie durch jene fid 
Bahn breden wollte, beinahe ganglich niedergehauen ward. Al: 
caͤſim felbft wuͤrde dies ood getroffen haben, hatten nicht einige 
mitleidige Mitter ihn heimlich in Sicherheit gebracht. 

So fab fic) Cordova von den Gorifiden befrett und uͤber⸗ 
lief fic) der freubdigen Hoffnung, wieder einen Ommeije auf 
bem Thron gu begrifen. Wabrend feine Bewohner Triumph: 
bogen fiir den erfebnten Abderrahman aufricteten, traf die 
Traucrfunde von feinem Vode ein, ſchlug mit einem Mal alle 
Hoffnungen nieder, verbreitete in der ganzen Stadt Troftlofig: 
feit, Furdht vor den Grdueln der africanifden Barbaren, vor 
ben Sehtecniffen des wieder aushredhenden VBiirgerFriegs. Abs 
derrabman hatte aus Ruͤckſicht auf die in der Proving Jaen 
begitterten Aameri dort den Gebirgskrieg gegen die Anhdnger 
Alcaſims gefuͤhrt, ungern, weil ex lieber nad bem Wunſche 
ber Partei Ommeije fid gegen Cordova. gewandt hdtte, war 
in der Ebene von Granada auf das von Alcafim gegen ibn 
geſchickte Heer geftofen und bereits Sieger, als ein toͤdtlicher 
Pfeil ihn zu Boden ftredte (im FJ. 1023). 

Der Beiftimmung des Volkes gewif, riefen die Anhaͤnger 
ber Ommeije einen Bruder des beFannten Mohammed ef Modi 
Billah, Abderrahman Ven Hiſcham, zum Khalifen aus, einen 
Widbhrigen Juͤngling von edler Geftalt und Geſichtsbildung, 
loben8werthem Wandel, geiftreich, beredt, gelebrt, begabter 
Dichter, damals, fagt Hanan, der ebdelfte Sproͤßling feiner 
Familie. Won thm, einem Urenkel bes gefeierten Abderrah⸗ 
man III., deffen Andenken nod fegnend wirkte, erwartete man 
die Befreiung von all den Übeln, die fo ſchwer auf den Moſ⸗ 
lemen lafteten. Aber nur 47 Tage follte er den Thron von 
Gordova zieren. Zu tief ſchon war ein Thetl der Bevoͤlkerung 
gefunfen, am nicht im Beffern den drgften Feind gu erblicken, 
au verfolgen. Als der Khalife den eingeriffenen Ausſchweifun⸗ 
gen und 3tigellofigheiten feiner andalufifden und flavifden Leib: 
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wathe, befonders an Feſttagen, ein Ziek gu fegen, einige ihre 
Sreibeit beſchraͤnkende Verfuͤgungen erließ (amit feinen Geift 
ber Ordnung und Gitte befundend) und die der Zucht entwoͤhn⸗ 
ten Juͤnglinge, gumal die africanifden, dadurch ſich verlegt 
fuͤhlten, gelang es einem Better des Khalifen, Mohammed Ben 
Abderrahman Ben Obeidallah, der, erbittert ber deſſen Bes 
vorzugung, den Aameri und den Vornehmen Cordovas ſchwere 
Rade, dem Khalifen felbft den Untergang gefdworen hatte, 
durch feine Popularitdt und Reichthuͤmer eine Verſchwoͤrung 
anzulegen, die eben fo ploͤtzlich ald furchtbar and Licht trat. 
Am 9. Febr. 1024 ſtuͤrzten mit Dagesanbrud die Ver⸗ 
fhwornen in die koͤniglichen Gemdder und fdlachteten die 
wadehabenden Slaven. Der Khalife, durch den Ldrm aus 
bem Schlaf geſchreckt, vertheidigte fic muthvoll mit dem 
Schwert, bis ex ihren Streichen erlag und auf unmenſchliche 
Weife in Stirde zerhauen ward. Darauf durchzogen fie mit 
den blutigen Schwertern die Strafen, riefen Mobammed zum 
Khalifen aus, und mordeten und plinderten in den Haufern 
der Grofen. Abderrahmans Dod aber wurhe durch ganz Spa⸗ 
nien um fo tiefer beflagt, ie groͤßere Hoffnungen alle Wobhlge- 
finnten auf die Sugenden des jugendlich kraͤftigen Ommeije ges 
fest batten. : 

War bas Verderben ſchon fo madtig, daß e8 einen wil: 
lendtrdftigen, edeln Herrſcher, der es einguddmmen gedadte, 
iiberrannte, fo ward e8 vollends unaufbaltfam, als ein Khalife 
ohne Willen und Herrſcherſinn ihm in jeglicher Weife Vorſchub 
that. . Nachdem Mohammed durd die finftern Gange einer 
Verſchwoͤrung und uͤber die bluttriefende Leiche eines edeln 
Blutsverwandten auf die Stufen des Throns geftiegen war, 
fonnte er ſich nur durch fortgefegte Beſtechung, verſchwenderi⸗ 
{he Freigebighcit und Erniedrigung vor feinen Dienern auf dem 
Thron behaupten, und muffte fallen, fobald fein Scag erſchoͤpft 
war, bevor fein Anhang gefattigt, fobald er fic feiner Macht 
und Mittel gu Gunften feiner Beſchuͤtzer entdupert hatte, und 
ibm, dem Sclaven feiner eigenen Diener, nichts mehr uͤbrig 
blich al8 — die Verachtung der Seinen. Die Gemiither gu 
gewinnen, verſchwendete er feine Schaͤtze an das Volk und 
Heer, bewilligte den Senaten und Leibwachen gripere Frethets 
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ten, eine reicher befeate Tafel, Foftbarere Waffen und Kleider, 
ben Anhingern von Adel. Amter und Warden nad) ihren Wins 
fben. Im Wahn, durch folde Wobhlthaten und Gunſterwei⸗ 
fungen allé jene an fic) gefeffelt zu baben, fab er in ihnen 
feine Stiten und Schutzwache, und gab fidh ſorglos den Ver⸗ 
gnuͤgungen und Geniiffen bin, nur bedacht auf die Verſchoͤne⸗ 
tung feiner Luftgdrten in Effebra und ſich ergégend an den 
ſchoͤnen Verſen dex am Hof lebenden Didter, an den Geſaͤn⸗ 
gen, in-denen der Wefir Seidun dte ſchoͤne Habiba, die Pod: 
ter ded Khalifen und der Gegenftand feiner ſchwaͤrmeriſchen 
Liebe, verherrlidjte, wenig bekuͤmmert um die Verwaltung der 
Provingen und thre Vertheidigung. Dort fchalteten die Walis 
und Aleaiden wie unbeſchraͤnkte Herren, und verffigten will: . 
kuͤhrlich fiber die Einkuͤnſte und Erzeugniſſe jeder Art; daber 
groper Mangel in bem Staatsſchatz eintrat, obfdon der Kha⸗ 
life fie feine Beduͤrfniſſe nidts daraus nabtin, und nur ber 
zur Gelohnung wohl geleifteter Dienfte beftimmte Shag ded 
Diwans Alata durch ſeine Freigebigkeit erſchoͤpft war. Alle 
bie eigenen großen Reichthuͤmer Mohammeds genuͤgten kaum, 
ben unmaͤßigen Aufwand ſeines Hauſes zu beſtreiten. Man 
lieB darum neue, bisher unbekannte Auflagen in den Ortſchaf⸗ 
ten Andalufiens erheben; allen auch dieſe, obſchon fie viel 
eintrugen, reidjten nicht bin, weil die Einkuͤnfte aus den ent: 
fernteren Provingen ausblieben. Mohammed fuͤhlte wohl, daß 
bet ber Erhebung der Auflagen ungeredht und ordnungdwidrig 
verfahren wurde, vermodte aber nicht den vielfachen Unterſchlei⸗ 
fen utd willkuͤrlichen Grpreffungen Einhalt 3u thun; feblten 
ihm ja felbft die Mittel, gerechte und unabweisbare Anſpruͤche 
- und Forderungen zu befriedigen. „So fam es, daB ein Fuͤrſt, 
der aud Neigung ſehr freigebig war, von feinem Golk, wie 
von feiner Leibwache als geizig verfdyricen wurde; von jenem 
um deswillen, was es zahlte, von diefer, um dedwillen, wad 
fie nicht erbtelt’*). Zum Unglid waren die Walls nidt gu 
uͤberzeugen, daß allein Cintradht und Gehorfam ben Staat zu 
erhalten vermodten. Rady ihrem Beifpiel verweigerten auch 
. bie Anfuͤhrer an den Grenzen und die VBefehlshaber der Feften 


1) Conde cap. 115 p. 612.. 
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und Stddte den Geborfam. Wiele von ihnen, in nieberm 
Stande geboren, waren durch bie Bogen der buͤrgerlichen Un: 
ruben auf hohe Poften gehoben worden, und ſchon entwoͤhnt 
des laͤſtigen Zwangs und viel gu gluͤcklich in der neuen Sphare 
um nidt jede beengende Schranke niederzutreten. Aud das 
Wolf, wabrend der Haufigen Empoͤrungen und Thronumwaͤl⸗ 
zungen von den aufgeregten, entfeffelten Leidenſchaften aus dem 
friedliden Gleife bes gewohnten Leben’ geworfen, haffte jeden 
Zuͤgel wie den Herrſcher, der ihn anlegte, wollte und fudte 
Aufrube und Buͤrgerkrieg, in welchem es ungeftraft der Naubs 
ſucht und Rade fic iberlaffen fonnte. Bene felbft, welche 
Mohammed auf den Thron exhoben hatter, fannen ungeduldig 
auf Neuerungen, ja auf den Sturz Mobammeds, der endlid 
aus Furdt vor ber gdbrenden Volksſsmenge die Hauptfadt ver: 
ließ und meift in Effebra fic) aufbielt. Aber auch hier war er - 
nicht mehr fider. Aufruͤhrer wiegelten bas Volk anf, daé in 
zuͤgelloſen Haufen die Hdufer der Wefire und Kadis umwogte, 
unter wildem Geſchrei die Koͤpfe ber Einen, die Abfegung An: 
derer, zuletzt den Tob des Khalifen und feiner Hadfchibe for: 
dernd. Mohammed wurde von einigen thm tren gebliebenen 
Anfuͤhrern der Leibwache von der drohenden Gefahr benachrich⸗ 
tigt und mit feiner Familie nach dem feften Ucles im Gebiet 
pon Toledo geleitet, wo er von dem ihm befreundeten Befehls⸗ 
Baber wohl aufgenommen wurde. Nicht lange darauf ftarb er, 
nach dem Genuffe ciner mit giftigen Krdutern jener Gegend zuberei⸗ 
teten Henne (17. Suni 1025). Er hatte fiebsehn Monate regiert. 

Bei der Kunde von diefen Vorgangen in der Hauptſtadt 
wandten fic) die Augen Bieler auf den Edriſiden Jahja, der 
nad) ber Flucht feined Obeims Alcafim fic mit der VBefeftigung 
feiner Herrſchaft uber Algeſiras und Malaga zu begniigen fcdien, 
und nachdem er den Obeim in Xeres aufgeboben und in firens 
gen Verwahrſam gebracht (er foll erſt nad Jahja's Bod darin 
verfdieden fein) ’), feitbem fiber Ceuta und Danger, wie ber 
Algefiras und Malaga und deren Gebiete mit vieler Maͤßigung 
und Geredhtigheit herrſchte. Jahja beftieg den Bhron von Gor: 
bova gum zweiten Mal, diesmal mehr auf Antrieb fetner ebr- 
fadtigen Anhaͤnger als aus eigener Neigung. Als ex bie Statts 

1) Conde I. c. 114. 
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halter gum Huldiguͤngseid einlud, entſchuldigten fic) die ent: 
fernteren, und die naberen erfldrten geradezu, daß fie thn alé 
ihren Khalifen nicht anerfennten, vielmebr einen Ginbdringling 
in ibm ſaͤhen, dex von einer ihnen veraͤchtlichen Partei herbeis 
gerufen worden. Den Ungehorfam gu zuͤchtigen, gum warnen: 
den Beifpiel fiir die Andern, 309 Fabia mit Heeresmadt ge⸗ 
gen den maͤchtigen Wali von Sevilla. Bon dem liftigen Krie⸗ 
ger aber in einen Hinterhalt gelodt, ward fein Heer geſchlagen, 
ex felbft im Treffen getddtet (1. Maͤrz 1026) und fein Kopf 
alg Siegeszeichen nad) Sevilla geſchickt *). 

Jahja's Bob und Riederlage verfebte die Beſſergefinnten 
in Cordova, die alle Hoffnung auf ſeine Klugheit und Gerech⸗ 
tigkeit gebaut hatten, in Trauer, die hauptloſe Stadt in neue 
Verwirrung und Bedraͤngniß. Sogleich verſammelte ſich der 
Diwan, und auf Betreiben des Weſirs von Cordova, Dſchew⸗ 
her Ben Mohammed, und der aameriſchen Haͤuptlinge ward 
zur Freude des Volks der Ommeije Hiſcham III., ein Bruder 
des Khalifen Mortadi und Urenkel Abderrahmans III., zum 
Herrſcher ernannt. So wenig anlockend aber, ſo gefahrvoll 
war ſchon der Thron der Khalifen, daß die Beſſern unter den 
dazu Berechtigten, weit entfernt, ſich zu ihm heranzudraͤngen, 
auf ihn genoͤthigt werden muſſten. Hiſcham, bisher in Zuruͤck⸗ 
gezogenheit lebend, war nicht geneigt, ſein ruhiges, ſicheres Le⸗ 
ben mit den Stuͤrmen und Gefahren des Poſtens, den man 
ihm anbot, zu vertauſchen, und erſt nach mehrtaͤgiger, aufrich⸗ 
tiger Weigerung gab er den dringenden Bitten ſeiner Anhaͤn⸗ 
ger, der Aameri, nach. Argwoͤhniſch gegen die Bevoͤlkerung 
von Cordova, ging er jedoch nicht in die Stadt, ſondern ſtellte 
ſich ſofort an die Spitze der Grenztruppen, um im Oſten und 
Weſten des Reichs die Chriſten zu bekaͤmpfen, die kluͤglich die 
innern Zerwuͤrfniſſe der Moſlemen benutzend, fortwaͤhrend ihre 
Beſitzungen erweiterten. Gegen drei Jahre hatte Hiſcham die 
Unglaͤubigen mit abwechſelndem Erfolg bekriegt, als ihm der 
Weſir Dſchewher Ben Mohammed vorſtellte, wie dringend noͤ⸗ 
thig ſeine Gegenwart in der Hauptſtadt ſei, das unruhige Volk 
ſeinen Khalifen zu ſehen begehre, die Mißſtimmung und Unzu⸗ 
friedenheit von Ubelgefinnten ausgebeutet werde, um Zwietracht 

1) Conde c. 116. Roder. Tol. Lc c, 46. 
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und bedenkliche Bewegungen hervorzurufen, wie die Statthalter 
ber inneren Provinzen offenkundig ihr Streben nad Unabhaͤn⸗ 
gigkeit darlegten, das Volk fuͤr ihre Selbſtaͤndigkeit zu ſtimmen 
ſuchten, gleich unumſchraͤnkten Herren handelten und nicht ge⸗ 


ſtatteten, daß die Einkuͤnfte und Abgaben aus den Provinzen 


in die Hauptſtadt abgeliefert wuͤrden. Hierauf hielt Hiſcham 
alsbald ſeinen Einzug in Cordova und wurde mit den lebhaf⸗ 
teſten Ausdruͤcken der Freude empfangen. Sein Edelſinn und 
ſeine Leutſeligkeit, die Aufmerkſamkeit, die er den Schulen und 
Collegien widmete, ſeine Fuͤrſorge fuͤr Arme und Kranke, deren 
Wohnungen ev beſuchte, ſeine Sorgfalt fir puͤnktliche Rechts⸗ 
pflege gewannen ihm die Herzen. Buͤrgerlichen Unruhen ward 
vorgebeugt, Neuerungsſuͤchtigen und Aufruͤhrern ein Zuͤgel an⸗ 
gelegt. Den Walis empfahl Hiſcham in freundlichen Schreiben 
Eintracht, die Vereinigung der Kraͤfte ſaͤmmtlicher Provinzen 
des moſlemiſchen Spaniens, um wieder zu erobern von den 
Unglaͤubigen, was waͤhrend des Buͤrgerkriegs verloren worden. 
Aber obgleich ſie Hiſcham als rechtmaͤßigen Khalifen anerkann⸗ 
ten, beachteten ſie nicht ſeine Vorſtellungen und verweigerten 
unter allerlei Ausfluͤchten die ſchuldigen Steuern und Dienſte. 
Hiſcham erkannte das Übel und die Nothwendigkeit eines durch⸗ 
greifenden Heilmittels; er beſchloß die ungehorſamen Walis mit 
Waffengewalt zu unterwerfen. Allein die ſchnell uͤberhandneh⸗ 
mende Krankheit ſpottete des Heilmittels, des Arztes. Die 
Statthalter waren im Kampfe meiſt gluͤcklich und dem Gegner 
uͤberlegen. Ihre wahre, bisher nur verſchleierte Unabhaͤngigkeit, 
ihre ſelbſtſtaͤndige Herrſchaft trat jest ſchon voͤllig and Licht. 
Von dem ſehnlichen Wunſche beſeelt, in jeder Weiſe dem Buͤr⸗ 
gerkrieg ein Ende zu machen, ließ ſich Hiſcham zu Unterhand⸗ 
lungen mit en widerſpenſtigen Walis herab und ſank damit in 
der oͤffentlichen Meinung, namentlich bei den Cordovanern. 
Seitdem ſchrieb man ihm den ſchlechten Erfolg ſeiner Waffen 
zu, zuletzt alles Ungluͤck der Zeit, ihm allein. Aber wie zum 
redenden Zeugniß, daß die Khalifen nicht, gewiß nicht allein 
die Schuld des Untergangs des Khalifats trugen, hatte eine 
guͤtige Schickung zuletzt noch einen edeln Ommeije zur Rettung 
des Reichs auf den Thron erhoben. Doch menſchliche Guͤte, 


menſchliche Huͤlfe reichte nicht mehr hin. Die Krankheit lag 
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fon im Khalifat verborgen , als es now in voller Gefundheit 
zu bluͤhen ſchien, griff eben darum ſo ſchnell um ſich, und 
Hiſcham, der, wie ein hoffnuͤngsloſer Arzt herbeigerufen, ungern 
folgte, muſſte den ſiechen Koͤrper unter krampfhaften Zuckun⸗ 
gen rettungslos ſich aufloͤſen ſehen. Gegen die Macht der 
Statthalter, die dieſen im Übermaß geſetzlich eingeraͤumt, dann 
allmaͤlig durch ihre erregte und nicht gehoͤrig beſchraͤnkte Herrſch⸗ 
ſucht ins Ungemeſſene erweitert worden, war das Khalifat in 
ſeiner Zerriſſenheit, der Thron in ſeinem Verlaſſenſtehen zu 
ſchwach. Daneben waren die guten Sitten der Vorzeit ver⸗ 
derbten gewichen, und die jetzigen Moſlemen allen Leidenſchaf⸗ 
ten hingegeben, die Einen den thatkraͤftigen, aber ungezaͤhmten 
und zuͤgelloſen, Andere den verweichlichten, erſchlaffenden, und 
ſo konnte Hiſcham III. mit Recht ſagen: „Dieſes Geſchlecht 
kann weder herrſchen, noch wohl beherrſcht werden.“ Und doch 
baute er noch auf die Achtung und Anhaͤnglichkeit des Volkes, 
und wollte nicht den Poſten, auf den er berufen worden, ver⸗ 
laſſen, als man ihm rieth, gegen einen ploͤtzlichen Aufruhr ſeine 
Perſon in Sicherheit zu bringen. Als endlich der Weſir Oſchew⸗ 
her Ben Mohammed ihm meldete, wie Volksmaſſen, im Dun⸗ 
kel der Nacht von Aufruͤhrern aufgewiegelt, die Straßen durch⸗ 


zoͤgen und mit wildem Geſchrei Hiſchams Abſetzung und Ent⸗ 


fernung verlangten, da „dankte er Gott, der es ſo wolle,“ 
verließ mit Tagesanbruch die Stadt (30. Nov. 1031) von den 
Seinen und vielen edeln Rittern begleitet, wandte ſich zuerſt 
nad einer Bergfefte unweit Cordova, und da er auch bier von 
den Cordovanern verfolgt wurde, nad einem Schloſſe im oͤſtli⸗ 
den Spanien, das ihm der Walt von Zaragoza gaftfreundtid 
einvdumte. Hier lebte Hifham in ftiller Zuruͤckgezogenheit 
den Freunden, die thn umgaben, wie der Poefie und den Wiſ⸗ 
ſenſchaften bis gu feinem Hinſcheiden (im J. 1037). Mit ihm 
erloſch dad Gefdlecht der Ommeije. Zwar begebrte, wie erzaͤhlt 
wird, nod) ein Siingling aus demfelben den Thron, fand aber 


nirgends Gehoͤr und verſchwand, man weiß nicht wobin ). 


1) Conde Il. « IMT. Rod. Tol. H. A. c 47, 








Viertes Bud, 


Geſchichte der Entſtehung und Ausbreitung der chriſtli⸗ 
chen Staaten. 


Erſtes Capitel. 


Fortſetzung der Geſchichte des Koͤnigreichs Aſturien, vom | 
J. 842—910. Das Kinigreih Leon bis zur Vereinigung 
mit Caſtilien, v. J. 910 — 1037. 


Koͤnigreich Aſturien. 


Muͤhſam erhebt fic) dad kleine Aſturien und ſpaͤter bad Kd: 
nigreid) Leon, unter Siegen und Niederlagen, Eroberungen und 
Verluften. Das nie erlofdene Andenfen an, die einft fo meite 
Herrſchaft ber Wefigothen, der heife Wunſch, die ſchoͤnen Ldns 
ber, die vor den Urvdtern beherrfdt worden, den Moflemen 
gu entreifen, und, den Sflam verbannend, da8 Kreuz und die 
Rirde wieder ba aufzurichten, wo fie einft fo herrlich und trofts . 
reich geglaͤnzt hatten, die Eroberungsſucht mebrerer Kinige, und 
vielleicht die dunkele UÜberzeugung, daß nur ein Staat von einem 
gewiſſen Umfang beſtehen und neben einem maͤchtigen Nachbar 
ſeine Selbſtſtaͤndigkeit behaupten koͤnne: Dies und Anderes 
mochte unaufhoͤrlich zum Krieg anreizen. Mit Freude folgt 
der Blick dem kriegluſtigen Koͤnig, dem unternehmenden Feld⸗ 
herrn, der ſeine kleine, aber fiir Vaterland und Glaube begei⸗ 
ſterte Schaar gegen die Moſlemen fuͤhrt, und Staͤdte und Fe: 
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ſten uͤberwaͤltigend, ein Land nad dem andern dem Baterland 
und Gbhriftenthum zuwendet. Aber ev tribt fic, wenn bald 
wieder eins nad dem andern verloren geht, truͤbt fic) nod 
mebr, wenn die chriſtlichen Furften ihre eigenen Gegner wer: 
ben, ftatt etnander beizuſtehen einander bekaͤmpfen und leichtes 
Spiel bem Feinde maden, oder das muͤhſam Sufammeneroberte 
unter ihre Soͤhne vertheilen, ihre Macht zerfplitternd und den 
Samen der Zwietraht ausftreuend, wenn endlich die Grofen 
unter einander heftiger ftreiten, al8 gegen den Reichtz⸗ und 
Glaubensfeind. Zum Glick war auch diefer von inneren Ser: 
wuͤrfniſſen oft beimgefudt und zeigte Bloͤßen; feine Schwaͤche 
war oft der Chriſten Staͤrke. Nie aber verloren Aſturiens und 
- eons Herrfcher ihre beiben Aufgaben auf ldngere Zeit aus den 
Augen: den Aufbau des Staates und der Kirde. 

Sreilid war der Aufbau beider nur ein febr duferlicher. 
Jener beftand gunddft nur in der Erweiterung der Grenjen 
des Landes, im Grobern von Burgen, Feften und Stadten, 
im Herftellen der zerftdrten. Die Cinridtung des Gemeinwe 
fens einer Ortfhaft, nah dem Muſter eined fruͤher eingerichte⸗ 
ten, mit den geringen Abdnderungen, wie fie die Öttlichkeit 
und Umftdnde geboten, war das Erfte, was dann geſchah, 
und — bas Leste. Der neue Anhang des Staated war fertig 
und geordnet, mit einem leichten Faden an den Thron ge⸗ 
knuͤpft; von einer innigen Verſchmelzung mit bem Ganzen war 
nicht die Rede. Darum wurde ex eben fo leicht durd den 
Feind wieder losgeriffen, ohne daß eine ſichtbare Lice entſtand 
ober eine fuͤhlbare Erſchuͤtterung im Innern des Staates wabr: 
genommen wurde. 

Auch der Aufbau der Kirche war zunaͤchſt nur ein aͤußer⸗ 
licher. Der zerſtoͤrte Tempel wurde wieder aufgebaut, der er⸗ 
oberte ſeiner urſpruͤnglichen Beſtimmung zuruͤckgegeben, der 
moſlemiſche zum chriſtlichen geweiht, der Biſchofsſitz wieder 
hergeſtellt, oft leicht und ſchnell, weil ſein Sprengel ſchon in 
gothiſcher Vorzeit umgrenzt und der am Hof lebende Biſchof 
ſchon laͤngſt dafuͤr beſtimmt war. An Reliquien fehlte es ſo 
wenig als an Maͤrtyrern, die der neuen Kirche den Namen und 
Ruf, die beſondere Heiligkeit verliehen; ſie, die Opfer ihres 
Glaubens, fanden ſich im Lande der Unglaͤubigen. Die fromme 
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Freigebigheit ber Rénige und Grofen, der Reichen wie der 
Armen eilte den alten Biſchoffitz und die neue Kirche mit irdi⸗ 
fden Gitern auszuftatten. Auch diefe neue Crwerbung und 
Stiftung fonnte wieder verloren geben, und war ein ſchmerzli⸗ 
her VGerluft, eine Schmach fur die Chriftenbeit; aber (don 
war fie einer unſichtbaren, maͤchtigen Einheit einverleibt — der 
chriſtlichen Kirche, und ein geiftiges Band umfdhlang fie forts 
ian Die frommen Krieger, die eifernden Priefter, die 

Bert und die Schmach nidt verwinden fonnten, rafteten 
nist, i8 dad umgeſtuͤrzte Kreuz wieder himmelwaͤrts auf und 
in der Kirche prangte. Und es waͤre ein Wunder, daß der 
ſpaniſche Chriſt, ber Jahrhunderte lang fo ſchwer um died Gut 
rang, det froͤmmſte geworden und feine Froͤmmigkeit diefe Rid: 
tung und Farbe angenommen ? 

Krieg, Eroberung und Bevdtterung auf der einen Geite, 
auf der andern die Grindung und Begabung von Kirden und 
Kidfiern mit Gitern und Reliquien find der Hauptinbalt der 
magern Shronifen des chriftlimen Spanien’, die in diefer Ma⸗ 
gerkeit felbft ein Abbild jener Jahrhunderte und ihrer einſeiti⸗ 
gett Beftrebungen find. tiber jene duferliden Greigniffe und 
Ridtungen gehen diefe Chronifen felten binaus, und wir muͤſ⸗ 
fen genuͤgſam zunaͤchſt ihnen folgen, Auffdliffe aber uͤber dad 
Samiliens und Volksleben, uͤber das Gemeinde⸗ und Staats⸗ 
weſen ſpaͤter von einer andern Seite her beibringen. 


Ramiro. 
(J. 842—850). 


Koͤnig Alfons II., der kinderlos war, hatte ſeinen Vetter 
Ramiro, einen Sohn des Koͤnigs Bermudo J. zu ſeinem Nach⸗ 
folger beſtimmt. Ramiro befand ſich gerade in Bardulien (dem 
nachherigen Caſtilien), nach der Chronik, im Begriff ſich zu 
vermaͤhlen, als er mit der Nachricht von dem Ableben des Koͤ⸗ 
nigs zugleich erfuhr, daß der Comes Palatii, Nepotian, als⸗ 
bald die Regierung an ſich geriſſen habe. Unverweilt eilte Ra⸗ 
miro in die Provinz Galicien, ſammelte bei Lugo ein Heer 
Galicier und fuͤhrte ſie der Schaar Aſturier und Vasconen ent⸗ 
gegen, mit welchen ſich Nepotian umgeben hatte. Am Ufer 
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bed Narceya ftiefen Beide auf einander. Dev Kampf war 
kurz. Nepotiay ward von den Seinen verlaffen, auf ber Flucht 
eingebolt, geblendet und anf Lebenszeit in ein Mofter gefperrt’). 
Sein Loos ſchreckte jedoch Andere nicht ab und Ramiro fab 
ſich wiederbolt durch Verſchwoͤrungen beunrubigt *). Das Haupt 
einer zweiten (im J. 845) war Avito, oder, wie Andere ihn 
nennen, Alderoito, gleichfalls Comes Palatiis aud er ward 
bes AugenliGhts beraubt. Cine dritte Verſchwoͤrung (im 3. 748) 
leitete Avito’s Amtsnachfolger, dex Graf Peniolo, mit feinen 
ſieben Soͤhnen; fie wurden ſaͤmmtlich hingeriehtet. War ed 
Sufall, daß drei Comites Palatii nad einander fid gegen den 
Konig verſchworen, oder vielleidht die allzu große Gewalt diefes 
Amtes, bie den Shron felbft gefdbrdete, oder hatte Alfonfo II. 
burd eigenmddtige Ernennung eines Nachfolgers, zumal Ras 
miro's, die Grofen verlegt, — daruͤber ſchweigen die Chro⸗ 
niken leider. 

Kaum hatte Ramiro die erſte Verſchwoͤrung bewaͤltigt und 
die inneren Feinde unterdruͤckt, ſo ſah er ſein Reich auch von 
auswaͤrtigen, den furchtbarfſten feiner Beit, heimgeſucht. Wie 
 e¢ den wilben Normadnnern, die im J. 843 an Galiciend Kifte 
in der Gegend von Corufia landeten, cine Riederlage beibrachte 
und ihnen ſiebzig Fahrzeuge verbrannte, ijt in ber Regierungs⸗ 
geſchichte Abderrahmans, deffen Reich nicht minder von diefer 
Geißel der eit getvoffer wurde, ersahlt worden. Aber aud 
gegen Abderrahmans Heere ſcheint Namiro mit Glid gefodten 
au haben), wenn. er gleich nicht die Grenzen feines Reichs 
merflid und dauernd erweitert bat. . 


1) Chron. Sebastian. p. 486. 

2) Ramirus bellis civilibus saepe impulsus est. Ibid. 

3) Adversus Saracenos bis pracliavit.et victor extitit. Chron. 
Sebast. |. c. tiber die fabelhafte Schlacht bet Clavigo, worin Ramiro 
mit einer Heinen Chriſtenſchaar fiebsig taufend Moflemen niehergeftredt 
Gaben foll, eilen wir um fo unbedenflider binweg, ba das Diploma del 
voto de Santiago, bas angeblid) Ramiro aus Dankbarkeit fir ben ers 
rungenen Gieg gemaͤß feinem Geltibde auéftellte, erwiefen unddt ift. 
Vergl. Esp. sagr. XIX. p. 138. Jos. Perez, Disertaciones eccles. 
p. 286. Masdeu XII. p. 138. Beſonders Memorias de la Acade- 
mia Real de Ja Historia T. IV. Memoria 4, 
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Zu weitausſehenden Unternehmungen gegen die Mauren 
war Ramiro's Regierung ohnehin zu kurz und der innere Zu⸗ 
ſtand ſeines Reichs ſo beſchaffen, daß er ſeine volle Wachſam⸗ 
keit und Thatkraft in Anſpruch nahm. Cine arge Verwilde: 
rung der Sitten und des Lebens, zum Theil vielleicht die fort⸗ 


wuchernde Saat der haͤufigen Verſchwoͤrungen, Aberglaube und 


mancherlei Geiſtesverirrungen traten verderblich hervor, und 
Ramiro bekaͤmpfte dieſe Ubel, wie es zu erwarten war von 
dem Bekaͤmpfer der Normaͤnner und Saracenen, der Verſchwoͤ⸗ 
rer und aufruͤhreriſchen Großen ſeines Reichs, von der Bil⸗ 
dungsſtufe der Zeit und feiner Perſon. Bezeichnend nennt ihn 
die Chronik „die Ruthe der Gerechtigkeit“. Raͤubern wurden 
die Augen ausgeriſſen, Zauberer dem Scheiterhaufen uͤbergeben, 
gewaltthaͤtig Widerſpenſtige ſchnell geſtuͤrzt, ausgerottet. 

Nach ſolchem Auftreten gegen Feinde von außen und Ru⸗ 
heſtoͤrrr im Innern erſcheint fein Wirken im Frieden ſeiner 
letzten Lebenszeit verſoͤhnend, in der Erbauung von Kirchen, 
unter welchen die der heil. Jungfrau geweihte, am Fuß des 
Berges Naranca, als ein Werk von beſonderer Schoͤnheit ges 
priefen wird’). Yn ihrer Nahe verweilte er gern und ließ dort 
mebrere Wohnungen fie fie (Palatia) mit ſchoͤnen Bddern 
auffiibren. | 

Nach feinem Bod (1. Febr. 850 *): beftieg den Thron von 
Afturien, Galicien und Bardulien fein Sohn 


1) Mirae pulcritudinis perfectique decoris, Et ut alia taceam 


cum pluribus centris forniceis sit concamerata sine calce, lapide con- 


structa. Cui si aliquis aedificium consimilare voluerit, in Hispania 
non inveniet, Chron. Sebast. p. 490, Esta iglesia de Naranco 
dura en el dia como intacta despues de nueve siglos y medio; y 
Morales. dice que parece ha de durar muchos mas siglos. Tambien 
edificé el Rey la iglesia de S. Miguel de Lino: su hermosura es 
extraordinaria y mucho mayor que la antecedente (4 quien esta cer- 
cana); pero no es tan grande. Ortiz y Sanz, Comp. chron. II. 
p- 48. . 

2) Nady einem nod) vorhanbenen Epitappium. Risco in Esp. 
sagr. T. 37 p. 194 und Ortiz y Sanz Ul. 49. Diefer Angabe folgt 
aud) Afdhbad Bo. L S. 286; an einer andern Stelle S. 262 Hat ber= 
felbe, einer andern Angabe folgend, ben Tod Mamiro’s in ben Dec. 850 
gefegt. : 
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Ordoño L 
(3. 850 — 866), 

ben wir bereits als riftigen und gluͤcklichen Bekaͤmpfer der 
Mofiemen und als Steger, tiber Muza kennen. So glidlid 
ex bort die Waffen flibrte'), fo fceint er fic doch vorzuͤglich 
die nod) fchonere Aufgabe gefegt zu haben: die Bevdlferung 
und Wohlfahrt der Stddte und Gemeinden 3u férdern. Won 
Anfang feiner Regierung an widmete er feine Gorgfalt der 
Wiederherfiellung und Bevoͤlkerung jener Stddte, welche nod 
aus den Seiten, als Alfonfo J. bei feinen Eroberungen die mau⸗ 
riſchen Beſatzungen niederhauen lief, die chriſtlichen Cinwobhner 
bagegen mit fic nabm, und wo er nit fich balten fonnte, 
bie Ortſchaften zerftdrte*), in Truͤmmern oder verlaffen und 
verddet ba lagen. Die vornehmiten Stddte, die fich feiner koͤ⸗ 
niglichen Gorgfalt erfreuten, waren Tuy, Aftorga, Leon und 
Amaya; auferdem wurden mehrere Burgen befeftigt *). Erwarb 
ex dadurch mehr Macht und Sdus, fo nicht minder durch 
feine Gefinnung und Herrſcherweiſe die Liebe feines Volkes); 
denn neben feiner Macht und feinen Rriegsthaten ruͤhmt die 
Chronik Ordoño's frommen Ginn, fein woblwollendes, mild; 
thaͤtiges Wefen gegen Alle, ,,fo daß ex der Vater des Volkes 
genannt gu werden verdiene“ °). 

fiber jenes woblthdtige Wirken im Innern wurde des 
Reiches Schutz und bie Befeftigung dee Herrfchaft nicht vers ; 
faumt. Die Vasconen, die fic empdrt hatten (vielleicht auf 
Anſtiften des Garcia’s Ximene; von Navarra) wurden von Ordoño 
mit Waffengewalt sum Gehorſam zuriidgefiihrt®), und die Normans - 
ner, die gum zweiten Mal Spanien ſchreckten, ald fie mit hundert . 
Schiffen an Galiciens Kiften landeten und diefe fuͤrchterlich 


1) Adversus Chaldaeos saepissime praeliatus est, et triumphavit 

in primordio Regni sui. Chron. Sebast. p. 487. 
) Bergl. dieſer Gefdidte Bd. I. S. 326, 

3) Chron. Sebast. p. 490. 

4) Qui magnae potentiae atque modestiae fuit. Chron. Se- 
bast. ib. 

5) Chron. Albeld. p. 494. | 

6) Chron. Sebast. p. 490. 
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verheerten, nach großem Verluſt durch den Grafen Pedro ge⸗ 
zwungen weiter gu ſegeln (im J. 869) ). 

So konnte Ordofio, als am Tag vor ſeinem Hinſcheiden 
fein Sohn gefrént wurde (Pfingftfonntag, 26. Mai 866) *), 
mit zufriedenem Ruͤckblick“), und hoffnungsvoller Ausſicht fein 
Reich einem Nachfolger tberlaffen, der gwar nod febr jung 
war (er zaͤhlte erft achtzehn Sabre) “), aber neben einer einneh⸗ 
menden Geffalt und Geſichtsbildung dure wiſſenſchaftliche Kennt⸗ 
niffe’), ausgezeichnete Faͤhigkeiten und mande Crfabrungen, 
bie ex in den vier Jahren, worin ihn der Vater weife zu den 
Regierungsgefhaften zugezogen, in dieſer beften Vorſchule der 
Firften, gefammelt hatte, die mangelnden Lebensjahre erfegte. 


Alfonfo UL, 
(3. 866 — 910.) 


Chen dieſe Jugend des Kinigs modte dem Grafen Froila, 
ber Galicien verwaltete, ben Gedanfen und Muth eingeben, 
nad) der Krone zu fireben. Um vor Adem der Hauptſtadt bes 
Reichs fich gu bemeiffern, zog ex mit fetner Schaar gegen 
_ Oviedo. Alfonfo, unvorbereitet und von Streitfrdften ent: 
bloͤßt, entwid nad Alava, und muffte den Gingug bes Thron⸗ 
rdubers in der Hauptftadt ſchmerzlich vernehmen, kehrte jedoch 
auf bie Kunde, daß Froila dort von den Anhdngern ded Koͤ⸗ 
nigs ermorbdet worden ®), wieder zuruͤck. Fortan widmete fid 
Alfons den Regierungsgeſchaͤften, begab fic) nach eon und lei: 
tete die Cinridtung und VBevdlferung von Sublancia und Ceya. 


1) Chron. Albeld. p. 453. Chron. Sebast. p. 489. 

2) Esp. sagr. XIV. p. 431. Ortiz y Sanz, Comp. Il. 
p. 98 Not. 41. ; 

3) Felicia tempora duxit,in regno. Chron. Sebast. p. 489. 

4) Istum in primo flore adolescentiae, primoque regni anno, et 
suae nativitatis XVIII ab aportata Froilane etc. Chron. Albeld. 
p. 404. 

5) Chron. Albeld. p. 455. | 

6) Chron. Sampiri p. 438. Chron. Albeld. p. 453: Senes: 
a Senatu Ovetensi interfectus est. Dieſes: a fidelibus nostri | Princi- 
pis Oveto interfecto, 
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Er war damit noch beſchaͤftigt, als er die Nachricht erhielt, daß 
Alava im Aufſtand wider ihn ſei, und beſchloß unverweilt gegen 
baffelbe zu ziehen. Allein bie geſchreckten Alaveſen unterwarfen 
ſich bald und gelobten Treue und Gehorſam. Ihren Grafen 
Eylo nahm er jedoch als Gefangenen mit nach Oviedo °). 
So ſchwierig war der Anſang von Alfonſo's Regierung; 
er muſſte ſich ſein vaͤterliches Erbe erſt erkaͤmpfen, ſeine Un⸗ 
terthanen zum Theil von neuem erwerben, unterwerfen. Allein 
fein Geiſt und Muth, ſeine fruͤh gezeitigte Erfahrung *) uͤber⸗ 
wanden alle dieſe Hemmniſſe und Widerwaͤrtigkeiten; ſie gaben 
ihm zum Theil die Mittel, dem wiedererrungenen vaͤterlichen Erbe 
neue und ſchoͤne kandſtrich⸗ hinzuzufuͤgen und ſeine Herrſchaft 
uͤber eine groͤßere Volkszahl auszubreiten, als dies einem ſeiner 
Vorfahren gelungen war. Durch ſeine Vermaͤhlung (um d. 
J. 870) mit ber Tochter des Garcias Ifliguez, Ximene, trat 
er in nahe Verbindung mit dem Regentenhaus von Navarra?). 
Ausgedehnt und meift bleibend waren feine Erwerbungen naw 
bem Siden Hin. Wir fehen ihn den Duero uͤberſchreiten und 
bie anfebnlidften Staͤdte Lufitaniend erobern, fofort uber den 
Bajo hinaus bis in die Nahe von Merida vordringen, ja felbft 
tiber den Guadlana feben, und am Orifer, einem Afte der 
Sierra Morena, einen gldnjenden Sieg tiber die Moflemen 
bavontragen. So weit war nocd Fein chrifflider Fuͤrſt der 
Halbinſel in die Lander der Mauren gedrungen*), fo batte 
Feiner die Grengen des afturifden Staates ausgedehnt. Ver⸗ 
mote aud Alfonfo die duferften, von Afturien fo entfernten 
Plabe nicht gu bebaupten, er hatte doch die Moͤglichkeit ihrer 
Groberung dargethan und die Hoffnung eines dereinft dauern- 
den Beſitzes den Chriften eroͤffnet; mehrere ber entlegneren Ero⸗ 
berungen blieben dem Kénig und burd fie waren die bidherigen 
Grenzen geſchuͤtzt vor dem erften Angriff. Uber den Erwerd 


1) Chron. Sampir. p. 438. 

2) Fuit vir bellicosus, undique partibus satis exercitatue. Chr. 
Sampir. ibid. 

3) Chron. Sampir. ibid. 


4) Quod nullus ante eum Prinoepe adiro tentavit. Chron. 
Albeld. p. 455, 
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nie die Vertheidigung und Pflege des Beſitzthums vergeſſend, 
ließ Alfonſo die veroͤdeten Grenzplaͤtze bevoͤlkern und herſtellen: 
Samora, Simancas, Dueñas und den ganzen Landſtrich (Campi 
Gothorum) bid zu den Ufern des Duero’). Cine Menge feſter 
Burgen und viele Kirden *) wurden erbaut. Won den Stids 
ten, denen er befondere Sorgfalt widmete, wurde Burgos, bas 
auf fein Geheiß der Graf von Gaftilien, Diego, bevdiferte ”), 
in ber Folgeseit die bedeutendfte, des Reiches Schutzwehr gegen 
bie Angriffe von ber Oftfeite. Bur Vertheidigung der Kuften 
gegen bie Normdnner lief Alfons auf dew ftetlften Felfen naͤchſt 
Dem cantabrifchen Meer dad fefte Gafte# Gauzo erbanen, das 


feine eigene Capelle hatte, und vom Konig fpaterhin (fm J. 905) 


der Kirche von Oviedo geſchenkt wurde *). 

So hatte Alfonfo ‘das Reich nicht allein anſehnlich erweis 
fert, fondern mehr nod) durch ftarke Schloͤſſer, Burgen und 
Feftungen nach innen und aufen befeftigt. Und dennoch wankte 
fein Thron, wie im Anfang, fo nocd mehr gegen bas Ende 
einer RNegierung, die, eine der glorretdhften ded Reichs, Als 
fonfo HH. den Beinamen bed Grofen erworben hat. Kaum 


1) Chron. Sampir. p. 446. 


2) An die Stelle der von Leimenfteinen erbauten Heinen Kirche uber 
bem Grabe des heil. Sacob in Gompoftella lich er im J. 872 eine große, 
febe ſchoͤne aus Quabderfteinen und mit Marmorfdulen auffibren, und bes 
ſchenkte fie mit heiligen Gefdfen und Koſtbarkeiten, die aber fpdter etne 
Beute der Saracenen wurden. Chron. Sampir. p. 439. 

3) Era 922 (im 3. 884) Populavit Burgos Didacas Comes per 
smandatum Regis Alfonsi. Chron. Burgense in Esp. sagr. XXIII. 
p- 307. Annal. Compost. p. 318, Annal Complut. p. 310. 
Era 920. 

4) ... cuyas ruinas aun perseveran una legua de Gijon, fagt 
Ortiz y Sanz, Ill. p. 65. Aſchbach I. 344 verwedfelt mit diefem 
Gaftell ein anderes, das von Alfons in Oviedo felbft gur fideren Aufbe⸗ 
wahrung bes koͤniglichen Schatzes erbaut wurde, und bezieht die auf dfefes 
bezuͤgliche, von Risco, Esp. sagr. t. 37. p. 216 mitgetheilte Inſchrift 
bes Caſtells in Oviedo auf bas am cantabrifden Meer. Wie hatte man 
aud) bie, wenn gleid) befeftigte, koͤnigl. Schatzkammer an die frets bedrohte 
Meereskuͤſte legen moͤgen! Vergl. nod) Chron. Sampir. p. 439.... 
—— intra Ovetum, Castellum, et Palatium, quod est juxta 

ud etc, 
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gekroͤnt, macht ihm der Graf Froila die Krone fireitig. Bald 
noͤthigen ibn die aufruͤhreriſchen Alavefen mit Waffengewalt 
ihre Proving gum Gehorſam zuruͤckzufuͤhren. Dann ftelt ihm 
fein eigener Bruder nad dem Leben, entflieht, wird eingebolt, 
geblendet, wie feine mitfdhuldigen Grider Nufio, Veremundo 
und DOdoario’) (um db. J. 870). Bn Galicien verſchwoͤrt fig 
ein Mitter, Hanno, gegen das Leben des Koͤnigs; die Ver⸗ 
ſchwoͤrung wird entdedt, Hanno’s und feiner Mitverſchwornen 
betraͤchtliche Guͤter werden eingezogen (und vom Koͤnig der 
Kirche von Santiago geſchenkt) im J» 885. Dadurch nicht 
geſchreckt, macht ſchon im folgenden Bahr ein gewiffer Hermes 
negifd ſich deffelben Verbrechens ſchuldig und wird mit feinen 
Theilnehmern hingerichtet, ihr Vermoͤgen confiscirt*). Gefaͤhr⸗ 
licher, weil maͤchtiger, war der Galicier Witiza; der durch ihn 
erregte mehrjaͤhrige Aufſtand konnte nur mit Waffengewalt un⸗ 
terdruͤkt werden. Die Strafe des gefangenen Witiza iſt in⸗ 
deſſen eben ſo unbekannt, als die uͤber einen andern Rebellen, 
Saracino und fein ſchuldiges Weib verhaͤngte. Als Alfonfo 
von ſeinem Zug gegen Toledo zuruͤckkehrte (um d. J. 904) 
ward ihm in Carrion von ſeinem eigenen Bedienten nad) bem 
Leben geftrebt, der Berbrecher mit feinen Soͤhnen hingerichtet. 
So drang die Gefahr immer ndber auf den Kinig heran; aus 
feiner naͤchſten Umgebung wurde der Mordſtahl auf ihn ge: 
it °). 
, Woher dieſe Verſchwoͤrungen, Aufſtaͤnde, Mordverſuche? 
Die Chroniken ſchweigen uͤber ihre Quelle; ſie geben ſelbſt uͤber 
ihre aͤußere Geſchichte nur die magerſten Andeutungen, ebenſo 
wie die Urkunden, in denen jene beilaͤufig beruͤhrt werden. 
Nur bei der einen oder andern Verſchwoͤrung iſt das Streben 
eines Großen, ſich unabhaͤngig zu machen, offenbar; bei andern 
liegen Grund und Anlaß im Dunkeln; gewiß aber waren dieſe 
bei allen nicht dieſelben. In Alfonſo's Perſoͤnlichkeit und Tha⸗ 
ten moͤchten die Urſachen weniger gu ſuchen fein als in, dem 
innern 3uftande des Reichs, in weldem aud der (Hwddfte 


1) Chron. Sampir. p. 439. | 
2) Ferreras ad an, 885 und 886, nad einer Urkunde. 
3) Chron, Sampir, p. 447, ; 
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Keim des Unkrauts, den eine boͤſe Hand legte, einen gedeihli⸗ 
chen Boden fand, alsbald ſich entfaltete und die ſchnell wuchern⸗ 
den Blaͤtter nach allen Seiten ausſtreckte. Unaufhoͤrlicher Krieg, 
uͤberdem mit Unglaͤubigen, gegen welche Alles erlaubt ſchien 
und Glaubenswahn das ſittliche und rechtliche Gefuͤhl verwirrte, 
muſſte eine Verwilderung herbeifuͤhren, gegen welche die Kir⸗ 
chenlehre, bei der man die Heilkraft ſtatt in der Wurzel meiſt 
nur in den Blaͤttern ſuchte, ein ſehr ſchwaches Heilmittel dar⸗ 


bot, ſo daß frommer Glaube mit ſtrafbarem Handeln ſich fuͤg⸗ 


lich vertrugen; die Geiſtlichkeit taͤglich reicher an Grundbeſitz 

und durch die Abgabenfreiheit ihrer wachſenden Guͤter und Be⸗ 
duͤrfniſſe immer druͤckender fuͤr die Steuerpflichtigen; der Adel 
durch den immerwaͤhrenden Krieg maͤchtig und ſtolz, ſeiner Un⸗ 
entbehrlichkeit wegen voll Anſpruͤche und nur im Krieg dem 
Koͤnig gehorſam, jeder Einzelne aber um fo begieriger nach Un- 
abbangigfeit, je maͤchtiger er ſich fuͤhlt; die militaͤriſche Gewalt, 
die den Staat gegruͤndet hatte und fort und fort erweiterte, 
nod) lange auch die Gewalt der Verwaltung, und beide ver 
einigt in den Grafen, den Vorftehern der Provingens die ver- 
fuͤhreriſche Leichtigkeit dieſe Doppelmadt gu mißbrauchen, felbft 
gegen das Oberhaupt eines Staates, deſſen Theile noch nicht 
ſo wechſelſeitig verſchlungen und gebunden waren, daß eine Los⸗ 
reißung beſonders ſchwer fiel; die ſchwachen Faͤden, welche die 
neueroberten Staͤdte und Landſtriche an das Stammland knuͤpfen, 
und der haͤufige Wechſel der Grenzen, der die Theile, die ſich 
bem Ganzen kaum eingereiht, geſchweige eingelebt, wieder ent: 
fremdet; die nicht ſtreng geregelte Thronfolge, bei der jede ein⸗ 
getretene oder bevorſtehende Erledigung ehrgeizige, herrſchſuͤchtige 
Große zu ungemeſſenen Wuͤnſchen und Beſtrebungen anreizte, 
ja bei der Moͤglichkeit einer Theilung des Reichs unter mehrere 
Koͤnigsſoͤhne aud wohl andern Großen die Ausſicht zur Mit⸗ 
herrſchaft eroͤffnet; und bet dem Allen endlich das Volk ohne 
Anfehn und Berechtigung i in der Staatsgliederung als Geſammt⸗ 
heit kaum in der Verfaſſung begriffen, hier einem weltlichen 
Großen, dort einem Praͤlaten unterthan, unter beiden dem Koͤ⸗ 
nig fremd, mit dem einen oder dem andern leicht demſelben 
feind: konnte es in ſolchem Zuſtande der Dinge einem ehrgei⸗ 
zigen oder beleidigten Maͤchtigen ſchwer ſein, Unruhen und 
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Auffidnde gu ervegen ober eine Hand zu finden, bie far ihn 
ben Mordfiahl gu ziehen bereit war? Und wie, wenn died ein 
Thronberechtigter war, deffen ungedulbiger Herrſchſucht ber Koͤ⸗ 
nig gu lange lebte? 

"Alken Nachſtellungen und Verſchwoͤrungen war Alfonfo 
BBher gluͤcküich entgangen; allein die unbefloollfte, ihm ſchmerz⸗ 
lichſte, fland ihm noch bevor — die Verſchwoͤrung feiner Fa- 
milie, fener Soͤhne und Gemahlin gegen ihn, die vielleicht 
fange ſchon angeſponnen und im Finftern wirkſam war. Als 
ber Rbnig Kunde davon erbielt, eilte ex nach Zamora, wo fid 
fein &ftefter Sohn Garcias aufhielt, ließ fich ſeiner Perſon bes 
maͤchtigen und ihn gefeſſelt in bat Caſtell Gauzo Sringen. 
‘Mein damit war ba’ Feuer nicht gedaͤmpft, vielmehr ſchlug es 
nun in lichte Flammen aus. Garciatz' Schwiegervater, Nuño 
Fernandez, Graf von TCaſtilien, erregte einen Aufſtand, Alfon⸗ 
ſo's andere Soͤhne traten als Mitderſchworene hervot, bald th 
offenkundiger Empoͤrung gegen ben Vater. Die Koͤnigin Fimene, 
bie Gattin, die Mutter, ſchuͤrte da’ Feuer, fie ſelbſt vielleicht 
hatte den erſten branbftiftenden Funken gelegt). EB fam zum 
offeren Kampf, gum Birgerfrieg, der eine Beit lang fein Weh 
irber bas Reich verbreitete. Ihm ein Ende zu machen and eben 
fo abgeneigt als unfdbig ben Waffen in folden Handen zu 
widerftehen , wid Alfons den unnatuͤrlichen Soͤhnen, und trat 
in ihrer und der Großen Gegenwart im Flecken Boides (dem 
heutigen Bedes) die Krone an ſeinen Sohn Garcias ab?). 
Aud die juͤngeren Bruͤder“) wurden befriedigt: Ordono erbielt 
bie Herrfthaft fiber Galicien, Fruela blieb in Oviedo, Aber Aſtu⸗ 
vier gebietend; Garcias nahm feinen Sig in Leon. Die Erft: 
geburt, bie Krome und vielleicht cin befonderes Ubereinfommen 
gaben ihm bie Oberberrfdaft *). 


D Hujus dissensionis causa fuit Regina Xemena. Rod. Tol. 
lib. 4. c. 19, Raheres Aber den Antheil her Koͤnigin fuͤhrt Lucas Tud. 
p. 80 an. , 


9) Chron. Samptr. p. 447. 
3) Gonzalvo, der ſich der Kirche geweiht, erhielt vie Warde eines 
Archibiakonus an ber Kathedrale in Ontedo. | 
_ 4) Masden XI p. 184. 
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Der unglückliche Vater und Gatte begab fid nah Gan: 
tiago, deffen Kirche ex in befferen Tagen fo herrlich hatte anf: 
bauer laſſen, um nun an ihrem Altar fich ber Andacht gu fiber: 
laffen, und feinem wohl von mannidfaden berben Gefuͤhlen 
bewegten Innern ben Hdheren, verfihnenden Frieden zu geben. 
Darauf ſehen wir tha nod einmal in ein wildes Rriegsleben 
fich freiwillig ſtuͤrzen. Wes ihn nad folden Erlebniffen, nad 
einer vierundvierzig jdbrigen Regierung voll Kampf und Mike 
und Sorgen dazu bewog, wiirde uns, bitte bie Geſchichte of 
berichtet ober berichten koͤnnen, einen tiefen Blick in fein In⸗ 
nerves gu werfen verginnen. Er ging nach Aftorga und bat 
Garcias um ein Heer, damit er nod einmal gegen die Feinde 
ber Ghriften, die bet den Wirren des Reichs und dem Zuruͤck⸗ 
tritt ihres großen Gegners wieder ſich regen modten, den Kanpf 
erhebe. Garcias bewilligte es, und bewies damit cin Zutrauen 
gegen ben tief gekraͤnkten Vater, das dieſen nod mehr ebrte 
als ihn ſelbſt. Mit einem ſtarken Heerhaufen fiel Alfonſo ſo⸗ 
fort verheerend in das feindliche Gebiet von Toledo ein, ſchlug 
uͤberall den Feind und kehrte als Sieger mit Beute und Ge⸗ 
fangenen nad Samora zuruͤck. Bald darauf erkrankte er an 
tinem Sieber und ſtarb den 20. Dec. 910"). Seine ride 
wurde in Aflorga) beigefest, und fpater in die koͤnigliche 
Gruft in Oviedo gebradt. Wann die Kinigin Ximene gefter: 
- ben, eff ungewif *); thre Leide wurde in Oviedo neben Alfonſo's 
Sarg beerdigt. 


I) Chron. Sampir. |. c. Chron. Silens. p. 204. Roeder. 
Fol. Lc Flores in Esp. sagr. XIV. p. 439. Ortiz y Saaz 
THT. p. 74. Not. 52. über baé in Alfonſos Zeit in Oviedo angeblich ge⸗ 
baltene Goncilium f. Florez in Esp. sagr. XIV. p. 428. Mas- 
deu XIII. p. 47 und XV. p. 186 und Aſchbach I. S. 346. 

2) Bi sepulcro que se le hizo y se conserva en Astorga ha sido 
admirado siempre como un trozo de la mayor escultura que tenemos 
en Espaiia aun’ para los mejores tiempos del arte; prueba de que 
entonces se cultivaba con esmero. Ortiz y Sanz t. Ill. p. 74. 

3) Ferreras fegt ihren Bod in’ Jahr 913. 
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Das Koͤnigreich Leon bis zur Vereinigung mit 
Caſtilien. 
(J. 910 - 1037). 


Mit Alfonſo III. ſchließt die Reihe der aſturiſchen Koͤnige, 
und Garcias, der ſeine Reſidenz in Leon nahm, iſt der erſte 
der Koͤnige von Leon, wie feit ihm") die Beherrſcher der chriſt⸗ 
lichen Lander noͤrdlich vom Duero fic nannten. 
Die Stadt verdankt ihrer Namen und Urfprung der fte- 
benten rdmifden Legion (Legio VII Gemina), die fic bier 
anbaute. Bei dem Cinfall der Vandalen und Gueven behaup⸗ 
tete die Stadt ihre Unabhaͤngigkeit und blieb den Roͤmern, ole 
ihre Wichtigkeit Fannten, bid fie im J. 585 von BWefigothen 
unter Leuwigild eingenommen wurde. Nur Furze Beit war fie 
dann in ber Araber Gewalt, welder fie (hon Alfons J. ent: 
rif. Ihre uͤberaus ftarfe Mauern, ein Werk der Romer, cigs 
neten fie 3u einer treffliden Schutzwehr des im Norden’ fid 
bildenden chriſtlichen Staats, wie fie einft lange Zeit ber Roͤ⸗ 
merherrſchaft auf der Halbinfel zur Stuͤtze gedtent hatte, und — 
Alfons J., der die Mtauern der von ihm eroberten und nidht 
su behauptenden Plaͤtze zerftdren lief, dadte auf die Erhaltung 
Leons wie Aftorgas, deren Vertheidigung die Naͤhe der Gebirge 
erleichterte. Das mauerftarke Leon, die kuͤnſtliche Fefte, ein 
Vorpoſten jener natuͤrlichen Feften, wie fie Afturiens Berge 
bilbeten, betvachtete man feitdem als etn Bollwerk des Reichs 
gegen’ die Angriffe Her Moflemen und als einen feften Aus: 
gangspunkt gu weiteren Groberungen*®). Aud die Moflemen 
erfannten die Wichtigkeit des Plages, und ridteten zu verſchiede⸗ 


1) Sn einer Urkunde v. J. 921 heißt es: Garcia principe regnum 
Legionis regente. Yepes, Escr. Tom. ], Esc. 30 in App. Mas- — 
deu XII. p. 184, 

2) Wenn von Orbofio I. gefagt wird, „daß ex Leon bevdttert 
babe, fo fann bier nur eine Vermehrung der Bevilferung gemeint fein, 
ba aués.unverwerfliden Seugniffen bervorgeht, daß Leon von Alfons L bia 
Orbofio I. fortbeftand und bewohnt war. Risco, Hist. de Leon I, 
p. 10, : 
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nen 3eiten, wie in den Sabren 882 und 883 (im Aug.), ihre 
Strettfrafte gegen denſelben, jedoch ohne Erfolg. Won 883 
bis gum Ende des folgenden Jahrhunderts unterliefen fie alle 
Verſuche, und Leon Fonnte in unangefodtener Ruhe fich erwei⸗ 
tern, bevolfern und einvidten'). Es diente nicht felten den 
Koͤnigen zum Aufenthalt; dod blie Oviedo ihre Reſidenz und 
des Mittelpunct des Reichs. Letzteres aber war Oviedo in der 
Bhat nicht mehr, gumal feit Alfonſo III. die Grenzen nach dem 
Siiden hin betradtlich hinausgeruͤckt hatte; und ware nidt die 
Theilung des Reichs Anlaß geworden, daß Garcias feinen Sig 
in Leon nabm, fo wuͤrden Staatsgrinde die Verlegung der 
Reſidenz und Hauptftadt doringend geboten haben. Alfonſo's Lil. 
Croberungen batten died augenfallig gezeigt. 

Chen dieſen Croberungen, diefem Hinaufriiden des Mit: 
telpuncts des jungen Staats nach dem Mittelpunct der ganzen 
Halbinfel, bem alten Erbe der Urvdter, mufite das Auge des 
Vaterlandfreundes und Ghriften mit Freude folgen, und, in die 
Zufunft blidend, die Hoffnung, ja die Buͤrgſchaft finden, daß 
der Staat fortwahrend fic) weiter ausdehnen und ſomit dad 
Kreuz in immer groͤßeren Kreifen feinen Sieg feiern werbde. 
Aber dieſe Freude ward getribt bet dem Hinblid auf die Zer⸗ 
riffenbeit des Reichs, das nun unter drei Bruͤder getheilt, jener 
Ginheit verluftig geworden war, auf welder feine Stdrfe und 
jene frobe Hoffnung rubten. Und wenn felbft bas Ganje wie: 
ber einem Einzigen zufiel, weld’ ſchlimmes Beifpiel war fir 
die Zukunft gegeben, weld)’ verfuͤhreriſches fir nachgeborene 
Koͤnigsſoͤhne! 


Garcias 
(J. 910—914.) 


regierte nur drei Jahre. Gleich im erſten fiel er mit einem 
anſehnlichen Heerhaufen in die Laͤnder der Mauren ein, bis ins 
Gebiet von Toledo und Talavera, pluͤndernd und verheerend, 
und kehrte mit ſehr reicher Beute und vielen Gefangenen, un⸗ 
ter denen ein moſlemiſcher Statthalter durch die Nachlaͤſſigkeit 


\ 


1) Risco ib. c. I-3. 
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Her Waͤchter ihm wieder entſchluͤpfte, fiegreich nach Leon zuruͤck. 
Wiabrend die Waffen rubten, lies ex verſchiedene Stddte und 
Flecken bevdtfern, namentlich Osma, Roa, Coca, Sorufia del 
Conde und Gan Sftevan de Gorma;*). Garcias ſtarb Finder: 


los (19. Yan. 914). Geine Leiche wurde naw Oviedo gebracht, 


wo aud nach der Verlegung der Reſidenz bie Ruheſtaͤtte der 
hingeſchiedenen Kinige blied. 


Oroofto I. 
(3. 914 - 924.) 


Nak Garcias' Ableben begab fic) Ordoito aus Galicien 
nach Leon und wurde hier in Gegenwart der Großen und zwoͤlf 
Biſchoͤfe des Landes gum Koͤnig gekroͤnt. Haͤufige Kaͤmpfe mit 
den Moſlemen, die er ſchon als Fuͤrſt von Galicien begonnen, 
fuͤllen ſeine Regierungszeit, und wir find ſeinen kuͤhnen Krieg⸗ 
gigen und vielen Siegen uͤber einen Abderrahman III., 
eine Macht, die unter dieſem großen Khalifen wieder ſo trdftig 
fid erhoben hatte, mit Bewunderung gefolgt, ſelten Verluſte 
und Niederlagen, wie die in Valdejunquera (im J. 921), he⸗ 
klagend. Kriegeriſcher Sinn und Froͤmmigkeit fanden ſich, im 
Geiſte ſeiner Zeit, in ihm verſchmolzen, und die reiche Beute, 
die ex den Unglaͤubigen abnahm, wurde von ihm gum Theil an 
bie Rirde der Rechtglaͤubigen geſchenkt. Als ex von dem loh⸗ 
nenden Siegeszug durch Eſtremadura zuruͤckkehrte, vermandelte 
er, ſeinen frommen Dank mit zeitlichen Geſchenken ausſprechend, 
den eigenen Palaſt in einen chriſtlichen Tempel zur Ehre der 
heil. Maria, verlegte dahin den biſchoͤflichen Sitz, der bisher 
in Set. Peter außerhalb der Stadt war, beſchenkte ihn reich⸗ 
lich und ervweiterte feinen Sprengel. 

Alles Lichtſchein der Froͤmmigkeit aber und aller Gieges- 
glany vermodten weder die dunkele Stelle gu lichten, weldje 
in Ordolio s Seben fein VBetragen gegen den Water bidet, nach 
ben Flecen gu tilgen, welchen feine Regierung gegen ihr Cave 


I) Chron. Sampine 447. 
2) Masdeu XI, p. 185. 
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darbietet. Vielleicht jedoch waͤre die ſer Fleken gu milbern, 
haͤtte uns die Geſchichte die Mittel dazu vergoͤnnt. 

Die Grafen, welche in dieſer eit Caſtilien verwalteten, 
Rufio Fernandez, Abolmondar, der Weiße genannt, fein Seba 
Diego und Fernando Anſurez, ſchienen das Land wahrhaft zu 
heherrſchen, und lehnten ſich gegen Ordoño auf). Es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß fie ihre Theilnahme am Feldzug dee 
Koͤnige von Leon und Navarra gegen die Moſlemen verweiger⸗ 
ten, dadurch ber Feinde Muth erhoͤhten, und am Ungluͤck der 
Ghriften in Valdejunquera Schuld trugen. Unerwartet ſchickte 
Koͤnig Ordofio Voten nah Burgos, um die Grafen nach Tes 
jar, am Fluͤßchen Carrion, in fein dortiges Palatium gu ent: 
bieten. (Wohl modte er wiffen, daß er fie ſchwer betvegen 
werde nad Leon gu fommen). Sie erfdienen. Alsbald lies 
ber Minig, ohne daß jemand aufer feinen Rathen etwas von 
feinem Gorhaben wuffte, fie verbaften, nahm fie gefeffelt mit 
in bie koͤnigliche Reſidenz nach Leon, wo er fie ine Gefaͤngniß 
au werfes und darin au toͤdten befabl. | 

Um diefelbe Zeit lief ibn dex Konig Garciad von Navarra 
durch Abgeordnete zur Eroberung der Staͤdte Naxera und Biz 
guera einladen. Ordoño folgte bem Ruf mit einem anſehnli⸗ 
den Heer und bemaͤchtigte ſich Naxera's). Bei Gelegenheit 


1)... qui tunc eamdem terram regere videbantur, et erant aj 
(regi) rebelles. Chron. Sampir. p. 490. | 

" 2) Im Herbſt 923, nach einer urtunde, worin Ordoiio die Burg 
von Rarera bem Kloſter Santa Coloma fdentt. Facta scriptura testa- 
menti sub die XII Kal. Novemb. Anno ... regni nostri nono- 
Commorantibus in Dei nomine in Castro Naxera. Risco, Hist. 
de Leon p. 176. — Was die obige Darftellung betrifft, fo hat ſich 
der Verfaffer an die dltefte und Haupt: Quelle, bie Ehronik bes Bifdofe 
von Aftorga, um fo enger angeſchloſſen, fe verſchiebener bie Shatfachen 
von den neuern Geſchichtſchreibern gedeutet und ihnen ohne gentigende Be⸗ 
fege verſchiedene Anlaffe und Beweggruͤnde untertegt worden find. Unbe⸗ 
fangen angefehen ſcheint, nad des angefdbsten Chronik, Orboite’s Heer: 
zug an bie Oftgrenge von Gaftilien und die Einnahme Naxera's allein 
mit der Auflebnung ber caftilifdjen Grafen tm Zuſammenhanqg gu fehen, 
und Masdeu (XI. p. 202) fagt wohl mit Recht: Veo con admiracion 
en todas: nuestras historias modernas pintada esta expedicion contra 
rebeldes, como si hubiera sido contra Moros; descubriendose clara- 
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biefed Feldzugs vermaͤhlte ex ſich mit ber Tochter des Königs 


Garcias, Sancha, die ihn ſehr anſprach, befeſtigte dadurch das 
gute Vernehmen mit dem Koͤnig von Navarra, und kehrte, 
nachdem fein Zug mit gluͤcklichem Erfolg gekroͤnt war, nad 
Yeon zurück. Mur Furze Beit fonnte Ordofio der neuen Vers 
bindung fid) freuen; ſchon im San. 924 rif ihn der Tod vor 
der Seite der jungen Gemablin. 


Sruela Il, 
(3. 924— 925), 


Obgleich Koͤnig Ordofio mehrere Soͤhne von ſeiner erſten 
Gemahlin) hinterließ, folgte ihm doch keiner von ihnen auf 
dem Thron, fondern fein Bruder Fruela, der feit der Shetlung 
bes Reichs in Oviedo regiert und fid) Koͤnig von Affurien ge: 
nannt batte*). Wabrend feiner vierzehnmonatlichen Regierung 
in Leon wird von ibm nur einer blutigen Gewaltthat gedacht 
— der ungeredten Hinrichtung der Sdbne eines Edeln, Ol⸗ 
mundo's, und der Landesverweiſung ihres Bruders Fronimio, 
des Biſchofs von Leon. Deshalb laͤſſt ihn die Chronik nur 
kurze Zeit regieren und — am Ausſatz ſterben ). 


mente en todas las relaciones antiguas, que fué una consequencia 
de la rebelion de los Condes, y diciendo expresamefte el Obispo 
Sampiro, el Monge Silense y Lucas de Tuy, que los dos Pueblos 
eran de los perfidos, 6 rebeldes. 

1) Rusia Elvira fand Ordoño gu feinem grofen Schmerz verfdhieden, 
alg er von feinem Siegeszug bis in die Naͤhe von Gorbova freudig nad 
Bamora zuruͤckkehrte (quantum habuit gaudium de triumpho, tantam 
gustavit tristitiam de Reginae letho. Sampir. p. 449). Gr heira⸗ 
thete dann eine Galicierin, Aragonta, die ex fpdter verſtieß (quia non 


fuit illi placita). Seine dritte Gemablin war die oben erwaͤhnte Sanda, | 


Tochter des Kdnigs von Navarra. 
2) Ee neiint ſich fo in einer urkunde v. J. 912. Esp. sagr. t. 31. 
p. 343. | . 
3) Chron. Sampir. p. 450. 
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Alfonſo IV., dex Blinde oder der Mond. 
(3. 925 —931). 


Wiewohl Fruela I. drei rechtmaͤßige Soͤhne aberlebten, 
Alfonſo, Ordofio und Ramiro (außer dieſen ein natuͤrlicher 
Sohn, Aznar), wurde fein Neffe Alfonjo, der Sohn Ordoño's IL, | 
jum Konig ausgerufen. Nur wenige Fabre fuͤhrte Alfonfo ben 
Scepter, ſchwach und ungern; fromme Übungen nabmen Geift 
und 3eit in Anfprud, bis er vom Wunſche befeelt, ihnen allein 
und ungeſtoͤrt fic) bingugeben, die Moͤnchskutte mit dem Pure 
pur zu vertaufden fic) entſchloß, und fein Bruder Ramiro, 
durch ihn von dieſem Entſchluß benadjridjtigt, vor. der Bers 
fammlung ber Grofen ded Reichs die Regierung feierlich uͤber⸗ 
nahm (Oct. 930). Alfonfo trat in’ Kloſter Sahagun (damals 
Domnos sanctos genannt), bereuete aber bald den Sebritt, 
aus Wankelmuth oder von Andern verleitet. Als Ramiro ein 
Heer gegen die Saracenen gu fuͤhren im Begriff und in 3a: 
mora eingeruͤckt war, uͤberraſchte ihn die Nachricht, das Alfons 
bas Kloſter verlaffen und in Leon ſich der Regierung bemdd- 
tigt habe. Entruͤſtet uͤber dieſe Vorgaͤnge lief Ramiro auf der 
Stelle , die Hérner ertdnen und die Schilde ſchwingen“, 30g 
ellend nach Zeon zuruͤck und belagerte Alfonfo Zag und Nacht’), 
bis es ibm gelang ihn gefangen gu nebmen. Alfonfo watd ins 
Gefaͤngniß gefest. Unterdeffen wandten fic alle Große Aſtu⸗ 
riend, wo Fruela's I. Soͤhne lebten und geheime Cinverftdnd- 
niſſe unterbielten, binterliftig an den Rinig Ramiro, wie es 
ſcheint, um ibn nad Aſturien, in ihr Netz zu locken. Er kam, 
aber wohlgeruͤſtet, nahm jene, Alonſo (den aͤlteſten, den man 
gum Koͤnig von Aſturien beſtimmt hatte), Ordofio und Ramiro, 
| gefangen, fuͤhrte ſie mit ſich nach Leon und ließ ſie im Kerker 
alle an einem Tag blenden*). Alfons lebte nach ſeiner Blen⸗ 


1) Mit Recht erhebt Risco, Hist, de Leou J. p. 180 Zweifel 
gegen die Angabe des Lucas de Tuy und Roder. Tol., denen Aſchbach 
folgt, daß Ramiro zwei Jahre lang die Stadt belagert habe, außer an⸗ 
bern Gruͤnden ſchon darum, weil die Urkunden bis zum Jahr 93] die 
unterſchrift Alfonſo's, ſeit d. J. 932 die des Ramiro fuͤhren, ohne irgend 
eine Unterbrechung oder Andeutung eines geſtoͤrten Befiges. 

2) segua la gracia que permiten al Soberano las leyes godaa 
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bung now geet Sabre und hinterließ cinen Sohn, Drdefio mit 


dem Beinamen der Bofe, der, wie wir feben werden, unter 
ber Regierung Sancho's L nach. der Krone ſtrebte. 


Ramiro H. 
(3. 931 — 950). 


Nachdem ſich Ramiro in diefer Weiſe auf dem Thron bee 
feftigt hatte, exgriff ex die Waffen gegen die alten Feinde feines 
Glaubens und Reichs; ſeitdem glangt fein Name in den Kaͤm⸗ 
pfen der Ghriften mit den Moflemen. Mit einer Groberung 
erdffnet er feine Feldzuüge, bedeutungévoll, obne es abnen gu 
finan, mit ber Ginnabme der einftigen Hauptſtadt bes ganzen 
chriſtlichen Spanien’ (Madrid), und mit einem Sieg Uber die 
Saracenen (bei Talavera) ſchließt und front er feine Regierung. 
Der fo ruͤſtig im Felbe war, caftete wohl nicht im Frieden. 
Aber wir haben auch hier, wie fo oft, zu beblagen, daß die 
Ghroniften vornehmlich nur Kriegdereigniffe aufzuzeichnen ber 
Mahe werth achteten, uͤber die friedliden Beſtrebungen der 
Firften (und nod mehr des Volks), uͤber die Art ihrer Regie 
rungsthaͤtigkeit dagegen uns gaͤnzlich im Dunkeln laſſen. Von 
Ramiro berichten fie nur nod, daß ex (zwei Monate nach ber 
SHlaht von Zamora) feine Streiterhaufea an die Ufer ded 
Yormes verlegt und die verlaffenen, verbeerten Stddte jener 
Gegend bevoͤlkert, d. h. hergeſtellt und mit Befagung verfehen 


habe, namentlich Salamanca, Ledesma, Ribas, Basins, Alhon⸗ 


dega, Peita und viele andere Orte *). 


en favor de los reos de Ptado, bemestt hierbei Masdeu. Dak Mbige 
nad Sampir.p. 451. Nad Rod. Tol. und Lucas de Tuy, wel: 
then aud bier Aſchbach 1. 35, falgt, ließ Ramiro, feine Grauſamkeit 
zu fibnen, den Geblendeten bas Kloſter S. Sulian erbauen, und fie 
Darin ſtandesgemaͤß unterhalten. Dieſes Rlofter wurde aber ſchon in der 
Reaierungeyelt Aifonfo’a M. von einem Mitte Namens Rumforco (paber 
monasterio de Ruiforce) evtaut und dem §. Julian geweiht. Risco 
not urkunden in ber Hist. d. Leon p. 199 und Map. seer. t. 34. 
Wergl. aud Maadeu XI 207. 

_ 1) Chron. Gampir. p. 453. Jn einer eingekllammerten Stelle 
biefer von Florey (Esp. sagr. t. 14) hecandgegebenen Chrenik wich berich⸗ 
tet, daß in dieſer Regierung ber Sraf Rodrigo ten Ort Ameya und in 
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Kaum batte Ramiro diefe Wunden, welde dex Krieg mit 
ben Mauren gefHlagen hatte, durch Wiederherftellung wud Bes 
volkerung der verddeten Ortſchaften gebeilt und gegen fpdtere 
Enfaͤlle neue Schutzwehren aufgefhrt, fo fab ex ſich genoͤthigt 
gegen einen andern Feind fich gu waffnen. Der Graf von 
Gaſtilien Fernan Gonzalez und ein anderer caſtiliſcher Großer, 
Diego Mufie;, empirten fig, aus unbefannten Srimben, wis 
ber den Koͤnig und rifieten. Ramiro aber, „klug und tapfer, 
wie er war"), nabm fie gefangen und ließ den Einen in 
Leon, den Andern in der Burg Gordon gefeffelt ins Gefdng: 
nip fegen. Rach geraumer Zeit wurden beide, nachdem fie dem 
Rinig den Sid der Treue geſchworen und Ales, was fie an 
fi geriſſen, zuruͤckgegeben batten, aus bem Kerker entlaffer. 


Durh ein anderes Band modte Ramiro glauben fie fefter an. 


Afturien Santa Juliana (jegt Santillana), dex Graf Diego, auf Geheiß 
des Koͤnigs (Ramiro) Burgos und ubierna, der Graf Rufio Muniy — 
Randa b. i. Roba, Gonzalo Tellez — Oema, Gongalo Fernandez — 
Oca, Glunia (Goruiia del Gonde) und San Effevan und endlidh Fernan 
Gonzalez — Sepulveda beviitert babe. Offenbar find Hier Thatſachen 
angefaͤhrt (und dadurch alé ein ſpaͤteres Cinſchiebſel bee Chronik verdaͤch⸗ 
tig), welche fruͤheren Kegierungen angehoͤren (vergl. aud) Masdeu KI. 
222), wie denn 3. B. Burgos erwieſen ſchon unter Alfons TT. bevditert 
wurde (ſ. oben in deſſen Regierung). Jn einer im Convent bes h. Iſi⸗ 
bor in Leon aufbewahrten Gandfdrift ber weſtgothiſchen Gefege, tm J. 
1058 von einem Presbyter Namens Munio gefdrieben, findet fic) nad 
Risco's Angabe (Hist. de Leon p. 196) im Anfang vas Fragment 
einer Ghronif, worin die Jahre, in weldjen bie erwaͤhnten Orte bevoͤlkert 
wurden, fo angegeben find: In Era 869 (im 3. 831) populavit Rude- 


ricus Comes Amayam, et fregit Salamanka. In Era 904 fregit Ru- . 


dericus Comes Asturias. In Era 920 (3. 882) populavit Didacus 
Comes Burgos et Auvirna per jossionem Domne Adefonso. In Era 
950 (S. 912) populaverunt Comites Munie Nuanig Rauda, et Gun- 
@esatve Telliz Hoosuma, et Gundesalve Fernandes Azam et Clania, 
et Sancti Stephani juxta fluvius Doiri. Folgt man dieſen Settangaben 
— und man barf es mit befferem Grund — fo fallt blos bie Gruͤndung 
vos Sepulveda in Ramiro's Regierung, man mag nun fis jene das Babe 
946, nad dem angefibrten Fragment, oder >. J. O41, nach der juͤngeren 
Quelle ber Anales Toled. (Poble el Conde Fern. Genzalvez à Sepel: 
vieja Era 979) annegmen. 
1) Charen. Mample. p. 45% 
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ſich au feſſeln: er vermaͤhlte feinen erfigebornen Sohn Ordofto 
mit Urraca, der Tochter bes Grafen Fernan Gonzalez). 

Darauf griff Ramiro wieder zum Schwert, um nach Ab⸗ 
lauf ded. Waffenſtillſtandes den Kampf mit den Unglaͤubigen 
von neuem zu beginnen, und erfocht jenen glaͤnzenden Sieg 
bei Talavera, den letzten ſeines Lebens. Im Begriff nach 
Oviedo zu reiſen, erkrankte er und ließ ſich nach Leon zuruͤck⸗ 
bringen, wo er am 5. Jan. 950 die Regierung niederlegte *). 
Jenes praͤchtige Kloſter, das er neben dem koͤniglichen Palaft 
in Seon. flix fetne Tochter Elvira, als fie den Schleier nabm, 
erbauen lief und dem Gridfer weihte Gest Gan Salvador de 
Pala, del Rey), nahm feine Leiche auf’). Seine grofen Wass 
fenthaten und Giege haben die Chroniften (leider nur mit we: 
nigen Seilen) ber Nachwelt tberliefert; eine Menge von ibm 
geftifteter Kloͤſter und Kirchen, Zeugen feiner Frdmmigheit, bat 
ex felbft fic alé Denkmale gefest. 


Ordoño IM. 
(3. 950— 957), 


Von ben gwet Soͤhnen, weldhe Kinig Ramiro hinterlies, 
- folgte ber dltefte, Ordofio, dem Vater auf dem Thron, ein 
Firft von Umſicht, Entſchiedenheit, Kriegserfahrung und Tapfer⸗ 
keit, ein wuͤrdiger Sohn Ramiro’s. Der jimgere aber, Sando, 


1) Sampir. 1. c. Weder Roder. Tol. nod) Lucas de Tuy ift hier 
zuverlaͤſſig. Das Wort Azeipha (0. i. exercitus), das ihnen einen moſ⸗ 
lemiſchen Felbberrn bedeutet, fdeint die Quelle b der Verwirrung und fal⸗ 
ſcher Combinationen geworden zu ſein. | 

2) Ramiro’s Ul. Tobestag tft unbefannt. Der Angabe des Chron. 
Samp. (vespere Apparitionis Domini) gufolge nimmt Masben (XIL 91) 
den 5. San. 950 an, alé den Bag dex Bhronentfagung (en que Ramiro 
hizo la cesion), nicht bes Todes, wie Aſchbach IL 56 dieſen Schriftſteller 
Sebaupten lafft. Masdeu fagt an einer andern Stelle (T. XII p. 225) 
ausdruͤcklich, daß die Beit feines odes unbefannt fei.  Wergl. aud 

p- 227. — Misco (Hap. sagr. t. 34. p. 253 und 255 und Hist. de 
. Leon p. 190) fuͤhrt nod) aus dem Jahr ‘951 Urfunden an, welde von 
Ramiro beglaubigt find. 
3) Chron. Sampir. p, 493. Risco, Hist. de Leon p. 197, 
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fivebte nach der Krone, unterſtuͤtzt und vielleicht zuerſt ongereist 
von feinem mitterliden-Obeim, dem Konig Garcias von Na⸗ 
varra (Ramiro’s Gemablin war deſſen Schweſter), und vor 
dem caftilifden Grafen Fernan Gongalez, deffen Treue weber 
ber geleiftete. Cid, noc) die Vermaͤhlung feiner Tochter mit 
Ramiro's Sohn gu befeftigen vermodt batten’). Seon rid: 
ten zwei Heere von verfdiedenen Seiten gegen Leon hergn, um 
Ordoño vom Throw gu ſtuͤrzen und Sando auf ihn zu heben. 
Allein fie fanden Ordoño wohl geriftet, die Stddte trefflich 
vertheidigt, dad Werk Ramiro’s, vom Sohn in. deffen Geift 
fortgefiibrts jene muſſten unverrichteter Dinge heimziehen. Or⸗ 
dofio aber verſammelte ein ſtarkes Heer gegen die Galicier, die 
durch der Caſtilier Beiſpiel verfuͤhrt, in der Hoffnung, bei der 
allgemeinen Verwirrung ihre Unabhaͤngigkeit zu erringen, gleich⸗ 


1) Sm uUnwillen daruͤber und um ſich am Grafen von Caſltilien zu 
raͤchen, babe Konig Ordoño, wird erzaͤhlt, feine Gemahlin Urraca, bes 
Grafen Tochter, verſtoßen und ſich mit Geloira oder Elvira vermaͤhlt, aus 
welcher Ehe Bermudes der Gichtbruͤchige entſproſſen ſei. Dieſe Nachricht 
findet ſich zuerſt bei Sampir, in der Ausgabe von Florez jedoch als ver⸗ 
daͤchtig eingeklammert; ſchwerlich aber fand ſie ſich in der aͤlteſten Hand⸗ 
ſchrift, ba fie die Chronik des Minds von Silos, der alles von Sam⸗ 
pic uber Ordofio Gefagte wortlid) aufgenommen hat, nicht enthalt. Gleids 
wohl nefmen fle Roder. Tol. und Lucas de Tuy und bie ihnen folgens 
den Geſchichtſchreiber, aud) der Verfaffer der Gefd. ber Ommaij. M1. 56 
unbedentlid an. Allein fdon Mas deu erhob Zweifel an ihrer Richtig⸗ 
feit, und wuͤrde fte wahrſcheinlich verworfen haben, haͤtte er nicht bie auf 
ber folgenden Seite bei Sampir p. 455 ſich findende Angabe, daß der 
Graf bie von Ordoño IIL. hinterlaſſene Gattin (Wittwe) [uxorem relictam 
ab Ordonio Ranimiri filio] Ordoño bem Bdfen zur Gemahlin gegeben 
babe, mifverftanden und dburdy ,,desechada 6 repudiada“ tiberfegen 
au muͤſſen geglaubt. Mun fibrt aber Misco (Hist. de Leon p. 202 
und 203) bagegen an, baf in den vielen im Archiv ber Kirche yon Leon 
befindlicjen Urkunden aus fener Beit nicht ein eingiges Mal der Elvira ges 
dacht werde, waͤhrend die Koͤnigin Urraca beftandig neben ihrem Gemabl 
in ben Beglaubigungen erfdeine. Cine Sdenfungéurfunde v. J. 956 un: 
terzeichnet, neben bem Koͤnig Ordoño und der Koͤnigin Urraca, felbft ihe 
Vater, ,,Ferdinandus Gondisalviz Comes.“ (Daf bHierbet nicht etwa 
an Orbofio IV. gu denken ift, ergibt fid) ans den urfundliden Anfuͤhrun⸗ 
gen bet Risco, Hist. de Leon p. 205): Demnach ift die Nachricht von 
Urraca’s Verſtoßung vollig unwahr, oder diefe fand nur ſehr Furge Beit 
ftatt, 
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falls gegen ihn fich auflebnten, filbete fie zum Gehorſam zurlick, 
wandtie ſich dann fuͤdlich ind Gebiet ber Moflemen, pluͤnderte 
Liſſabon und kehrte mit reicher Bente und Gefangenen nad 
Leon zuruͤck!). Diefer unerwartete Streifzug hatte die Mawren 
anfgefdredt und fie sur Rade gereizt. Alsbald verkimdete Ab⸗ 
dertahman ‘den heiligen Krieg. Die Fahnen aller Provinzen 
wurden verfammelt; ſelbſt der Statthalter von Fez, der Senate 
Mohammed, Yam mit emer erleſenen ſtarken Reiterſchaar uͤber 
die Meerenge heruͤber. Mit ihm vereinigt brach der Wali Ah⸗ 
med Ben Said an der Spitze eines zahlreichen Heeres gegen 
Caſtilien auf ). Furcht vor dem aufſteigenden Ungewitter, bas 
Beduͤrfniß eines maͤchtigen Beiſtandes, die Erfahrung, daß Or⸗ 
doño bisher allen Widerſtand fo kraͤftig als gluͤcklich bewaͤltigt 
hatte, bie unabweisbare UÜberzeugung, daß die getrennten Streit⸗ 
kraͤfte der Chriſten leicht eine Beute der moſlemiſchen Über⸗ 
macht, bie vereinten aber des Sieges wohl gewiß fein duͤrften, 
hatten den Grafen Fernan Gonzalez bewogen, „gern oder un⸗ 
gern“*) gum Gehorſam gegen den Koͤnig von Leon zuruͤckzu⸗ 
febren. Seine Treue, jest mit feiner Selbfterbaltung verbun⸗ 
ben und darum fir Drdofio nun verlaffiger, bewdbrte der Graf - 
durch die Bhat, indent er an der Spige der thm anvertrauten 
leoneſiſchen und der caſtiliſchen Kriegerfdjaaren gegen bas mau; 
riſche Heer, das den Duero uͤberſchritten, die Chriſten aus 
Gimancas und andern Pldgen geworfen hatte und von S. Eftes 
wan de Gormaz bis an die Thore von Burgos Aled verbeerte, 
muthpoll heranzog, bis an die Ufer ded Duero die Mauren 
zuruͤcdraͤngte und bier mit großem Berluft fihiug ). Koͤnig 


. 1) Chron. Sampir. p. 455. 

2) Conde IL c. &. p. 441. 

3) Volens, nolens fagt Gampir. : 

4) Roder. Tol. 1. 5. c. 9. Lucas de Tuy p. 85. Die Araber 
fGreiben freilich den Sieg fidh gu (Conde a. a. D.), allein ihre bezuͤgli⸗ 
Gen Rachrichten find fo ungewdhnlid vag und felbft ohne Angade des 
Ortes ober ixgend eines ndberen Umſtandes, daß kein Gewicht auf fie ges 
legt werden Fann. Jedenfalls entfprad den aufgebotenen grofen, felbft 
bard) africaniſche Huͤlfsſchaaren verſtaͤrkten Streittrdften der Erfolg keines⸗ 
wegs; ex war Fein anberer, als ber gewoͤhnliche maunriſcher Streifzuͤge: 
Verheerungen beim Durchzug, Pluͤnderung und Beute, mitgeſchleppte Shri 
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ODrdoño fland eben in Begriff in Perfon ein Heer gegen die 
Moflemen yu fibren, al8 ihn in Samota der Tob uͤberraſchte 
(gegen die Mitte b. J. 957) 9, und wahrſcheinlich große Plane 
und Unternehmungen, die et hoffen ließ, vereitelte. 


Sancho L 
(3. 957 —966). I 
Ruhig beſtieg der Bruder Ordofin’s III., Sando I., 

Thron, ba fein Sohn Bermudes ert drei Jahre zaͤhlte. —* 
aber war ein Jahr verfloffen, fo ſah fic Sancho in eine ſolche 
Lage verfetzt, daß er aus dem Lande floh und bei bem Kdnig 
von Ravarra, feinem Dheim, Hilfe ſuchte, bald auf den Rath 
feiner Freunde in Unterhandlungen mit Abderrahman III. trat 
und mit (frober) 3uftimmung ded Oheims nad Cordova ging. 
Der Urheber diefes Ungemachs war eben der Graf vor Gafti: 
lien, Fernan Gongalez, der einige Jahre vorher Sancho feldjt 
én feinen ungerechten Anforderungen gegen feinen Bruder Ors 
Dotto TH. unterftigt hatte. Was bei dem Frdftigen, Fugen Or⸗ 
doño bem Grafen nicht gelurigen war, hoffte ex jegt unter dems 
ſchwachen Sancho zu erreichen: feine und Caſtiliens Unabhaͤn⸗ 


gigkeit vom Koͤnig von Leon; er verrieth ſomit nach Jahren 


die Selbſtſucht, von der er bei der ſcheinbaren Unterſtuͤtzung 
Sanchos getrieben worden. Mit Waffen hatte man damals 
nichts vermochte, darum griff man nun zu Raͤnken. Eine Ver⸗ 
ſchwoͤrung ward angelegt, das Heer in dieſelbe gezogen, und 


Sancho, von wirklicher oder ſcheinbarer Gefahr bedroht, zur 


Flucht bewogen. Im J. 958 %, Darauf waͤhlten alle Gro⸗ 


ſten als Gefangene. Wenn bas grofe Seer wirklich den Sieg gewann, 
welche ginftige Beit, die reichſte Gente su machen, als durch Orboite’s 
Bod sas fic) verfammelnde Heer Hauptles wurde und fic) aufloͤſte, der 
chriſtliche Staat durch Thronftreitigteiten und Vuͤrgerkrieg in Verwirrung 
gerieth und ſeinem Feind Bloͤßen nach allen Seiten hin gab. 

1) fiber bad Todesjahr ſ. Esp. sagr. t. 34 p. 268. Ortiz y 
Sanz Ill. 98, befonders Risco, Hist. de Leon p. 205 oas> 

2) Im Anfang des Jahrs 958 wur Sando no} im Meth, wie aus 
einer Urfunde vom 12. Jan. d. J. erhellt: Regnante Rage D. Sanelo 
in Legione. Aber nod) in bemfelben Jahr wurde Ordoite IV. auf den 
Thron erhoben, wie aus zwei Beglaubigungen von ipm aud dieſem Ichr 
hervorgeht. Risco, Hist. de Leon p. 206. 
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fien bed Reihs im Einverſtaͤndniß mit dem Grafen den Sohn 
Alfonfo's IV., Ordoño (den Boͤſen) gum Koͤnig, und jener, gab 
ihm feine Dodter, die von Ordofio III. hinterlaffene Wittwe, 
zur Gemablin, damit den Gindringling an ſich feffelnd und 
auf dem Thron befeftigend. Cando aber erfreute ſich einer 
freundliden Aufnabme bei dem edeldenFenden Khalifen und fab 
die Iebbaften Wuͤnſche, die ihn nad Cordova gefuͤhrt, beide 
erfillt, indent er durch die Kunſt der arabiſchen Argte (durch 
Gebraud von Krautern) von feiner auferordentliden Beleibt- 
beit (daher der Dide genannt) genas und die.vorige Behendig- 
Feit wieder gewann’), zugleid) von Abderrahman IIL. ein zahl⸗ 
reiches Heer erbielt, mit dem er bald gegen Leon heranruͤckte *). 
Auf bie Kunde davon entwid) Ordofia, der fid) allgemein ver: 
hafft gemacht hatte, zur Nachtzeit aus Leon und floh nach 
Aſturien, waͤhrend Sando in Leon einzog und wieder die Zuͤ⸗ 
gel ber Megierung ergrijf. Im J. 959°). Aus Afturien verz 
trieben, wandte fid) Ordoño nad Burgos. Hier ward ihm 
aber ein nod) ſchlimmerer Empfang. Der Graf von Caftilien, 
in jener Seit im Krieg mit dem Konig von Navarra, war von 
biefem in Aconia (Ciruefia) mit feinen Kindern gefangen und 
nad) Pamplona gebradht worden (im J. 960) *) und die Ein⸗ 


1) Sancius Rex cum esset crassus nimis, ipsi Agareni, herbam 
attulerunt, et crassitudinem ejus abstulerunt a veéntre ejus, et ad 
pristinam levitatis astustiam reductus etc. Sampir. p- 455. 

2)... a large army was sent with Garcias (b. i. Sancho), by 
which he was restored to his kingdom; the Gallicians being induced 
to abjure their allegiance to Ordoiio. For this effectual aid, Gar- 
cias, afterwards, sent an embassy of thanks to the Khalif: and he 
wrote letters to the surrounding people on this subject, as well as 
on the condact of Ferdinand, Count of Castille; whom he reproached 
for his treason and usurpation, Murphy >p. 101. Die Verwechſe⸗ 
lung der Namen und die Unbekanntſchaft des arabifden Schriftſtellers mit 
ben verwandtſchaftlichen Verhaͤltniſſen der chrifttiden Fuͤrſten fann bier 
nicht auffallen. 

3) Nady Urkunden im NKlofter Sabagun war Sando ſchon im April 
d. J. 959 im Befig von Leon. ‘Histor. del Monast. de Sahagun p. 40. 


1 


Risco,. Hist.. de Leon p. 209. Mon Ordoño IV. finden fi, nad . 


Misco 1. c. p. 210, aus Oviedo datirte Erlaffe aus denfelben Jahren. 
4) Annal. Compostel. p. 318, 


—— 


\ 
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wohner von Burgos, einerſeits Garcias, andererſeits Sancho, 
der wieder gluͤcklich den Thron beſtiegen, fuͤrchtend, wieſen Or⸗ 
doño zuruͤck, aus Caſtilien weg, behielten aber, wahrſcheinlich 
auf des Grafen Geheiß, ſeine Kinder und Gemahlin, die einem 
andern Gatten vermaͤhlt wurde, zuruͤck und noͤthigten jenen, zu 
den Mauren zu fluͤchten, wo er nach laͤngerer Zeit ſtarb. Or⸗ 
doño's Aufenthalt unter den Moſlemen ſtoͤrte jedoch nicht das 
gute Vernehmen zwiſchen Sancho und Abderrahman) und 
ſpaͤter Hakem II., der gleich feinem Vater durch Edelmuth ge⸗ 
gen die Feinde ſeines Glaubens und Reichs ſich und ſeine Na⸗ 
tion ehrte. Sm Vertrauen auf dieſe Denkart des Khalifen ent⸗ 
ſchloß ſich Sancho, an Hakem eine Geſandtſchaft (unter ihr 
befand fic) der Biſchof Velasco von Leon) zu ſchicken, um 
das freundlithe Verhdltnif, worin er zum Vater geftanden, dem 
er den Thron und gewiffermafen feine Gefundheit verdankte 
mit bem Sohn anjubniipfen, und zugleich dem dringenden 
Wunſche feiner frommen Schweſter Clvira zu willfabren, die 
Gebeine des heil. Pelagius, der unter Abderrahman als Maͤr⸗ 
tyrer geftorben war, von Hakem gu erbitten. Cando erlebte 
nicht ihre Ankunft. Waͤhrend die Gefandtidhaft in Cordova 
verweilte, rite ev auf die Nachricht, daß in Galicien Unru⸗ 
hen ausgebrochen, mit feiner Streitmadt aus und beſchwichtigte 
das Land bis an den Duero. Als der Graf Gonzalo Sanchez, 
ber Galicien jenfeits des Fluffes verwaltete*), Kunde davon 
erhielt, 30g ex ein ſtarkes Heer gufammen und. drang bis an 
bas Ufer des Duero, fah hier aber wohl ein, daß er Sancho's 
Macht nicht gewadfen war und wablte, um diefe zu brechen, 
eine andere Waffe, auf welde er fich beffer verftehen modte.: 
Als wollte ex mit ihm in Unterhandlungen treten, hauptſaͤchlich 
Liber die aus feinem Bezirk su entridtenden Abgaben, ſchickte 
er Boten an ben Koͤnig und lief ihm in einem Apfel (oder in 
einer andern Frudt) Gift beibringen. Sancho empfand fogleid, 
die Wirkungen, trat ſchnell die Ricreife nad Leon an, ver⸗ 
fied aber ſchon ant dritten Tag unterwegs (Ende bd. J. 966) *). 


1) Annasir continued his friendly offices and assistance to Gar- 
cias (0. i. Sancho), during his life Murphy p. 101. 
2) qui Dux erat ultra flumen. Chron. Sampir l. c. 
3) Sampir p. 455 und 456 ift aud bier Hauptquelle, nach ibm 
Shafer Geſchichte Spaniens I. 18 








@ 


274 HY, Theil. Vtertes Bud. 


Ramiro Ul. 
(3. 966 — 982). 


Der Sohn Sancho’s und ſeiner Gemablin Bherefia, einer 
Todter des Grafen von Monzon, Ramiro, war erft finf 
~ Sabre alt, als ber Vater ſtarb. Darum uͤbernahm deffen 
Sdwefter Elvira, obgleich fie den Sebleier trug, die Regent: 
ſchaft, eine Frau von grofer Klugheit'). Was von threm 
Bruder Sanco gefudt, aber nicht erlangt oder erlebt wurde, 
dad erfreute nun fie: ber erwuͤnſchte Erfolg feiner Geſandtſchaft 
nad Gordova — der Friede mit Hatem II. und bie Gebeine . 
bed beil. Pelagius, die von dem Biſchof Blafius nah Leon 
gebracht und bier feierlich beigefegt wurden”). Leider aber 
wurde der Friebe, den die Gefandten mitbradten, bald von 
einer andern Seite geftirt. Schon im zweiten Sabr der Rez 
gentſchaft landeten an ber Kuͤſte von Galicien Normaͤnner, eine 


Roeder. Talet. lib. 5. c. 10 und Lucas de Tuy p. 85; aufer ihnen 
wenige anbertneitige Nachweiſe, als die oben angefuͤhrten chronologiſchen. 
Naͤhere Umffdnde und Ausmalungen, die fid) in dex Darftellung der Re⸗ 
gferung Gandjo’s bei den neueren und neueften Gefdhidtidreibern finden, 
find nicjt in den Quuellen gegriindet. über Sancho's BVergiftung nament: 
By feblen genauere Nachrichten, was bereits Ortiz y Sanz IL. 102 
beklagte. Nuestras Cronicas omiten absolutamente las circumstancias 
de este veneficio, como, donde, porqué medios se did al Rey la’ 
manzana infecta etc. Wenig Naͤheres Hat das Chron. Iriense (Ksp. 

sagr. XX. p- 605): cum Portugalensis regionis Comitibus sub jura- 
menti vinculo firmae pacis foedus constituit, quidam Gundisalvus 
Consul inter cetera diversarum epularum fercula, pestiferi veneni 
poculo infecta, paravit insumendam escam, et fraudulenter direxit: 
qua sumpta venenum se sumpsisse persensit etc. . 


1, Prudentissima nennt fie der Bifdof von Aftorga. Gegen dle 
Annghme, daß die Koͤnigin Therefia bie Regentſchaft mit Elvixa getheilt 
babe, ſpricht, daß weber die Chronik Sampirs, noch der Moͤnch von 
Silos der erſten gedenkt, und daß in den Beglaubigungen der Urkunden 
aus jener Zeit, nad) Risco's Angabe (1. c. p. 213 und 214), Elvira 
allein genannt wird. S. aud) Masdeu XI. p. 239. Nach dem Brauch 
im mittelalterigen Spanien, wird Elvira, gleich andern Koͤnigatoͤchtern 
ober Schweſtern, Regina genannt. Vergl. bed Verfaſſers Geſch. von 
Portugal Bd. J. S. 25. _ 

2) Chron. Sampir. 1. c. 
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Flotte von hundert Schiffen, und fielen unter ihrem Anfuͤhrer 
Gunderich, Schreden verbreitend, in das Land ein, zerſtoͤrten 
bie Umgegend von Santiago und fdlugen einen vom Biſchof 
SGiénand ihnen entgegengefitheten Kriegerhaufen; der Biſchof 
felbft fiel im Treffen (April 968). Durch dieſen Sieg ermu⸗ 
thigt, verfolgten fie ihre Streifgiige burch ganz Galicien und — 
einen Sheil von Leon bis gum Berg Cebreros, indem fie uͤber⸗ 
al Saaten und Friichte verbrannten, Stddte und Dérfer vers 
beerten, die Bewohner niedermadten oder gefangen mitſchlepp⸗ 
ten. Im folgenden Jahr traf fie jedoch die Strafe far diefe 
Frevel; fie wurden fammt ihrem Anflibrer von dem Grafen 
Gonzalo Sanchez gaͤnzlich aufgerieben und alle ihre Schiffe 
verbrannt '). Nachdem auch von diefer Seite, wenn gleich mit 
grofen Opfern, die Rube hergeftelt war, erfreute ſich ibrer 
bas Reich mehrere Jahre lang. Allein in feinem Schoße felbft 
war unterdefjen ber Urheber verderblidjer und blutiger Wirren 
herangewadfen — Ramiro. Stolz und eingebiloet, luͤgenhaft 
und von beſchraͤnktem Wiffen, tberhob fic der mifrathene 
Yingling des Rathed und ver Leitung Aiterer und Erfahrener, 
und beleidigte durch Worte und Handlungen aufs empfindlidfte 
bie Grafen in Galicien, Leon und Gaftilien. Wenig geneigt 
eine folde Behandlung von einem Golden gu ertragen, bez 
fcbloffen fie, ihm den Geborfam gu verweigern und ernannten 
Bermudbo zum Koͤnig, dex am 15. DOetbr. 982 in der Kirche 
zu Santiago gefalbt wurde*). Als Ramiro auf diefe Rachricht 
nah Galicien eilte, rite Bermudo ihm entgegen und beide 
ſtießen mit ihren Deerhaufen unweit Monterrofo, bet Portilla 
be Arenas, auf einander. Der Kampf ward mit grofer Crs 
bitterung gefuͤhrt, bis beide Parteien gefhwddt den Kampf: 
plag verliefien. Ramiro kehrte nad) Leon zuruͤck, wo ex nod 
bis zum abr 984 lebte °). 


1) Chron. Sampir. |. c. Historia Compost. p. 13. 
2) Mon, Silens. p. 300. 
_ 3) Risco im Esp. sagr. t. 34. p. 205 und in Hist. de Leon 
p. 217 nad den dort angefabrten Urkunden. ~ 


18* 
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Bermudo IL. 
(3. 982 - 999). 


Nad Ramiro's Tod eilte der bereits im J. 982 gum Koͤ⸗ 
nig gewdblte Bermudo von Santiago nad Leon und rpurde 
nun im ganzen Koͤnigreich anerfannt, ein rirftiger Geift, wie- 
wohl koͤrperlich leidend, fo daß er durch Gicht gelaͤhmt ſich auf 
Feldzuͤgen mußte tragen laſſen. Seine Regierung gehoͤrt zu 
den ungluͤcklichſten, nicht allein der Wirren und Unruhen wegen, 


die von Aufruͤhrern veranlaſſt wurden, ſondern mehr noch durch 


die ſchrecklichen Verheerungen und Drangſale, welche die haͤu⸗ 
figen Einfaͤlle der Moſlemen unter Manſſurs Anfuͤhrung uͤber 
bas unglidlide Land brachten. Vergebens erwies ſich Ber⸗ 
mudo als ein ſehr kluger Fuͤrſt, verwandte Sorgfalt auf die 
Geſetzgebung und Verwaltung, beſtaͤtigte das weſtgothiſche Ge⸗ 
ſetzbuch, drang auf Beobachtung der vorhandenen kanoniſchen 
Ordnungen, uͤbte Gerechtigkeit und Milde und war beſtrebt, 
ben Frevler gu ſtrafen, den Guten hervorzuziehen ). Aufruͤh⸗ 
rer unter den Großen ſuchten das koͤnigliche Anſehn zu ver⸗ 
nichten und ſcheuten ſich nicht, zur Erreichung ihrer Zwecke die 
Feinde des Vaterlandes und der Chriſtenheit zu unterſtuͤtzen. 
Vor Allen thaten ſich in ſolchen Beſtrebungen drei Maͤchtige 
hervor, Rodrigo Velazquez, Conancio, Gonzalo Bermudez. 
Der Erſte, Graf von Galicien und Vater des vom Koͤnig mit 
Recht entſetzten Biſchofs von Santiago’), verband fich im 
Groll daruͤber mit vielen Großen und Rittern, und oͤffnete den 
Moſlemen den Weg, auf dem ſie in Galicien eindrangen und 
die Stadt Santiago zerſtoͤrten. Der Andere benutzte des Koͤ⸗ 
nigs Abweſenheit von Leon, um das Geruͤcht von ſeinem Tode 
auszuſtreuen und hier wie in den nahen Ortſchaften das Volk 
qu Parteiungen und Ausſchweifungen gu reizen. Bei Ber⸗ 
mudo's Ruͤckkehr verhaftet und dann von ihm begnadigt, ver⸗ 


I) Vir satis prudens. Leges a Vambano Principe conditas, fir- 
mavit; Canones aperire jussit: dilexit misericordiam et judicium, 
reprobare malum studuit, et eligere bonum. Chron. Mon. Sil. 
p. 300. 

2) Hist. Compostel. p. 14, 
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fibte er bald neue und grifere Frevel diefer Art und muffte 
mit dem Verluſt ſeines ganzen VWermdgens und des ihm gehoͤ⸗ 
renden Fledend Oncina beftraft werden. Der Hritte endlich, 
ben Vermudo mit Gunftbezeigungen uͤberhaͤuft und mit der 
Burg Luna betraut hatte, verſchwor fid gegen ihn, bemaͤch⸗ 
tigte fid mit ſeinen Verbuͤndeten ded koͤniglichen Schatzes und 
theilte denſelben mit ihnen, lockte endlich die Mauren ind Reid. 
Nach Manſſurs Abzug wurde der Verraͤther ergriffen, einge⸗ 
kerkert und nach dem gothiſchen Geſetz (de rebellionibus et 
contradictoribus Regis) mit Verluſt ſeiner betraͤchtlichen Bes 
figungen beftraft *). 

Bermudo fah bad Reid) in ber klaͤglichſten Crniedrigung 
und Serritttung, ded Landes Schutzwehren, die Felten, gebros 
chen und gefdleift, viele Stddte, felbft die Hanptftadt in Truͤm⸗ 
mern, zabllofe Dorfer verbrannt, die Fluren, grofe Landftreden 
bom Feind verbeert, fo daß die Ghriften, wenn fie fdeten, obne 
Hoffnung gu ernten, nur um Schonung ihrer Saaten und ihres 
Feldbaueds den Feldherrn anflehten*), Kirden und Kloͤſter in 
Schutt gelegt, ihre Heiligthuͤmer und Schaͤtze entweiht, zerſtoͤrt, 
gepliindert *), die Geiſtlichen in den Waffen, ſtatt vor den Al⸗ 
tiven, oder umgefommen in Schlachten, den dffentliden Got: 
tesdienft beinalh aller Orten eingegangen, und gdttlide Hilfe 
und Grbarmung nur in der Stille, aus der einfamen Huͤtte, 
aus den dden Mauern von ben ſchwer Bedrangten erflehts und 
inmitten dieſer allgemeinen Noth, diefer Drangfale des Vater: 
{andes die Grofen und Adeligen unter einander in Fehden, haͤu⸗ 
figer noch verfdworen, ja im offenen Kampf wider den Thron, 
ben eigenen Koͤnig (der allein noch, die getrennten, zerftreuten 
Krafte vereinend, dads allgemeine Verderben hatte abwebren koͤn⸗ 
nen), dem Feinde ihres Glaubens und Vaterlandes verraͤtheriſch 
bie Hand bietend, wenn er die criftliden Lander verheerte, die 
chriſtliche Bevoͤlkerung niedermadte oder ihre Blithe in Sela: 


1) Esp. sagr. t. 36 Ap. instrum. 4 et 5. Sergl. aud) Risco, 
Hist. de Leon p. 222. Magdeu XII. p. 268. 

2) Roder. Tol. Hist. ‘Arab. c. 32. 

3) Chron. Mon. Sil. p. 309. ©. beſonders die von Risco in Hist. 
de Leon p. 227 und 228 mitgetbeilten Stellen aus Urkunden. 
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verei fortidleppte. Bermudo ſah das Traurigfie, das diftere 
zehnte Sabrhundert, gerade in feiner klaͤglichſten Geftalt und 
tieffier Schmach in Spanien, ablaufen, und nabm, da aud 
ſein frankbafted Leben abgelaufen war, diefen Anblid mit ind 
Grab, nicht mehr erlebend die Befreiung und Erhebung des 
chriſtlichen Spaniens, nad dem Untergang feined grofen Gegs 
ners Almanffur. Bermudo ſtarb im J. 999 *). 


Alfonfo V. 
(3. 999 - 1027). 


Die Erziehung des fuͤnfjaͤhrigen Sohnes und Thronfolgers 
uͤbernahmen der Graf Menendo Gonzalez in Galicien und def: 


“fen Gemabhlin die Grafin Mayors fie bildeten suglei in Ver⸗ 


bindung mit der verwittweten Koͤnigin Elvira die Regentſchaft 
wdbrend Alfonfo’s Minderidbrigheit. Wiewohl Leon feit dem 
Tode Abdolmele’S von den Moflemen nicht beunrubigt ward, 
fo truͤbten doch die erſten Regierungsjabre bed jungen Koͤnigs 
manderlet Verwidlungen und Unruben, die von den Grofen, 
befonbders durd ben Grafen Sando von. Caſtilien, der fid 
feinem Neffen „als einen Treuloſen und Gegner .erwies und 
Zag und Nacht auf fein Verderben fann” %), erregt wurden ). 
Rubige Zeiten benuste Alfonfo zur Wiederbherftellung der zer⸗ 
ſtoͤrten Mauern, Kirchen und Klofter der Hauptftadt ‘), die 
feit den Gerheerungen Manffurs und feines Sohnes gum Theit 
in Truͤmmern gelegen hatte. So Fonnte in dlefer Stadt ſchon 


—8 Nicht vor dem Jul. dieſes Jahrs. S. die Urkunden in Esp. sagr. 
t. 35. p. 3 

2) BBorte aué einer Urkunde von Aifons V. vom 3. 1017 in Esp. 
sagr. t. 36. App. p. 24. 

3) Aifonfors Regierungsgeſchichte, die aus Mangel an Nadwidten 
mefft ſehr mager in den neueren Geſchichtswerken ausfallt, Sat Risco 
‘ (Hist. de Leon p. 237 et 55) mit manden aus Urkunden ded Archivs 
in Seon geſchoͤpften Ereigniffen bereichert, welche fir cine ſpeciellere Ge⸗ 
ſchichte von Spanien nicht ohne Bedontung find. Fie unfern wed duͤrfte 
bie obige Andeutung gentigen. 

4) Naberes f, in Hep. sagr. t 35. p. 19 eas. und Histor. de Leon 
p. 19 ess. 
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im J. 1020 cine Verſammlung von Praͤlaten und weltlichen 
Grofen, welder der Koͤnig beiwohnte, gebalten werden, deren 
Beſchluͤſſe') nad ihrer VBedentung fir die Geſetzgebung in 
weltlichen und geifiliden Dingen fpdter an geetgneter Stelle 
eine ndbere Beruͤckſichtigung finden werden. Zugleich gab Al; 
fons der Hauptfiadt Fueros *), durch welde ihr Gemeinwefen 
geordnet und befeftigt wurde. Nachdem der Koͤnig fuͤr den 
Aufbau ber buͤrgerlichen Oronung, wie fuͤr den der Mauern, 
Kirhen und Kldfter thatig gewefen, wollte aud er an dem - 
alten Feinde derfelben feinen Muth bewaͤhren, und gleich feinen 
Vorfahren durch Siege uͤber die Ungldubigen die Grenzen des 
Reichs erweitern. Im Fruͤhling 1027 brach er mit einem Heer 
nach dem Mondego auf und wandte ſich zuerſt gegen die Feſte 
Vifen. Waͤhrend er ‘fie zur Beſichtigung ihrer Mauerwerke 
umritt, der großen Hitze wegen ohne Panzer, traf ihn ein von 
einem geſchickten Bogenſchuͤtzen aus der Feſte abgeſchoſſener 
Pfeil; wenige Stunden darauf verſchied Alfonſo“) (im 
J. 1028) *). 


Bermudo OL 
(3. 1028 — 1037). 


Gleich Alfonfo V. war aud Bermudo minderjabrig, als 
‘ex nad dem Tode des Vaters in den Befig der Lander von 
ben Grenzen Galiciens bid zum Pifuergaflug gelangte”). Ber⸗ 
mudo aber war nidt fo gluͤcklich als der minderjdbrige Alfons, 
weil feine Minderjabrigheit in eine Zeit fiel, in welder ein 


1) Abgedruckt in Esp. sagr. t. 35. p. 340 ess. 

2) Sie finden fig in Risco’s Hist. de Leon p. 387 - 301. 

3) Mon. Sil. p. 311. Chrom Pelag. p. 470. 

4) Risco, Hist. de Leon p. 254, weft gegen bie Angabe bet 
Grabſchrift Wfonfo’s (5. Mat 1027), welder die mefften Geſchichtſchreiber 
gefolgt find, aus Urfunden nad, daß Alfonfo wenigſtens bis gum Jun. 
1028 regtert babe und am Ende diefes Jahrs fein Sohn Bermudo ihm 
gefolgt fet. 

5) Ceterum Veremundus Infans a finibus Galliciensiam usque 
ad fluvium Pisorga, qui Cantabriensiom regnum separat, obeunte 
patre, Rex constituitur. Mon, Sil. p. 315. 
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herrſchſuͤchtiger Fuͤrſt, Navarra's Kinig Sando Mayor, gewals 
tig um fic greifend, feine Herrſchaft uber alle hriftliden Staaten 
der Halbinfel auszudehnen bemubt war, und die Jugend Bers 
mudo's benugte, um einen Sheil feines Reichs, den Landſtrich 
vom Pifuerga bis zum Gea, abgureifen ), nachdem er als Ges 
mahl ber alteren Schweſter bes Grafen Garcias, nach deffen 
Ermordung, fic bereits in den Beſitz von Caſtilien geſetzt hatte. 
Sancho's Anmaßungen und die Geahren ded Reichs (deinen 
Bermudo's Selbſtſtaͤndigkeit fruͤh entwickelt zu haben; denn 
wir ſehen ihn bald in offener Fehde mit dem uͤbermaͤchtigen 
Sancho, mit mehr Muth als Beſonnenheit entſchloſſen, den 
ihm entriſſenen Landſtrich wieder zu erobern. Die Entruͤſtung 
der Leoneſen und Galicier uͤber die Gewaltthaͤtigkeit, womit der 
Koͤnig von Navarra die Grenzen ihres Vaterlandes uͤberſchrit⸗ 
ten und geſchmaͤlert hatte, war fo grof*), daß Sancho ſelbſt 
eine friedlide Ausgleidhung wuͤnſchen muffte. Man fam uͤber⸗ 
ein, daß Bermudo feine Schweſter Sanda dem zweiten Sohne 
des Koͤnigs Sando, Ferdinand, vermablen, diefer von ſeinem 
Water die Grafſchaft Caftilin und vom Koͤnig von Leon den 
beftrittenen Landſtrich zwiſchen ben Fluͤſſen Pifuerga und Cea 
erhalten ſolle. Die Vermaͤhlung ward gefeiert, allein jener 
Bertrag fo wenig, als die Verwandtſchaft beider Koͤnige reichte 
chin, der Herrſchſucht Sancho's eine Schranke gu ſetzen. Nicht 
genug, daß er das Gebiet zwiſchen Piſuerga und Cea beſetzen 
ließ, er bemaͤchtigte ſich aller Laͤnder uͤber Sahagun hinaus bis 
zu den Gebirgen Aſturiens und nahm die Stadt Aſtorga weg 
(im J. 1034) °). Seitdem trat er als Leons Beherrſcher auf‘), 
von den Grenzen Galiciens bis zu den Gipfeln der Pyrenaͤen 


I) Siquidem Sancius ... Veremundo teneris annis impedito, 
partem regni sui, videlicet a flumine Pisorga ad usque Ceyam suo 
dominio mancipaverat. Mon. Sil. p. 311. 

2) Lucas Tud. p. 91. 


3) Annal. Compl. p. 313. Die Annal. Toled. haben das Jahr 1035; 
tiber das richtigere vergl. Risco in Esp. sagr. t. 35, p. 38 und Hist. 
de Leon p. 264. 


4) Et surrexit Santius Rex et coepit regere Legionense Re- 
gnum beift es in einer Urkunde vom Ferdinand J. v. J. 1059, 
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gebietend. Ein Jahr lang uͤbte im Reiche Leon der Koͤnig von 
Navarra die hoͤchſte Gewalt, in der Weiſe, daß Bermudo's 
Name aus den oͤffentlichen Urkunden verfdwand'). Erſt nach 
Sancho's Tod im Febr. 1035 erſcheint Bermudo wieder als 
Koͤnig von Leon’). Sener hatte fein Reich unter ſeine Soͤhne 
fo vertheilt, daß dev altefte, Garcias, bad Koͤnigreich Navarra 
nebft Alava, und Ferdinand die Graffdaft Caffilien mit dem 
Landſtrich zwiſchen ben Fluͤſſen Piſuerga und Cea erbielt *). 
Letzterer beſaß, im Fall Bermudo finderlos ftarb, die naͤchſten 
Rechte auf Leon, Afturien und Galicien. Sobald Sando die 
Augen geſchloſſen hatte, riftete fic) Bermudo, fein ganzes vd; 
terliches Erbe wieder gu erwerben *). Sofort fprad Ferdinand 
feinen Bruder Garcias um Veiftand an, und beide ridten mit 
ibrer vereinten Streitmadht gegen den Konig von Leon ing Feld. 
Am Fluffe Carrion im Shale Taͤmara Fam e8 gu einer bluti- 
gen Schlacht (im 3. 1037), in welder Bermudo, wabrend er 
voll jugendlicher Hike ſich in den heißeſten Kampf ‘fhingte, nad 
dem koͤniglichen Bruͤderpaar umherſpaͤhend, um fic mit ihnen 
zu meffen, von einer Lanze durchbohrt ward, worauf feine Leo⸗ 
nefen, Ufturier und Galicier in Unordnung die Flucht ergriffen’). 
Mit Bermudo erlofd die mannliche Linke der Kbnige von Leon, 
ba fein eingiger Sohn bald nad der Geburt geftorben war: 
Der glidlide Ferdinand aber war in dem Augenblid, worin 
er Here des Schlachtfelds geworden, Kinig von Leon. 


1) Bom Monat Febr. 1034 bis gum Anfang des folgenden Yabrs 
findet fid) nur Sancho's Name in den dffentlidjen urtunden, welche Risco | 
im Archiv von Leon fal. Hist. de Leon p. 264. 
| 2) Risco ib. p. 266 nad urkunden. 
3) Die Vertheilung ſeiner uͤbrigen Lander f. unten in der Geſchichte 
von Navarra. 
4) Mon, Sil. p. 314. 


») Mon. Sil. p. 315. Chron, Pelag. p. 470. Annal. Complut. 
Era 1076. Annal. Compost. Era 1075. 
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Zweites Capitel. 


Geſchichte der Markgrafſchaft Barcelona bis zu 
ihrer Vereinigung mit dem Koͤnigreich Aragon 
(im J. 1137). 


Waͤhrend im Weſten der Halbinſel ein Koͤnigreich ſich er⸗ 
hob, ſeine Grenzen fortdauernd erweiterte und zur innern Fe⸗ 
ſtigkeit ſtrebte, unter ſchweren Kampfen, bildete fid im Often 
ber Halbinfel in anbderer Weife ein Feiner Staat oder Staa⸗ 
tenverein, fruͤh und eigenthimlid. Als ob bier bie Morgens 
roͤthe fruͤher ſich ankuͤndete, regt fic) ſchon im achten und neun⸗ 
ten Jahrhundert (die Gruͤnde der hoͤheren Empfaͤnglichkeit lie⸗ 
gen im Alterthum, deſſen Nachwirkungen hier unverkennbar 
find) ein friſcher, ruͤhriger Geiſt unter einer Bevoͤlkerung, die 
von ber Lage bes Landes begiinftigt und sur Thatigheit ange⸗ 
reigt, in mannidfaltige Heine politiſche Vereine (Graffdafter) 
getheilt, ohne ſich abzuſondern, aus dem nahen Frankreich und 
uͤber das nahe Meer aus andern Laͤndern am Mittelmeer manche 
neue Elemente empfing und in ſich aufnahm. So entwickelte 
ſich in Catalonien, auf dieſem Vorſprung der Halbinſel, zwi⸗ 
ſchen den ſchuͤtzenden Pyrenaͤen und dem belebenden Meer eine 
Nationalitaͤt, deren Weſen und Grundton gothiſch war und 
ſpaniſch blieb, aber mit fremden Elementen gemiſcht und ver⸗ 
ſchmolzen und durch fremde Ginfliffe 3u groͤßerer Thaͤtigkeit 
und Unruhe angeregt, der ſchroffen Eigenthuͤmlichkeit der Spa⸗ 
nier gegenuͤber, den Übergang gu andern Rationalitdten bildet. 

Die fruͤheſte Geſchichte der Markgraſſchaft Barcelona iſt 
uns nur inſofern von Bedeutung, als ſie die Vorbedingungen 
und Keime des kraͤftigen politiſchen Leben’, der regen Ge- 
werbſamkeit, eines großartigen Handels und Verkehrs und be⸗ 
ſonders einer weit verzweigten Schifffahrt, die ſich auf dieſem 
Kuͤſtenſtrich in der Folge zur reichſten Bluͤthe entfalteten, nach⸗ 
weiſt. Vieles, was ſonſt hier noch “bie Wißbegierde reizen, 
manches Ortlide, dad die Theilnahme des ſpaͤteren Cotalonen 
anſprechen duͤrfte, muͤſſten wir hier unbeachtet laſſen, wenn 
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auch die geſchichtlichen Quellen nicht ſo ſpaͤrlich floͤſſen und we⸗ 
niger Luͤckenhaftes und Unſicheres und zufuͤhrten. Selbſt fir 
jene Entfaltungen ſollen hier nur die Anhaltspuncte gegeben 
werden, an welche ſich ſpaͤter die hiſtoriſchen Schilderungen der 
verſchiedenen Seiten des gewerblichen und oͤffentlichen Lebens 
anlehnen muͤſſen. 

Als der Kaiſer Ludwig im J. 817 ſein Reich unter ſeine 
drei Soͤhne theilte, erhielt Pipin das eigentliche Aquitanien, 
Gasconien, die ganze Mark von Toulouſe und vier Grafſchaf⸗ 
ten, naͤmlich Garcaffonne in Geptimanien und Autun, Avalon 
und Nevers in Burgund'). Das eigentlide Septimanien jens 
ſeits der Pyrenden und die ſpaniſche Mark diesfeits derſelben 
wurden von jenem Reidy. getrennt. Septimanien, von dem 
bie Grafidaft Garcaffonne nun gefdieden und dem Koͤnigreich 
Aquitanien zugetheilt blieb, umfaffte act Didcefen (bie vor 
Narbonne, Elne oder MNouffillon, Beziers, Agde, Lodeve, 
Maguelonne, Nismes und Uſez), welche eben fo. vtele Graf: 
ſchaften ober befondere Statthalterfdaften gleiden Namens bil: 
deten. Die Graffdaft Raſez wurde in der Folge, wie die von 
Garcaffonne, mit ber Mark von Touloufe, die bent Koͤnigreich 
Aquitanien angebirte, vereinigt. Die ſpaniſche Mar? umſchloß 
bie vier Didcefen von Barcelona, Gerona, Urgel und Aufona. 
Gie hatte damals feinen befondern Biſchof und fland in kirch⸗ 
licher Beziehung unter dex unmittelbaren Jurisdiction des Erz⸗ 
biſchofs ven Narbonne, des Metropolitans der beiden Provin⸗ 
zen (ded eigentlichen Septimaniens und der fpanifden Mark). 
Diefe vier Dioͤceſen bildeten zehn bis zwoͤlf Grafſchaften over 
befondere Statthalterfdaften, deren vornehmften die Graffthaft 
Barcelona, die Graffdaften Gerona, Bezalu, Ampurias und 
Lumpurdan, weldje die Didcefe von Gerona begriff, die Grafs 
ſchaften Urgel, Gerdagne und Pallas, von denen die Didcefe 
von Urgel gebildet wurde, die Grafſchaft Aufona u. f. w. was ” 

ren. Die ſpaniſche Mark erftreite fic) weiter uͤber die Gren: 
~ gen Vasconiens und umfaffte unter andern die Graffdaften 
Ribagorza und Jacca, welche fpdter zu Aragon gebirten. Die 
Hauptftadt biefes neuen Herzogthums Geptimanien oder Mars 


l) GS. diefer Gefhidte von Spanien Bd. I. S. 803. 
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quifats Gothien war Barcelona’), und bie Srafen von Bars 
celona, von Beitgenoffen aud) Herjoge von Barcelona genannt, 
waren zugleich Grafen der Maré von Spanien und Herzoge 
von Septimanien. 

Ihre Aufgabe war ohne. Iweifel die, Water und Schir⸗ 
mer diefed wichtigen Grenzlandes gu fein, das ald ein Boll 
wer gegen bie fiets brohende Macht der Saracenen angefeben 
wurde, und nicht felten empfanden Ddiefe den Muth und dle 
Tapferkeit jener Vorpoſten des Franfenreihs. Aber aud) der 
Wunſch, die Luft nad) Unabhangigheit fonnte fic) leicht regen 
bei Statthaltern und Heerfithrern, die fic) ihrer Macht und 
vortheilbaften Stellung bewufft waren und einerfeits die Ohn⸗ 
macht ihrer entfernten Oberberren, anbdererfeits die Leidhtigkeit 
ſahen, felbft bei bem Feinde Veiftand und im unglidliden 
Fall wenigſtens eine Zufludt gu finden. Die Lodungen sum 
Abfall waren fo grog, die Umſtaͤnde fo giinftig, daß der Schein 
einer ſolchen Abſicht leicht auf Geden gu werfen, Schuld und 
Verleumbung ſchwer gu ermitteln iwar. 

Gleich der erfte Graf, ben Ludwig uͤber das eben eroberte 
Barcelona (im J. SOL) gefest hatte”), und der erfte Herzog, 
der Septimanien und bie ſpaniſche Marl verwaltete (feit 817), 
Zann bier gum Beifpiel dienen. Bera, ein reidy begiterter 
Gothe (als folder feinen Landsleuten wohl um fo erwitnfdter), 
hatte fic) fon unter ben Augen Ludwigs im Kampf mit den 
Moflemen hervorgethan und ſpaͤter alg Graf von Barcelona 
eine Meihe von Jahren bas Schwert nicht minder tapfer gegen 
diefelben geflhrt, als er vor dem Gothen Sanila bei dem Kai: 
‘fer in Achen der Felonie (das Mabhere verfdweigen die Quel⸗ 
len) angeflagt rourde (San. 820). Bera leugnete das Verbre- 
chen, worauf der Gegner, da ex webder Urkunden nod) Zeugen 
hatte, den Zweikampf vorſchlug. Er wurde, weil beide Gothen 
waren, in gothifder Weife gu Pferd (ber frankifche geſchah zu 


1) Divisio imperii an. 817, Pertz, Monumenta Germaniae 
hist. II. p. 198. Marca Hisp. p. 253. Hist. de Languedec T. L 
p. 485. Not. 94, p. 741 ess. | 

2) Vita Hludovici in Pertz, Monum L p, 613. Vergl. So. I. 
S. 377 dieſer Geſch. v. Span. 
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Fuß) in Gegenwart des Kaiſers vollzogen, Bera uͤberwunden, 
des Majeſtaͤtsverbrechens ſchuldig erkannt und zum Tode ver⸗ 
urtheilt. Doch ſchenkte ihm der Kaiſer das Leben und verwies 
ibn nad Rouen ). 

Zwei Jahre nach Bera’s Abfesung unternahm Abderrah⸗ 
man II., um fetnen Regierungsantritt mit einer Kriegsthat ges 
gen die Ungldubigen gu bezeichnen, einen Feldzug gegen die 
ſpaniſche Mark (822), vielleiht angelodt und beginftigt von 
dem Zuſtand, der durd Bera's Cntfernung hier entftanden 
war, oder herausgefordert durch den feindlichen Cinfall, den 
die Grafen der Mark uber den Segre gethan batten’). Mad): 
dem er die Chriften bet Barcelona geſchlagen, nahm er die 
Stadt ein, 30g darauf nach Urgel und bemddtigte fic mit 
gleichem Gli diefer Stadt und anderer Grafſchaften, waͤhrend 
fic) die Chriſten in ihre FelfenfHloffer und in die Schluchten 
des Gebirgs fluͤchteten, auf deſſen Schutz und den dort fruͤh 
einfehrenden Winter vertrauend. Sobald Abderrahman die 
Grenzen gefidert glaubte, kehrte er nach Cordova jurtif*). 


1) Vita Hludovici p. 625 u. Ermoldi Nigelli lib. ITI, 
p. 499—501. Pertz, Monum T. 0. Rinhardi Fuld. Annal. 
Pertz, Monum. L p. 357. 


2) Einhard. ad an. 822. Comites Marcae Hispanicae trans 
Sicorim fluvium in Hispania profecti, vastatis agris et incensis con- | 
pluribus villis, et capta non modica praeda, regressi aunt. Pertz, 
Monum I. p. 209. 


. a 

3) Conde II. c. 39. p. 262. Cardonne ©. I74. Gonbde’s 
Berit und Beitangabe (Fue esta venturosa expedicion el afio dos- 
cientos y siete) find gu beftimmt, als daß fie fo leidthin verworfen 
werden diirfen. Mit Conde ftimmt Cardonne uͤberein, nur daß er die 
Begebenheit ein Jahr fpdter fest. Roder. Tol. Hist. Arab. ¢. 26 
bezeichnet fein Jahr, ergdblt aber die Eroberung im Anfang der Regie⸗ 
rung Abberrahbmans. Murphy p. Ol beridjtet um diefelbe Beit einen 
aͤhnlichen Feldzug, ift aber bier unbraudbar, weil bas von ihm angefihrte 
„Ilia“ ein unbefannter Ort und Name tft. Der arabifdhe Schriftſteller 
bei Casiri I. 34 nennt bei der Erwaͤhnung dev Croberung von Bar⸗ 
celona gar Feine Jahrzahl und geftattet, jede beliebige in der Regierungs⸗ 
geit Abderrahmans II. angunehmen. Nun fagt Aſchbach (Ommaij. I, 242): 
„So ftimmen nicht nur die meiften arabifden Beridjte, fondern aud) die 
. wenigen driftliden davin uͤberein, daß Abderrahman erft gegen Ende fei: 
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Barcelona ſcheint nidt lange nachher wieder in die Ge: 
walt der Chriſten ibergegangen gu fein. Aber auch unter dies - 
fen geno§ es ber Rube nidt, fondern wurde durch Wirren, 
welde wenige Sabre fpdter ein Gothe, Namens Ao, den 
maͤchtige Anhanger, unter ihnen ein Sohn Bera's, unterſtuͤtz⸗ 
ten, auridjtete, wie die ganze ſpaniſche Marl heftig erſchuͤttert. 
Ob Aizo in bie Sade Bera’s verwidelt war, alS man thn ins 
kaiſerlichen Palaft in Achen bewachte, ift zweifelhaft, und ein 
geheimes Einverſtaͤndniß Bera's mit den Ungldubigen ldfft fid 
aus dem Umitande, daß fein Sohn Villemundus fpdter unter 
Aizo'g Anhangern in der fpanifehen Mark gefunden wird, nidt 
erweiſen; Bera’s Schickſal erflart ein foldhes Auftreten ſeines 
Sohnes hinlaͤnglich und natuͤrlich. Aizo entfam aus dem kai—⸗ 
ferlichen Palaſt und fluͤchtete nach der ſpaniſchen Mark, wo er 
ber Stadt Auſona (Bique) ſich bemaͤchtigte und in mehreren 
feſten Burgen, die ex mit ſeinen Anhaͤngern beſetzte, fich gegen 
die Streiterhaufen des Grafen behauptete, waͤhrend er Abder⸗ 
rahman I. um ſeinen Beiſtand anſprechen lief. Als die Nach⸗ 
richt davon an den kaiſerlichen Hof kam, entſchloß man ſich 
hier, dem Übel zu ſteuern, berathſchlagte aber ſo lange, his es 
uͤbermaͤchtig geworden war durch den Beiſtand moſlemiſcher 


nev Regierung Barcellona auf eine kurze Zeit wieder beſaß.“ Allein die 
eben genannten arabifden DBeridte find bie einzigen, welche Aſchbach be- 
nugt bat, und diefe fegen die Begebenveit in den Anfang der Regierung 


Abderrahmans, oder enthalten nidjts uber die Beit der Eroberung, wie ~ 


der Bericht bei Caſiri. Gleichwohl Hult Aſchbach diefe Angabe fir ,, gang 
unrichtig“ und faͤhrt fort: „Wir wiffen fm Gegenthell aus fraͤnkiſchen 
Berichten, daß BVarcellona um diefe Zeit immer von dem Grafen Bern: 
hard befeffen ward.” Aber wie wiffen bekanntlich aus frantifdhin Be- 
richten aber den Grafen Bernhard in diefen Jahren gar nichts, da 
fener erſt fpdter in denfelben erwdbnt wird. Daf ,,Comites Marcae 
Hisp. im 3. 822” (nad der. oben mitgetbeilten Stelle aus Kinhardi 
Annal.) einen Ginfall aber den Segre ins moflemifde Gebiet thaten, 
und nadbem fie Berbeerungen angeriditet und Beute gemacht, wieder 
zuruͤckkehrten, Fann wobl nidt gegen die Croberung von Barcelona um 
jene Beit. angefabrt werden. Pluͤndernde Streifzuͤge der Chriften und 
Mauren in die gegenfettigen Ldnder find in jenem Jahrhundert cine gang 

gewoͤhnliche Erſcheinung und bas Schweigen der driftliden Shroniften bei 
Unfallen ihrer Glaubensgenoſſen tft nit minder gewdhnlid. , 
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Heerhaufen. Vergebens fudhte man durch Abgeordnete die Auf⸗ 
ruͤhrer mit Milde gu gewinnen, wdbrend fie kber Bernhard, 
ber, bei diefer Veranlaffung gum erftemmal (im J. 827) ,,Graf 
von Barcelona” genannt'), mit andern Grafen ibnen den 
hartnaͤckigſten Widerſtand entgegenfegte, tmmer neue Bortheile 
erfampften. Mit neuen und ftdrfern Huͤlfsſchaaren von Mofs 
lemen drang Aizo uͤber den Ebro und verheerte mit Feues uhd 
Schwert die Umgegend von Barcelona und Gerona, aller unz 
befeftigten Pldbe fich bemeifternd. Bernhard fab fic) außer 
Stand, dem uͤbermaͤchtigen Feind die Spitze gu bieten, und als 
endlich, das laͤngſt erfebnte fraͤnkiſche Heer mit dem jungen 
Pipin, dem der Kaiſer die Grafen Hugo und Maffred als 
Heerfuͤhrer beigegeben hatte, heranzog, ſchienen diefe Alzo Zeit 
zu geben, ſeine Verheerungen zu vollenden und ſich in Sicher⸗ 
heit nach Zaragoza zuruͤckzuziehen?). Daruͤber entruͤſtet, Hagte 
Bernhard die beiden Grafen bei dem Kaiſer der Feigheit an. 
Sie wurden’ zur Unterſuchung zuruͤckgerufen, auf einer Reichs⸗ 
verſammlung im Febr. 828 der Nachlaͤſſigkeit und Feigheit, 
durch welche die Huͤlfe verzoͤgert worden, uͤberfuͤhrt und aller 
ihrer Ämter und Wuͤrden entſetzt. Selbſt das Leben mufften 
ſie, dem Spruche nach, verlieren, haͤtte nicht des Kaiſers Gnade 
es ihnen geſchenkt. Die Kunde, daß die Moſlemen ſich zu ei⸗ 
nem neuen Einfall ruͤſteten, bewog den Kaiſer, ein ſtarkes Heer 
mit ſeinen Soͤhnen Lothar und Pipin abzuſenden, das jedoch 
ſeinen Zug einſtellte, als die anſehnliche Streitmacht, die ſich 


1) Nicht erſt unter Bernhard wurde Septimanien mit der ſpaniſchen 
Mark vercinigt, wie Aſchbach (Ommaij. I. S. 236) annimmt, fondern 
dieſe Vereinigung Satte ſchon im J. 817 unter Bera’s Verwaltung ftatt: 
gefunden. Die von Aſchbach angefibrte Histoire de Langued. ſpricht 
von diefer Bereinigung an einer andern als der citirten Stelle ſehr aude 
fabriid), und der von ihm angefuͤhrte Marca redet in ber von Aſchbach 
citirten Stelle gar nidt von dieſer Gereinigung, fondern von Ereigniſſen 
einer fpdtern Beit. über die Vereinigung Septimaniens mit der ſpaniſchen 
Mark f. oben ben Anfang diefes Capitels und bie bort genannten 
Sdriften. 

2) Einhardi Annal. ad an, 827," Pertz, Monum. I. p. 216, 
Astron, ad an, 827. 
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zuſammengezogen, keine feindfeligen Bewegungen machte). So 
envete (im 3. 828) der von Aizo entzuͤndete Krieg. Aizo felbft 
verfdwindet feitdem und fand wahrſcheinlich cine Zuflucht in 
den feften Burgen der Graffdhaften Aufona, Manreſa und 
Berga, die erft nach ſechzig Jahren den Garacenen wieder 
entriſſen wurden. 

Jene Anklage indeffen, welde der Herzog Bernhard bei 
bem Kaiſer erhob, wie ber unverfdbnlide Haß, den feitbem 
beibe Grafen gegen jenen begten, wurde eine Quelle der Spal: 
tungen und Wirren, die in jener Zeit die kaiſerliche Familie 
bewegten und den Staat dem Untergang nabe bradten. Bern⸗ 
hard, in dieſe Wirren verwidelt, war ein zu unrubiger und 
thatfrdftiger Mann, ald daß ev nicht in diefelben hatte eingrei⸗ 
fer follen. Ihre Wechſelfaͤlle ſpiegeln fic) in feinem bewegten 
Leben ab, wie mittelbar in dem von ihm verwalteten Lande, 
bas fie mitempfinden muſſte. Schon im folgenden Jahr (829) 
feben wir ihn vom Raifer an den Hof berufen, jenen Grafen 
entgegengefebt, gun erften Minifter und Fuhrer des Pringen 
Carl erboben *), bald von feinen Feinden angefdwdrzt, aller 
Verbrechen, felbft eines unerlaubten Verhaltniffed zur Kaiſerin 
Sudtth, beſchuldigt“), fo daß dev Kaifer ihn oom Hofe zu 
entlaffen gendthigt. wird. Bernhard kehrt auf feine frithere 
Stelle in Barcelona zurid (im J. 830). Sich und die Kai: 
ſerin bon bem Verdacht gu veinigen, erfcheint er S31 auf dem 
Reichstag zu Dhionville, fordert zum 3weifampf nah fraͤnki⸗ 
ſcher Sitte auf, ohne einen Gegner 3u finden, und reinigt fid 
nun durch einen Cid‘). Aber (chon im folgenden Jahr wird 
er wegen gebhetmer Verbindung mit Pipin vom RKaifer feiner 
Wirden am Hof und der Hergogsftelle in Septimanien entfest 


1) Einhardi Annal. ibid. Vita Hludovici, Pertz, Monum. II. 
p. 630. 

2) Einhardi Annal. Pertz, Monum. I. p. 218. Einhardi An- 
nal. Fuldens. ibid. p. 360. Nithardi Hist. lib, I. ad an. 829- 
Pertz, Monum, II. p. 652. 

3) Astron. ad an 829. , 

4) Annal, Bertin, an. 831. Pertz, Monum. I. p. 421. Astron. 

ad an. 831. 


‘ 


\ 
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(im J. 832), worauf er ſich auf ſeine Guͤter in Burgund zu⸗ 
ruͤckzieht. Wieder eingeſetzt in Septimanien im J. 834, geraͤth 
er in Zwiſt mit dem Herzog von Toulouſe, Berengar, der 
waͤhrend ſeiner Abſetzung die. ſpaniſche Mark verwaltet) und 
einen maͤchtigen Anhang gewonnen hatte. Die Parteiung be⸗ 
wegte das ganze Land und ſelbſt den entfernten Hof. Beide 
Theile ſchickten Abgeordnete an den Kaiſer, als Berengar ploͤtz⸗ 
lich ſtarb (835) und ſeinen Gegner im ruhigen Beſitz von Sep⸗ 
timanien ließ. Allein die Abgeordneten und Anhaͤnger Beren⸗ 
gars aus dieſer Provinz erhoben gleichwohl Klagen bei dem 
Kaiſer uͤber Bernhards Verwaltung und die unter ihm im 
Lande eingeſchlichenen Mißbraͤuche, und bewogen den Kaiſer, 
zur Unterſuchung des Zuſtandes und zur Herſtellung der Ord⸗ 
nung in den Grenzmarken dieſſeits und jenſeits der Pyrenaͤen, 
kaiſerliche Beamte dorthin zu ſchicken. Die Sendung hatte, 
wie es ſcheint, wenig oder keinen Erfolg. Denn auf dem 
Reichstage von Kierſi tm J. 839 erſchienen faſt alle Adelige 
aus Septimanien, klagten uͤber den Herzog Bernhard, daß er 
feine Leute willkuͤrlich die Rirchengiiter benutzen ließe, baten den 
Raifer um feinen Schutz und um Abgeordnete, die aber das 
Entriſſene gerichtlich entſchieden und thnen ihre alten Rechte 
und Geſetze wahrten*). Es wurden zwei Grafen und ein Abt 
dahin gefdidt. Wabrend der wiederholten Theilungen ded 
Reichs nad dem Tode Piping J., Koͤnigs von Aquitanien, 
wadbrend der unaufhoͤrlich wechſelnden Parteiungen, an denen 
der Herzog immer Sheil nahm, feben wir ibn bald in Gunft - 
am Hofe, bald in Ungnade gefallen, bis er, laͤngſt voll kuͤh⸗ 
ner Gntwilrfe fid unabbdngig zu machen, des Majeſtaͤts⸗ 
verbredens angeflagt und zum Tode verurtheilt wurde >). 


1) Marca, Hisp. Append, p. 769. 

2)... et tales legatos eo dirigeret, qui et potestate et pru- 
dentia de ablatis aeque judicio judicarent, et avitam ejus legem 
conservarent. Astron. ad an. 839. Vergl. aud) Hist. de Langued, 
T. I. p. 519. 

3) Bernardus Comes Marcae Hispanicae jam dudum grandia mo- 
liens, summisque inhians, Majestatis reus Francorum judicio, jussu 
Caroli in Aquitania capitalem sententiam subiit. Prudentii Tre- 
censis annal. an. 844, Pertz, Monum. I. p. 440. Anders Ru- 
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Ihm folgte (von 844 bis 848) im Marquifat Gothier 
(Septimanien und ber ſpaniſchen Marf) Suntfred, Graf 
von Urgel feit 819, ein Gohn des Grafen von Auſona)). 
Welt entfernt aber, dag burd) Bernbards Tod bie Ruhe in 
diefe Lander guriidfebrte, wurden fie bald der Schauplatz nod 
groͤßerer Unruhen und Kampfe. Bernhards Sohn, Wilhelm, 
- gon bem jungen Koͤnig von Aquitanien, Pipin, gum Herzog 
von Douloufe ernannt, erfldrte fid) aus Race wegen ber Din: 
richtung feines Vaters gegen Karl den Kablen, ging nad 
Spanien, verbiindete fid) mit Abderrahman IT. und entrif mehr 
mit Lift als Gewalt die Stddte Ampurias und Barcelona dem 
Grafen Aledran, den Karl d. K. uͤber Gothien und Barces 
Yona gefebt hatte (im 3. 848). Der heil. Eulogius, der um 
jene Zeit durch die ſpaniſche Mark reife, fand fie in der aͤrg⸗ 
ften und gefahrvollften Verwirrung *). Aledran felbft und ber 
Graf Sfenbard wurden von Wilhelm unter dem Worgebers, 
daß er mit ihnen wegen ded Friedens verbandein wole, in 
Barcelona gefangen gefest (849). Als er darauf den Krieg 
gegen die Franfen fortfegte, ward er geſchlagen, verlor eine 
ſaraceniſche Huͤlfsſchaar und fluͤchtete nach Barcelona, wo er 
von der unterdeſſen madtig gewordenen Partei Aledrans und 
anbderer Gothen umgebradt wurde (850)°). Bei diefem vers 
wirrungésvollen 3uftande Gothiend ift es erklaͤrlich, wie im 
folgenden Sabre die Moflemen die Stadt Barcelona mit der 
verraͤtheriſchen Beihilfe der dort wohnenden Juden einnehmen, 


dolfi Fuldens. annal: Carolus Bernhardum Barcenonensem ducem, 
incautum et nihil ab eo mali suspicantem occidit. Pertz, Menum, 
J. 364. Annal. Xantens, an, 844 (Pertz IE. p. 227): Bernhardus co- 
mes a Carolo est occisus. | 


1) Hist. de Langued. I. Preuv. 65. 


2) Stipata praedonibus via, et funeroso quondam Willelmi tota 
Gothia perturbata erat incursu: qui adversus Carolum Regem Fran- 
corum eo tempore, auxilio fretus Abdarraghmanis Regis Arabum, 
tyrannidem agens, invia et inadibilia cuncta reddiderat. Epistola 
S. Eulog. in Hisp. illustr. IV. 328, 

3) Prudent. Tree. Annal. an. 850. Pertz, Mon. I. 444. Chron, 
Fontanell, an, 849. Pertz, Mon. IT. p. 302, 303, Hist. de Lan- 
gued. I. 546, 549. ‘Esp. sagr. T, 29. p. 154 ess. 
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faft alle Ghriften niederhauen, die Stadt verwhften und unge: 
ſtraft absieben fonnten '); wie fie, als Mohammeds Bhronbes 
fteigung (852) ihnen einen neuen Anſtoß gegeben hatte, die 
Pyrenden durdbreden, einen Cinfal in Narbonne wagen und 
mit Beute und Gefangenen heimkehren durften*). Unter dies 
fen Gtirmen ift Aledrans Name verfchollen, aber erft im J. 
856 wird feines Nachfolgers Udalrich gedacht, dem ſchon 
858 Hunfrid folgte. Als dtefer „Markgraf vow Gothien“ 
Touloufe feinem Grafen Ratmund entrif (863) ohne Zuſtim⸗ 
mung Karls d. K., ndthigte thn diefer, nicht nur Toulouſe, 
fondern aud die fpanifde Mark gu verlaſſen und fide nad 
Italien zuruͤckzuziehen (864) °), worauf der Koͤnig burd Ab: 
geordnete Befig von beiden Markgrafſchaften ergreifen lief, bis 
er (865) einen gewiffen Bernhard (IL) nach Gothien ſchickte 
und ihn ber einen Theil diefer Markgrafſchaft (uͤber das ei⸗ 
gentliche Septimanien) febte *). 

Seitdem blieben beide Lander, Septimanien und dfe Mark: 
grafſchaft Barcelona, getrennt“). Die letztere war gwar nur 
von weit geringerem Umfange, aber natirlider abgerunbdet, in’ 
ihren Veftandtheilen gleicdartiger und darum leichter und inn: 
ger 3u verbinden, von der Gebirgsmauer der Pyrenden geſchuͤtt, 
ſelbſt gegen die Moflemen, bei deren feindlichen Einfaͤllen jene 
eine Zuflucht gewaͤhrten, auf neue Erwerbungen in Spanien, 


1) Prudent. Trecens. Annal. an. 852. Pertz, Mon, I. p. 447. 


2) Conde I. cap. 48. p.288. Murphy, p. 92 u. 93. Aſch⸗ 
bad (Ommaj. I, 267) fagt: t roubatee bet Casiri Vol. I. p. 34 ftimmt 
faff mit ben Annal. Bertin., weldje das Jahr 852 angeben, uͤberein: 
denn nad fhm tft Barcelona im J. 851 von Abdarrahman erobert wor: 
den, was wohl aud) bie ridjtigfte Angabe fein moͤchte.“ Allein Abubakr 
gibt gar keine Zeit der Eroberung Barcelona’s an und die angefahrte 
Stelle geftattet, wie bereits oben bemerft wurde, dfe Croberung in jedes 
beliebige Regierungsjahr Abderahmans zu fegen. Wergl. die oben bet der 
Ginnabme von Barcelona im J. 822 gemadte Bemertung. 

3) HincmariRemens Annal, Pertz, Monum.E p. 459 u. 465. 

4) Hincmar. Rem. Annal ibid. p. 467. Der uͤber Septimanien 


gefegte Bernhard wurde i. J. 878 in ben Bann gethan und feiner Stelle 
entfegt. Ibid. p. 508, 510. 


5) Hist. de Langued. I. p. 714. 
19* 
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auf Soften der Unglaubigen, bingewiefen, nod mehr auf dads 
unbegrenste Gebiet des nahen Meeres, an das fidy die Haupt: 
fladt felbft, der Sig der Herrſchaft und Lebenspunct des Bers 
kehrs, lagerte. 

Leider aber hat diefe Trennung fir uné bie unangenehme 
Folge, daß wir, indem die franfifden Chroniften von dieſer 
Zeit an feltener den Blick auf dad dieffeitige Pyrendentand fal: 
len laſſen und und dieſes Licht entziehen, alsbald im Dunkeln 
ftehen. Denn felbft den Namen ded erften Grafen von Barz 
celona, unmittelbar nach der Srennung, wiffen wir nidt mit 
Sicherheit"), und erſt Wifred der Haarige bietet uns einen 
feften Punct dar, an welden fic) dte Entwickelung neuer Ver⸗ 
hdltnifje Entipft. Auch feine Geſchichte ift, wie es fdeint, mit 
Didhtung und Sage fo durchwebt, daf der Faden der Wabr: 
beit faum herauszufinden fein mite. Aus den Beridten tuber 
feine Megierung tritt jedoch eine Thatſache, die nicht gu bez 
zweifeln ift, hervor: ber eigenthuͤmliche Beſitz ber Grafſchaft 
und die Erblichkeit der Regierung. Als Wifred das Land von 
zahlreichen Garacenenfdaaren angegriffen und gum Theil be- 
fest fab, bat er den Koͤnig um Hilfe. Dieſer, eben durch 
Anderes gebindert, verfagte fie, verfprady) ihm aber, wenn er 
die Moflemen vertreiben wuͤrde, Barcelona’s immerwdbrenden 
Beſitz und Erbe in -feinem Stamme’). Sofort befreite Wifred 
die Graffdaft von dieſen Feinden, bie er bid ins Gebiet von 
Lerida zuruͤckdraͤngte, und erwarb fid) fo dad erbliche Cigen= 
thum®). Mac) dem Stege uͤber die Ungldubigen ftiftete er mit 
feiner Gemahlin das Kloſter Mipol *), das nach ſeinem Tode 


1) Wahrſcheinlich war es einer der drei Bernharde, „markiones, tres 
videlicet Bernardos“, welde in Hincm. Rem. Annal. an, 869 p. 481 
erwaͤhnt werden. Das beinah gleidgeitige Vorfommen mebrerer Grafen 
biefes Namens erſchwert ſehr die Kunde dieſes Theils ber Geſchichte und 
hat in dieſelbe manche Verwirrung gebracht. 

2) So die Gesta Comit. Barcin. p. 540. 

3) Nam antea per successionem generis idem comitatus nemini 
datus fuit; sed cui et quanto temporis spatio Francorum rex dare 
voluisset. Gesta Com, ibid. Remitio (ndmlid) Karl d. K.) el feudo 
ſagt die den Constituciones de Catalufia voranfteyende Genealogia, 


4) Die Gesta Comit. p. 540 ,,an. 888 Rivipullense construxit 
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(907) feine Ruheſtaͤtte wurde. Ihm, „dem Mardio”"), folgte 
(und beweiſt damit die Erbfolge) fein Sohn Wifred (II.) in 
der Grafſchaft Barcelona; Rodulf, der aͤltere Bruder, vom 
Vater im J. 888 dem Abt von Ripoll zur Erziehung gegeben, 
ward Biſchof von Urgel (914 bis nach 940)*), der juͤngere, 
Miro, erbte bei dem Tode ded Vaters die Graffdhaft Urgel, 
und alg Wifred II. kinderlos ftarb (an Gift, 914), die Graf: 
ſchaft Barcelona, wabrend bem jingften Bruder, Suniario 
oder Seniofred (wads ein Name ijt), die Grafſchaft Urgel zufiel. 
Bei Miro’s Tove 929 erhielt Seniofred, der ditefte feiner 
Soͤhne, Barcelona, der gweite, Oliva Cabreta, die Grafſchaf⸗ 
ten Befalu und Gerdagne; der jingfte, Miro, ward Bifdof 
und Graf von Gerona. Da alle nod uninindig waren, fo 
verwaltete Sunario, thr Obeim und Vormund, die Grafſchaf⸗ 
ten >) bis gu feinem Tode, 950, worauf Seniofred (ber juͤn⸗ 
gere) felbft die Regierung von Barcelona uͤbernahm (bis 967) *). 
Wiewohl SGeniofred’s Bruͤder Oliva Cabreta, Graf von Ger- 
dagne *) und Miro nod lebten, folgte ihm in der Regterung 


monasterium“, und die DedicationsurEunde von demfelben Jahr (Marca 
Hisp. App. p. 817. 45) haben neuere Schriftſteller verleitet, bie Grins 
dung bed Klofters Ripoll ing Jabr 888 gu fegen; eine Urkunde v. J. 880 
(oe Villanueva, Viage liter. VIII-p. 209) feat aber fdjon bas Beftehen 
diefes in der Landesgeſchichte fo widtigen Kloſters voraus. 


1) So wird er in den Actis concilii Barcin. v. 3. 906 (Villa- 
nueva VI. p. 263) genannt. 


2) Villanueva, Viage lit, X. p. 96 ess. 


3) Sn einer Urfunde v. J. 939 (Villanueva VI. 270) wird er 
praeclarus domnus comes Suniarius et marchione inclitus genannt. 


A) Nicht 966, wie das Chron, Rivipull. bei Villanueva V. p.244 
fagt, da nod} eine urkunde v. 3, 967 (Villanueva X. 259) von ifm uns 
terzeichnet ift. 

5) Dies war er ſchon gur Lebzeit Seniofreds, nach deffen Tod er die 
Graffdhaften Befalu und Fenouilledes erste. In einer Urkunde v. J. 983 
(Villanueva X, 263) heißt es von ifm: domno Olibano inclito comite 
et marchione, una cum conjuge Ermeniardis, et illorum proles, 
videlicet domno Bernardo, nec non et Wifredo, atque Olibano etc. 
Es ift vielleicht das eingige Mal, daß ein Graf von Wifreds Stamm im 
Beſitz von einer oder mehrerer Graffdhaften, ohne die Grafſchaft Barcelona 
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ber Sohn feined -vormaligen Vormundes, Borrel, der bei 
feinem Dode im J. 993 feinem Gohne Ramon die Graffdaft 
Barcelona und dem jingeren Sohne, Ermengol, die Grafs 
ſchaft Urgel hinterließ. Borrels und Ramons Regierungszeit 
(977—1017) traf mit der Periode zuſammen, in welder an 
ber Spitze ber moflemifchen Macht Croberer (der Hadſchib Al⸗ 
manffur und fein Gohn Abdolmelek) flanden, und nach ihrem 
Untergange die Herrſchaft der Ommeije unter heftigen innern 
Erfchitterungen und Kamypfen, in welde fic die Chriften hin⸗ 
einziehen liefen, der Aufldfung zueilte. Borrel muffte feine 
Hauptitadt von Manfjur eingenommen feben (985); Ramon 
fampft in einer blutigen Schlacht mit Abdolmelef, dem Sohne 
Manffur’s, bei Aibefa (unweit Lerida) im J. 1003, ftebt fies 
ben Sabre fpater mit feinem Bruder, dem Grafen von Urgel, 
den Bifehdfen von Barcelona, Vique und Gerona, mit vielen 
Edeln und zahlreichen Streiterhaufen alS erfaufter Bundesge⸗ 
noffe Mohammeds unweit Cordova und theilt in ber „Schlacht 
ber Franken” (21. Jun. 1010) den Sieg uͤber deffen Gegner 
Suleiman, lafft aber unter den Leichen des Schlachtfeldes den 
eigenen Bruder und bie Biſchoͤfe von Barcelona und Gerona’). 


zu befiger, Marchio genannt wird. Ob vder wie dies mit bem Umftande 
gufammenbing, daß nicht Oliva Cabreta, fondern Borrel in der Grafs 
fdaft Barcelona folgte, tft nicht gu ermittein, ba uns der Grund dtefer 
veranbderten Erbfolge unbelannt iff; denn Alles, wad neuere Sebvifefteller 
Ober diefen Punct geſchrieben, ermangelt der Begrindung in den Quellen. 
Aus ihnen feint nur bas hervorzugehen, daß diefe verdnderte Erbfolge 
mit Oliva’s Buftimmung geſchah. fiber Oliva Gabreta, der im feiner Zeit 
eine nicht unbedeutende Sole ſpielte, ſ. Hist. de Fangued il. p. 597 
ess. und Esp. sagr. t. 29. p. 173 ess, 


1) Dev Biſchof Arnulf von Bique wurde zwar verwundet, kehrte 
aber in ſeine Didcefe zuruͤck und ſtarb wenige Tage, nachdem er fein Tes 
ftament am 29. Sul. (e8 findet ſich bei Villanueva VI. App. XXIL p. 
/285—I8T) gemadt atte. Haec ordinavit Arnulfus ep. quando fuit 
reversus de Cordova, Hiernach iff Schmidt's (Geſch. Arag. S. 83) 
Angabe, dah vier Biſchoͤfe (welde Ramon begleiteten) tn bem Kampf 
ihren Sod gefunden Hatten, au beridjtigen. 
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Die Berenguere. 


Ramon Berenguer I. 
Ramon’s Sohn und Nachfolger, Berenguer, fir den 


in feiner Minderjdbrigheit feine Mutter Ermefinda die Regie: 


rung fuͤhrte und von dem feine Froͤmmigkeit und Chrerbictung 
gegen die Geiftlideit ') alein gerithmt werden, gab in feinem 
Sohne Ramon Berenguer (1), der Altere genannt, fei: 
nem Lande den erften der Berenguere, unter denen es ſchnell 
an Umfang und innerer Entwidelung und dadurch an Bedeut- 
famfeit zunahm (—1076). Ramon Berenguer vermablte fid, 
nad bem ode feiner Gemablin Jfabel, mit der Grdfin Al: 


modis, 1053, die bereits zweimal vermdblt und — gefdieden 


war’). G8 iff, als ob Almodis ihren Gemabl zur Regierungs- 
thatigfeit angefeuert hatte, denn erft feit diefer Zeit treten wich⸗ 
tigere Regterungshandlungen hdufiger hervor, bet welchen Al⸗ 
modis Name neben dem ihres Gemahls nie feblts und jedenz 
fall8 erſcheint fie dabet als die thatigfte Sheilnehmerin des Re⸗ 
genten®). Der mit bem grdflidhen Haufe verwandte Biſchof 
Guislaberto, der fir geiftige Bildung *), fir Foͤrderung ded 
kirchlichen Vebens und Erweiterung feiner Didcefe gleich thatig - 
war, fand in feinen Seftrebungen Stuͤtzen an Ramon Beren⸗ 
guer und Almodis. Cie beftatigten den Befcdhlug*), der in 
ihrer Gegenwart von den Bifdhofen von Barcelona, Vique 
und. Urgel in einer Verfammlung (Dec. 1054), welder aud 


die Erzbiſchoͤfe von Narbonne und Aries beiwobhnten’), gum 


1) Gine Probe davon f. in Esp, sagr. t. 29. p. 218. 

2) iiber die Herfunft und friberen Chen diefer merkwuͤrdigen Frau 
vergl. Marca Hisp. p. 448, 1109 und Hist. de Langued. II. p. 192. 

3) Gine wabre Comitissima!, wie Urkunden jener 3eit einigemal 
die Gemablin ded Grafen von Barcelona nennen, nicht blos dem Vitel 
nad (eine Hodjgraflide), fondern aud) ber Gade nad. 

4) Gr befirderte das Studium der lateintfden Sprade. Fie Pris: 
cians grammatifde Commentarien, die er fuͤr die Rathedrale anſchaffte, 
gab er, mit Zuftimmung- des Capitels, dem Geiſtlichen, der fie beſaß, ein 
Haus mit Land. Esp. sagr. t. 29. p. 226. 

5) G. bas Decret bei Marca, App. N. 241. p. 1113. 

6) Die Erzbiſchoͤfe unterzeichneten hier die Urkunde nad den Biſchoͤ⸗ 


\ 
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Schutz des Capitels von Barcelona, das bereits vierzig Cano- 
nici zaͤhlte, gegen fernere Semaltthatigfeiten gefafft ‘wurbe 
Bier Jahre darauf war der Bau der neuen Kathedrale, welche 
Ramon Berenguer und Almodis batten aufflihren laffen, unter 
ber regen Theilnahme des Biſchofs Guislaberto, vollendet. Der 
feierlichen Einweihung (18. Nov. 1058)") wobnten, aufer der 
markgraͤflichen Familie, die Ergbifdsfe von Narbonne und Ar⸗ 
les, die Bifehdfe von Urgel, Vique, Gerona, Elna und Tor 
tofa?) bet, — eine Gerfammlung, die eine befondere Bedeu- 
tung nod dadurch erbielt, daß fie bei diefer Gelegenbeit ein 
Privilegium feierlich beftdtigte, das auf Guislaberto’s Betrieb?) 
der Emir von Denia dem Biſchof von Barcelona gewabrt 
batte, wonach die Chriften und Geifilichen de8 Bisthums Dez 
nia und der balearifden Inſeln dem Biſchof von Barcelona 
und feinem andern untergeben fein ſollten. So erweiterte ſich 
der Sprengel dieſes Bisthums üuͤber einen anſehnlichen Land⸗ 
ſtrich, uͤber das Gebiet von Denia und Orihuela) und die 
Inſeln Majorca und Minorca, zufolge mehrerer Privilegien, 
welche der Aameride Mugeid (+ 1045) *), fein Sohn Ali und 
deffen Soͤhne den Biſchoͤfen von Barcelona ertheilten®); wenn 
bier, wie es ſcheint, fein Zwang ftatt fand, ein Beifpiel von 
Duldung moflemifder Fuͤrſten — die Geftattung eines Unter: 


fern. Der Erzbiſchof von Arles war offenbar von ber Verfammlung, die 
im Auguft deffelben Jahrs in Narbonne zur Crridjtung des Landfriedens 
gehalten wurde, und welder aud) der Biſchof von Barcelona beigewohnt 
atte, uber die Pyrenden geFommen, und gab der dieffeitigen Verfamm- 
. Tung eine groͤßere Feierlichkeit. Nur fo erkldrt ſich vie Anwefenheit des 
Erzbiſchofs von Arles. Hsp. sagr. t. 29, p. 226. 


I) Acta dedicationis eccl. Barcin. Marca, App. p. 1113, 


2) Tortoſa hatte aud) unter der Herrſchaft der Moflemen eine Zeit 
lang einen Biſchof. S. Villanueva V. 27. 


3) Interventu jam dicti Pontificis. 


4) Daf ftatt „Mola“ in dem Privilegium gelefen werden mus ,,Oriolas, * 
hat Flores nadjgewiefen. Esp. sagr. t. 29, p. 230. 
9) Conde t. II. cap. 3. p. 27. 


6) Sie ſtehen in Marca, Hisp. App. p. 1114, 1116, und Esp. sagr. 
VII. p. 305, 
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thanenverbandes mit einem auswaͤrtigen, andersglaͤubigen, na⸗ 
turgemaͤß feindlichen Obern — das von chriſtlichen Fuͤrſten 
nicht nachgeahmt gu ſehen, die Staatsklugheit als genuͤgender 
Grund gelten muß. Ein Jahrzehnt ſpaͤter griff auch Ramon 
Berenguer uͤber die Grenzen der Markgrafſchaft, ſelbſt uͤber die 
Pyrenaͤen hinuͤber, indem er mit feiner Gemablin Almodis durch 
mehrere Kaͤufe und Vertraͤge (von 1067 bis 1070) ſich Rechte 
auf die Grafſchaften Carcaſſonne (in deſſen Beſitz wir ihn ſchon 
im J. 1070 finden) und Raſez und auf einige Ortſchaften und 
Schloͤſſer in Toulouſain und Narbonnais erwarb*). Um die 
naͤmliche Zeit, worin Ramon Berenguer ſeine Beſitzungen fo 
zu vergroͤßern bemuͤht war, dachte er zugleich auf Sicherheit 
im Innern ſeines Landes, indem er in einer Verſammlung der 
Biſchoͤfe und Abte in Barcelona, mit Zuſtimmung der vor⸗ 
nehmſten Edeln der Markgrafſchaft, einen Landfrieden befdlies 
fen lief (1068), der den Kirchen Schutz gegen Gewaltthaͤtig⸗ 
feit, den Verbrechern ein Afyl in denfelben bis gum erfolgten 
Urthell des Bifchofs oder feiner Stiftsherren gewaͤhrte?). Ein 
aͤhnlicher Landfriede wurde in dem Bisthum Aufona (Vique) 
von den Bifddfen und Aten, Grafen und Vicegrafen ange- 
ordnet (1068), in weldem nod befondere ndbere Beſtimmun⸗ 
gen feftgefegt wurden. Fur dad Visthum Gerona wurde ein. 
Gottesfriede fir eine gewiffe Zeit im Jahre beliebt und von 
bem papftlichen Legaten Hugo Gandibus in einer in Gerona 
gebaltenen Verfammlung von Prdlaten und weltliden Grofen 
beftatigt °). 


_ 1) Marca, Hisp. p. 456 ess. 459. App. p. 1131 eas, 1147. 
Hist. de Langued, T. II. p. 217—226 mit ben begtiglidjen Preuves. 
Z) urkunde bei Marca, App. p. 1138. 


3) Urfunde bef Marca, App. 1139 und 1140, Aſchbach Geld. 
Spaniens und Portugalé 1. 24) bemerkt bef der Erwaͤhnung diefes Got: 
tesfriedens: „Auf einer andern Gerfammlung, wozu er aufer den Grofen 
und der Geiftlidgteit aud) Abgeordnete von Stddten gules — wobl 
der erften Verfammliung in Europa, wortn der dritte Stand 
reprafentirt warb — u. f. w.“ Von Abgeordneten der Stddte findet ifid 
aber in den betreffenden Urfunden nirgends eine Spur. Cigentlid 
- tft bier die Rede von drei verfdhiebenen Verfammiungen und dem in einer 
jeden befchloffenen Landfrieben. Die Pax Domini in Barcelona wird bes 
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Waͤhrend diefe Anordnungen vornehmlid gegen robe Ges 
walt geridtet waren und den Kirchen und Geiftliden Schutz 
gewdbrten, griff eine gleichzeitig getroffene Maßnahme tief in 
bas buͤrgerliche und politiſche Leben des Volkes ein und begruͤn⸗ 
dete einen neuen Rechtszuſtand, eine neue Richtſchnur fuͤr den⸗ 
ſelben. Gemeinſchaftlich mit ſeiner Gemahlin Almodis erließ 
Ramon Berenguer nach vorausgegangener Berathung und mit 
Zuſtimmung einer Verſammlung, die aus weltlichen Großen 
und Edeln des Landes (terrae magnates) nebſt einem Richter, 
zwanzig an der Zahl, beſtand, jene Landesgeſetze, die unter 
dem Namen Uſages (Usatici Barchinonenses) bekannt ſind 
und uͤber ſieben Jahrhunderte die Grundlage der buͤrgerlichen 
Verfaſſung Cataloniens waren’). 


fdloffen ,ab Episcopis et Abbatibus, diversi ordinis clericis, “apud 
Barchinonam ... jussu D, Raimundi Berengarii et Demnae A. Bar- 


” ¢hinonae Principum, assertione et acclamatione ilorum terrae magna-_ 
tum et ceterorum Christianorum Deum timentium.“ Der in Auſona 


errichtete Landfriede wurde confirmirt ,,ab Episcopis et Abbatibus et 
Comitibus negnon Vicecomitibus in episcopatu Ausonae.“ Die treuga 


in Gerona endlid) beftdtigt der papftlide Legat ,,cum Episcopis et Abba- 


tibus sive Principibus ac totius terrae magnatibus.“ Es erhellt aus 
biefen Stellen ber betreffenden Urkunden — tind andere vdh dieſen Lands 
friedenbeſchluͤſſen befigen wir nicht — daß von Abgeordneten der Stddte 
in Feiner Weife die Rede iff. Ole Bulaffung von foldjen in den Nationale 
verfammlungen, die erfte Theilnabme bes Burgerftandes an der Geſetzge⸗ 
bung, bildet dberall eine Epoche in dem ftdndifdjen und ftaatlidjen Lee 
_ ben eines Volks und erfordert von Seiten des Hiftorifers bie forgfaltigfte 


Prifung dex Quellen und zugleich die Beruͤckſichtigung des birgerliden - 


Buftandes des Volks, der jene Sulaffung Sedingt und erfldrt. Wann und 
unter weldjen Gerbaltnifjfen in Gatalonien und Aragon Stddteabgeordnete 
in die Nationalverfammlungen aufgenommen wurden, wird in der Golge 
an geeigneter Stelle befprodjen werden. 


1) Capmany, Memorias T, II, Ap. Num. 4. Daf ungeachtet 
ber Abhangigkeit ber Grafen der fpanifden Mar’ von den froͤnkiſchen Koͤ⸗ 
nigen und der Bifddfe von dem Erzbiſchof von Narbonne (dies faft vier 
Sabrhunderte lang, Villanueva VI. p. 38) bié dahin die weſtgothi⸗ 
fen Gefege vorherrſchend in Gatalonien galten, wird fpdter aus Urkun⸗ 
ben Sei Marca, in ter Hist. de Langued., bef Villanueva und Andern 
nadhgewiefen werden, womit gu vergleiden find Masdeu XIII. p. 16, 
Marina, Ensaijo sobre la antigua legislacion p. 34, Fuero juzgo- 
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- Sp war Ramon Berenguer darauf bedadt, indem er ſei⸗ 
nem Lande eigenthuͤmliche Geſetze gab, deſſen Selbſtaͤndigkeit 
nach innen wie nach außen immer mehr zu befeſtigen. Die 
Kirche und Geiſtlichkeit des Landes dagegen geſtattete auswaͤr⸗ 
tigen Einfluͤſſen immer mehr Raum. Nachdem ſchon im J. 
1016 der Biſchof und das Capitel von Barcelona durch einen 
ſalarirten Notar die Decretalen der Paͤpſte hatte abſchreiben 

laffen *), war der paͤpſtliche Legat Hugo Ganbdidus, alé er von 
Eragon nad Rom zuruͤckzukehren im Begriff ftand, bemuͤht, 
, aud in Barcelona (im J. 1071), wie in Aragon, die mozara⸗ 
biſche Liturgie abzuſchaffen und an ihrer Stelle die rdmifde 
einjuflibren *). 

In den letzten Jahren feines ebens ſchwaͤchte Ramon 
Berenguer den Ruhm, den er fruͤher in den Kaͤmpfen mit den 
Mauren erworben hatte. Seine Regierung fiel in die Zeiten, 
in welchen nach der Aufloͤſung des Khalifats das moſlemiſche 
Spanien in eine Menge kleiner Reiche zerfiel, deren Fuͤrſten 
fich unter einander die Macht und Herrſchaft ſtreitig machten 
und nur darauf ausgingen, ſich gegenſeitig zu ſchwaͤchen, ſtatt 
den gemeinſchaftlichen Feind zu bekriegen oder abzuwehren. 
Von den maͤchtigen Walis war der Wali von Zaragoza wohl 
am wenigſten in der Lage, gleich den Emirn von Sevilla und 
Toledo, nach der Oberherrſchaft mit Erfolg zu ſtreben. Allein 
er muſſte den Blick unverwandt auf die Vorgaͤnge im Innern 
des moſlemiſchen Spaniens richten und immer geruͤſtet ſein ge⸗ 


por la R. Academia Esp. Discurso p. 41. Ebenſo wird das Geſetzbuch 
felbft, feine Wirkſamkeit, und wie now im FJ. 1251 dex Gebrauch der rds 
mifden und gothifden Gefege wie der Decretalen in sweltliden Rechtsſa⸗ 
en verboten und die ausfdliefende Anwendung der Ufages und der Ort. 
recite cingeſchaͤrft wird (uUrkunde bef Marca, App. p. 1439), ndger bes 
leudtet werten. 

I) Esp. sagr. t. 29. p. 214, 

2) Esp. sagr. t. 3. p. 209 ess. Masdeu (XIII, 263) fagt Sef 
diefer Veraniaffung: La lastimosa preocupacion de Alexandro, y de 
sus succesores Gregorio Septimo, y Urbano Segundo, que persiguie- 
ron con sobrado calor nuestra antigua liturgia santisima, debe servir 
de humillacion al entendimiento humano tan sujeto à la fuerza del 
engafio. 
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gen jeden uͤbermaͤchtigen Nebenbubler. Nod grifere Wachſam⸗ 
Fett gebot die Selbfterhaltung den ſchwaͤcheren Walis und Haͤupt⸗ 
lingen in Huesca, Lerida, Tolofa und im ſuͤdoͤſtlichen Spanien. 
Nicht. fowohl Ausdehnung ihrer Gebiete tiber die Lander der 
Ghriften, fondern, diefen gegentiber, nur ihre Behauptung fonnte 
fortan ihre Wufgabe fein’). Und fo erfldrt es fic, wie Ra⸗ 
mon Berenguer bei geringeren Streitfrdften als die moflemi- 
fen nicht blos fic) bebaupten, fondern felbft Vortheile uͤber 
die Mtauren erringen und mebhrere ihrer Walis und Hauptlinge 
ſich tributpflidtig machen fonnte. Denn daß er fiegreih gegen 
fie war, miffen wir annebmens das Schweigen der arabiſchen 
Schriftſteller hieruͤber fpricht vielleicht nicht weniger dafitr, als 
ber gewif tibertriebene Bericht eines chriftliden Chroniften, wo⸗ 
nad er ,eine fo große Obermacht uͤber die Garacenen gewann, 
daß zwoͤlf Koͤnige (Emirn und Walls) Spaniens ihm wie ih⸗ 
rem Herrn jabrlic) Tribut entridteten’*). Sein einjiger Bunz 
desgenoffe, fo ſcheint es, war der wackere Graf von Urgel, 
Grmengol IIL, mit weldem Ramon Berenguer und Almodis 
ein Buͤndniß geſchloſſen batten, dem zufolge Fein Theil ohne 
Wiſſen und Zuftimmung ded andern einen Frieden oder Ver⸗ 
trag mit bem Emir von Zaragoza abfdliefen, Ermengol zum 
Kriegsheer ein Drittel fteNen, aber aud) von den eroberten 
Burgen und Ldndern nur ein Drittel erhalten follte*?) — ein 
Bindnif, das mit einigen weiteren Beftimmungen im J. 1064 
erneuert wurde *), Faum ein Jahr vor Ermengols Vode, den 
er in einem Gefecht mit den Saracenen fand, nachdem er ſchon 
im Beſitz ded eroberten Barbaftro war’). Crmengol ftarb, 


1) Gelbf in Dem, was von dem fo tapfern Emir von Zaragoza, 
Suleiman, geruͤhmt wird, liegt dieſes Geſtaͤndniß: mantenia con mucha 
constancia la guerra que le hacian los Christianos de la parte de 


Afranc ‘y fronteras orientales de Espaiia, y la mantenia y ampara 


con indecibile valor, haciendo mucho mal a sus enemigos etc. Conde 


HT, p. 97, 28. 


2) Gesta Comit. Barc. p, 543. 

3) Urtunde bei Marca, App. p. IIII, 1112. 

A) urkunde bei Marca, App. p. 1125—1128. 

5) Daf Ermengol nidt, wie cin Chron. von Ripol, Zurita u. Ans 


® 
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wie er gelebt hatte, bis zum letzten Athemzuge ein Bekaͤmpfer 
der Moſlemen. Nicht ſo ruͤhmlich ſtand Ramon Berenguer 
in ſeinen letzten Jahren da, als er fuͤr Unglaͤubige gegen Un⸗ 
glaͤubige und ſeine eigenen Glaubensgenoſſen kaͤmpfte, verſtrickt 
in die unruͤhmlichen Parteiungen und Zerwuͤrfniſſe der Moſle⸗ 
men, durch ihr Gold verlockt und erkauft. Als nach dem Tode 
des Emirs von Sevilla, Moatemed, ſein Gegner, der Emir 
von Toledo, Almamun, mit ſeinen Verbuͤndeten den Zeitpunct 
fuͤr guͤnſtig hielt, ſich Murcia's zu bemaͤchtigen und dazu der 
Huͤlfe auserleſener caſtiliſcher Reiterhaufen ſich bediente, ſuchten 
die Walis von Murcia, die Aameriden, Huͤlfe bei dem Emir 
von Sevilla, Almutamed, der, eben anderwaͤrts beſchaͤftigt, ih⸗ 
nen ſeinen Feldherrn, den ſchlauen Aben Omar, ſchickte. Die⸗ 
fer reiſte ſogleich uͤber Murcia, wo ihm die Aameriden 10,000 
Golddublonen gufammenfdoffen, nad) Barcelona und bewog 
den Grafen Ramon Berenguer, mit feinen glangenden Reiter⸗ 
ſchaaren gu Huͤlfe zu gieben. Sene 10,000 empfing er beim. 
Auszuge, eine gleide Gumme ward ibm bet feiner Anfunft in 
Murcia verſprochen; Hier follte ihn ein anſehnliches Heer beds 
- Emirs unterfligen. Bn der Ehene von Murcia angelangt, 
fand er einen unbebdeutenden Streiterbaufen, deffen Fubrung 
Omar tibernahbm, Murcia aber eingefdloffen von ftarfen Heer⸗ 
maſſen aus Toledo, Valencia und dem fidoftliden Spanien, 
wie von driftliden Huͤlfsvoͤlkern. Ramon Berenguer erfannte 
die Unindglidfeit, gegen foldye Streitermaffen und ihre gim- 
ftige Stellung zu kaͤmpfen, beFlagte fich tiber Almutamed und 
argwoͤhnte felbft Gerrath. Die Mifftimmung der beiden Anz 
fuͤhrer theilte fich dem DHeere mit und entmuthigte e6. In die- 
fer Lage griff e8 Almamun an und lieferte eine blutige Schlacht; 
die Sevillaner und VBarceloner wurden theils auf das Schlacht⸗ 
feld hingeſtreckt, thetl8 von den fiegenden Toledanern und Ca: 


c 


dere, aud) Schmidt (Ged. Arag. S. 41) anfibhren, bef der Belagerung 
von Barbaftro ftarb, erbellt aus einer von feiner Gemablin auégeftellten 
urfunde v. J. 1065 (bef Villanueva IX. p. 127 u 261)... trans- 
acto tempore Quadragesimae fuit in Spania interfecfus a saracenis, 
Postea inde a suis fuit levatus, et ad civitatem Barbastri, quam. 
ipse tenebat, portatus. 
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fiilianern verfolgt. Almutamed, auf ſeinem Buge gebindert, 
fam mit feiner auserwaͤhlten Reiterei gu fpdt an und muffte 
fic) zuruckzichen. Sobald Omar die ndthige Geldſumme zu⸗ 
fammengebracht hatte, eilte er mit bem etter de’ Grafen, den 
ex ald Bitrgen bed Vertrags mit fic gefithrt hatte, nach Bars 
celona, uͤberreichte ein reiches Geſchenk von 30,000 Golddublo⸗ 
nen und empfing dagegen vom Grafen den Sohn und Buͤrgen 
des Emirs zuruͤck)). Ramon Berenguer ſtarb 1076, 27. Mai. 
Die Schande, das Blut der Seinen fuͤr die Sache ehr⸗ und 
laͤnderſuͤchtiger moſlemiſcher Nebenbuhler vergoſſen, Chriſten ge⸗ 
gen Chriſten, beiderſeits Bundesgenoſſen der Unglaͤubigen in 
ihrem Bürgerzwiſte, in den Kampf gefuͤhrt zu haben, erhebt 
ſich, weit entfernt, vom Glanz des Goldes uͤberſtrahlt zu wer⸗ 
den, am Abend ſeines Lebens wie ein Gewoͤlk, hinter dem die 
Sonne ſeiner ſonſt ruͤhmlichen Lebensbahn hinabſinkt. 


Ramon Berenguer I. und Ramon Berenguer Hl. 


Ramon Berenguer I. hinterließ zwei Sdhne, Berenguer 
Ramon und Ramon Berenguer (II.) aus der zweiten Che als 
gleichberechtigte Erben feiner Lander. Es entftand ein vieljdh: 
riger Streit zwiſchen ihnen, der durch Vermittlung der Grofen 
nur kurze Beit, wie es fceint, beigelegt ward, bis ber noch 
ſehr junge?) Ramon Berenguer (cabeza de estopa) durch die 
Hand eines Moͤrders (ob de8 eignen Bruders, ift zweifelhaft) 
fiel (1082)*). Man ruͤhmt die Tapferkeit und menfdenfreunds 
ve m4 Bugenden wie die Cdrperlidhe Schoͤnheit bes Ermorde⸗ 

Berenguer Ramon, der dltere Bruder, im Beſitz der 


1) Conde P. III. cap. 6. Diefer Feldgug, der in die legten Mes 
gierungéjabre Ramons fallt, widerlegt die Angabe Schmidts (Geſch. 
_ ‘Avagoniens S. 88), „daß fid) fir Ramons fpdtere Lebenszeit keine Spus 

-gen von Zuͤgen gegen die Saracenen finden.“ 

2)... adhuc valde juvenis in ben Gest, Comit. p. 545 gebt auf 
Ramon Berenguer CL), nicht auf Ramon Verenguer III., wie Schmidt 
(Geſch. Arag. S. 89) annimme. 

3) Anno 1062 Pascha VIII. kal. madii Raijmundus Comes oepi- 
sus est. Necrolog. Rotens fr Esp, sagr. t. 46. p. 34l. 


H) Gest. Comit. p. 546, 


Geſch. d. Entſteh. u. Ausbreit. d. chriſtl. Staaten. 308 


Halfte der Grafſchaft, verwaltete nun daneben die andere Haͤlfte 
fiir den von feinem Bruder hinterlaffenen Sohn, der noch in 
ber Wiege lag, unter dem Widerſpruch und heftigen Bewegunz 
gen bec Grofen des Landed, bis er anf einer Wallfahrt nach 
Jeruſalem im J. 1092 ftarb, worauf Ramon Berenguer Tl. 
in ber Regierung folgte. 

Ramon HL. erweiterte feinen Staat mehr als irgend einer 
feiner Vorfahren, indem er gitnftige Creigniffe und Umftinbe, 
welde eintraten, mit Klugheit benugtes denn diefe nuͤtzte ibm 
mebr als fein Gifer fir Verdraͤngung der Ungldubigen, der, 
fo regfam und ausdauernd er war, dod wenig unterſtuͤtzt von 
frember Hilfe, wie es fdeint, an der Groͤße der Schwierigkei⸗ 
ten ſcheiterte. Dafuͤr ward ihm in anbderer, friedlicher Weife 
reichlicher Erſatz. Als Ramon Berenguer eine Tochter, weldhe 
ihm feine evfte Gemablin, Maria Rodrigues, geſchenkt hatte, 
bem Grafen von Bezalu, Bernard III., gur Ehe verſprach 
(Det. 1107), erklarte diefer den Grafen von Barcelona pit 
feinem Erben in den Graffdhaften Bezalu, Riupol, Valespir, 
Fenouilledes und Pierres Pertufe” und in allen feinen uͤbrigen 
Befigungen, falls er ohne Nachkommen ſterben wuͤrde. Gegen 
Anfang des Jahres 1111 trat dies ein, und Ramon III. nahm 
nun die Erbfolge in jenen Landern in Anſpruch; allen der 
Graf von. Gerdagne, ‘Bernard, ber dem Verftorbenen ndher 
verwandt rar, machte fie ihm fireitig und bemddtigte fid meh: 
rerer Plage, vertrug fic) jedoch bald mit dem Grafen von Bar: 
celona und trat in einer Urkunde vom 8. Sun, 1111 alle feine 
Rechte an ihn ab"). Und als im J. 1117 die Grafen von 
Gerdagne gleichfalls audftarben, erbte Ramon Berenguer, alé 
- der ndd&fte Anverwandte, aud) ihre VBefigungen. So wurden 
bie Graffdaften Gerdagne, Berga und Conflant, Gapeir und 
ein Theil von Raſez mit den Landern des Grafen von Bar: 
cefona vereinigt °). 

Weit anfebnlidere Crwerbungen hatte Ramon mebrere 


1) urtunde bel Marca 1230, 1231, 1255, Hist. de Langued. IL 
p- 366. ' ; 

2) Gesta Comit. p. 545, Hist. de Langued, I. p. 379. Vil. 
lanueva, Viage lit. Dk. p: 153, 
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Jahre vorher gemacht, indem er ſich mit Dolce, der Tochter 
und Erbin Gilberts, Vicomte von Milhaud, Gevaudan und 
eines Theils von Carlad, und Gerberge, der Graͤfin von Arles 
oder Provence, vermaͤhlte (im Febr. 1112). Gerberge, damals 
Wittwe, gab dem Grafen Ramon Berenguer ihre Tochter zur 
— She mit allen thren und Gilberts Befigungen, namentlid die 
Grafſchaft Provence, die Graffdaft Gevaudan und die Vicez 
graffdaft Carlad, fowie alle Giter des Grafen von Novergue, 
die fie durch Erbſchaft oder Schenkung befige. Ungefaͤhr ein 
Jahr nad ihrer Vermaͤhlung mit dem Grafen ertheilte Dolce 
(13, Jan. 1112) ihrem Gemahl alle Rechte, die fie „ſowohl 
von ihrem Vater ald ihrer Mutter” auf die Provence, die 
Graffdhaft Novergue und fonft befaf'). Seit feiner Vermaͤh⸗ 
lung mit Dolce nannte ſich Ramon Berenguer UL. ,,von Gotz 
te8 Gnade Marfgraf von Barcelona und Spanien, Graf von 
Befalu und Provence’’”) und bezeichnete damit alle feine alten 
und neuen Beſitzungen, dieffeits wie jenfeits . ber Pyrenden. 
Gr hatte auferdem Anſpruͤche auf die Graffdaften Carcaffonne 
und Rafez und auf Lauraguais, bas damalé der Vicomte Ber⸗ 
nard Atto beſaß. Gobald ſich Ramon Berenguer mit Dolce 
vermablt hatte und fic maͤchtig genug fuͤhlte, kuͤndete er, nach⸗ 
bem feine frisheren Forderungen an den Vicomte nidt beachtet 
worben, diefem den Krieg an. Bernard Atto fand eine Stirge 
an bent Grafen von Zouloufe und an dem Kdnig von Aragon, 
Alfons J., dem er fir feinen Beiftand Stadt und Land Raſez 
al8 Allod thergab und dann als Lehn von ihm erbielt *). Raz 
mon Berenguer zog mit feiner Streitmadt uͤber die Pyrenaͤen, 
und beide feindlide Deere ftanden ſchon fdlagfertig einander 
gegentiber, ald der Ergbifdhof von Narbonne und mebhrere Her: 
ren von beiden Theilen einen Vertrag vermittelten (8. Sun. 
1112), wonad der Vicomte dem Grafen zwoͤlf Schloͤſſer als 
Allod gab und als Lehn wiedernabm, flv welde er ihm ben 


1) Urfunden bei Marca p. 1237, 1238. 


2) Qn ‘einer Urtunde bei Marca p. 1247, Vgl. Hist. de Lan- 
gued. II. p. 368, 
3) Hist, de Langued. II, Preuv. 357. p. 381. 
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Gid der Treue leiftete. Zugleich zahlte der Vicomte ee Summe 
Geld an den Grafen, ohne Zweifel gur Entſchaͤdigung fur die ‘ 
Ruͤſtungen. Dagegen tiberlieB ihm Ramon Berenguer am fols 
genden Tage Carcaffe; und Rafes *). 
Nicht lange darauf ſchloß ſich Ramon Berenguer einer 
Unternehmung an, die ihm mehr Ruhm als Vortheil brachte, 
zufaͤllig und unvorhergeſehen aber zu einer groͤßeren Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der ſpaniſchen Mark Veranlaſſung gab. 
Im Jahre 1114 unternahm eine piſaniſche Flotte von 
dreihundert Schiffen, auf Antrieb des Papſtes Paſchalis II. 
und unter der Leitung eines paͤpſtlichen Legaten, eine Heerfahrt 
gegen den Beherrſcher von Majorca, der zahlloſe Chriſten in 
harter Gefangenſchaft ſchmachten ließ. Unkunde der Seeleute 
veranlaſſte fie, in einem Hafen (dem von Blanes) unfern Bars 
celona, fic) vor Anker gu legen. Die Erſcheinung diefer Flotte, 
ihe audgefprodjener Swed erregte hier die freudigfte, thaͤtige 
Theilnahme; die Seerdubereien jener Moflemen, thre hdufigen 
Perheerungen der Kiftentander ermahnten dazu. Ramon Bez 
renguer mit mehreren Grafen und Rittern, der Biſchof von 
Harcelona, vom Papft dagu aufgefordert, mit andern Biſchoͤ⸗ 
fen und Prdlaten ſchloſſen fid) dem Unternehmen an*). Mon 
ihnen und zahlreichen Streitern gu Fup wie gu Pferde begleis 
tet, fegelte die vereinigte Flotte im Frubjabre ab und griff gus 


naͤchſt Qvica, die Hauptſtadt der Infel, an, die, obgleich gut befe⸗ 


ftigt, ber Tapferkeit der Chriften, namentlich des Markgrafen 


Ramon evlag (Aug. 1114). Schwieriger war die Croberung 


ber Hauptftadt von Majorca, die, ebenfo ſtark befeftigt, als 
tapfer vertheidigt, erft nach einer ſechsmonatlichen Belagerung 
yollends eingenommen wurde (im Fruͤhjahre 1115), worauf die 
anbdern Stddte, endlid) die ganze Infel in die Gewalt der Chris 
ften fam. Schweren Verluſt hatten auch diefe erlittens aber 
fie ribmen fig, 50,000 Saracenen niedergemadt ju haben. 
Reichliche Beute und die Vefreiung einer grofen Menge gu 


1)... salvis convenientiis inter me et te factis, Hist. de 
Langued. Preuv. 358, p. 382 u. 383. 
2) Et sociare sibi belli sociumque Ducemque 
Agmina nostra volunt. 
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verſchiedenen Seiten gefangener Chriften — 30,000 wurden 
an einem Tage befreit — war der Hauptgewinn der mehr 
als gweijdbrigen Heerfabrt *). Die CEroberung ging fdneller 
verloren, alé fie gemadt worden war’). Son vor ber voͤl⸗ 
ligen Unterwerfung ber Inſel war ber Graf von Barcelona, 
mit ben Pifanetn gefpannt, in fein Land zuruͤckgekehrt, jedod 
als Gieger, reid) an Beute und Gefangenen. Unter den auf 
feiner Seite Gefallenen hatte er vornehmlich den Dod bes Bis 
ſchofs von Barcelona, Ramon Guillen, gu beflagen, einen Ver⸗ 
luft, an welden fic) widtige Folgen knuͤpften, zunaͤchſt far 
bie kirchlichen Verhaͤltniſſe, dann mittelbar fir die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit und Selbſtaͤndigkeit Cataloniens. 

Waͤhrend die Grafen von Barcelona immer mehr ibrer 
glinftigen Lage und wadfenden Macht fic) bewulft wurden und 
freuten, faben fie fruͤhzeitig ungert die Abhangigkeit der Kirchen 
und biſchoͤflichen Sttible ihrer Mark von einer Metropole jenz 
feits der Pyrenden, von Narbonne. Die dieffeitige lag in 
Truͤmmern; Tarragona, der altehrwirdige Biſchofsſi 16, jetzt von 
Moflemen beherrſcht und entweiht, hatte langft keinen Hirten, 
feine dhriftlidje Gemeinde mehr. Schon ber Graf Borrel dachte 
baber auf die Herftedung der vormaligen Metropole und er⸗ 
wirkte vom Papſt Johann XIII. wenigitens die fibertragung 
biefer Wiirde auf bas Wisthum Aufona (da8 heutige Vich)). 


1) Muratori VI. Chron. Pisan. p. 101—105 et 169. Villa- 
nueva V. Chron. Dertus. p. 237. Esp. sagr. T. 46. Apend.-Ne- 
crolog. Rotens. p. 342. 


2) Conde P. Hil. cap. 25. p. 206. Dombay S. 267. Melde 
fegen die Zuruͤckeroberung ing J. 1115. 


3)... confirmamus ut Ausonensis Ecclesia potestatea et pri- 
matus teneat Tarraconensis Ecclesiae, et ut omnes Episcopi suffra- - 
ganei ejusdem Sanctae Tarraconensis Ecclesiae ad Ausonensem Ec- 
clesiam confugiant, et quando aliquis ex illis ab hac luce migraverit, 
successor illius ab Ausonensi Archiepiscopo, qui a nostra Apostolica 
Sede confirmatus est, consecretur. S. die pépftlide Bulle v. J. 972 
in Esp. sagr. t. 25. p- 102. Dem neuen Erzbiſchof wurde aud die Rirde 
von Gerona untergeben (f. die Urkunde v. J. 971 bei Villanueva VI, 
p. 276) und der Gebraud bes Palliums geftattet (Urkunde von demſelben 
sabre, ebendaf. S. 277). 
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Allein es entfagte weber der Metropolitan von Narbonne der 
bisher geuͤbten Gewalt, nocd erfannten die dieffeitigen Biſchoͤfe 
ben Erzbiſchof von Aufona, wie ihn die pdpftlide Bulle hieß, 
an, und feine Nadfolger nannten fic) wieder einfach Biſchoͤfe. 
Hundert Jahre fodter unternahm es der Biſchof Berenguer 
yon Aufona, im Hinblid auf die Fort(dritte, welde die Waffen 
der Grafen im Gebiet von Tarragona madten, und eingedent 
‘ ber Vorgdnge vor einem Jahrhundert, den Verſuch gu erneuern, 
und wandte fic dedhalb in Perfon an Urban II. Diefer 
wiinfdte die wirklide Herſtellung Darragonas, das als Metros 
pole zugleich zur Vormauer gegen bie Chriftenfeinde dienen 
konnte und follte, ermabnte (im J. 1089) die Grafen und Gro: 
fen, wie die Pralaten gur Eroberung ber Stadt, bewilligte 
ihnen gleiche Sndulgengen wie den Kreuzfahrern nach Jeruſa⸗ 
lem, und verfprad) den alten Biſchofsſitz wieder mit feiner frit 
beren Wuͤrde gu umgeben, wenn der Metropolitan von Nar⸗ 
bonne bie von ibm angefprodenen Rechte nidt kanoniſch nach⸗ 
zuweiſen im Stande ware'). BWergebens erhob diefer Wider: 
fprud) >); feine Rechte waren nur jzeitweilig, bei Tarragona’s 
Untergang nad) Narbonne gerettet worden, aber erloſchen, ſo⸗ 
bald jenes wieder erftand. Dagegen bot der Biſchof von Au: 
fona Alles anf, um die Grafen von Barcelona, Urgel und 
Befalu zur CEroberung zu bewegen, und der erfte Berenguer 
Ramon fdenFte im folgenden Jahre (1090) dem heiligen Stubht 
bie Stadt Barragona zum voraus in ber Weife, daß er und 
feine Nachkommen aus den Handen bes Stellvertreterd Chrifti 
Has, was ihnen dort gehdre, emypfingen, indem fie, an bens 
felben fuͤnf Sabre lang finf Pfund reines Silber jaͤhrlich ent: 
richteten ). Der Biſchof von Aufona erbielt far feinen Cifer 


. 1) Urbani II. Epistola I ad Proceres Provine. Tarracon. en. 
1089. Esp. sagr. t. 25. p. 213, Vergl. aud) die Urkunde Sef Villa- 
nueva VI. p. 326—329, 

2) Hsp. sagr. t. 25. p. 107. über die vielen falſchen Documente, 
auf weldje der Biſchof von Narbonne feine Rechte ‘auf das Mtetropotitas 
nat ber Proving Darragona gu grinben fudts, vergl. Masdeu t, 15, 
Mlustr. 21. p. 221—237, : 

3) Instrumentum Donationis in Esp. sagr. t. 25. Ap. p. 212. 

| | : 20* 
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das erzbiſchoͤfliche Pallium, den Titel und die Rechte eines 
wirklichen Erzbiſchofs von Tarragona, bis die Hauptitadt voͤllig 
hergeſtellt fein werde’) Seitdem fuͤhrte Berenguer diefen Bis 
tel) und bie Gatalonen faben im Biſchof von Aufona ihren 
einftweiligen Metropolitan. Indeſſen ſchien der Cifer des Praͤ⸗ 
laten fiir bie Eroberung Tarragona's zu erfalten und ward vom 
Hapft von neuem angefadht’). Die Moflemen aber verthetdigs 
ten nicht allein ihre Grenzen bartnddig; im J. 1108 drangen 
felbft zahlreiche Schaaren Morabethin unter fuͤrchterlichen Ver⸗ 
beerungen tuber Barragona’d Gebiet hinaus bid VWillafranca de 
Penades, zerftdrten Olerdola und bedrohten fogar Barcelona *). 
Der Chriften Hoffaungen in Betreff Tarragona’s blieben un: 
erfuͤllt, bis Ramons Siege auf Majorca endlid) aud den Sieg 
bes Kreuzes auf den Truͤmmern von Tarragona verantafften. 
As der Graf im J. 1115 von feinem Zuge zurüͤckgekehrt, fies 
gedfroh und wegen des Cifers, womit er ein Sabr lang’) gez 
gen die Urtgldubigen gefampft hatte, vom beiligen Vater belodt, 
war eine feiner erften Gorgen, das durch den gefallenen Bi⸗ 
{dof vermaifte Bisthum Barcelona wieder gu befegen. Um 
biefe Zeit Febrte auch die Gemablin des Grafen, die wabrend 
feiner Abwelenheit die Provence regiert hatte, nach Spanien 
zuruͤck, begleitet vom Abt bes Klofters Sct. Rufus bet Avignon, 


1) Epistola II ad Berengarium Ausonensem episcop. an. 1001 
in Esp. sagr. t, 25. Ap. p. 219. Aud die Bifdhofe von Aufona nahmen 
in ber Folge Rechte auf Tarragona in Anfprudy, die ibnen nidt gebuͤhr⸗ 
ten. Vergl. Masdeu t, 15, p. 237, Illustr. 22. 


2) urtundlide Belege aus ben Jahren 1095, 1096, 1098 -in der 
Marca Hisp. Ap. Urfunde 312 u. andere. 


3). ... audivimus, vestram illam industriam, vestrum studium 
jam ceasare, et Tarraconensem restitutionem jam pene deficere. Te 
igitur admonemus etc. Esp sagr. t. 25. p. LIL. Der Grabifdhof 
Berenguer ſtarb i. J. 1099. Villanueva VI, p. 216 ess. 

4) Urfunde bef Marca p. 1232, 340. Chron. 8. Petri Vivi ad 
an. 1108. Dachery, Specileg. T. Il. col. 478, über das Sabr vergl. 
Florez in ber Esp. aagr. t. 29, p. 248, 


_ 5) per anni longitudinem. Schreiben des Papftes Paſchalis LL. vom 
Mai 1116 bei Dingo, Condes p. 160. 


Geſch. d. Entſteh. u. Ansbreit. b. Hriftl. Staaten. 300 


dem heil. DOlegarius, einem Barceloner von Geburt '). Ole: 
gartus, von der Geiſtlichkeit auf Vorſchlag des Grafen zur all: 
gemeinen Freude gewahlt und durch deffen Vermittlung vom 
Papſt beftatigt, beftieg 1116 den biſchoͤflichen Stub! von Bars 
celona. Dem wegen feiner Frommigkeit und Geiſtesgaben weit: 
bin gefeterten Prdlaten*) vertraute ber Graf die Herftedung 
Sarragona’é, indem er ihm und feinen Nadfolgern die verddete 
Stadt mit ihrer Gemarfung fdenfte*). Cine Bulle vom 21. 
Marz, 1118, welche Olegarius in Perfon vom Papft Gelafius I. 


erlangte, ernannte thn gum Erzbiſchof von Zarragona, bewil⸗ 


ligte thm das Pallium, beftdtigte jene Schenkung und. fuͤgte 


od 


v 


die Kirche von Tortoſa, auf deſſen Eroberung man damals be⸗ 


dacht war, unter gewiſſen Bedingungen hinzu“). Seitdem 
galt der Erzbiſchof von Tarragona wieder als Metropolitan, 
und die Suffraganen wandten ſich nicht mehr nach Narbonne, 
ſondern fortan ununterbrochen an den erzbiſchoͤflichen Stuhl 
von Tarragona“). Die Stadt aber oder vielmehr ihre oͤden 


Ruinen waren nod in ben Handen der Unglaubigen, und ein 


Beitgenoffe fah in der Rathedrale und innerhalb der Stadt: 
mauern hodgewadfene Buden und Ciden *), bis endlid) nad 


1) Florez in ber Esp. sagr. t. 29. p. 254. 


9)... corpore quidem mediocris et macilentus, sed eruditione 
cum facundia et religione praecipuus etc. Order. Vital. - Hist. 
eccles. lib. 12, an. 1119, 


3) S. die Schenkungsurkunde vom 23. Jun. 1117 in Esp, sagr. t. 
25. Apend. p. 219. ... ad restaurandum, ad habendum, et libere 
possidendum, ut Terraconensis Ecclesia et Rectores ejus habeant et 
possideant haec omnia in perpetuum cum omni libertate et absque 
inquietudine alicujus etc. 


A) Die Bulle fteht in Esp. sagr. t. 25. p. 221. Dte Tortofa bes 
treffende Geftimmung lautet: Sane Dertosam, si divina clemencia po- ‘ 


pulo christiano reddiderit, in suburbanam parochiam Metropoli Tar- 
raconensi concedimus, donec . . . Tarraconensis Ecclesia robur sta- 
‘tus sui recipiat: mox Dertosa ipsa proprium pastorem obtineat. 

5) Olegariné untergeidnete fid) in Urfunden: Dei gratia ‘Tarraco- 
nensis Ecclesiaé Metropolis dispensator, atque Barchinonensis Sedis 
Episcopus. Esp. sagr. t. 29. p. 263. 

6) In Episcopali quippe Basilica quercus et fagi, ‘alineque pro- 


~ 


, 


] 
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ber Groberung Zaragoza's (im J. 1118) ) aud Tarragona wies 
ber gewonnen, auf Antrieb des Erzbiſchofs aufgebaut, bevdifert 
unt gu feinem Gduge mit Kriegsmannfdaft befest wurde *). 
Varragona fir dte chriftlihe Kirche wieder erworben zu haben, 
geniigte jedody dent regen Geift und Religionseifer bes Olega- 
rius nicht; die fortgefebte Erweiterung thred Gebiets auf Ko- 
ften des Sflams fceint ihm frets als Chriftenpflicdt und Le⸗ 
benBaufgabe vorgefdwebt xu haben. Auf allen Kirdhenverfamm: 
fungen, die um jene 3cit gebalten wurden, in Zouloufe, Rheims 
1119, Nom 1123, war der Kampf gegen die Moflemen in 
Spanien, fir welchen Zaragoza’s Eroberung und die ihr folgen: 
ben Siege von neuem die Aufmerkſamkeit und Theilnahme er- 
regten, Gegenftand der Berathung, war der tarragoniſche Erz⸗ 
bifdof anwefendD und burd das hohe Anfebn, bas er in ber 
Kirde genoß, einflußreich“). Und als der Papft Calirtus II. 
(bem Koͤnig Alfons VIL. von Gaftilien verwandt und daber 
ben ſpaniſchen Angelegenbeiten ndber ſtehend), nachdem bie af 
gemeine Rirdhenverfammlung im Lateran im J. 1123 die Wie⸗ 
deraufnahme bes Kreuzzugs in Paldftina und Spanien befdlof- 
fen hatte‘), alle Biſchoͤfe, Koͤnige, Firften, Grafen, die gange 


cerae arbores, jam creverant, spatiumque interius intra muros urbis 
a priscis temporibus occupaverant, habitatoribus per immanitatem 
Sarracenorum peremptis seu fugatis qui eam dudum incoluerant. 
Order. Vit. Hist. eccl. lib. 13, p. 892. 


1) Bu den von Schmidt (Geſch. Aragon. S. 61) angefahrten Quel 
len, bie fae bas Bahr 1118 fpredien, fann nod hinzugefuͤgt werden: 
Chron. Rivipull. ad an. 1118 (Villanueva V. p. 246) u. Necrolo- 
bium ex Breviario Eccles, Rotens. Esp. sage. t. 46. p. 342. | 


2) Wie der Erzbiſchof Olegarius fpdter (1128) dens Grafen Robert, 
einem Normann, dle Stadt Darragona gu Lehn gab, Fann bier, wo es 
fice um die Herftellung Tarragona's als Metropole Handelt, fo wenig aus: 
gefuͤhrt werden, als die bezuͤgliche intereffante Schenkungsurkunde bes Erz⸗ 
biſchofs (Esp. sagr. t. 25. Ap. p. 224, 8) fir bie Geſchichte und Ver⸗ 
faffung ber Stadt, das Verhaͤltniß bes Grafen Robert (bes Princepe 
Tarracon.) gum Erzbiſchof, thre gegenfeitigen Rechte und Verpflichtungen 
u. f. w. bier ausgebentet werden darf. 

3) Esp. sagr. t, 25. p, 11S—122. ° 


4) Eos autem, qui pro Hierosolymitano vel Hispano itinere 
. Cruces sibi in vestibus posnisse noscuntur, ot eas dimisisse; Cruces 
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Chriſtenheit zum Krieg gegen die Unglaͤubigen in Spanien er⸗ 
mahnte, und jenen die naͤmlichen Indulgenzen wie den morgen⸗ 
laͤndiſchen Kreuzfahrern verwilligte, ernannte er, weil er ſich 
ſelbſt an die Spitze des Heeres zu ſtellen verhindert ſei, den 
Erzbiſchof Olegarius zum Legaten a latere, damit Ades nach 
deffen Rath und Ermeffen gefdhebe'). Der Erfolg entfpradh 
indeffen den gebegten Erwartungen nit; bod unternahm der 
Graf von Barcelona, bom papftliden Legaten begleitet und 
unterftiet, einen Feldgug gegen die Staͤdte Tortoſa und Lerida 
(im 3. 1123) *), deren Hauptlinge, nad Diago’s Angabe *), da⸗ 
mals tributpflichtig wurden. 

Rur zu bald riefen dringendere Angelegenheiten den Gra⸗ 
fet von ber Eroberung ab; denn nod) in dem naͤmlichen Jahre 
feben wir ibn im ſuͤdlichen Frankreich im Kriege mit dem Graz 
fen Alphons — Jourdain von Toulouſe, der auf ganz Pro⸗ 
vence Anſpruch machte und einen um fo ausgedehnteren und 
fuͤr jene Laͤnder verderblicheren Kampf veranlaſſte, da er, gleich⸗ 
wie der Graf von Barcelona, Verbuͤndete fand. Erſt im 
Jahre 1125, am 16. Sept., wurde der Streit durch einen 
Theilungs⸗ und Erbvertrag beigelegt, wonach Ramon Beren⸗ 
guer an Alphons nebſt -dem Schloſſe Beaucaire, dem Lande 
Argence und dem Schloſſe Valabregues auf einer Inſel der 
Rhone, Alles abtrat, was er oder ſeine Vaſallen zwiſchen der 
Durance und Iſere beſaßen, mit Ausnahme der Haͤlfte von 
Avignon und der Schloͤſſer Pont de Sorgues, Caumont und 
Tor, die er ſich vorbehielt; Alphons dagegen dem Grafen von 
Barcelona und ſeiner Gemahlin Dolce die Haͤlfte von Avignon 
und jene Schloͤſſer uͤberließ, ſowie den ganzen Landſtrich von 
Provence von der Quelle der Durance laͤngs dem Fluſſe bis 
zur Rhone und zum Meer, mit allen Staͤdten und Schloͤſſern, 
„die er hier beſitze oder bef itzen follte”, fo daf bie Durance kuͤnf⸗ 


iterato assumere ... apostolica auctoritate praecipimus, Concil, 
Lateran, an. 1133 can. XI, 


1) S. die Bulle in Esp. sagr. t. 25. Apend. p. 223. 
2) Esp. sagr. t. 29. p. 265. 
3) Condes, lib, 2. cap. 104. 
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tig bie Grenzſcheide ber Lander beider Grafen bilden follte. 
Bugleidh verpflichteten fie ſich gegenfeitig, von dieſen Beſitzun⸗ 
gen nichts zu verdufern aufer zu Gunften ihrer Kinder, und 
in Ermangelung von Nachkommen fich gegenfeitig xu beerben'’). 

Berubigt von diefer Seite, griff Ramon Berenguer feine 
friiheren Eroberungsplane gegen bie Saracenen wieder auf, wie 
es ſcheint, eine der Hauptaufgaben ſeines Lebens, die er ſich 
geſetzt hatte. Allein wie er im Jahre 1118 perſonlich in Pifa 
und Genua Beiſtand geſucht und gugefagt*), aber eines zwi⸗ 
ſchen beiden Stddten ausgebrochenen Krieged wegen nicht wirk⸗ 
lich erhalten hatte, fo blieb aud) der Vertrag, den er im J. 
1127 fir denfelben Zweck mit Genua ſchloß“), aus dem naͤm⸗ 
liden Grunde ohne Erfolg. 

Als ob Ramon nidt al Graf von Barcelona den Pflich⸗ 
ten eines unermuͤdlichen ritterlichen Kampen gegen die Ungldus 
bigen geniigen Ednnte oder genuͤgt haͤtte, ließ ex fich nicht lange 
vor feinem Zode*) tn den NRitterorden der Dempler, dem er 
bas Schloß Graftena ſchenkte, einfleiden. Er ftarb im J. 
1131 und wurde im Klofter Ripoll beigefest. Froͤmmigkeit, 
NRitterfinn, muthoolle und raftlofe Bekaͤmpfung der Mtoflemen, 
fowie Weisheit in der Regierung feiner Staaten, die er durch 
Eroberungen und mehr nod durch Staatsklugheit erweiterte, 
batten ihn ausgezeichnet. Nach feinem letzten Willen erbielt 
fein dltefter Sohn Ramon Berenguer, der vierte dieſes 
| Namens, die Grafſchaften Barcelona und Tarragona, mit Al⸗ 
lem, was er in der fpanifden Mark beſaß, naͤmlich die Graf: 
fhaften und Bisthiimer Auſona und Gerortas weiter die Ober⸗ 
lehnsherrlichkeit uͤber Pierlatte; die Graffdaften Befalu, Vales 


f 


J) Hist. de Langued. II. p. 392 ess, p. 563—565. Preuves 
p. 438—441- 


2) urkunde bei Capmany, Memorias T. Uy, 1 w. Vita 8. Olle- 
garii in Esp. sagr, t. 29 p. 475. . 


3) Diago, Condes p. 181 ess. 

4) Gesta comit. Barc. p. 546. Marca p. 491 (gegen Diago’s 
Behauptung). Das Jahr 1131 haben einftimmig bas Chron. Dertus. p. 
238 u. Chron. Rivipull. p. 247 bei Villanueva V. und bas Necro- 
log. Rotens. in Eap. sagr. t, 46, Apend, p. 343, 
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ſpir, Fenouilledes, Pierre⸗pertuſe, Cerdagne und Conflant, die 
Grafſchaft und das Bisthum Carcaſſonne und endlich die Graf⸗ 
ſchaft Raſez mit allem Zubehoͤr. Dem juͤngeren Sohn Be⸗ 
renguer Ramon theilte der Vater die Grafſchaft Provence, alle 
ſeine Beſitzungen in Rovergue, Gevaudan und Carlad mit 
allem Zubehoͤr zu. Beide Soͤhne wurden in Ermangelung 
rechtmaͤßiger Nachkommen au gegenſeitigen Erben eingeſetzt und 
jede etwaige Veraͤußerung ihrer Beſitzungen vor ihrem 25. es 
bendjabre ward fir ungultig erflart )). 

Unter und urd) Ramon Berenguer wurde die fpanifde 
Mark, fon unter dem Jahr 1114. von einem gleichzeitigen 
pifanifden Chroniſten Catalonten genannt*), im 3. 1187 
mit Aragon vereinigt und begann damit eine neue Periode. 





Drittes Capitel. 

| Gefdhidte Navarra’s 

bis gum Tode Sancho's des Grofen und zur Theis 
tung ſeines Ret dhs. | 


Nur einmal war es Navarra beſchieden, im der Geſchichte 
ber Halbinfel eine bedeutende Rolle gu fpielen, unter Sando 
Mayor. Als Gebirgsland war feine geſchuͤtzte Lage dem Ges 
Beihen der Selbfidndigheit gimnftig, aber als Grengland ward 
es wegen feiner gefudten Ubergdnge fir den Anwohner und 
Grembling anlodend, und nachbem es den Saracenen die Pforte 
nad) Frankreich gewefen, ward es den Franken das Shor nad 
Spanien, bid diefe, mit ihren eigenen Angelegenbeiten und 
Streitigkeiten vollauf beſchaͤftigt, den Pyrenden den Rien 


1) Testamentum Raymundi Berengarii bei Marca p. 12711275, 
Hist. de Langued. II. p. 407, 408. 


2) Muratori, VI. Chron. Pisan. 1, c. - 


314 M. Theil. Btertes Buc. 


zukehrten, guftieden, daf fie von diefer Seite nichts zu fuͤrch⸗ 
ten batten. Navarra gedieh zwar nun zur Selbſtaͤndigkeit, aber 

au ſpaͤt; Leon und Gaftilien batten fic) gu weit ausgedehnt 
und zu ſehr befeftigt, als daf Navarra auf ihre Koften fid 
erweitern fonnte. Nur voriibergebend gelang es dem herrſch⸗ 
begierigen Sancho Mayor, durch glidlidhe Creignifje und Um⸗ 
ſtaͤnde beginftigt, von Pamplona’s Hoͤhe herab faft uͤber das 
ganze riftlide Spanien feine Herrſchaft aussubretten. Aber 
ſchwerlich wuͤrde diefe fich weithin erftredende Herrſchaft, die 
ihren Sitz an ihrer Grenje hatte, thn lange uͤberlebt haben. 
Er theilte fie und wurde der Schoͤpfer ded widhtigeren Aragon, - 
bas im Schoße der Pyrenden entftanden und herangewachſen 
war, als es von Sando Manor fir mimdig und ſelbſtaͤndig 
erflart wurde. Der Gefhidte Aragoniens mug bie Geſchichte 
ſeines Mutterlandes vorangehen. 

Karl der Große unterwarf ſich nur voruͤbergehend Pam⸗ 
pelona (778) "); es fiel bald wieder ab und wurde erſt tm J. 
806 zum Gehorſam zuruͤckgefuͤhrt“). Ludwig dex Fromme uns 
terwarf vom neuem die Widerſpenſtigen (812)*). Aber ſchon 
im 3. 815 lehnten ſich bie Vasconen gegen den Kaifer auf 
und wdblten fic) im folgenden Sabre einen eigenen Fuͤrſten, 
Garfimivus, der aber im gweiten Sabre Herrſchaft und Leberr 
perfor, indem Ludwigs Heer die Rebellen befiegte ). Im Babe 
824 wurden die Grafen Chlus und Afinarius befebligt, mit . 
vasconifden Truppen nach Pampelona gu ziehen. Nachdem 
ſie ihren Auftrag erledigt hatten, wurden ſie, auf der Ruͤckkehr 
begriffen, in dem Gebirge von den Einwohnern umzingelt und 
gefangen, thre Streiterſchaar faſt gaͤnzlich vernichtet und Eblus 
bem Khalifen nach Cordova geſchickt, Aſinarius aber ‘aus Mit⸗ 
leid Derer, die ihn gefangen hatten, als ihr Blutsverwandter 


1)... Pampelonem, Navarrorum oppidum... Einhard. 
Annal. ad an. 778. Pertz, Monum. 1. 159. Bergl dieſer Geſch. 
v. Span. Md. J. G. 345. 

2) Einhard. Annal, p. 193 u. 224 a. a. ©. 

3) Vita Hhudovici, Pertz, Monum. IL 616. 

4)... vitam cum principatu amisit, quem fraude usurpatum 
tenebat. . Chron. Moissiac, Sef Pertz L p. 812 u. 313. 
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in ſeine Heimat entlaſſen“ €8 war wahrſcheinlich derſelbe 
— Graf) Afinarius, der, nachdem er einige Fabre 
vorher von Pipin abgefalen war, eined ſchrecklichen Todes ſtarb 
(836), und deffen Bruder Gancios Sanci (Cando Sande;) 
wider Pipins Willen denfelben Landſtrich behauptete (837) *). 
Nod gegen die Mitte pes neunten Jahrhunderts (848) fand 
ber heil. Eulogius eben diefen Grafen Sando Sanchez im 
Kampfe gegen Kinig Karl und bad ganze Land im Aufrubr *‘). 
Bald darauf, im J. 850, erſchienen in der Reichsverſammlung, 


“ welde Karl in Vermeria hielt, Abgeordnete der Herzoge der 


RNavarrer, brachten Geſchenke, baten um Frieden und Lehrten, 
nachdem fie ibn erhalten, zuruͤck °). 


1) Asinario vero, tanquam qui eos adfinitate sanguinis tangeret, 
peperceruat. Vita Hludovici an. 824. Pertz, Monum. Il. p. 
628. Asenarius misericordia edram qui eum eceperant, quasi qui 
consanguineus eorum esset, domum redire permissus est. Einhard. 
Annal, Pertz I. p. 213. 

' 2) Citerioris Wasconiae Comes. Esp, sugr. t. 32. p. 384, 385. 

$) Prudent. Trecens. Annal. ad an. 836. Perts I. p. 480, 


4)... sed ipsa iterum, quae Pampilonem et Seburicos Hititat, 
Gallia Comata, in excidium praedicti Caroli contumaciores cervices 
factionibus Comitis Sancii Sancionis erigens, contra jus praefati prin- 
cipis veniens, totum illud obsidens iter, immane periculum commean- 
tibus ingerebat. Epistol. D. Bulogii in Schott. Hisp. Must, 
tv. p. 328. 

5) Fragment. Chron. Fontanel. an. 850. Pertz, Mon, I. p. 
303. Der deutſche Herausgeber fuͤgt hinzu: corrigendum Inniconis Emi- 
nonis ducis Navarrorum (liiigo Ximenez) De Marca. Die Bet. 
befferung tft freilich willkuͤrlich, aber wohl gu erfldren (Risco in Mep. 
sagr. t. 32. p. 386) und im Ravarra’s Geſchichte begriindet. Sie wird 
hurd) die Bemerfung Traggia’s, fir deffen Pyrendenveid) die ganze Stelle 
keine Stige ift, nidt widerlegt: la noticia que el cronicon fontanel 
nos ha conservado de los legados de Juduon y Micion dugues de 
los Navarros pertenece sin duda & la Gascufia francesa 6 baxa Na- 
varra, 6 esta errada, siendo desednocidos sumefantes nombres en 
muestra historia, y enteramente falso que Cariés Oalvo taviera algun 
dominio en Pamplona. Memor. de ia R. Acad. de la Hist. t. 


‘IV. p. 17 Disc. sobre el orig. del Reyno Pirenaico. Sergi. awh 


Traggia im Diec. geogr. hist. de Espaiia, t. I. p. 225 art. Pan- 
plona. Fuͤr unfern Swed genuͤgt vs, daß mach diefer Stelle Navarra in 
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So fehben wir Pamypelona und Navarra von Grafen oder 
Herzogen regiert, bie, den frantifden Koͤnigen faft nur fo lange, — 
als ibre Waffen drohten, unterthan, immer nad Unabbangig: 
keit ftrebten und jede Gelegenbeit ergriffen, um das Body der 
fremden Oberberrlidfeit abjuwerfen. Dod) konnte Navarra 
bisher fo wenig zur feften Unabhaͤhgigkeit, als das fraͤnkiſche 
Koͤnigshaus zur feſten Herrſchaft gelangen, uͤber ein Land, das 
zu ſchwach an Umfang und Volkszahl war, um der fraͤnkiſchen 
Heeresmacht zu widerſtehen, aber ſtark durch ſeine Gebirgslage 
und den Muth und Geiſt ſeiner Bewohner, die ihrer Vortheile 
kundig den Feind zu ermuͤden oder durch ploͤtzlichen Überfall 
zu vernichten verſtanden). Als nun dieſer Feind ſelbſt ohn⸗ 
maͤchtig ward, die fraͤnkiſchen Koͤnige, mehr mit ſich und ih⸗ 
ren naͤheren Beſitzungen beſchaͤftigt, jene unſichere Grenzmarke, 
die ſich wohl ſelbſt vertheidigte, aber keinen Angriff fuͤrchten 
ließ, aus den Augen verloren und im Verhaͤltniß ſich die jen⸗ 
ſeits gelegenen Laͤnder ihnen entfremdeten, auch die Übergaͤnge 
zu denſelben, die Gebirgspaͤſſe der Pyrenaͤen, ihnen gleichguͤlti⸗ 
ger wurden, Navarra's Naturfeſten und Felſenſchloͤſſer, der Muth 
und Freiheitsſinn der Navarreſen aber gleich ſtark blieben, da 
konnte kein Zweifel ſein, wohin die Wage ſich neigen werde. 
Auf der fraͤnkiſchen Seite waren die Kaͤmpfe Navarra's uͤber⸗ 
ſtanden; von dorther drohten der aufkeimenden Unabhaͤngigkeit 
keine Stuͤrme mehr. 

Auf der ſpaniſchen Seite dagegen breitete ſich das aſturi⸗ 
ſche Reich fruͤhzeitig immer weiter aus und drohte hier mehr 
als die Macht der Moſlemen, die in den Gebirgen von Na⸗ 
varra ſich nur in verheerenden Streifzuͤgen von Zeit zu Zeit 
fund gab. Als Alfonſo I. (7389—757) die den Saracenen 
entriffenen Orte zum Theil zerſtoͤrte 2), indem er ihre moſlemi⸗ 


der Mitte des neunten Jahrhunderts von Herzogen oder einem Herzog re⸗ 
giert wurde. 

1) Vascones nativam assuetumque fallendi morem exercere co- 
nati etc.... solitam loci perfidiam, habitatorumque genuinam exper- 
titi suat fraudem. Circumventi enim ab incolis illius loci, omnibus 
~ pmssie copiis etc. Vita Hludovici ad an. 812 et 824. Perts 


* a . eremavit. Chron. Albeld. p. 452. 
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ſchen Bewohner niederhauen ließ und die chriſtlichen in ſeine 
Heimat mitnahm ), wurden andere Orte und Landſtriche von 
ibm bevdltert, wie Primorias, 3aporta*), Carranza, Bardulia, 
das fpdtere Gaftilien und andere. „Denn, feet die Chronif 
hinzu, Alava, Vizcaya, Alaon”), Orduita, wurden von ihren 
Ginwobnern immer befeffen, wie Pampelona, Deyo und Ber: 
rueza“). Indem hier Paimpelona, Deyo und la Berrueza als 
Orte und Lander aufgefiihrt werden, weldje gleich Alava, Viz⸗ 
caya u. f. w. niemald (gewif nicht dauernd) der moflemifden 
Herrſchaft unterworfen gewefer und darum nidt von nenem 
mit Ghriften bevdlfert 3u werden brauchten, fdjeint eben diefe- 


Anfibrung zugleich auf ein Abhaͤngigkeitsverhaͤltniß derfelben *) 


1) ... omnes Arabes occupatores supradictarum Civitatum in- 
terficiens, Christianos secuni ad patriam duxit. Chron. Sebast. 
p. 485.” 


2) Sopuerta, ein Thal der Encartaciones von Vigcada, bas nad 
Obigem folglich ſchon in Alfonſo's Gewalt war und jegt von ihm mit 
Bewohnern befegt wurde. Vergl. aud) Llorente, Proy. Vascon. I. 
p. 43. Dice. geogr. hist. de Esp. II. 367. : 


3) Alaone Hat die correcte Ausgabe von Flores, Esp. sagr. t 
13. p. 485; Gandov al’s unkritiſche Ausgabe: Araones nach dieſer ubers 
feet Morret (Investig p. 257 u. Annal. I. p. 142) Aragon, an 
welded bier wohl nicht gu denfen iff. Die Chronica general fest Ais 
gon; fiir diefe Annabme ftreitet Llorente I. p. 47... pues com- 
binando esta especie con la de haberse llamado Aizoroz el pais 
de Guipuzcoa perteneciente .al obispado de Calahorra, puede pre- 
sumirse que los cronicones de Sebastian, don Rodrigo y don Lucas 
esten mal escritog en aquella palabra Alaon: la colocacion de esta - 
voz siempre junta con Alava, Orduiia y Vizcaya, y antes que Pam- 
plona, indica que con ella se quiso significar un districto vascongado 
intermedio, y tal es la Guipuzcoa. 


4) Die Landfirihe Deyo, in ber baskiſchen Spradhe Deyerri, 
aus Deyo-erri, Land von Deyo, gufammengegogen und la Berrueza 
werden von einem Thal jenes Gebirgszweigs gebilbet, der fic) von den 
Pyrenden bis gum Ebro bet Eftella, los Arcos und Viana hinabzieht. 
Moret, Annal. I. p. 140, 141. 


5) Von Baporta (Gopuerta) ift died erwtefen. S. dfe obige Bemers 
fung uber dieſes Thal. Risco bemerlt treffend: insinuando tacitamente 
el dominio, que D. Alonso tenia en estas tierras, y exponiendo Is 
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von den Kinigen von Afturien hinzuweiſen, eine Annabme, 
weldje durch die Nachricht '), daß der Konig Fruela I. die wi⸗ 
derfpenftigen Wasconen uͤberwunden und zum Geborjam zuruͤck⸗ 
geflibre babe, ihre Deftdtigung findet, und etwaige Sweifel 
daruͤber, wer bier unter Vasconen gu verftehen fei, durd den 
Mind von Silos befeitigt werden, der, indem er daffelbe Er⸗ 
eigniß berichtet, ausdruͤcklich die Navarrefen nennt?). 

Seitdem ſchweigen die ſpaniſchen Chroniken uͤber Vasco⸗ 
nien und wir ſind von der zweiten Haͤlfte des achten Jahr⸗ 
hunderts bis in die Mitte des neunten an die Nachrichten der 
fraͤnkiſchen Jahrbuͤcher gewieſen, welche uns die oben angefuͤhr⸗ 
ten Ereigniſſe, die Siege und Riederlagen der Franken in Na⸗ 
varra berichten, jedoch ebenſo wenig befriedigende Aufſchluͤſſe 
von ber Oſtſeite, als die ſpaniſchen Schriftſteller von der Weſt⸗ 
feite gewaͤhren. Erſt nach dem Verfall und der Zerſplitterung 
der fraͤnkiſchen Macht heben die ſpaniſchen Chroniſten den Fa⸗ 
den, den die fraͤnkiſchen fallen laſſen, wieder auf. Sie erzaͤh⸗ 
len, daß Ordoño I. (vow 850 bis 866) im Anfang ſeiner Rez 
gerung ein Heer gegen die aufruͤhreriſchen Vasconen gefuͤhrt 
und ihr Land ſeiner Botmaͤßigkeit wieder unterworfen habe*). 
Alfonſo III. (866—910) beugte zweimal mit Heeresmacht den 
wilden Trotz der Vasconen“). Auch die Alaveſen, vielleicht 


cauæea de no haberlas poblado como las otras sin embargo de perte- 


necer a su Reyno. Esp. sagr. t. 33. p. 226. 

1) Chron. Sebast. p. 486 u. Bd. I. G. 353 diefer Geſchichte von 
Spanien. 

3) Domuit quoque Navarros stbi rebeliantes. Mon. Sil. p. 377, 
Roder. Tolet. IV. cap. 6. Lucas Tud. p. 73. 


3) Chron. Sebast. p. 490. Chron. Sil. p. 282 mit bem 3ufag: 
écce ex alia parte (ut credo) consilio foedifragorum Vasconum mul- 
titudo Maurorum armata in necem Ordinii Regis ocurrit. Ceterum 
atrepuissimus Rex et barbaros, multis prostratis, fugavit, et Vasco- 

nea proprio dominio mancipavit. Wahrſcheinlich ftand die oben erwaͤhnte 
—— — des Herzogs von Navarra an den fraͤnkiſchen Koͤnig Karl 

im J. 850 mit dieſem Aufſtand dec Vasconen in Verbindung; allein die 
Kuͤrze und Äußerlichkeit, das Einzelnſtehen der Angaben, geben nur zu 
Vermuthungen Raum, nirgends einen feſten Boden fuͤr hiſtoriſche Ermit⸗ 
telungen. 
, & Chrog. Albeldy p. 455, 
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durch das Beiſpiel ber aufruͤhreriſchen Vasconen ober durch ih⸗ 
ren eigenen Grafen gereizt, erhoben ſich gegen den Koͤnig, der 
auf die Kunde davon gegen ſie zu ziehen beſchloß. Die Furcht 
vor feiner Ankunft bradte fie bald gur Beſinnung und zur 
Anerfennung feiner Hobeit; fie unterwarfen fid) und gelobten 
Geborfam und Breue. Go behauptete er Alava und unterwarf 
es feiner Botmaͤßigkeit; ihrer Grafen Eylon nahm er gefeffelt 
mit fid nad Oviedo"). Nicht lange darauf trat Alfonfo mit 
Navarra in nahe Verbindung, tadem er aus deffen Fuͤrſtenge⸗ 
ſchlecht feine Gemablin, Ximene, wablte*), eine Tochter des 
Garcias Bhigue,”), dev feine Abkunft von dem Herzog von 


1) Ganz nad Chron. Samp. p. 438. Mon. Sil. p. 290. 


2) Non multo post univyersam Galliam simul cum Pampilona 
causa cognationis secum associat, uxorem ex illorum prosapia gene- 
ris accipiens, nomine Xemena. Chron. Sampir. p. 438. Der 

Mind von Silos, p. 290, faigt hinzu: Ximenam consobrinam Caroli 
Regis. Dafir, daß Ximene aug hem navarrefifden Furftenhaufe war, 
ſpricht, außer der von Sandopal (Fundacion de Sahagun fol. 49) 
angefuͤhrten Urtunde, wie Moret (Annal. I, 312) u. Florez (Reijnas 
I, 71) richtig bemerken, ſchon ibe Name, wie der ihres erften Gobnes 
Garcias, Namen, bie im Regentenhaus von Navarra gewoͤhnlich waren, 
vorger aber tveder im dem von Leon, nod) in bem von Frankreich gehoͤrt 
tourden. Bir diefe Herfunft erklaͤren fid aud) Risco (Esp. sagr. t. 32. 
p. 400 u. t. 37. p. 212) u. Marina (Dice. geogr. hist. d. Esp. I. 
p. 27). Daß €tmene eine Consobrina des frantifden Koͤnigs Karl war 
ift damit wohl gu vereinbaren und erklaͤrt felbft bie Worte Gampirs, 
universam Galliam simul cum Pampilona causa cognationis 
secum associat, ofne daß man dem Worte Gallia Gewalt anguthun 
ndthig bat, indem man es in ,,Ravarra’’ uberfegt, wie es, nay Aſch⸗ 
bady (Ommaij. I. S. 298 u. 359) „nach damaligem Sprachgebrauch 
gebeifen haben foll. Es war vielmehr erwiefener Spradgebraud. 
(Gerg!. Moret, Investig. p. 571, bas gange lib. Il. u. befonderé cap. 
Il) mit dem Namen Pampetona ganz Navarra gu bezeichnen (die alten 
Koͤnige von Navarra fahrten ben Vitel „Koͤnige von Pamypelona’ desde 
el principio, como el primitivo, y mas principal, y las tierras, que 
con el se comprendian, fagt Moret a. a.O.) und eben jene (oben ans 
gefabrten) Worte ,,simul cum Pampilona“ zeigen gerade, daß unter uni- 
versa Gallia nidt Navarra verſtanden werden kann. Vergl. aud Mo- 
ret, Annal. J. 318. | 


3) Moret, Annal. J, 313. 
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Gantabrien , Peter, aus dem weſtgothiſchen Koͤnigsgeſchlecht 
herleitete?). Jene Vermaͤhlung, wie die Weiſe, in welcher fie 
berichtet wird, zeigt uns bedeutungsvoll in Navarra ein ſelb⸗ 
ſtaͤndiges Regentenhaus und ein vom aſturiſchen, wie vom fraͤn⸗ 
kiſchen Reich abgeſondertes Land, beide von Aſturiens Koͤnig, 
nachdem er die gegen ihn rebelliſchen Vasconen zweimal bewaͤl⸗ 
tigt bat, als folde anerfannt und eng mit ibnen verbunden’). 
Seiltdem ift von Auffidnden ber Vasconen gegen die Koͤnige 
von Afturien und Leon in den Chroniften nicht mehr die Redes 
Navarra ift felbftdndig (im letzten Drittel bes neunten Yahrs 
bunderts) Garcias Iñiguez gwar nod nicht Koͤnig), aber ſeine 
Tochter einem Koͤnige vermaͤhlt, er ſelbſt mit dieſem in naher 
Verbindung. 
Erſt ſein Sohn Sancho Garcias nahm den koͤniglichen 
Titel an (im FJ. 905) *), dem er alsbald Bedeutung und Ges 


1) Was bas Chron. Sil. vom Kinig Garcias fagt: qui ex nobili 
Petri Cantabriensium Ducis origine ducebatur, bivfen wir bier anf 
deſſen Grofvater zuruͤckfuͤhren. iiber ben Hergog Peter f. Bd. J. S. 325 
biefer Geſch. von Spanien. 


2) Aſchbach's (Ommaij. I, 298) Darftellung: „Nachdem er aud 
burd) Heirath mit ber Navarrifdjen Fuͤrſtentochter Ximene feine Anſpruͤche 
auf die Umgegend von Pampeluna begrindet hatte, fo daß die Hervidaft 
des Aſturiſchen Koͤnigs wieder die Ausdehnung gewonnen Hatte, wie fie 
zur Beit Alfonfo’s I. gemefen war'’, erweiſt ſich nad ben angefabrten, 
aud) von Aſchbach angegogenen Chronifftellen (auf weldje obige Darftellung 
gegruͤndet ift) burdaus unridtig. 

3) Daf in dem Chron. Albeld, p. 451 nicht allein das Mort (Gar- 
seanis) Regis, fondern bas ganze Einſchiebſel Note 49 unddhe eft, zeigt 
Llorente, T. III, Advertencia 27 ess. nad dem Prologo. 


4) Surrexit in Pampilona Rex nomine Sancio Garseanis..Chron. . 
Albeld. Add. p. 465. Breviar. Rotens. in Esp. sagr. t. 46, 
p. 344. Chron. Burgense p. 308. Annal. Compost. p. 319, 
Mad diefen dlteften und glaubwurbdigften Ouellen beginnt die fidere Reihe 
ber Kdnige von Ravarra erft mit Gandjo Garcias. Gegen bie Annabme 
fruͤherer Rdnige und unabbingiger Furften ois in die Seiten Alfonfo's IM. 
ſpricht bas gaͤnzliche Schweigen aller diteren Chroniken, namentlidy der 
Chronik bes damals gu Navarra gehoͤrigen Kloſters Albelda, deren Gers 

+ faffer es fo nabe lag, der Koͤnige von Navarra gu gedenten, der aber 
vielmehr den Koͤnig Alfonfo IIL, tn deffen Seit ex lebte, wiederbok un⸗ 
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wicht gab, indem er „als ruͤſtiger Bekaͤmpfer der Saracenen 
durch wiederholte Niederlagen, die er ihnen beibrachte“), fir 
ſeinen Rang eine verhaͤltnißmaͤßige Macht erwarb. Er unter⸗ 
warf ſich Pampelona *) und das ganze Gebiet von Aragon mit 
feinen Burgen und febte ſich im den Beſitz des gefammten Lanz 
des um Deyo mit allen Orticdaften’). Auf der einen Seite 
Gantabriens, von Narera bis Tudela, wurden alle feften Plage 
ben Saracenen entriffen *); Naxexa felbft erhielt Orbdofio von 


fern Rinig’ nennt. Der Kuͤrze wegen veriweifen wir auf die Nachweiſun⸗ 
gen bet Masdeu XV, 103 eas., Risco, Esp. sagr. t. 32. p. 400 ess, 
liber die von Moref fir die Geſchichte der angeblid) friberen Rdnige bes 
nutzten Quellen vergl. Schmidt's Geſch. Aragoniens S. 28. J. Trag- 
gia (Discurso hist. sobre el origen del reyno Pirenaico in ben Me- 
mor. de lg R. Academia, T. IV. u. im Diccion. geogr. hist. ‘d. Esp, 
art, Navarra) zeigt au viel Befangenbeit und Eifer fir fein Pyrenden: 
reid), um die Unterfudung au dem Punkt fahren gu koͤnnen, zu weldjem 
gu gelangen ihn feine Huͤlfsmittel und Kenntniffe befdbigten. Dagegen 
iſt ber Artifel Alava im legtgenannten Werk, ber Navarras Geſchichte 
vielfady beruͤhrt, von Marina mit Unbefangenbeit und Kritik abgefaft. 


1) Chron. Albeld. 1. c. 


_ 2 Der-Goder von Roda hat urbem Pampil. — Traggia (im 
Diccion. d. Esp. T. Il. p. 97) gieht arvum, wie Ferreras gat, vor. 


3) ,,Terram degensem.“ Degio ober Deio, Sant Esteban de Deijo 
tft bas heutige Monjardin. Moret, Investig. p. 971. 


4) Ganz nad dem Chron. Albeld. u. dem Breviar. Rotens. in Esp. 
sagr. t. 46. p. 344. Nicht allein Rioja, ſondern aud die Fefte Gant 
Efteban de Deijo waren feit dem Jahr 882 in der Gewalt der Maurer. 
Chron. Albeld. p. 459. Moret, Investig. p. 573. Daf Sando fid 
ber Stdbte Logrofio, Alcanadra, Galaborra und Tudela bemddtigt babe, 
wie Afdbad (IL, 25) ſchreibt, folgt nicht aus der Stelle bes Chron. 
Albeld., bier der cingigen guverlaffigen Quelle, „Idem cepit per Canta- 
briam a Nagerense urbe usque ad Tutelam omnia Castra“; die nds 
here Bezeichnung per Cantabriam weiſt vielmehr auf die andere Seite 
bes Ebro bin. Davon, daß Sando „bald darauf der in ber Rabe pon 
ben Quellen bes Duero gelegenen Stddte Agreba und Varragona ſich bes 
maͤchtigte wiffen bie Quellen gar nidts. Wenn hier Darvagone yin die 
Mahe von ben Quellen bes Duero!’ gelegt wird (auf ber folgenden Seite 
wird ,,Zarracona”’ nod einmal neben Agreda genannt — alfo nicht wohl 
ein Druckfehler), ſo brauchen wir bier nur auf die Landkarte hinzuweiſen. 
Der Verfaffer meinte wahrſcheinlich Tarazona, bas aber aud) nidt „in 

Shafer Geſchichte Spaniens IL. 91 


022 TH, Theil. Biertes Buch. 


Leon, als er dem Koͤnig Sancho Garcias bei der Eroberung 
Hilfe leiftete (im 3. 923) und Biguera, einer der feftefter 
Plaͤtze in Rioja, ward eine Befigung des Kdnigs von Navar⸗ 
ra), Sur dantbaren Grinnerung an diefe Siege gruͤndete 
Sancho Garcias das Kloſter Albelda im Jan. 924, das in je⸗ 
nev Zeit ſehr beruͤhmt wurbde*). Als im J. 995 ) Sando 
Garcias nach einer gwanzigidbrigen Regierung verfdied, waren 
alle Savacenen aus feinem Reid) vertrieben. Die Leide Sanz 
cho’s wurde in der Vorhalle von S. Efteban (de Monjardin) 
beigeſetzt. 

Von ſeinem Sohne Garcias, der vom J. 925 bis 970 
Navarra beherrſchte, erzaͤhlen die aͤlleſten, zuverlaͤſſigen Nach⸗ 
richten nur, „daß er den Saracenen viele Schlachten geliefert 
babe’ *). Indeſſen gibt uns der Mind von Silos, indem er 
des Koͤnigs Garciad erwdhnt, gu jenen Worten gieichſam eine 
GErlduterung, bie aus der Natur und Lage des Landes geſchoͤpft, 
uns einen belleren Blid in die Kaͤmpfe mit den Moflemen 
werfen ldfft, ald es die Erzaͤhlung eingelner Feldzuͤge und 
SdHladten, wenn die Quellen dazu in den Stand febten, ver⸗ 
moͤchte. Dad Reich der Cantabrer, fagt jener Chronift, wenn⸗ 
gleid) urd) die VBefegung der Mauren etfchiittert, erhielt ſich 
aufrecht und felbftindig durd) den Schutz, den ihm feine von 
Natur feften Lagen gaben und durch die Schwierigkeit, in bad 
Zand eingubringen. Fiel einmal der Feind furdtbarer als ge: 
woͤhnlich ein, fo verliefen die Navarrefen die Chenen, fluͤchte⸗ 
ten in die Feften und Schloͤſſer der hodgelegenen Bhdler und 
Gebirgsſchluchten, ertrugen dort Kdlte und alle Beſchwerlich⸗ 


ber Mabe von den Quellen des Duero’, fondern wenigftens zwoͤlf deutſche 
Mellen von ihnen entfernt liegt. 


I) 6. oben bie Gelcichte ber Konige von Leon. Sampir. p. 450, - 
Moret, Annal. L p 


2) S Esp. aagr. t. 33. p. 465-468, womit gu : 
vergl. p. 188 eas. 
3) Chron. Albeld, u. Breviar. Rotens. Lc. fe Chron. Median, 
fagt gum Jahr (995) hingu: I idus decembr. (11. Dec.). Traggia 
a a. D. = 


4) Chron, Albeld, u. Breviar. Rotens, l. c. 
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feiten, welche Noth und riichkeit mit fich brachten, bis fie 
wieder zu den leichteren Waffen griffer, uͤber die Hoͤhen und 
burd die didten Walder Hinabftiegen, an das Lager der Feinde 
heranſchleichend, es unerwartet angriffen und den Feind nicht 
ſelten in große Verwirrung brachten. Geraͤcht konnte von die⸗ 
ſem ein ſolcher Überfall nie werden, weil die Cantabrer, immer 
geruͤſtet, leicht und gewandt, ſobald es die Umſtaͤnde geboten, 
fi augenblicklich nad verſchiedenen Seiten bin zerſtreuten. Das 
her war ber Mtauren Wuth, Andern fo furdhtbar, den Cantas 
brern gum Gefpdtt. Garciad aber 30g mit Heeresmacht ihnen 
haͤufig entgegen und wies fie, wenn fie in gewobnter Weife 
verheerende Einfaͤlle ing Gebiet der Chriſten verfudten, kraͤftig 
und beharrlich zuruͤck!). 

Garcias ſtarb nach einer 45jdbrigen Regierung im J. 
970*) und hinterließ zwei Soͤhne, Sando und Rantivo*), von 
weldjen der erfie ald Rdnig von Navarra durch Eroberungen, 
Heirathen und Benutzung guͤnſtiger Umſtaͤnde feiner Herrſdaft 
eine Ausdehnung und Bedeutſamkeit gab, wie keiner ſeiner 
Vorgaͤnger und Nachfolger. Wie nach der Ermordung des ca⸗ 
ſtiliſchen Grafen Garcias der Koͤnig von Navarra als Schwie⸗ 
gerſohn des Grafen Sancho ſich Caſtiliens bemaͤchtigte, wie er 
von Leon das Gebiet zwiſchen den Fluͤſſen Piſuerga und Cea 


beſetzte, und im Reiche Leon ſelbſt ein Jahr lang die hoͤchſte 


Gewalt uͤbte, iſt in der Geſchichte dieſer Laͤnder berichtet wor⸗ 
den. Nachdem er alles Land von den Pyrenaͤen bis nach Na⸗ 
xera herab der Gewalt der Moſlemen entriffen und den Weg, 
den der Wanderer durch Alava nach Santiago bisher mit Furcht 
vor den Unglaͤubigen betreten, gefahrlos gemacht hatte ), gebot 


I) Chron. Sil. p. 304. Die Beruͤhrungen und Haͤndel dieſes Koͤ⸗ 
nigs mit Leon und Caſtilien find in der Geſchichte dieſer Lander, fuͤr welche 
ſie von mehr Belang waren, angefuͤhrt worden. 
2) Chron. Albeld. u. Breviar. Rotens 1. c. Chron. Burgense p. 
308. Annal. Compoat.. p. 319. Aulle ſtimmen im Todesjahr uͤberein. 
3) Supersunt ejus filii in patria ipsius: videlicet Sancio et fra- 


ter ejus Ranimirus . . . Discurrerite praesenti era TXIII. Addi- : 


tio de regibus Pampil Chron, Albeld. p: 466, 
4) Chron. Sil. p. 304, 
m 21* 


> | 
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ex von den Grenzen Galiciens bis gum Gipfel ber Pyrenden 
binan. Von diefer Hohe, auf welche Sando der Große fein 
Reich erhoben hatte, zog er ſelbſt es wieder herab, indem er 
e8 vor feinem ode im J. 1035") unter feine Sdhne theilte. 
Garcias, der Erſtgeborene, erbielt Navarra nebſt dem bisher - 
mit Gatatonien verbundenen VGiscaya und einem Theil von 
Rioja; Ferdinand die Grafſchaft Gaftilien mit dem Landftrid 
zwiſchen den Fluͤſſen Pifuerga und Cea; Ramiro, ein natuͤrli⸗ 
der Sohn Sandjo’s, die Graffdhaft Aragon’). 





Viertes Capitel. 


Gefdhidte von Aragon 
bid gum Tobe Pedros I. 


Die Grafſchaft Aragon, diefed urſpruͤnglich fo Heine Laͤnd⸗ 
den, iff die Wiege eined Volkes, dem an Intereffe, bas 8 
ervegt, im Sftliden Spanien in anderer Weife nur der Cata⸗ 
lonier gleichkommt. Obgleich beide, die Aragonier und Gatas 
Jonier, neben einander. wohnten und fpdter unter einem Scep⸗ 
tet vereinigt Iebten, ift ihre Volksthuͤmlichkeit noc verfdiedener, 
als die age und Natur ibres Landes. Wabrend der lebbhafte 
Gatalonier, mehr dem fiddtifden Leben und der Gewerbthatig- 
feit gugewandt und von der ewig unrubigen Welle des Meeres 
zur Thatighett auf dens Markt des HandelS und Weltverfehrs 


1) Sancius Rex in senectute bona plenus dierum, dum 
filius ejus Garcias ob vota solvenda Romam comearet, hac vita de- 
ceasit. Aera J073 (an. 1035) Chron, Sil p. 305. Item filius ejus 
Sanctius Rex regnavit annis LXAV.... ObiitEraMLXXII. Ne- 
crel. ex Breviar. Eccles. Rotens, in Esp. sagr. t. 46. p. 344, 
Annal. Complut. p. 314, Chron. Burg. p. 309. Gergl. uͤber die Zeit 
ber Regierung Sandjo’s Masdeu t. 15. p. 113. 


2) Chron. Mon. Sil. p. 305. 


N 
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angereizt, auf dieſem ſich gern bewegt und an Cataloniens Kuͤ⸗ 
ſten fruͤhzeitig Schiffahrt und Seehandel ſich regen, bildet ſich 
in der Einſamkeit der Berge und Thaͤler Aragoniens, im lan⸗ 
gen Kampfe mit den Mauren und faſt allein durch dieſen mit 
den Grenzlaͤndern verkehrend ein Volksſtamm, der, dem feineren 
Genuſſe und Schmuck des Lebens fremd, in ſtolze Unabhaͤngig⸗ 
keit nach außen und innen ſeinen Adel ſetzte, entwickelte ſich 
eine Verfaſſung, die durch die ſeltſame Vertheilung und Stel⸗ 
lung und die noch ſeltſamere Uberwachung und Begrenzung 
der Staatsgewalt einſam daſteht in der Halbinſel wie im gan— 
zen Mittelalter. 

Daß Aragons Anfaͤnge mit Dunkel umgeben ſind, darf 
uns nicht befremden. Das Laͤndchen war ſo klein und unbe⸗ 
deutend, ſeine Grenze, ſelbſt ſein Daſein in jenen Zeiten der 
Fehden und Wirren ſo ſchwankend, jeden Augenblick mit Wech⸗ 
ſel oder Vernichtung bedroht! Beobachter waren ſelten und 
Aufzeichner von Beobachtungen noch ſeltener. Und wer konnte 
aud) vorausſehen, daß unter den verſchiedenen kleinen Graf⸗ 
ſchaften in und an den Pyrenaͤen gerade die aragoniſche der⸗ 
einſt zu einem Koͤnigreich von ſo eigenthuͤmlicher Bedeutſamkeit 


heranwachſen werde? Nicht in abſichtlichen Berichten der Chro⸗ 


niſten duͤrfen wir daher Aufſchluͤſſe uͤber die Entſtehung und 
fruͤhefte Geſchichte Aragoniens ſuchen, ſondern in den beilaͤufi⸗ 
gen Nachrichten von Ereigniſſen, welche jenem Zeitalter vor 
Allem der Aufzeichnung werth ſchienen, bei der Gruͤndung und 
Ausſtattung von Kloͤſtern, welche nach der Sitte der Zeit zu⸗ 
gleich ihren Stiftern und Schenkern nach ihrem Tode zu Ruhe⸗ 
ſtaͤtten dienen ſollten). Solche Grabſtaͤtten fuͤrſtlicher und 
edler Familien wurden die wahren Lebenspunkte der Umgegend, 
ganzer Gauen im weiten Umkreis. Sie geben uns auch die 
erſte ſichere Kunde, den leitenden Faden in dem ſchwer zu 
durchwandernden Dunkel der Urgeſchichte Aragoniens. 


I) Unifredus . . . (comes Ripacurcie... quia non habebat li- 
beros multa bona dedit Ecclesiis, et precipue Alaonis monasterio in 
quo ipse et uxor ejus post mortem tumulati sunt. Alodevicl enim 
filii Karoli tempore fuit mos regum et comitum ut unusquis- 
que monasterium construeret in’ quo post mortem tu- 
mulatus eaaet. Fragmentum historicum fn Hap. eagr. t. 46, » 5%, 


396 I, Vheil, Viertes Bug. 


In der alten Graffchaft RNibagorza am rechten Ufer bed 
Noguera, der das Koͤnigreich Aragonien vom Firflenthum Ca⸗ 
talonien ſcheidet, liegt dad Klofter Nueſtra Sefiora de la O, 
tm Alterthum Ganta Maria de Alaon genannt, dad, in unbes 
kannter Seit gegrimbet, ſchon im 3. S19 ,,mit feinen Befiguns 
gen, den zugehoͤrigen Kirchen, Doͤrfern und Weilern” der Kirche 
von Urgel untergeben wardy. Von den Saracenen zerſtoͤrt, 
ließ es der Graf Vandregiſel, der vom Kaiſer Ludwig zum 
Grenzgraf uͤber Vasconien jenſeits der Garonne geſetzt worden 
war, nachdem er den Mauren und dem Statthalter von Za⸗ 
ragoza, Amarvan, unter andern Landſtrichen die ganze Gegend 
um Alaon an beiden Ufern des Fluͤßchens Boliera entriſſen 
hatte, in Gemeinſchaft mit ſeiner Gemahlin und ſeinen vier 
Soͤhnen) wieder aufbauen und ſtattete es mit der von den 
Moflemen gemadten Beute aus tm J. 835°). Mit dem Gra: 
fen. Gandregifel, einem Nachkommen Chlotars IL, und des bez 
fannten Herzogs von Aquitanien Cudes*), war die Grafin 
Maria, eine Tochter des Grafen von Yacca, Afinarius (Aznar), 
vermablt, von dem fie, nachdem diefe Stadt von ihm erobert 
worden, die Hdufer von Jacca und alle Giter und Grunds 


_ I)... lecum Sancte Marie, que vocant Halaone cum finibus 
auis, et ecclesiis ibidem subditis, et villulis, atque villarunculis earum. 
Acta consecrationis eccles. Urgellensis, 819 in Marca, 
Hisp. Apend. p. 762 und correcter gebrudt in Villanueva, Viage 
lit, IX. p. 292. Demnach irren die Verfaffer der Hist. de Langued. I, 
S512, dev Herausgeber des 46. Bandes der Hep. sagr. p. 207 und alle 

neuere Geſchichtſchreiber, wenn fie, jenen folgend, Vandregifel und ſeine Ge⸗ 
mahlin als die urfpringliden Stifter dieſes Kloſters nennen. 


2) Bernard, Hatto, Anton und Afnar. Der erfte folgte feinem Vas 
ter in ber Mark von Vasconiens ‘Hatto wurde Graf von Pallas, Anton 
Vicegraf von Beziers und Asnar Vicegraf von Sonvigni und Soule an 
der Grenge von Navarra. Alle waren verbetrathet. 


3) Dee Biſchof Siſebut von. Urgel (de cujus spiritualitate locus 
est) weifte bie Kicdye ein, in Gegenwart vieler Pralaten, unter welchen 
ber Biſchof von Sacca aufgefuͤhrt wird. J 

42 ‘Consanguineus noster, fagt Karl der Sabie bon thm. Saberes 

Shec.feine Voraͤltern f. in der erwaͤhnten Urkunde und in der Hist, de 
Langued. I. p. 512 u. 689, 
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fice, die fie beſaß, erhalten hatte). Beide wurden nach ih⸗ 
rem Tode in der Kirche von Alaon beigeſetzt *). 

Von Vandregifels Sohnen wurde ber altefte, Bernard, 
Graf des erwabnten Bheils bon Vasconien und „Waͤchter der 
ganzen Grenze’*). Ribagorza und Pallas waren zu feiner 
Beit noch in der Gewalt der Maurens er vertrich fie mit Hilfe 
der Franken *) aus diefen Landern und nahm den Titel Graf 
bon Ribagorza an. Aud) aus Sobrarbe wurden fie von ihm 
verjagt und bis Calaſanz zuruͤckgedraͤngt. Das Land Sobrarbe, 
vordem bad barbitanifde genannt’), hatte Bernard mit feiner 
Gemabhlin Theuda’), einer Tochter de8 Grafen von Aragon, 
Galindo, erhalten. Mit iby gemeinfdaftlid lief Bernard das 
Kloſter Santa Maria de Ovarra, bas nacy Zurita’) vor dem 


1) ... domos de Jacca, et omnes haereditates et praedia quae 
Comitissa Maria habuit a patre suo quondam Asinario Comite post 
captam civitatem. Urfunde bei Liorente DI. p. 39. 

2) Das Gange nad einer Urkunde von Karl 6. K. v. 3. B45 0 ge 
brudt in Aguirre, Coll. I. p. 131. Hist. de Langued. I. Preuv. 67. 
p. 86. Esp. sagr. t. 46. p. 330. Llorente. Ill. p. 36. Bet Leste: 
xem finden ſich aud) bie Confirmationen von ben Jahren 862, 882, 925, 
973, 1005, 1015, 1037, 1039 unb 1040. Die Udhtheit diefer Urkunde, 
welche von Mabillon mit Unrecht verddchtigt wurde, vertheldigen genuͤgend 
bie Verfaſſer der Hist. de Langued. IL Not. 83. p. 689 ess. Vergl. 
aud) Esp. sagr. t. 46, p. 207. 

3)... ejusdem Vasconiae Comitis, et totius limitis custodis. 
urtunde bei Llorente Lc, p. 37. ... quia cepit marchiam marchio 
dictus est. Fragment. hist. J. c. p. 329. 

4)... cum Francis expulit . . . Franci vero qui venerunt sibi 
in adjutorium ex Francia adhuc in his terris retinent pristinum no- 
men et ipsi terre eorum. Fragment. hist. ib, 

5) Quod modo dicitur superarbium olim vocabatur territorium 
barbitanum. ‘Cum autem homines superarbi Barbastrum perdidissent 
a quodam monte qui dicitur arbi eo quod supra eum starent chri- 
stiani et subtus Mauri vocaverunt se Superarbenses, id est super 
illum montem estantes. Ibid. p. 328. 

6)... habuit conjugem nomine Totam filiam Galindonis comi- 
tis aragonensis. Ibid. p. 325. Die erwdbnte urfunde von Karl d. K. 
nennt fie Comitissa Theuda, Llorente Il. p. 37. 


7) Annal. lib. I, cap. 4.' 


\ 
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Einfall der Mauren gegruͤndet worden, am linken Ufer des 
Fluͤßchens Iſabena, am Fuß eines hohen Felſens wieder auf⸗ 
bauen und beſtimmte es zur Grabſtaͤtte ſeiner Familie. Meh⸗ 
. vere Ortfdaften, die ex den Moſlemen entriß), ſchenkte er die⸗ 
ſem Kloſter, deſſen Umgegend eine feiner erften Croberungen in 
ber Graffdaft Ribagorza war *). 

Go finden wir, nach bewaͤhrten Zeugniſſen“), ſchon am 
Ende des acten oder im Anfang des neunten Jahrhunderts 
den Grafen Asnar als GEroberer von Jacca angefuͤhrt und es 
bleibt nur gweifelbaft, ob er in feiner Zeit Graf von Jacca 
oder Graf von Aragon genannt wurde. Seiner mit dem Graz 
fer Vandregifel vermaͤhlten Tochter, der Grafin Maria, hinters 
lafft er Hdufer und Guͤter in Jacca und deffen Gebiet. Mas 
tia war die Sdhwefter ded Grafen Galindo von Aragon, deffer 
Tochter Theuda an den erwabhnten Markgrafen Bernard& ver⸗ 
Heirathet war. Galindo war demnad dev zweite Graf und wird. 
ausdridtid Graf von Aragon genamnt. 

Die Verbindung der beiden grafliden Haͤuſer fonnte if: 
ren’ Unternehmungen gegen die Saracenen nur ginftig fein. 
Wenn fie aud) nicht ihre Krafte mit einander vereinigten — 


1) Forinons, ganz nabe beim Kloſter, fpdter dfe Orte Valapricha, 
Aracons, Bradilans, Viescads, Lupones und andere. 


2) Quae ego Bernardus abstraxi de potestate tenebrarum et de 
genes Paganorum et populavi eas de Christianis in tempore. ilo quo 
Ripacurtia, et Pallares, et Suprarbi erant in posessione Paganorum. 
Esp. sagr. t. 46. p. 205. 


3) Es find die oben erwdhnte Urkunde von Karl 6. Kabler v. J. 
845, die Stiftungsurkunde des Ktofters Ovarra v. J. 813, Aguirre, 
Coll. concil. T. IV. p. 125 und das im 46. Bd. ber Kap. aagr. p. 323 
329° von Jofé de la Ganal im 3. 1836 verdffentiidbte Fragmentum 
histor. ex Cartulario Alaonis. Offenbar liegt das legte den Nachrichten 
bei Zurita, Annal. lib, L cap. 4 im Anfang, und Briz Martinez, 
Hist. de S. Juan de la Peiia p. 349 ess. gum Grunde — Nachrichten, 
die au wenig beadtet worden find, weil man, wie es fdeint, ihre Quelle 
nidt fannte. Das Fragment enthatt auferdem nod ther Bernards Nach⸗ 
fommen, die Grafen und Bifddfe aus dieſer Famille und in’ dieſen Sans 
bern u. f. w. intereffante Aufſchluͤſſe, welche aber Bier auszubenten unferm 
Swed au fern liegt. 


] 
Geſch. d. Entſteh. wu. Aushreit. d. chriſtl. Staaten. 320 


die Geſchichte berichtet uns daruͤber nichtß — fo hinderten ober 
fuͤrchteten fie bod) einander nidt, hatten einen gemieinſchaftlichen 
Zweck und Feind, und einem Jeden von ihnen, wollte er von 
den Pyrenaͤen, dem Sitz ſeiner Macht, nur geradeaus vordrin⸗ 
gen, war ein weites Feld zu Eroberungen geoͤffnet. 

Indeſſen entſprach dieſer guͤnſtigen Ausſicht die Folgezeit 
nicht, weil die Grafen von Ribagorza durch Theilung ihrer Laͤn⸗ 
ber fic ſelbſt ſchwaͤchten. Bernhard theilte bet ſeinem Tode 
ſeine Beſitzungen unter ſeine drei Soͤhne, Ribagorza an Ra⸗ 
mon Suiier (Raymundus Suniarius), Pallas an Borell, den 
Landftrih vom Fluß Nodaria (Noguera) bis zur Nochariola 
an Miro’). Der Leste ftarb gwar kinderlos und fein Antheil 
fiel den beiden alteren Britdern ju), allein die Lander, wie 
fie Bernard befeffen hatte, wurden nicht wieder unter einen 
Grafen vereinigt’). Auch ber kirchliche Verband der drei Sans 
ber dauerte nidt lange. Nachdem Bernards Vruder, Hatto, 
Biſchof der drei Graffdaften Sobrarbe, Ribagorza und Pallas 
mit Aran gewefen war‘), dnderten fic nicht lange nad feinem 
Pode die kirchlichen Gerhdltniffe°), und als bet einem: Einfall 
ber Garacenen der Biſchof Aimerih in der Burg von Moda 
in Gefangenſchaft gerieth, ward vom Grafen von Pallad, 
Suiier, das Visthum getrennt, weil in Ribagorza Feine eigene 


1)... de neharia flumine usque in nochariolam. Fragm, 
hist. Lc. P 328. Zurita (lib. I, cap. 4) erwaͤhnt die Eroberung 
dieſes Landſtrichs mit den Worten: No solamente prosiguio la conquiste 
el Conde Bernaldo por la parte de Sobrarbe, pero fue conquistando 
de la otra parte del rio Noguera, que llamavan Nocharia, lo mas 
fuerte del Condado de Pallas. 


2) Wie file eg unter fic) vertheilten, f. Fragm. hist. 1. o, 

3) Die weiteren Nachkommen f. ebendaf. 

4) Et in his tribus Comitatibus erat Episcopus freter ejus Ato. 
Urfunde im Ardhiv von Roba. Hsp. sagr. t. 46. p. 121. Stiftungsurs 
Zande bes Mofters Burgal in Hist. de Langued. Il. Preuy. 75. p. 88 
u. Fragm. hist. 1. c. p. 327. . 

5) Beſonders durd) die Veriegung bes Bago Ricen Stuhls nad Robe 


im J. 957. Naͤheres f. in Esp. sagr. t. 46. p. 123 ess. u. Villa- 
nueva, Viage lit. X. p. 166 ess. 


330 m. Theil. Viertes Bud. 


Grafen mehr waren). Der legte Graf, Bfarno, der obne 
rechtmaͤßige Nachkommen ftarb, hinterließ einen unehelichen Sohn, 
Wilhelm Iſarno, den er mit einem Kebsweib am Hofe des 
Koͤnigs Sancho von Navarra, ſeines Oheims, erzeugt hatte. 
Wilhelm, wahrſcheinlich kuͤhn gemacht durch das Gluͤck, womit 
er an der Spitze eines ſtarken Heeres, das ihm der König an⸗ 
vertraut hatte , die ins Gebiet von Pampelona eingefallenen 
Saracenen in die Flucht geſchlagen hatte?), gedachte ſich des 
Thales von Aran, das ſeine Ahnen, namentlich der Biſchof 
Hatto, beſeſſen und er als Nachkomme in Anſpruch nahm, 
zu bemaͤchtigen, wurde aber von den Eingebornen erſchlagen. 
Nach ſeinem Tode beſetzte Koͤnig Sancho die Grafſchaft Riba⸗ 
gorga’), die ihm nad dem Recht der Verwandtſchaft zufiel. 


1) Ipstus tempore divisus est Episcopatus a sumario (Suniario) 
Palariensi. comite quia desierunt esse in Ripacurcia proprii comites 
eam praefatus Episcopus in captivitate jaceret. Non enim potuit 
Episcopus resistere sibi vim inferentibus. Pragm. hist, p. 328. 

2) Fragm. hist. p. 326. . 

3) Aſchbach Ommaij. UW, 314) fagt bel den Eroberungen Sanchos: 
„Doch koͤnnen wir erſt vom Jahr 1011 ſeine Kriegsthaten aus den Quel 
Yen verfolgen”’, und ergdblt darauf die Eroberung von Ribagorza und Gos 
brarbe. Quellen fie diefe detaillirte Darftellung find aber Feine befannt 
(aufer bem Fregm. hist. im 46. Band ber Esp. sagr., ber evft im J. 
1836, alfo ſechs Jahre nady der Erſcheinung ber Geſchichte der Ommaij. 
von A. erſchienen tft). Auch fuͤhrt A. ſelbſt allein ,,Moret, Investig. 3. 
%. 1015 an. Diefe, beannttid) nicht annaliftifd gebalten, berichten aber 
dieſe Sroberungen in der von A. angefihrten Weiſe gar nicht. Es find 
Hier Moret’s Annalen gu verftehen, in welden T. J. p. 571 u. 572.4. J 
1010 die betreffenden Ereigniſſe ergdblt werden. Wie wenig aber bier 
Moret als Quelle angefeben werden fann, geigt feine Darſtellung, in wel⸗ 
chev ex felbft fic) unfider weif, hoͤchſtens auf Zurita, Blancas: oder gar 
auf die verdaͤchtige Historia de S. Juan do la Peiia fidy besieht und in 
bem haͤufigen Sebraud) von Ausdritden und Wendungen, wie: Zurita 
sospecha — mas natural parece — el hecho parece cierto— lo que 
se duda — aunque no lo avisan las memorias etc. feine Ungewißheit 
und Sweifel verraͤth. Unb in ber Shat berubt Moret’s ſchwankende Dare 
fiellung nicht auf Ouellen und enthdlt offenbar unridtigteiten. Indem 
Aſchbach Moret’s Erzaͤhlung folgt, deffen Sweifel und deffen „es ſcheint 
aber wegldfft und feine oben angefibrte Xuferung feiner Erzaͤhlung vor⸗ 
anftellt, gewinnt diefe mit Unrecht das Gepraͤg einer quellenmaͤßigen. 
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Cine Schweſter des Grafen Sancho vor Gaftilien, bie Graͤfin 
Mayor, war an den Grafen von Pallas, Ramon Suñer, vers 
mablt, bee fie aber wegen zu naber Verwandtſchaft verſtieß 
und ſie aus Ribagorza, wo ſie ſich aufhielt, zu entfernen wuͤnſchte. 
Bon Übelgeſinnten hier verfolgt, kehrte fie nach Caſtilien gu 
ihrem Bruder gurid, deffen. Todter Mayor dem Kinig Sando 
vermaͤhlt und deffen Gemablin, Ava, uͤberdies eine Tochter ded 
Grafer Ramon von. Ribagorza war *). 

Go fam diefe Grafſchaft, welche einft „mit Hulfe der 
Franken“ vom Grafen Bernard erobert worden war und in 
welder ſich damals Franken niedergelaſſen hatten), an Na⸗ 
varra, nachdem die Grafſchaft Aragon ſchon durch den Koͤnig 
Sando Garcias mit dieſem Reid) verbunden worden war, 
Sobrarbe, das, wie oben erzaͤhlt wurde, der Graf Bernard mit 
ſeiner Gemahlin Theuda, einer Tochter des Grafen von Ara⸗ 
gon, erhalten hatte und das nach den Zeiten des Biſchofs Hatto 
nicht mehr neben Ribagorza erwaͤhnt wird, ſcheint an Arago⸗ 

nien zuruͤckgefallen und mit dieſem zugleich an Navarra ge⸗ 
kommen zu ſein. 

Als Koͤnig Sancho ſein Reich. unter feine Signe theilte, 
und Garcias, der altefte, Navarra mit Alava, dernando Caſti⸗ 


1) Fragm. hist. p. 326. Rady diefem Fragment gruͤndete ſich dex 
Anfall von Ribagorza an den Koͤnig Sancho auf die oben zuerſt ange⸗ 
fuͤhrte Verwandtſchaft; ,,qui (comitat. Ripac.) ei accidehat juro pro- 
pinguitatis tali modo“. Die Verwandtſchaft durch Ava, vie Tochter bes 
Grafen. Ramon von Ribagorga, war abery wie es fdeint, den Anſpruͤchen 
bes Konigs Sancho guͤnſtiger. 

_ 2) B, dle. oben S. 2N, Anm. 4. angefuͤhrte Stelle aus dem Fre gu. 
bist. Die von den Grofen ven Ribagorgza ausgeſtellten Urkunden wurden 
bis auf die Beiter Sandes nad ben Regierungsjahren dex. fraͤnkiſchen Ko⸗ 
nigt datirt... y ae halla, en todas las eacrituras de los. primeros 
Condes. de aquella terra (Ribagorza) que calendayan sus actos,. por 
Iga afion:de:.reynado del Rey de Francia, que entonces, concurrig. 


Kia el monasterio de nuestra Seiiora de -Alaon, fundado por los prk | 


meras Condea de R., y donde he sido Abad, he. vista muchas 


privilegios .de aquelles.tiempas,. y todas sua.calendatas, sop en esata * 


forma, . hasta las tiempos desde Rey don Sancho, que se aposerp 
de aquella tierra. Briz Martinez, Historia de 8. Jpan de 
la Pefia p. 345. 


a 
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liens erbielt, wurde Sobrarbe mit der Grafſchaft Ribagorza dem 
Gonzalo, die Graffdaft Aragon feinem natirliden Gohne Ras 
miro 3u Theil *). 

Settdem Aragon, fo gering fein Umfang nod war, ein 
Reich fiir fic bildete und Ramiro nah bes Waters Hinſchei⸗ 
den den Kinigéstitel annahm, wird es Heller in ber Geſchichte 
Aragoniens; dod koͤnnen auch jest die Creigniffe nicht anders 
al8 in Umriſſen dargeftellt werden. Und diefe Ereigniffe be- 
ſchraͤnken ſich ohnehin vorzuͤglich auf zwei Hauptpunkte, Kaͤmpfe 
mit den Moſlemen zur Erweiterung des chriſtlichen Gebiets 
und auf dieſem der eifrige Aufbau und die reichliche Ausſtattung 
der Kirche. Wenn jene Kaͤmpfe nicht von dem erwarteten Er⸗ 
folg gekroͤnt wurden, fo lag der Grund davon meiſt in der 
frdftigen Perfdnlidhfeit der Walis von Zaragoza und fpdter in 
bem friſchen Aufſchwung, den die Morabethin und ihre neue 
Herrſchaft der moſlemiſchen Gace gaben. Defto beffer aber 
gelang es der Kirche, ihre Herrfdaft und ihren Velie auf dem 
chriſtlichen Boden auszubreiten und zu befeftigen. Schenkun⸗ 
gen an fie von Hoben und Niedern, Urfunden uͤber Gefdlle 
‘und Grundftide, uͤber Vorrechte und Freiheiten, die der Kirche 
und Geiſtlichkeit dargebradt werden, fillen die Blatter der 
aragoniſchen Geſchichte; S. Juan de fa Pefia wird der Altar, 
auf weldem Aragoniens Kinige, wie feine Edeln und Mitter, 
reiche Gaben niederlegen, und die Geſchichte dieſes uͤberreich bes 


1) Dedit Ramiro, quem ex Concubina habuerat, quandam semo- 
tim regni sui particulam, scilicet, ne fratribus eo quod materno ge- 
nere impar erat, quasi hereditarius regni videretur. Mon. Sil. p. 
305. über den damaligen Umfang von Aragon fagt Zurita, Annal. 
Hib. I. cap. 14: es cosa muy averiguada, que se -limitava entonces 
por aquellas montafias desde el val de Roncal, hasta las riberas de 
Gallego, que era de la region de los Vascones, y passado Gallego 
hazia el oriente, lo que mas se podia estender, era hasta los valles 
de Bielsa, y Gistao, que estan mas arriba de Sobrarbe, con los pue- 
blos que avia en los riberas de Ara y Cinca, fuero de lo de So- 
brare, que devia ser muy poco, pues aquello se dexo al infante don 
‘Gonzalo su hermano: y por la parte de medio dia no se estendian 
tanto sus Hmites, que no estuviessen muy vexinos los moros, pues 
‘tuvieron toto el tiempo gue el Rey don Ramiro reyno a Bolea y 
Ayervo. 
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ſchenkten Kloſters ) wird bie Geſchichte des Koͤnigreichs in bies 
fem Zeitraum. Aber ald ob das Beitalter nicht freigedig genug 
gegen die Kirche gewefen wdre, wurden falſche Urfunden ge: 
ſchmiedet, um die Rechte und Guͤter jener gu mebren, wurde 
ber Machwelt die Scheidung bes Wahren vom Falfhen, dem 
die tunfigewandte Hand das tdufthende Geprdge des Jahrhun⸗ 
derts aufzudruͤcken bemiht war, erſchwert. Wir folgen daber 
mit vorfidtigem Schritt der Bahn ber Greigniffe. 
Garcias befand fid, ald fein Vater ftarb, auf einer 
HPilgerfabrt nad Rom. Auf der Heimbehr vernahm er den 
Tod Sandos und die verraͤtheriſche Abſicht Ramiro's, deſſen 
feierliche Verzichtleiſtung auf Navarra ihn nicht gewiſſenhater 
gemacht hatte *), ſich dieſes Reichs gu bemaͤchtigen. Auf deri 
Beiſtand der Walis von Zaragoza, Huesca und Tudela, die er 
fiir dieſen Zweck gewonnen, mehr als auf ſeine eigene Kraft 
vertrauend, ſchlug er ſein Lager bei der Stadt Tafalla auf und 
bedrohte den Bruder mit Krieg. Garcias fommelte gleich nad 
ſeiner Ankunft in Pampelona die beſten Krieger und griff uns 
verweilt das Lager der Feinde an. Der groͤßte Theil derſelben 
ward niedergemacht, die Übrigen ergriffen die Flucht; auch Ra⸗ 
miro rettete ſich fo). Dieſe Zuͤchtigung ſcheint dem Sieger 
genuͤgt und dem Gedemuͤthigten alle Luſt zu einem neuen Ver⸗ 
ſuche genommen zu haben. Gluͤcklicher war Ramiro in der 
Erwerbung von Ribagorza und Sobrarbe geweſen, von welchen 
Laͤndern er, nachdem ſein Bruder durch Meuchelmord gefallen 


1) Man vergleiche Bet nur in Briz Martinez, Mistoria de 8, 
Juan de la Peña p. 265 die Bulla del Papa: Alexandro II en favor 
de S. Juan de la Peũa, que, contiene los muchos anexos, Iglesias 
seculares y monasterioa, que han estado dependientes desta grande 
Abadia; y manifiesta las excelentes prerogativas, y jurisdiciones, 
que. ha tenido ete. und p. 267 bas Privilegio del Rey don Sancho 
Ramirez en favor de S. Juan de la Peña, por el qual se comprue- 
van las dichas jurisdiciones, y otros dominios mas estendidos ete. 

2 )urkunde bei Briz Martinez, Hist. de S. Juan de la. Peiia 
p. 378. 

- 3) Chron, Sil. p. 305. . descalciatus super equum capistro 
regente etc. Moret, Annal. lp . 106 fegt bie Schlacht von Tafalla 
nach einer Urkunde in das Jahr 1043, 
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war, Beli ergriffen hatte y. Als in der Folge Garcias, nei⸗ 
diſch auf Ferdinand's ſchnell wachſendes Glad und Anſehn, 
eine gleiche Schuld und Schmach, den Bruderkrieg, wie Ra⸗ 
miro gegen Garcias, begonnen gu haben, in der Schlacht be 
Atapuerca *) mit bem Seben buͤßte (im 3. 1054) und fein 
Reith: bis gum Ebro Herab eine Beute bes Siegers ward, 
fonnte ein Geliften nad dent Erbe des Bruders nicht mehr 
auftauchen. Sein Gebiet auf Koſten des moflemiſchen zu er⸗ 
weitern, hinderten ihn die Macht und kraͤftige Perſoͤnlichkeit der 
Walls. von Zaragoza, von welchen Mondar Ben Fabia Ber 
ud seiner der vier vornehmſten Emire war, die nach der 
errſchaft aber Spanien ſtrebten“), (nach deffen Ermordung) 
ein Sohn und Nadfolger Suleiman Ben Mondar, mit dem 
einamen Almoſtain Bila, „ein vortrefflicher Fuͤrſt, durch ſeine 
Kriegbthaten ewigen Ruhm verdiente⸗ *) und deſſen Sohn Ah⸗ 


I) Idem cepit Ripacurciam quam adquisivit a fratro suo Gon- 
gallo, quem interfecerunt in Alesquarre. Necrolog, ex Brévia- 
224 eccl. Rotens. in Esp. sagr. t. 46. p. 344. Dieſe Stelle ſpricht 
nicht dafuͤr, daß dle Einwohner von Ribagorga und Sobrarbe den Rinig 
Ramiro gu ihrem Herrn waͤhlten, wie dies nad Surita (lib, L cap. 
14), Schmidt (Geſch. Arag. S. 33), Servinus (hiftor. Sdriften 1. 
234) und Aſchbach (Geſch. Spaniens I, 6) annehmen. Die Beit, in 
welder Ramiro jene Ldnder erwarb, laͤſſt ſich urkundlich ziemlich genau 
nachweiſen. Rad einer Urkunde bef Liorente TE p. 51 vom Jahr 
1039 regiert nod Gongalo in denfelben: rege Ranimiro ... regnante 
in Ayagone. Fratre ‘suo Gondisalvo in Ripa-curtia, et Superarbe. 
Sn einer Urkunde vom Mai 1040 (Llorente Il. p. 363) wird feiner 
nicht gedadt, obgleich feine Bruͤder, Fernando, Ramixo und Garciaé ge: 
tant werden. Dret Urkunden aus den Jahren 1042 und 1043 bef Mo - 
ret (Annal. I. p. 726, vergl. aud) Investig. p. 601) fahren Ramiro 
ausdruͤcklich als Regenten von Ribagorza und Sobrarbe anf. Duro, bes 

mertt Brix Martinez p. 428, su reynado solos quatro afios, por- 
que hasta el de mil y treynta y ocho, se continua su memoria, «n 
muchos privilegios de dste atchivo; y assi reciben manifesto engaiio, 
los que anticipan su imuerte, ponfendold antes de la guerra ‘de Ta- 
falla, que tuvo Ramifo coii don Garcia, 6 por aquellos dias. 


2) G. oben die Geld. von Caſtilien unter Ferdinand I. 


3) Conde, parte III, cap. 2. p. 22. Casiri I. p. 95: ,,bel- 
fica virtute . . . nulli fuit secundus.“ 


4) Conde ibid. p. 23. 
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med Au Didafer Almoctadir (1046—1081) „die Tugenden 
fener Vorfahren nachühmend, unaufhoͤrlich mit dem belligen 
Krieg befhdftigt war"). Wenn gleichwohl Almoctadie dem 
Grafen von Barcelona*) und felbft bem Koͤnig Ramiry*) Tri⸗ 
bit zahlte, fo geſchah dies weder zur Anerkennung “der Abhaͤn⸗ 
gigkeit von dieſen Firften, noch aus Furcht vor ihren Waffen; 
vielmehr lag es im Vortheil des Wali von Zaragoza, deſſen 
Stellung auf dieſem Grenzpoſten, inmitten chriſtlicher und ſelbſt 
ore moflemifdher Staaten fo ſchwierig war, bei eintres 
enden Gefabren und Bediirfniffen auf ben einen oder and 
Beiftand gum voraus zaͤhlen zu koͤnnen. Ramco’ fet (1068) ; 
bei der Belagerung von Grados *). 

Ihm folgte auf. dem Thron ſein Sohn Sango Ramis 
rez, erſt achtzehn Sabre’ alt, wie bebauptet wird, ein” junger 
Fuͤrſt voll Muth und Thattiaft, ber raſtloſe Bekaͤmpfer Ber 
Mauren, uͤber welche er ſeine Eroberunger weiter’ als ‘alte fine 
Gorgdnger ausbreitete. Nachdem Alles, was die Moſleinm in 


1) Conde cap. 5. p. 46. Casiri IL p. 56. — 
, 2) Uckunden v. J. 1056 1. 1058 bei Marca, _Apend. N. 246, 247, 


3) Goncilium von Jacca, Aguirre’ T. V. p. 229, Mansi, Con; 
cill.. Coll. T, 19. p. 932. 


4)... dum strenue regeret regnum suum interfectus esta Maw. 
ris in obsidione Gradus. Necrolog. in Esp. sagr. t. 46. p. ‘$44, 
Qui cum noviliter regeret terram occisus.est a Mauris in bello apud 
gradus. Fragm. hist: in Esp. sagr. t. 46. °p.327, Die Annal,-To2 
led. fegen feinen Zod ins J. ‘1063. Aſchbach (Geſch. Spantens J, 323) 
fagt, daß anc) die Annal. Compost. ther den God‘ des Koͤnigs Starts 
in ber Schlacht bei Grados im J. 1063 Nachricht gaͤben. Allein dieſe 
haben bartiber gar nichts. Ebenſo bemerkt A.: ,,Cine arabiſche Nachricht 
bef Conde Vol. I. parte 3. cap. 5. p. 46 ſpricht auch von ‘bee Schlacht 
bei Grados” u. ſ. w. Conde aber nennt hier gar nicht Grados, fondern 


fpridt von der Einnahme von Varbaftro. (Daf ubrigens Condes Angabe 


an diefer Stelle unrichtig iſt, bedarf nad den angefibrteh Quellen keines 
weiteren Nachweiſes). Unrichtig iſt ferner Aſchbachs Angabe, daß Moret 
ben Koͤnig Ramiro im J. 1067 ſterben laſſe. Moret (Annal. t. I. p. 
23 und 24) beweiſt im Gegentheil aus Urkunden, daß ev fm 3. 1063 ge: 
ftorben fei. Gr bezweifelt nur die naͤheren Umſtaͤnde ſeines “odes, ‘tole 


fie gemeinlich dargeftellt werben. Mas dificil, que Ia del tempo, ca la 


averigacion de el modo de su muerte, 


4 , 


/ 
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den Gebirgen von Aragon, Sobrarbe und Ribagorza beſeſſen 


batten; unterworfen wat, ftieg Sancho Ramirez mit feinen 
Streiter[haaren in die frudjtbaren Niederungen herab, in des 
nen. fid). die Mauren befeftigt batten’). Die erſte Eroberung 


von Bedeutung war das wichtige Barbaſtro, in einer reichen 


Gegend am Ufer des Vero?); ein theurer Sieg freilich, da er 
mit bem Leben bes tapfern Grafen von Urgel, Ermengol (daz 
ber Ermengol de Barbaftro genannt), Sandos Bundedsgenoffen, 
erfauft wurde *). Mit der Croberung von Barbaftro (1065) 
babnte, fid. der Kdnig den Weg zur Eroberung der wichtigen 

Plage, welche die Mauren an den Ufern bes Cinca, Gallego, 
Ebro, Xalon befafen, und zuͤndete einen um fo higigeren und 
blutigeren Krieg an, je begieriger die Chriften nad dem Befis 
dieſer reicheren Gegenden waren und je ſchwerer es den Moſle⸗ 
men ankam, von denfelben ſich zu trennen ‘). 

Dieſen Kampf unterbrach ein Ereigniß, das dem Koͤnig 
von Aragonien eine ſchnellere Erwerbung groͤßerer Beſitzungen 
verſprach, als der hartnaͤckige Krieg mit den Unglaͤubigen. Koͤ⸗ 
nig Sando von Navarra wurde vow ſeinem herrſchbegierigen 
Bruder Ramon mit Hilfe ſeiner Schweſter -Ermefenda und 
mehrerer Grofen in Peffalen ermordet®), im Jun. 1076°). Da 
Sandos zwei Sdhne nod) unmuͤndig waren und der Bruder⸗ 
moͤrder bie uͤber ſeine That empoͤrten Unterthanen zu den feis 
nen zu machen nicht vermochte, ſo konnten die Koͤnige von 
Aragon und Caſtilien, Sanchos Vettern, das hauptloſe, ver⸗ 
wirrungsvolle Reich um ſo leichter beſetzen. Schon im Juli 
deffelben Jahres hielt Sancho Ramirez ſeinen Einzug in Pam⸗ 


D Zurita, Annal. I. p. 24. 


2) Chron. Rivip. bei Villanueva V. p. 245. Necrolog. in - 


Esp. sagr. t. 46, p. 341. | 
3) Chron. Rivip. 1. c. Necrolog. 1 ct. 
4) Zurita, Annal, ibid. 


5) ... Sancio, prole Garciae Regis, quem interfecerunt frater suus | 


Regimundus, et soror Erminsenda, nec non, et principes ejus infide- 
lissimi, urtunde bei, Moret, Investig. lib. III. cap. 4. p. 664. 


6) Den vierten Suni nad) dex auf Urtunhen geftigten Berechnung 


Morets a aH. , 
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pelona und ertheilte den Einwohnern von Santa Maria de 
Uxue gewiſſe Privilegien, weil ſie die erſten geweſen, die ſich 
fair ihn erklaͤrt hatten, als er in Pampelona einjog'). In 
demſelben Monat beſetzte Alfons VI., Koͤnig von Caſtilien und 
Leon, Rioja und Calahorra, beſtaͤtigte Naxera, dem Hauptort 
von Rioja, den Fuero, den ihm Sando Mayor gegeben hatte *), 
und der Kirche von Calahorra die Schenkung, welde fie dem 
Konig Garciad von Navarra verdbanfte, nachdem er fle ben 
Moflemen entriffer hatte’). Gleich Galaborra und Margera 
folgten Alfons VI. aud) die Provingen Alava, Guipuzcoa und 
Vizeaya und wurden mit der Krone vereinigt‘). Der Moͤr—⸗ 
der floh an den Hof des Emirs von Zaragoza. 

Seitdem blieb Navarra bis gum Ebro mit Aragonien ver: 
einigt (bis e8 1134 burd den Konig Garcia Ramirez von diez 
fer Reich wieder getrennt wurde)“) und vermebrte nun die 
Huͤlfskraͤfte Sancho's, der, fobald er fid) bed neuerworbenen 
Staates verficert hatte, gegen die Mtauren, vor Alem gegen 
Almuctadir, Ramons Begiinftiger, fic wandte. Im J. 1079 
ward bas Schloß Monion®), im folgenden Jahr Padrellas 
(Pradilla) am Ebro den Saracenen entriffen: Eroberungen an 
Der Südgrenze Navarras, der duferften Spitze des moflemis 
fen Gebiets von Zaragoza, welde von Sando jum offentuns 
digen Vortheit des neuerworbenen Reichs und wie zur oͤffent⸗ 
liden Rache am Emir von Zaragoza, dem Beſchuͤtzer des ent: 
flobenen Koͤnigs⸗ und Brudermdrders, unternommen wurden’). 


1) Urkunde vom Jul. 1076 bei Moret, Investig. p. 662, 

2) Postquam rex Santius congermanus meus fuit interfectus a 
fratre suo Raymundo etc. Fuero de Naxera bei Liorente II. 
p- 416. 

3) Roborata carta donationis. VI Idus Julii Era 1114 aus bem 
Archiv der Kathedrale von Galahorra bet Moret, Investig. p. 662. 
Alfonfo VI. unterzeichnet ſich hier ſchon: Regnante Rege Adefonso in 
Legione, et in Castella, et in Galicia, et in Naxera. 

4) Belege f. im Diccion, geogr. hist, -de Esp. art. Alava J. p. 32. 
5) Moret, Investig. p. 665. 
6) Moret, Annal. II. p. 129, nad) einer Urkunde. 
T) Moret, Annal, IL. 129 u. 130, ; 
Shafer Gefdhidte Spaniens I. 22 


@ 
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Darauf kehrte er als Koͤnig von Aragon zu ſeinem fricheren 
Eroberungsplan gegen Huesca zuruͤck, das als ſtarker Vorpo⸗ 
ſten der mauriſchen Macht tief in das chriſtliche Aragon hinein⸗ 
ragte und deſſen noͤrdlichen Theil bis Navarra gaͤnzlich von 
dem ſuͤdlichen bis Ribagorza ſchied, den Verkehr beider Landes⸗ 
theile ungemein erſchwerend. Durch viele feſte Schloͤſſer in 
dem fruchtbaren Gebiet von Huesca geſchuͤtzt, vertheidigten ſich 
hier die Moſlemen aufs Hartnaͤckigſte; dennoch gelang es dem 
Koͤnig, das ſtarke Bolea, das als Huesca's Vormauer angeſe⸗ 
hen wurde, wegzunehmen, 10819). Als in dieſem Jahr der 
‘Emir von Zaragoza Almuctadir ſtarb, ſah ſich ſein Sohn Als 
mutamen, der ihm in der Regierung folgte, an den Grenzen 
ſeines Landes in unaufhoͤrlichen Krieg verwickelt, bewaͤhrte aber, 
nach arabiſchen Berichten, Tapferkeit und gluͤhenden Eifer fuͤr 
den Iſlam im Kampf mit den Ghriften®). Aus dem Schlach⸗ 
tengetuͤmmel um Huesca, auf das hoͤchſt duͤrftige und dunfele 
Nachrichten hindeuten und in dem wir in fo weiter Ferne nidt 
einmal die jedeSmaligen Sieger oder BVefiegten gu unterfdeiden 
vermogen, treten gleichwohl einige Eroberungen der Chriften 
gleich Trophaͤen hervor, wie die Eroberung ded feften Grados 
im J. 1083, Piedratajada bet Huesca und Arguedas unfern 
Tudela im J. 1084). Der Regierungswechſel, der im J. 
1085 eintrat, als Almutamen ſtarb und fein Sohn Ahmed Abu 
Dfdhafer, mit dem Veinamen Almoftain Billah, an feine Stelle 


1) Moret, Annal. II, 134, 


2)... en Jas terribles batallas de Lerida y de Huesca, en la 
qual dié a caarenta mil hombres el mas horrible espectaculo, que en 
bréves jhoras ‘puen dar los feroces hijos de la guerra, aumentando 
con derramada sangre las riberas del Hesera y del Zinga, Conde, 
parte III, cap. 8. p. 63. Nachrichten von chriſtlichen Schriftſtellern feh 
len uns. Wohl moͤgen blutige Gefechte in jener Gegend, welche fortwaͤh⸗ 
rend ber Kampfplag der Mauren und Chriſten war, ſtattgefunden haben 
allein bie mitgetheilte fo allgemein gebaltene und ſchwuͤlſtige Darftellung 
dieſer Schlacht, die ber Neigung ber arabifdjen Schriftſteller, gewonnene 
Schlachten gu individualiſiren, widerſpricht, muß Mißtrauen in die Richtig⸗ 
keit der Angaben erregen. 


3) Moret, Annal. II. p. 137, 143, 144, 
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trat ), ſcheint auf ben Gang ber Ereigniffe nitht eingewirft gu 


haben. Koͤnig Cando breitete mit raftlofer Thatigheit feine 
Groberumgen immer weiter aus und befeftigte bie Grenzen fets 
nes Landes. Im J. 1089 croberte ex das damals anfebnlicde 
Monzon *),- erbante dann die febr feften Schloͤſſer Ayerbe und 
Laborra *) und lief an der Grenze zwei Burgen auffihren, 
Gaftelar (im J. LOGE) gegen Zaragoza und Montaragon gegen 
Huesca‘). Einen furhtbarer Sturm erhoben die Chriſten im 
J. 1093, indem fte gleich einem verbeerenden Strom in dads 
Gebiet der Moflemen einfielen, dex Pldge Fraga und Barbaftro 
fic bemeifterten *), das and verwiifteten, die Ortſchaften vers 
brannten, bie Einwohner mitſchleppten oder tddteten. Über 
‘40,000 Menfchen, bewaffnete und unbewaffnete, follen nad 
arabiſchen Berichten damals umgefommen, unzaͤhlige Frauen, 
Maͤdchen und Kinder in Gefangenſchaft geführt worden ſein. 
Nur mit Hilfe von 6000 almoravidiſchen Armbruſtſchuͤtzen und 
1000 Reitern, welche Juſuf Ben Taſchfin dem Emir von Za⸗ 
ragoza zur Verſtaͤrkung ſchickte (im J. 1093), in Folge eines 
freundſchaftlichen Bundes zwiſchen beiden, gelang es Ahmed 
Abu Dſchafer nach blutigen Kaͤmpfen mit den Chriſten Bar⸗ 
baſtro und Fraga wieder zu erobern und mit reicher Beute 
(unter Anderem 5000 chriſtlichen Madden) in ſeine Refidenz 
zuruͤckzukehren )). Sm folgenden Jahr fuͤhrte Sancho Ramirez 
ſeine Schaaren gegen Huesca, ſchlug in deſſen Naͤhe ein ſtar⸗ 
kes moſlemiſches Heer’) in die Flucht und ſchritt ſofort zur 


1) Conde, p. Il. cap. 8. p. 67. 
2) Famof&im castrum, quod dicitur Monzon, Annal. Compost. 
p- 321. Necrolog. in Esp. sagr. t. 46. [p. 341, mit denen aud 
Zurita I. p. 29 ubercinftimmt. Die Annal. Toled. p. 386 haben, wohl 
unrichtig (wie mehreremal), d. J. 1098. 

3) castra munitissima. Annal. Compost. p. 321. 

4) Annal. Compost. 1. c. 

5) Wann Barbaftvo, bas fon im J. 1065 von ben Chriſten ere 
obert worden war, wieder in die Gewalt ber Moflemen tam, tft nidt au 
ermittefn. José de la Canal in ber Esp. sagr. t. 46 nimmt das Jahr 
1087, bie Beit des Einfalls ber Morabethin in Spanien, an. 

6) Conde, part. DI. c. 32. p. 178. 


T) Nah arabifden Berichten bei Conde part. Ml. cap. 18. p, 
a 22 * 
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Belagerung diefer Stadt, in welche fich die Fliehenden mit dem 
Emir von Zaragoza gerettet batten. Waͤhrend der Velagerung 
wurde ber Koͤnig durch einen Pfeil von feindlider Hand toͤdt⸗ 
lid verwundet (1094 im Anfang Jun.) "). Sterbend empfahl 
ex bem Shronfolger, die Belagerung fortzufegen, bis zur Cin: 
nabme von Huesca’), offendar Sancho's letztes Biel; gu deffen 
Grlangung er durch feine gablreichen Croberungen und Vefefti- 
gungen planmaͤßig fic) bie Bahn gebrochen und gefidert hatte*). 


152 war das Heer 20,000 Mann und Sandjo’s Heer eben fo flark. Gonde 
ersdbit bei ber Erwdbnung anderer Vorgdnge um bas Jahr 1087 bie auf 
Huesca bezuͤglichen Eretgniffe bis gue Ginnahme der Stadt, ohne ndbere 
Zeitangaben. Dieſe koͤnnen aber aud chriſtlichen Nachrichten gentigend er⸗ 
gaͤnzt werden. 


I) ... in qua obsidione (Oschensis Civitatis) mortuus est Era 
1132 (an. 1094), Annal. Compost. p. 321. Milo defuncto anno 
1094 in obsidione Osche a vulnere sagite. Fragm. hist. in Esp. 
sagr. t. 46. p. 327 u. Necrolog. ibid. p. 342 u. 344. Cardonne 
Il. p. 134. Conde, part. Ill. cap. 18, p. 154. 


2) Roder. Tolet. lib. VI. c. l. 


3) liberblicten wir Gandjo’s Groberungen, wie fie oben nad bewaͤhr⸗ 
ten Quellen kurz angeflibrt worden, und zugleich bas Planmdfige tn fet- 
nen Unternebmungen, fo finden wir Burita’s Urtheil beftdtigt: fue prin- 
cipe de grande animo y esfuerzo, y el que mas continuo la con- 
quista y guerra contra los moros, y mas estendio su reyno de to-. 
dos los principes passados. Lib, I. cap. 19. p. 24. Wir fonnen dar⸗ 
um die Anfidt von Gervinus (Innere Gefdhidte von Aragon in den biftor. 
Schriften S. 242) nicht theilen, wenn ev fagt: ,,Kriegerifdye Kraft, auf 
ber unter ben damaligen Umftdnden bie Crifteng eines fo Eleinen Staates 
allein gu beruben fdjien, entwickelte ſich unter den erfte Konigen wenig ; 
unter Peter I. aber fcien ein Wendepunkt eingutreten. Die Plane auf 
Huesca, den Schluͤſſel zu der Ebene bes Ebro, in denen ein Bund der 
Saracenen mit Navarra ihn ftirte, waren faft bas Widtigite von Gan- 
cho's Kriegéunternchmungen.”” Abgefehen von Sancho's erwiefener kriege⸗ 
riſcher Thatigkeit, fonnte ibn ein Bund der Saracenen mit Navarra nicht 
ftéren, ba ex vom Sabre 1076 bis gu feinem Vode im J. 1094 zugleich 
Kdnig von Aragon und Navarra war. Und eben dfefe Vereinigung 
Navarra’s mit Aragon unter einem Scepter bildete eine Macht, welche 
. von dbemfelben Berfalfer offenbar gu gering angefdlagen wird, wenn er 
fortfaͤhrt: „Noch war Sancho's Macht fo unbedeutend, daß man fagen 
fann, die Grafen von Urgel und dbntide kleine frangdfifde Vaſallen feien 
ihm wenigftens gleid) gekommen.“ . 
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Die Erwerbung Huesca's wurde nun Pedro's Lebens⸗ und 
Herrſcheraufgabe, eine Pflicht der Pietaͤt. Auf dieſe Stadt, 
das Bollwerk der moſlemiſchen Macht im oͤſtlichen Spanien, 
waren die Blicke, bald die gewaltigſten Anſtrengungen der Chris 
ften und der Moflemen gerichtet. Sancho verfammelte grofe 
Streitfrdfte vor Huesca, die gedrangten Mauren, an ihrer Spige 
Almoftain Billah, riefen die Walis von Albarracin, Xativa und 
Denina zu Hilfe’). Selbſt chriſtliche Streiterhaufen, vom 
Grafen Garcia Ordoñez von Narera angefiibrt, zogen zum Bei⸗ 
ftand:beran 7). Auf die Kunde von bem Anzug der moflemis 
ſchen und criftliden Huͤlfsvoͤlker hob Konig Pedro fein Lager 
vor Huesca auf, rudte jenen bis Alcoraz entgegen und braddte 
Hier den gemiſchten, eines gemeinſchaftlichen Anfuͤhrers und der 
Ginheit ermangelnden Heerhaufen”) eine ſchwere Niederlage 
bei‘). Die einbrechende Nacht verhilte die atone Menge der 


Todten und Verwundeten und erleichterte den Ubrigen die Flucht. 


Almoftain, ohne Hoffaung des Entſatzes, kehrte nach Zaragoza 
zuruͤck; wenige Tage darauf ergab fich Huesca den Chriften 
(Mov. 1096)°). Der Befig diefes wichtigen Plabed erleichterte 


11) Nad Aſchbach (Bd. I. S. 113) ſchickte Juſuf Ben Taſchfin dem 
Emir von Zaragoza 6000 Almoraviden gu Fuß und 1000 Mann gu Hferd. 
GE find died aber die Truppen, welde nad) Con de's aushriclider eits 
angabe (Part. II. cap. 22. p. 178) drei Sabre fruͤher, im J. 1093, 
Sufuf bem Emir von Zaragoza gur Wiebereroberung von Barbaftro und 
Fraga fandte. Wei der Belagerung und Cinnahme von Huesca (im J. 
1696) iff von almoravidifden Huͤlfsvoͤlkern bei Conde (cap. 18. p. 154) 
und Andern nirgends bie Rede. I 

2) ... venit Comes Garsia Ordoniz in adjutorio de Almuzaen 
cum Mauris etc. Annal. Complut, p. 315. ad an, 1096. Car- 
donne II, p. 134, 

3) . . . asi que como fuesen gentes diversas culpando los unos 
4 los otros del suceso. Conde III. cap. 18. p. 194, 


4) Devicto Caesaraugustano Rege, cum innumerabilium Sarace- ° 


norum, et falsorum christianorum multitudine, atque ferme quadra- 
ginta caesis millibus, beift e6 in einem der Rirdje von Huesca ertheilten 
Privilegium des Koͤnigs Pedro. Hist. de S. Juan de la Peiia por J. 
Briz Martinez p. 619. 


5) Conde l. c. Cardonne Il. 134, 135, in dev Hauptfade und 
in der Ghronologte abereinftimmend mit ben driftliden Berichten. Annal. 


s 
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bie Groberung von Zaragoza, welche aber erft dem Nachfolger 
Pedros gelang. Dafuͤr eroberte diefer Calaſanz im J. 1098” 
und @Barbaftro im J. 1100"). Den Einwohnern des letten 
Orts ertheilte er gleich bei der Einnahme ein Privilegium, in 
welchem er ſie von Kriegsfahrten, Streifzuͤgen, die uͤber drei 
Tage dauerten, und von jeder Abgabe befreite). Die Verthei⸗ 
digung dieſes Grenzpoſtens legte ohnehin den Bewohnern ſchwere 
PYflichten auf. 

Pedro ſtarb ſchon im J. 1104*). Die Chroniſten ruͤh⸗ 
men ſeine Gerechtigkeitsliebe, Froͤmmigkeit und ausgezeichnete 
Tapferkeit *). Flr bie letztere ſprechen die angefuͤhrten Kriegs⸗ 


tthaten und Eroberungen, fiir ſeine Froͤmmigkeit im Sinne je 





ner Zeit das Zeugniß der Chroniſten und noch mehr ſeine zahl⸗ 
reichen Schenkungen an Kirchen und Kloͤſter. 


Complut. p. 315. Annal. Compost. p. 321, 322. Das Necrolog. 
Rot. in Esp. sagr. t. 46. p. 342, bag Chron. Dertus in Villanueva 
V. p. 236 und bas Chron. Rivip. ibid. p. 246 haben das Jahr 1097, 
eine leicht au erklaͤrende Abweichung, ba big Cinnabme gegen bas Gnde d. 
J. 1096 ftattfanb. 


1) Necrolog. Rot. 1. c. p. 342. fiber bie Wiedereroberung von 
Barbaftro vergl. aud) Esp. sagr. t. 46. p. 149 u. 350. 


2) Raheres enthalt die Urfunde in ben Memor. de la Acad. de la 
Hist. Vol. III. p. 380. 


3) Annal Compost. p. 321 u. 322. Necrolog. 1. c. p. 342 u. 
344. Moret, Annal. If, p. 225, nimmt nach Urtunden den 28, Gept. 
1104 an. oe diefe einftimmigen Angaben behauptet Briz Marti- 
neg, lib. 4. cap. 15. p. 661, baf ſich eine, von Pedro nod im Yun. 
des folgenden Sabres, 1105, unterzeichnete Urkunde dorfinde. 

4) Necrolog. Rot, 1, c. p. 244. 


” 


J 
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Füuͤnftes Capitel. 


Caſtilien. 
Urſpruͤnglicher Name und Gebiet deſſelbenz Erwei— 
terung ſeiner Grenzen. Die Grafen von Caſtilien. 


Um die Mitte des achten Jahrhunderts, zur Zeit Alfon⸗ 
ſo's J., nannte man Bardulia, was ein Jahrhundert ſpaͤter zur 
Zeit Alfonſo's III. Caftilien hieß), wahrſcheinlich fo bes 
nannt von den Caſtellen, welche die Chriſten in dieſem den 
feindlichen Einfaͤllen ſo ſehr ausgeſetzten Landſtrich erbauten, 
und mit welchen ſie ihre Eroberungen in der Ebene erweiter⸗ 
ten und ſchuͤtzten. Die lateiniſche Benennung der feſten 
Schloͤſſer wurde in ber Landesſprache Mame bed Landes *). 
Unter Alfons III. war diefer Name ſchon uͤblich, fo daß dad 
gleid;eitige Chronicon Albeld. nur ihn und ihn wieberbolt 
gebraudt *). Damals lag Pontecurvo, ein Ort zwiſchen Bri 
viedca und Miranda de Ebro, an der fudliden Grenze Caſti⸗ 
liens *). Gin Jahrhundert darauf hatte ſich mit den neuen 
Groberungen der Mame Caftilien fdon fo ausgebreitet, daß 
man, um von jenen da8 urfpriinglide Caftilien gu unterſchei⸗ 
ben, dieſes dad „alte“ Gaftilien nannte”). Es bildete die 
Merindad von Billarcayo, als die Grafſchaft Caftilien, im 
Suͤden bis Burgos’ erweitert, zur Beit bes Grafen Fernan 
Gonzalez in verfdiedene Merindaded ecingetheilt wurde. Und 


I) Bardulia, quae nunc appellatur Castella. Chron, 8e- 
bast. p. 485. 

2) Florez, in Esp. sagr. tom, 26. p- 50. 

3) Chron, Albeld. p. 456. 458, 

4) In extremis Castellae veniens, ad Castrum cui Pontecurvo 
nomen est etc. — Ad terminos Castellac in Pontecurvo Castro etc. 
Chron Albeld. ibid. | - 

5) In Castella Veteri ... in Castella Vetula . . . heißt es in 
urkunden von ben Jahren 978 u. 1011 bei Yepes, tom. V1 num, 22. u. 34, 
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nachdem Burgos die Hauptftadt bes ganzen Landes geworden 
war, unterſchied man immer nod von jenem nérdliden, am 
Ebro gelegenen Landfirih, vom alten Caſtilien, den ſuͤdlichen, 
welder Burgos ober ſchlechthin Caſtilien genannt wurde ’). 
Diefer Unterſchied dauerte, nachdem die Grafſchaft aufgehoͤrt 
hatte, noch fort unter der Regierung des Koͤnigs Fernando J.; 
denn fein Bruder Garcias nannte ſich im J. 1046 , Konig in 
Pamypelona, in Alava und in Gaftilien; fein Bruder Ferz 
binand in Leon und in Burgos und thr Bruder Ramiro 
Konig in Aragon” *). 

Als endlich die Kbnige von Caftilien und Leon ihre Herr: 
{daft im Suͤden durch dad Gebiet von Toledo erweiterten, 
wurde aud ber Name Gaftilien auf die neuen Erwerbungen 
ausgedehnt und gwar mit dem Beifag ded „neuen“ Caſtilien 
(Gaftilla la Nueva). Das ganze Land bis gu den „Puertos 
be Guadarrama” herab hieß nun Caftilla la Viejas von dies 
fen ſuͤdwaͤrts debnte fic) Gaftila la Nueva aus. Demnadh 


gab 3, ehe bad beutige Neucaftilien hinzu fam, bereits ein. 


Altcaftilien, unter welchem aber urſpruͤnglich nicht die ganze 
Landftrede von den Bergen von Burgos bis gum Gebirg von 
Guadarrama, fondern genau nur dad Gebiet verſtanden wurde, 
das der Urſitz der Grafſchaft Caſtilien war und in dieſer die 
Merindad von Villarcayo bildete, zum Unterſchied vom Gebiet 
von Burgos, welches vorzugsweiſe Caſtilien genannt wurde. 
Dieſe Bedeutung von Caſtilla la Vieja dauerte noch zur Zeit 
Alfonſo's III. fort *). 
Die Grafen von Caſtilien. 

Leichter und ſicherer uͤberblicken wir nun die Hauptpunkte 

der Geſchichte der Grafen von Caſtilien. 


1) So konnte es zu gleicher Zeit einen Grafen von Caſtilien (Alt⸗ 
caſtilien) und einen andern von Burgos geben; fm Jahr 899 war Nuno 
Nunez, Graf von Caftilien, und Gonzalo Fernandez, Graf von Burgos, 
Berganza, tom. I, p. 184, 

2) Garibay, tom. III. lib, 22. cap. 28, pag. 89. Wzeitere uve 
kundliche Belege ſ. in Esp. sagr. tom. 26. p. 72. fiber die Erweite⸗ 
rung ber Grengen von Caſtilien vergl. auch ben Discurso preliminar gum 
Fuero viejo de Castella pag. 10—14. 

3) Flores in Hep. sagr. t, 26. p. 52, 


‘N 
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Ohne Zweifel fegten bie Kinige von Afturien in die ers 
ſten Groberungen, die fie im Norden von Gaftilien madten 
(wie Alfons 1.)*), Gtatthalter ein, welche diefelben verwalteten 
und die Hauptpldge vertheidigten. Allein die Urbunden aus 
bem achten Sabrhundert, in weldjen Namen caftilifder Grafen 
genannt werden, find aweifelbaft*). Die erfte fidere Nach⸗ 
tidt oon Grafen (nachdem der Graf Munio Muniz — ges 
woͤhnlich Nufio Nuñez genannt — alé der Grinder von Bras. 
fiofera — Brania Offaria — im J. 824 genannt worden 
ift”), erhalten wir tber die Grafen Roderigo und Diego, Vaz 
ter und Gohn*), von denen jener Amaya, das damals als 
ber Hauptort Caſtiliens angefehben wurde, auf Geheiß des Koͤ⸗ 
nigs Ordofto gruͤndete, im J. 860°), diefer vier und zwanzig 
Jahre fodter, im J. 884, auf Alfonſo's Befehl Burgos bes 
voͤlkerte ). Tritt hier die Abhdngigfeit ber Grafen von Gaz 
ftilien von den Koͤnigen von Afturien urfundlidh hervor, fo 
ficherte, wie es fdeint, biefe Abhangigfeit der Umftand, daß 
in ben verfdiedenen Bezirken ber Graffdaft verfdiedene Graz 
fen regierten; denn e3 gab Grafen in Amaya, in Lantaron, 
Lara, Gerezo, Burgos u. f. w. Und als der Koͤnig Orbdofio 
mebrere Grafen, die dad Gebief von Burgos verwalteten, wes 
gen ibver Anflehnung gegen ihn verhaften und tddten lief (um 
d. 3. 923) "), war diefeds Berfahren gerade nidt geeignet das 


1) Bd. I. G, 325 dieſer Geſchichte von Spanien. 

2) Ihr Datum wird beftritten von dem Fritifden Florez, Esp. 
sagr. tom. 26. p. 54, und ungeniigend vertheidigt von Ben. Montejo 
in feiner Disertacion sobre el principio de la independencia de Ca- 
stilla in den Memorias de la Academia T. ILI. p. 255, und von No: 
guera, bem Herausgeber Mariana’s, ed. Valencia, Tom. III. p. 505. 

3) Sandoval, cinco Obispos p. 292. 

4) Chron. Albeld. p, 457. 

9) Chron, Burgense p. 308. 

6) Chron. Burg. ibid. Annal. Compost, p. 319, Annal, Com-. 
plut. p. 311. Daß bas Jahr 884 bier angenommen werden milffe,. zeigt 
Flores in Esp. sagr. t. 26. p. 57. 

7) Chron, Sampir. p. 450. 
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Streben ber Geafen nach Unabhaͤngigkeit zu eemuntern. Die 
Verwaltung Caſtiliens durch Grafen dauerte fort '). 

Seit dem Jahr 923 tritt Fernan Gonzalez als Graf in 
Gaftilien auf, aufaͤnglich neben anderen Grafen, im 3. 935 
als alleiniger Graf von gang Gafftilien*); ſchon frither, urkund⸗ 
lich feit 927, tft Alava mit Gaftilien vereinigt’), — Macht 
und Reig genug, um nach Unabhaͤngigkeit zu fireben. Der 
Verſuch mißgluͤckte jedod unter und durch Ramiro D. ); allein 
biefer Kinig fand es rathfam feinen Erſtgebornen mit ded 
Grafen Todter gu vermablen, und glaubte damit ein feftered 
Band her Unterthdnigheit gefdlungen zu haben. Unter Ors 
doño HI. fegte ber Graf fein Streben fort, felbft mit Deered- 
macht, fceiterte aber an bem ebenfo kraͤftigen als umfidtigen 
Widerſtand dieſes Kinigs. Mehr Erfolg verfprach er ſich unter 
bem ſchwachen Sando L, mit einer Waffe, die ex glidlider 
zu handhaben hoffte, mit Ranken und Verſchwoͤrungen in der 
verwirrungsvollen Lage des Staates und Throns; ſelbſt feine 
Tochter muſſte ihm zum Werkzeug feiner Plane dienen. Auch 
ersegte ex Wirren genug, aber fein Biel erreichte er nicht. Caz 
ſtilien blieb in Abhdngigkeit von Leon’). Allein Fernan’s ehr⸗ 
ſuͤchtiges, Fein Mittel verſchmaͤhendes Streben wabhrend feiner 
langen Werwaltung Caſtiliens (bis 3. 3. 970), wabrend der 
Lhronfireitigheiten und buͤrgerlichen Unruhen, bie er gum Theil 
felbft erregte, babnte feinen Machfolgern ihre Unabhdngigheit 


1) fiber die bier eingeſchobenen erdichteten Ineces de Castilla vergl. 
Florez in Esp. sagr. t. 26. p. 60. ess. 

2) Florez in Eap. sagr. t, 26. P. 68, nach einer Urkunde bei 
Sandoval Fundac. fol. 97. 

3) regnante Regimiro in Legione et comite Fernando Gundisal- 
viz in Castella et in Alava. Diccion. de Espaiia por la R. 
Academ. d.'l. Hist. t. J.-p. 28. - 

4) S. oben tn ber Gefdhidte von Leon. 

9 Ranimiro in Legione et sub ejus imperio Ferdinande in Ca- 
stella, Urfunde v. 3. 941, bei Florez in Esp. sagr. t. 26. p. 68. 

. . era 983 (i. J. 945) obtinente principe Ramiro Oveto sive Le- 

gione sublimis apicem regni, consulque ejus Ferdinando Gundisalviz 
egregius comite in Castella. Risco in Hist. de Leon I, p, 208. 
und Marina fm Diccion, de Espaiia etc. 1. c. 
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ans und wohl mag in der letzten Beit ſeines Lebens ihm man⸗ 
ches gelungen ſein. Es war ſchon ein maͤchtiger Schritt zur 
Unabhaͤngigkeit, daß ihm ſein Sohn Garcia Fernandez un⸗ 
mittelbar in der Verwaltung von Caſtilien folgte. Seine Zeit 


war ſolchem Streben ginftiger. Ramiwo's I. Minderjaͤhrig⸗ 


keit geſtattete den Grafen uͤberhaupt ein freieres Spiel, und 
als ſpaͤterhin der herangewachſene Ramiro dieſe durch ſein Be⸗ 
tragen vielfach verlegte und fie, den Gehorſam ihm aufkuͤndend, 
Bermudo zum Koͤnig waͤhlten, ſchien ihr gewaltſames Ver⸗ 
fahren gerechtfertigt. Sie hatten uͤber den Thron verfuͤgt und 
ſollten nicht trachten uͤber ihre Verwaltungsbezirke frei zu ver⸗ 
fuͤgen? Zur Zeit der Minderjaͤhrigkeit Ramiro's gab Gartia 
Fernandez und feine Gemahlin bem Flecken Caſtro Xeriz feine 
Fueros durch eine Urkunde (vom 8. Maͤrz 974), in welder 
der Graf als ſelbſtſtaͤndiger Herrſcher, ohne irgend eine Be⸗ 
ziehung gum Koͤnig von Leon gu beruͤhren, erſcheint). Wie⸗ 
wohl die von Ferdinand HL erneuerte Urkunde fortfaͤhrt: „nach 
dem Tode des Grafen Garcias herrſchte (imperavit) ſein Sohn, 
ber Graf Sancho, fuͤr thn, beſtaͤtigte dieſe Fueros und fligte 
neve Beſtimmungen hinzu“, und Koͤnig Ferdinand III. in die⸗ 
ſer Weiſe von den Grafen wie von ſelbſtſtaͤndigen Herrſchern 
ſpricht, ſo ſehen wir doch noch im J. 999 die Grafen von. 
Caſtilien, wie die von Galicien, der Kroͤnung des Koͤnigs Al⸗ 
fons V. beiwohnen*) und in demſelben Jahr eine Schenkungs⸗ 
urfunde dieſes Koͤnigs und gwar nad den Grafen von Gali 
cien unterzeichnen“). Sndeffen wurde unter eben diefem Ganz 

do der Grund gelegt zur oddigen Srennung und Unabhaͤngig⸗ 


1) Ego Garcia Ferdinandi gratia Dei Comes,’ et imperator Ca- 
stelle, una cum uxore' mea Abba Comitissa . . . damus foros bonos 
etc. Facta carta... imperante Comes Garsia in Castella et Abba 
Comitissa . .. et de manu nostro roboravimus cum ‘aliis testibus. 
Sanctio filio nostro testis, Urraca filia nostra testis. Pelagius Epi- 
scopus testis etc, Memorias para la vida del 8S, Rey D. 
Fernando II. Part. II. p. 415. 


2)... in Sedis Legione, ubi conætituti fuerunt omnem togam 
Palatii, Episcopi et Comites Castellae, seu Galleciae etc. Urtunde 
vom Jahr 1012, Eep. sagr. t. 36. Apend. 9. | 


3) Kap. aagr. t. 36. Apend, 2, 
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feit Gaftiliend von Leon, indem der Graf feine Dodter Mayor 
mit dem Kinig Sando von Navarra vermablte. Als nun 
nad des Grafen Tod (im J. 1017) fein Sohn und Nach- 
folger Garciad bet der Feier der Vermdhlung mit Bermudo’s 
Schweſter, am Cingang der Kirche felbft, von den Bruͤdern 
Vela aus Alava meuchlings ermordet wurde (1026) '), febte 
fih nach bem Erloͤſchen diefed legten madnnliden Sprdflings 
ber caſtiliſchen Grafen der Kdnig von Mavarra al8 Gemahl 
ber Schwefter bes Ermordeten, den zu rdchen er die Velas 
lebendig verbrennen lief, in den Beſitz von GCaftilien, gu dem 
er nod ben Landftrid) zwiſchen bem Pifuerga und Gea jog. 
Der minderjdbrige Bermudo HL fonnte Feinen Widerftand 
entgegenfegen; aber die Entruͤſtung der Leonefen und Galicier 
uͤber Sancho's Ubergriffe und Gewalthbung war fo grof, daß 
diefer felbft, auf eine friebdlice Vermittlung bedacht, Bermudo 
bewog, ſeine Schweſter Sanda mit Fernando, dem zweiten 
Sohn des Koͤnigs von Navarra, zu vermaͤhlen und dieſem das 
von Sancho beſetzte Land zwiſchen dem Piſuerga und Cea ab⸗ 
zutreten. Seitdem dehnte Caſtilien ſeine Grenzen uͤber dieſen 
Landſtrich aus und wurde ein fuͤr ſich beſtehendes Reich. Fer⸗ 
dinand ward Graf von Caſtilien und erhielt ſpaͤter, bei San⸗ 
cho's Vertheilung ſeiner Staaten unter ſeine Soͤhne, Caſtilien 
als erbliches Beſitzthum?). 


1) Es iſt eben ſo auffallend als bedauerlich, daß ein an ſich und 
mehr noch durch ſeine Folgen ſo wichtiges Ereigniß in Betreff der Zeit, 
in welcher es ſtattfand, zweifelhaft iſt. Die Annal. Compost. p. 320. 
haben dad Jahr 1028, wie das Chron. Burg. p. 309 (wenn man bier 
nad) Flores’ Angabe ein X einfchaltet). Wir folgen naw bem Bor: 
gange von Florez (Mem. de las Reynas I. p. 139) und Masdeu 
tom. 15. p. 126, ben Aſchbach II. 318 deßhalb tadelt, obne einen 
Grund angugeben), ben Annal. Complut. p., weil ihr Verfaffer dem Crs 
eigniß ber Beit nad ndber ftand, und Lucas de Tuy, wie Rod. Tol. 
und fpdtere Schriftſteller ausdruͤcklich anfuͤhren, daß Garcias nur 13 
Jahr alt gewefen, was mit ber Angabe des Geburtsjahré in eben den⸗ 
fel6en Annal, (In Era MLI (i. 3. 1013) Mense Novembri natus est 
. Infans ejus filius nomine Garsia Sanchez) genau tbereinftimmt. 

2) Man Fann night fagen, dah B. Montejo in fener Disertacion 
sobre el principio de la independencia de Castilla, y soberania de 
sus Condes desde el cel. Fernan Gonsalez fn Sen Memorias de la 
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Sechstes Capitel. 


Caſtilienund Leon vereinigt unter Ferdinandl. 
(1037 — 1065.) 


Ferdinand’s$ I. Sihne, Gandho, Alfonfo und 
Garcias. 


Nachdem Ferdinand als Koͤnig von Leon und Cajtilien 
am 22. San. in Zeon gefrént worden war, gebot er uͤber die 
weiten Lander von der Kuͤſte Galiciens bis gu den Grengen 
Mavarra’s. Cine fo ausgedehnte Macht erregte bei den Moſ⸗ 
lemen mit Recht Beforgnifje, und wohl wuͤrde bad jerfplitterte 


moſlemiſche Spanien algbald Ferdinand’s Frdftigen Arm emz 


pfunden haben, batten nicht Verſchwoͤrungen einiger leoneſiſcher 
Grofen, die mit Unwillen der Caftilier Herrſchaft ertrugen, 
und blutige Zerwuͤrfniſſe mit ſeinem Bruder Garcias ihn in 
ſeinen Staaten feſtgehalten. Um die Leoneſen zu gewinnen, 
beſtaͤtigte er ihnen die Geſetze, welche ihnen Alfonſo V. gege⸗ 
ban hatte, und fuͤgte neue bingu’). Fuͤr die buͤrgerliche Ge⸗ 


ſetzgebung war die Reichsverſammlung in Coyanza vom Jahr 


1050 nicht weniger wichtig, als fie die kirchliche“). Go vers 
floffen die erſten ſechzehn Sabre feiner Regierung ’), in denen 
Serdinand neben den Verwaltungsge(haften der Erziehung fei: 
ner Minder befondere Sorgfalt widmete. Seine Soͤhne erbiel- 


Acad. de la Hist. tom, III. p. 245—316 ſeine Aufgabe gu einem ſichern und 
befriedigenden Abſchluß gebracht habe; vielmehr hat dieſe Bearbeitung den 


Wunſch rege gemacht, daß ber Gegenſtand mit ſchaͤrferer Kritik, veſonders 


aber mit groͤßerer oder vielmehr voͤlliger Unbefangenheit von neuem durch⸗ 
forſcht und behandelt werden moͤchte. Fur unſern Swed duͤrften die obi- 
gen Umriſſe und Andeutungen genuͤgen. 
1) Chron. Pelag. p. 471. Rod. Tol, lib, IV. cap. 9. und 13. 
2) Das Mabere uber dieſe Verfammlung wird ſpaͤter feine Stelle finden. 


3) Ferdinandus itaque talibus impeditus, spatio sexdecim anno- 
rum cum exteris gentibus ultra suos limites nihil, confligendo peregit. 
Mon. Sil. p, 307. 


~~ 
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ten Unterridt in ben Wiſſenſchaften, denen er ſelbſt mit Liebe 
einft obgelegen, und nachdem fie das erforderliche Alter erreicht 
batten, der Gitte gemdf, Unterweifung im Reiten, in den 
Wafer und im Jagdweſen. Die Toͤchter wurden mit allen 
Bierden der Weiblichkeit geſchmuͤckt). Wie unter feiner vaͤter⸗ 
lichen Fuͤrſorge feine Kinder aufblihten, fo feine Staaten durch 
feine weife Verwaltung. Eine anſehnliche Kriegsmacht, die er 
fhuf, gab ihnen gugleid eine Achtung gebietende Stellung *). 
Aber gerade dadurch erregte er ben Meid feines dlteren Bru⸗ 
bers Garcias, der nach und nad alles Brudergefuͤhls ſich ents 
dufernd auf Ferdinands Untergang fann. Als er in Narera 
auf dem SKranfenbette lag, eilte Ferdinand dahin, ihm feine 


liebevolle Theilnahme gu bezeigen, fluͤchtete aber auf die fidere 


Kunde, daß der Kbnig von Navarra, tm Widerſpruch mit der 
freundliden Aufnahme, Anftalten getroffen babe, um ſich feiner 
Perfor gu bemeiftern, ſchleunigſt nad Caſtilien. Nicht lange 
barauf warf eine Krankheit den Koͤnig Ferdinand auf das 
Krantenlager. Da erſchien Garciad bei ihm, nigt ſowohl aus 
Theilnahme, fonder um wegen bes fruͤher Bergangenen jeden 
Verdacht aus Ferdinands Seele yu vertilgen. Dieſer aber 
ließ fich ber Perfor ſeines Bruderé verfidern und thn in der 
Burg Cea in Verwahrſam bringen. Dod) gelang es nidt 
lange nachher bem Koͤnig von Navarra gu entfommen und in 
fein Reid zuruͤckzukehren. 

Nun war der Bruderkrieg unvermeidlih. Woll Haf und 
Nahe gegen Ferdinand und ohne Ruͤckſicht auf bas Mißver⸗ 
haͤltniß der Streittrdfte risftete Garcia’ und ſchloß, um fic gu 
verftdrfen, ein Buͤndniß mit den Emirn von Zaragoza und 
Tudela. Wergeben’ lief Ferdinand durch geeignete Gefandte 
dem grollenden Garcias bruͤderliche Vorſtellungen und Vor⸗ 
ſchlaͤge machen, um nicht das Schwert gegen den Bruder zie⸗ 
hen zu muͤſſen; ſie wurden zuruͤckgewieſen unter Beſchimpfun⸗ 


1) Mon, Sil. p. 308. 

2) Igitur administratio Regni Fernandi Regis, post ubi liberis 
moribus, militibusque aucta, satis prospera, satisque pollens videba- 
tur ... inter eum et Garsiam fratrem suum ex istius opulentia 
orte est invidia. Mon. Sil. 1. o. 
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gen und Drohungen). Der Ksnig von Leon vermodfe nidt 
mehr dem offenen Kampfe auszuweichen und rfidte mit einem 
zahlreichen Heer. gegen Garcias, det bet Atapuerca, unfern 
Burgos, ſich gelagert hatte. Auf feine Tapferkeit und Kriegs⸗ 
kenntniß, die allerdings ausgezeichnet waren, trogend, lieB ſich 
Garcias gegen den Rath der Weiſeren in eine Schlacht ein 
(1. Sept. 1054), in welcher er durch einen Lanzenſtich ge⸗ 
tédtet wurde. Die fliehengerr Mavarrefen befahl Ferdinand 
nicht weiter ju verfolgen, um Chriſtenblut gu fparen, wohl aber 
bie mauriſchen Huͤlfsvoͤlker, die meift gefangen oder niederge⸗ 
macht wurden *). 

Durch diefen Sieg erhielt Ferdinands Reid) einen neuen 
Zuwachs; denn er jog den Landſtrich am rechten Cbroufer an 
fich und lief das Gebiet von diefem Fluffe bis gu den Pyre⸗ 
nden dem Sobn des gefallenen Koͤnigs, Sando IV. 

Nach Garcias’ Tobe fah fic nun Ferdinand fidher und 
unangefocdten in ſeinem Reich und beſchloß die folgende Beit 
auf die Bekaͤmpfung der Ungldubigen gu verwenden., Sobald 
e8 die Jahreszeit geftattete, brah er mit einem Deer nad bem 
noͤrdlichen Portugal auf und ridhtete den erſten Angriff auf 
Gea; deffen Fall bald die umliegenden Yeften Burgen folgten; 
die Befagungen wurden tiberall niedergemadht, oder in Gefane 
genſchaft gefuͤhrt. Eine Reihe fefter Plage fiel in die Gewalt 
bes Koͤnigs, von welden die wichtigſten Lamego und Wife 
waren. ened, bas fiir uneinnehmbar galt, wurde mit Hilfe 
von Belagerungsmafdhinen erobert (Dec. 1057). Vifeu, von 
einer Schaar ausgezeichneter mauriſcher Bogenſchuͤtzen verthei: 
digt, ward nad) einem mebrtdgigen blutigen Kampf eingenom: 
men (ug. 1058); dem Bogenſchuͤtzen, der einft den Koͤnig 
Alfons V. mit einem Pfeil gu Boden geſtreckt hatte, befahl 
Ferdinand die beiden Hande abzuhauen °). 


1) Mon. Sil. p. 309. | 
. 2) Mon, Sil, p. 309. Chron. Pelag. p. ATI. Cheon, Burg. p. 
310. Annal. Compost p. 320. 
3) Aera 1095 Rex D. Fernandus ... cepit Lamecum tertio 
Calend. Decembris in festivitate Sancti Saturnini lucescenti die Sab- 
bathi. — Aera 1096. Quarto Calend. Augusti in die 8. Cucufatis 
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Im Jahr 1059 fehen wir hen Konig einer Verfammlung 
von Rittern und Grofen beiwohnen, in welder uͤber die Forts 
fegung des Kriegs gegen die Mauren berathen und befdloffen 
ward, dieſe im Often, in ibren Gebieten von Cartagena und 
Zaragoza, von wo aus fie Caftiliend Grengorte am Duero oft 


Rex D. Fernandus cepit Civitatem Viseum ete. Chron. Lusitan. 
p. 404. — Civitas Lamecensis capta fuit per manus Ferdinandi Re- 
gis in die Sancti Saturnini KE. M. nonagesima quinta. Civitas Vi- 
sensis capta fuit ab eodem Rege in Kal. Augusti Er. M. nonagesima 
sexta. Chron. Lamecence in Ribeiro’s Dissert. chronol. e. crit. 
sobre a historia e jurisprud. de Portugal T. IV. App. de Docum. 
p- 173. über die abweichenden Seltangaben ber andern Chroniſten vergl. 
daſſelbe Werk T. J. p. 14. 

Der Verfaſſer der „Geſchichte Spaniens und Portugals gur Belt der Herr: 
ſchaft der Almoraviden und Almohaden’! (Bd. 1, S. 315) Hat, wie ex fagt, nad 
ben Annalen und kleinen Chronifen, wie aud) nach eingelnen arabifden Nach⸗ 
richten bie Eroberungszuͤge Ferdinands auf folgende Weiſe geordnet: ,,1) Eroe 
berung Camego’s und Bifeo’s im 3.1038". Diefe Zeitangabe ift aber nad) den 
obigen bervdbrteften Quellen unrichtig. Dann fagt Aſchbach, ohne auf eine 
Begruͤndung fener Meinung ſich eingulaffen: ,,Oas Chronicon Lusitanum 
hat durd einen Schreibfehler offenbar cin X gu viel!/s allein bies felbft 
gugegeben, Fommt gleidjwobht bie von Aſchbach angenommene Zahl nicht 
beraus. Hierauf laͤßt Afdbad die betreffenden Worte bes Chron, Lusit. 
(aus der Esp, sagr. XIV. p. 417 [foll beifen 404]) abbdructen, aber 
(Viſeu betreffenb) unrichtig Era 1095 ftatt Era 1096. Eben dicfe Stelle des 
Chr. Lus. haͤtte Aſchbach auf die allein ridtige Chronologie, wonad 
Lamego 1057 und Viſeu 1058 erobert wurden (nidjt beide Stddte im J. 
1038) fuͤhren follen, indem nad dfefer Stelle dfe cetera castella Chri- 
stianarum vicinat. per annos VIII genommen wurden. Die leaten 
Worte beftimmen Afdbad gu der weitern Zeitangabe: „II) Achtjaͤhrige 
Streifgige und Croberungen in Portugal von 1038 - 1046 nad) eben an: 
gefibrter Stelle bes Chron. Lusit.” Waͤre Aſchbach eben dieſer Chro⸗ 
nif gefolat, ohne jenes X willkuͤhrlich gu entfernen, fo wuͤrde er die rich: 
tigen Sabre ber Eroberungen in Portugal, bie acht Jahre von der Ero: 
berung von @ifeu bis gum Tode Ferdinands, 1057—1065, gefunden ha⸗ 
ben. Sn diefe Beit fat bann auch bie widhtige Eroberung von Coimbra, 
welde Aſchbach felbft weiter unten in bas Jahr 1064, alfo lange naw 
ben von fhm angenommenen achtjaͤhrigen Eroberungen, fest. 

Hier, wo eine fefte Ghronologie moͤglich und fir ben Zuſammenhang 
der Regierungsgeſchichte Ferdinands I. unerlaͤßlich tft, glaubten wir diefe 
Berichtigungen ser angefuͤhrten zahlreichen irrigen Angaben, bie dort als 
Belege ber Geſchichtserzaͤhlung gelten.follen, ber Wahrheit ver Geſchichte 
ſchuldig gu fein. 
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beunruhigten, anzugreifen). Im folgenden Jahr, 1060 *) brag 
Ferdinand in geeigneter Zeit mit einem Heer auf und nahm 
raſch Gormaz weg; bald ergaben ſich ihm Vado del Rey, Ber⸗ 


langa, Aquilera und andere Orte; Guernos ward von Grund 


aus zerſtoͤrt. Alle auf den Hoͤhen erbauten Wachthuͤrme (Ata⸗ 
layas) der Moſlimen ließ der Koͤnig brechen. Nachdem ſich 
Ferdinand der Grenzen Caſtiliens verſichert hatte, wandte er 
ſich mit einem erleſenen Heer in das Gebiet von Cartagena, 
uͤberſchritt das Gebirg in raſchem Zuge und fiel verheerend in 
bie Linder ber Mauren ein®)s was ſich widerſetzte, ward nies 
dergeftofen, eine Menge Gefangener und Beute gemadht. Das 
gedngftigte Alcala (Complutum) flebte den Emir von Toledo, 
Almamun, um Hilfe an, ber aber nicht gewachſen einem fols 
chen Feinde, durch reiche Gefchenfe und bas Verſprechen fid 
und fein Land ihm gu unterwerfen, den Koͤnig fir jetzt bes 
friedigte. Ferdinand kehrte mit Schaͤtzen beladen nach Leon 


rid. 

Sobalb ber Koͤnig die ndthigen Sicherheitsmaßregeln an 
ben fietd bedrohten Grenzen getroffen hatte, unternabm er beim 
Gintritt der giinfligen Jahrszeit einen neuen Feldzug gegen 
Andalufien und bas ſuͤdliche Portugal. Bald fam ibm, waͤh⸗ 
rend er auc) bier bie Felber verheerte und die Ortſchaften nies 
derbrannte, der Emir von Sevilla, Abenbhabet, mit grofen Ges 
ſchenken und um Frieden flehend entgegen. Won den Bitten 
bes Greifes geruͤhrt, legte Ferdinand einem von ihm verſam⸗ 
melten Kriegsrath die Frage vor. Man beſchloß die dargebo- 
tenen Geſchenke und ben Frieden angunehmen und weiter die 
fterblidjers {lbervefte ber in Sevilla rubenden Madrtyrerin Sufta 
gu verlangen, um fie in Leon beizufegen. Nad) feiner Mids 


kehr ſchickte Ferdinand die Biſchoͤfe von Leon und Aftorga mit 


zahlreicher Begleitung zu dieſem Zweck nach Sevilla. Statt 


der Gebeine jener Maͤrtyrerin aber, die ſich angeblich nirgends 


1) Mon. Sil. p, 313. 
2) Mon. Sil, p, 314. 


3)... ut famelicus Leo cum patentibus campis armentorum 
turbam oblatam vidit, sic Hispanus Rex praedia Maurorum sitibun-— 
dus invadit. Mon. SiL ibid, 
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fanden, brachte man die Oeliquien bes Hil. Iſidors, vier hus 
bert Sabre nach feinem Bode, nach Leon), und ſetzte fie mm 
Beifein ved Rinigs, viele Prdlaten und weltlicher Großen 
aufs feierlichſte in der Rirde S. Quan, ſeitdem ©. Iſidro ges 
nannt, bei (1068, Decbr.). 

Darauf*) berief der Koͤnig cine Reichsverſammlung nach 
Reon und legte derfelben feine Abfidht, das Reich nath ſeinem 
Tode unter feine drei Sdhne gu theilen, vor. Alfonfo (om 
ex am meiften Gebte) follte bas Koͤnigreich Reon mit Aſturien, 
Sando, fein Erfigedorner, Caſtilien, Garcias, der juͤngſte 
Sohn, Galicien (das damals bis zum Duero ſich erſtreckte) 
exhalten. Den beiden Toͤchtetn, Urraca und Elvira, gab 
ex bie Stddte 3amora snd Doro mit den Patronat uͤber alle 
Kidfter ſeines Neichs, wie es fcheint mit der Verpflichtung uw 
verheirathet gu bleiben’). (Beide ftarben exft im J. 1104.) 
Um dieſelbe Seit beſchenkte Ferdinand die von Hm neu gebaude 
Kirhe S. Juan (nun GS. Bfidro) aufs reichlidfte, wohnte den 
Andachtsuͤbungen in hr Tag und Nacht bet und ſtimmte felbft 
in die Gefdnge der Prieſter ein). Wiele andere Kivden ‘vrs 
freuten fid feiner Gpenden und Wohlthaten. Er fdien, na} 
bem Geifte ſeines Jahrhunderts, vorzugsweiſe defen zwei Sei⸗ 
ten des Lebens, der kirchlichen und kriegeriſchen, zugewandt; 


1) Mon. Sil. :p. 317-—320, Vergl. auc dle urkunde v. J. 10603 
von Ferdinand in Hep. sagr. tom, 16. p. 465. Hiernach ift die Ans 
gabe bet Aſchbach (Geſch. Spaniens und Portugais J. S. 15), ber Fers 
dinand mit ben Reliquien ber $5. Juſta und Rufina in fein Reich zu⸗ 
euͤckkehren laͤſſt, zu berichtigen. Der Auffindung der Gebeine bes h. Iſidors 
in Sevilla und ihre Beiſetzung in Seon, die der Mind von Silos, wie 
ex fie von Augenzeugen vernommen (No. 100. p. 329.), ſehr umſtaͤudlich 
berichtet, erwaͤhnt Afdbadh mit einem Wort, obgleich gerade dtefer 
Maͤrtyrer fie jene Beit und jenes Land von befonderer Bedeutung war 
Gar uns iſt das Ereigniß von Widhtigkelt, weil e6 in Ferdinands egies 
tung, weldje in Betreff ber Shronologie grofe Schwierigkeiten hat, eine 
“—_—o und fidere Beitangabe darbletet. Vergl. aud) Masdeu T. XII. 
p. 380. 

2) Igitur post adventum corporis Isidori etc. Mon. Sil, p. 320. 


3) Mon. Sil, ibid. Chron, Pelag, p. 471.3 am ausfibrlichften 
Chron, Compost. p. 327. “ 


4) Mon. Bil. p. 320. 
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denn eben fanden wir ign an den Stufen ded Altars im Ge: 
bet und .alébald wieder im Kriegslager, das Schwert gegen die 
Moflemen gezogen. Aud dad war ihm Gotteddienft, und die 
Himmelskrone modte ihm ebenfo vorſchweben beim Schlacht⸗ 
ruf gegen die Unglaͤubigen, wie beim frommen Geſange der 
Glaͤubigen, in den er voll Andacht einſtimmte. 

Die glaͤnzendſte Eroberung ſcheint Ferdinand feinem vor⸗ 
geruͤckteren Alter aufgeſpart yu haben. Nachdem er am Was 
von Santiago den Beiftand ded Apoftels erfleht batte, ſchritt 
er zur Belagerung Coimbra's, der groͤßten Stadt in jener Ge⸗ 
gend'), die, wohl befeſtigt und vertheidigt, einen mehr als 
ſechsmonatlichen Widerftand leiftete, bis ihre Bewohner gegen 
freien Abzug mit Welbern und Kinhern den Plas mit feinen 
KReichthuͤmern dem Sieger uͤberließen. Er wurde bem wackern 
Sisnand zur Verwaltung und Vertheidigung anvertraut *). 

Die gluͤclichen Eroberungen im Weſten mochten Feadinand 
beſtimmen, im folgenden Jahr aͤhnliche im Oſten gu verſuchen. 
Mit Feuer und Schwert fiel er in Celtiberien ein, drang vor⸗ 
warts, Alles verheexend, und umlagerte endlich (elbft Balencia, 
dad er in kurzem eingenommen haben mide, haͤtte nicht cing 
ſchwere Krankheit, in die ex fiel, feine Thaͤtigkeit geht. Aber 
viele (dex Shronift von Silos fagt „alle“) StAbse und Burs 
gen Geltiberiens hatten fich ibm unterworfen, 8 er Seidend 
nad) Reon zuruͤckkehrte; Ferdinand ſah am Schluſſe ſeiner Feid⸗ 
zuͤge gegen die Moſlemen die Emire von Toledo, Sevilla, Bee 
dajoz und Zaragoza in einer gewiſſen Abhaͤngigkeit von ihm. 

Im Porglur ſeines herannahenden Endes lief er ſich 
in die Kirche S. Iſidro bringen, den koͤniglichen Schmuck aus 
Jegen und richtete, an —8 von S. Juan neben den 
Settern ber Martyrer S. Iſidro und S. Vitcente knieend, 


... dllarum partium maxima Civitas. Mon. Sil. p. 319. 

2) Mon. Sil. p. 319-921. Mergl. auch steive Geld. non Portu⸗ 
gat Bb. I: S. 7, In das Bahr 1064 fegen dle Eroberung von Coim⸗ 
bra bad Chron. Lusit., Chron. Complut., Chron. Conimbr ober Livro 
de Noa de Santa Cruz de Coimbra, Chron. Lamecense, aufcr dfefen mehrere 
pon J.P. Ribeiro angefiigrte Urkunden. S. deffen Aßhandlung: sobre 
a Epoca da Conquista de Coimbra no Reinado de D. Fernande I de 
Leao in feinen Dissert. chronol. ¢ crit. T. 1. p. 1—48 
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im Beifein der verſammelten Geiſtlichkeit die Worte an die 
Gottheit: ,, Dein, Herr, ift die Macht, Dein die Herrſchaft 
Liber alle Reiche und Koͤnige. Darum gebe ich. dad Reid, 
bas id von Dir empfangen und, fo lange e8 Dir gefiel, bes 
halten babe, Die zuruͤck und bitte Did nuv, meine Seele, 
wenn fie nun aus dem Erdenthal weggenommen wird, in Fries 
ben aufzunehmen.“ Darauf lief ev fid) die koͤniglichen In⸗ 
fignien abnebmen und erflebte im Bußgewand in heifer An: 
Hadht oes Himmels Barmherzigkeit, bis er am Tage des Evan⸗ 
geliſten Johannes (27. Dec.) im J. 1065 in den Armen der 
Vrieſter verſchied '). 


Zerdinands J. Soͤhne, Sancho, Alfonfo und Garcias. 


Indem Ferdinand bas Reich unter feine Sdhne theilte, 
- beging er bdenfelben Febler, wie fein Vater, und ungewarnt 
burch bie herben Erfabrungen, die er felber gemacht hatte, 
ſtreute er aud Liebe gu feinen Kindern den Gamen der Zwie⸗ 
tract unter fie. Nur die Ruͤckſicht und Chrerbietung gegen 
ibre Mutter, die eigentlide Erbin von Leon und Galicien, 
ſcheint Ferdinands Sdhne nod eine Zeitlang nach feinem Tode 
in duferlichem Grieden erhalten 3u haben. Denn bald nad 
bem Ableben der Koͤnigin Sanda (7. Mov. 1067) *), erhebt 
ſich Konig Sando feindfelig gegen Alfonſo, und beide Bruͤder 
Viefern am Ufer des Piſuerga, an einem Ort, der Plantada 
(Llantada) genannt wird, einander eine Schlacht, in welcher 
nach beiderfeitigem gro gen Verluft die Leonefen der Übermacht 
ber Gaftilier weiden; Konig Alfonfo sieht ſich nad Leon gus 
rid. “Ob und wie fic) beide Brider nad diefem unedeln 
Kampfe vereinbarten, verſchweigen uns die Chroniften, ebenfo 
ihr Verhalten gegen einander in den nddftfolgenden Jahren; 
aber fie berichten und eine zweite Schlacht (15. Sul. 1071) °), 
bie, blutiger als die-erfte, an der Grenze beider Reiche bet 
Valpellage (Golpelar), unfern dem Carrionfluſſe, vorftel, ohne 


1) Mon. Ail. p. 330. Chron, Pelag. p. 471. 
» 2) Annal. Complut. p. 313, Annal. Compost. p. 319. 
3) Annal. Complut. p. 313. 
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und beret naͤchſten Anlaß und Urheber angugeben. Alfonfo 
wurde (nad fpdteren MNachridten *) durch die Kriegsliſt ded 
_ Bid, ber im Heere als Sancho's Feldherr und Rathgeber fis 
bervorthat) wabrend der Flucht gefangen, auf bed Bruders 
Befehl in enge Haft nad) Burgos gebracht und fpdter nad 
Toledo verwiefen *). Darauf bemaͤchtigte ſich Sancho ſeines 
Reichs und ſetzte ſich in Leon die Krone auf*), durchzog dann 
Afturien, felbft Galicien und Portugal, und Garcias fluͤchtete 
oder ward verwiefen nad) Sevilla *). Alle die weiten Linder, 
welde einft der mddjtige Ferdinand beherrſcht hatte, gehorchten 
nun feinem Grftgebornen. Nur etne Stadt und ein Weib 
‘wagten nod thm Widerftand gu leiften — Urraca in Zamora, 
jene dltere Schweſter, die ftetd des geliebteren Bruders, Als 
fonfo’S Partei genommen und jest feine und ihre Anhanger 
in dieſem feften Plage verfammelt hatte’). Aus Beforgniéf, 
es moͤchte ibrer Gorliebe und Klugheit gelingen, mit Hilfe der 
vielen Mifvergniigten, die fid) um fie geſchaart batten, den 
vertriebenen Bruder wieder auf den Thron zu heben, rite 
“Gando mit feiner ganzen Kriegsmadht vor die Sradt. Thre 
Bewohner verbielten ſich rubig, waͤhrend Sando fie umlagerte, 
als ein auS ber Stadt geſchickter Ritter, Vellido Dolfos, mit 
groper Verwegenheit den Koͤnig meudlings mit einer Lange 
durchbohrte und fofort in reifender Schnelle ind gedffnete 
Stadtthor guriidfprengte, wo er von den Parrenden unverlegt 


I) Rod. Tolet. lib. VI. cap. 16. Lucas Tud. p. 98. 
2) Mon. Sil. p. 274. Chron. Compose, p. 327. 
3) Chron, Pelag. p. 472. 


. 4) Chron. Compost. p. 327. Die vom Koͤnig Garcias in feinem 
Reiche ausgeftellten urkunden gehen vom Jahr 1066, in weldem ev nad 
Ferdinand’s Bod Kinig von Galicien wurde, bis gegen bie Mtitte bes 
Yabrs 1071. SG. Caetano do Amaral in ben Memorias de Litter. Por- 
tug. Tom. VII. p. 131. Not. 148, Do Livro Fidei da Sé de Bra- 
ga, fagt Amaral bingu, consta que o Rei D, Garcia no anno de 1071 
comecou a reedificar a mesma Igreja, e lhe faz doacao do Mosteiro 
Cordario: e ¥eria talvez a sua ultima obra; porque antes do meio 
do dito anno foi elle dethronizado por seu Irmao D. Sancho Rei de 
Castella. Bergl. aud) Mariana, ed, Valencia liv, TX, cap. 8, not. 2. 


5) Chron. Complut, p. 327, 
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empfargen wurde (7. Oct. 1072)"). Schrecken und Beſtuͤr⸗ 
zung ergciffen dad maͤchtige, eben noch freudigſtolze Heer; ploͤtz⸗ 
He war es aufgeloͤſt in wilder Verwirrung und die einzelnen 
Haufen flohen, jeder in ſeine Heimath. Nur eine Schaar 
tapferer Caſtilier widerſtand bem Sturm des verhaͤngnißvollen 
Augenblicks und ſchirmte wenigſtens den Todten, da ſie nicht 
den Lebenden hatte retten koͤnnen. Indem jene die koͤnigliche 
Leiche gegen die Ausfaͤlle des Feindes fdigten, geleiteten fie 
diefelbe nad dem Rlofter S. Salvador in Lita, wo fie feters 
lid eingefenft wurde *). 

Sobald Alfons tn Boledo ote Runde von dem Tode -fets 
nes Bruders erhalten hatte, traf er Anftatten fein Erit au vers 
laffen; um von feinem und Sancho's Reith ſogleich Beſitz zu 
ergreifen. Mit Wohlwollen hatte der Emir in Toledo den 
Verbannten gaſtlich aufgenommen und waͤhrend eines new 
monatlichen Umganges mit ihm in ſolchem Grade ſein Zutrauen 
geſchenkt daß der vertriebene Chriſtenkoͤnig uͤberall ungehindert 
in der Maurenſtadt umhergehen durfte, und ſich leicht die ges 
naueſte Kenntniß aller rtlichkeiten, ver Befeſtigungswerke, 
ihrer Staͤrke und Schwaͤche erwerben konnte. (Wie mißbrauchte 
fpdter der Konig, wad ex fruͤher als Gaſt und Verbannter ge⸗ 
ſehen!) Gleichwohl mißtrauiſch gegen den Emir — ob mit 
Recht oder nicht, iſt ungewiß — verbarg ihm Alfonſo das 
Geſchehene role fein Vothaben, und entfernte fich wider ſeinen 
Rath und Willen heimlich mit den Geinen. In Zamora an: 
gefommen, hielt er mit Urraca, welche reiferes Alter und ſeltene 
Klugheit sur trefflichen Rathgeberin und die ihm vor {einer 
Kindheit an borpugdmelfe bewiejene Sehwoeftertie ebe gur zuver⸗ 


1) Mon. Sil. | p. 275. Chron. Pelag. p. 472. Chron. ‘Compost. 
P 327, über die Urheber dieſer Verraͤtherei laſſen ſich nur Vermuthun⸗ 
gen aufſtellen. Die dem Creigniß am naͤchſten ſtehenden roniſten ge⸗ 
drauchen die Worie: Qui profecto Semurenses Aldefonsi Regis prae- 
sidio muniti repulsam domini sui non ferentes, mieso.. . milite, San- 
dum Regem dolo interfecerunt ... Idem vero qui « eum percussit, 
sicuti consilium fuerat ... ab ‘oppidanis incolumis receptus est. 
Mon, Bil. Lc. . quidem miles Zamurensium civium consilio 
ot machinations urbe exivit etc. Chron, Compost. i. c. 


2) Mon. Sil, p. 275. 
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laͤffigſten Vertrauten machte, mit Zuziehung bewaͤhrter und be⸗ 
fabigtes Maͤnner eine gebeime Berathung daruͤber, wie die Mes 
gierung arm fidjerfiers erworben und behauptet werden koͤnne *). 
Um die Gemither fir fi au gewinnen, erließ Alfons um dieſe 
Belt swei Verfuͤgungen, gegen ſchreiende Mißbraͤuche, die (don 
lange den Unwwillen bes Volkes und die Berwuͤnſchungen Gin: 
heimiſcher wie Frembder erregt batten: Die erfte (vom 13. Dec 
1072) befdrdnfte die argen Bedriidungen, welche die koͤnig⸗ 
lichen Sayones bisher den Gemeinden zugefuͤgt hatten ); eine 
andere (vom 15. Dec.) befreite die nach Santiago de Com⸗ 
pofiella Reiſenden, nice allein bie Spanier, ſondern aud Sta; 
liener, Franzoſen und Deutſche, von bem laftigen Wegzoll, der 
an ber Burg Santa Maria de Auctared im Engpaß von Val⸗ 
carcel exboben wurde und zu abſcheulichen Erpreffungen und 
Ausplinderungen dex Voruͤberziehenden Anlaß gab. In dieſer 
Verfuͤgung, vie in ſeinem Reiche wie im Auslande das freu⸗ 
digſte Aufſehen erregen muſſte, konnte ber zurückgekehrte Koͤnig 
von Leon, der neue Herrſcher von Caſtilien, recht laut und 
weithin verkuͤnden, wie ihn Gott in ſein Reich, das ihm ent⸗ 
riſſen worden, wieder eingeſetzt habe, ohne daß der Feinde 
Blut vergoſſen und die Fluren verwuͤſtet worden, wie er das 
Land erhalten habe ohne Ruheſtoͤrung und Jemandes Wider⸗ 
rede). Wohl ware jene geheime Berathung ſegenreich gu 
nennen, wenn dieſe koͤniglichen Erlaſſe ihr Ergebniß geweſen 
waͤren. Bald aber zeigten fich ganz andere Fruͤchte der im 
Dunkeln gefaſſten Beſchluͤſſe. Alfonſo ließ ſeinen Bruder 
Garcias, als auch er nach Sancho's Tod in ſein Reich zu⸗ 
ruͤckkehrte, hinterliſtig verhaften (im Febr. 1073), und hielt 
ihn, wiewohl er ihn im uͤbrigen ſtandesgemaͤß behandelte, 
lebenslaͤnglich in Gefangenſchaft ). So bekerrſchte nun Al⸗ 


1) Ubi de tuta Regni administratione pertractans.., habuit 
secretum colloquium. Mon. Sil. p. 276, 

2) Raveres f. weiter unten beim Geridjtéwefen. 

3) SG. dte merkwuͤrdigen Urtunden in Esp. sagr. ¢. 36. App. 25. 
und 26. p. 53 ess, 

4) Der Min} von Silos bringt bie Berhaftung bes Garces mit 
jener geheimen Berathung fn Verbindung: Hujue itaque Aldefonsus 


360 Til, Theil. Viertes Bud. 


fonſo auch Galicien, zu deſſen Erwerbung er ſich durch jene 
weithin verkuͤndete Befreiung vom Wegzoll und den Bedruͤ⸗ 
ckungen, denen bisher alle nach Santiago Reiſenden unter⸗ 
wotfen waren, gleichfam den Weg geebnet hatte, indem er um 
jene beilige Stdtte bed Apoftels, deren Vefig zur Herrſchaft 
ber ganz Spanien gu beredtigen fdien ‘), fid fo offenfundige 
Verdienfte erwarb. 


accepto consilio, hac scilicet necessitudine anxius, ne rursus 
vel sua dolose, vel fratris morte Regnum corrumperetur, Garciam 
minimum fratrem cepit, Das Chron. Compost. nennt Urraca aus: 
druͤcklich als Urheberin: Adefonsus suae sororis Urracae consilio 
eum captum ... in carcere trusit. An ihrem Mitwiffen ift nach diefer. 
Angaben um fo weniger gu atveifeln, ba Urraca, den oben erwahnten Ur⸗ 
kunden nach, feit Alfonfors Ruͤckkehr an den Reglerungshandlungen dffents 
lid) Antheil nabm. Hoc confirmo — Ego Adefonsus presente tem- 
pore Princeps et Rex Hispaniae cum iermana mea Domna Urraka etc, 
und am Schluß: Adefonsus ... Rex una cum consensu Sororis mee 
Urraka ... manus nostras proprias roboravimus. — Garcias ftarb 
erft im Sabr 1090. Der Annabme, daß ex im Gefaͤngniß getddtet wors 
ben, wie fpdtere Schriftſteller berichten, wiberftreiten die fruͤheſten Stacks 
ridjter: multo post febre correptus, obiit. Mon. Sil... . ibi in 
illa captione voluit minuere se sanguine, et postquam sanguinem 
minuit, decidit in lecto, et mortuus est, et sepultus in Legione. 
Chron. Pelag. p. 472, 


1) . . . Sancto Jacobo Apostolo, in cujus ditione terra vel re- 


gimen consistit totius Hispanie, fagt Alfonfo in der oben anges 
fuͤhrten Verfuͤgung vom 15. Dec. 1072. 





Der Gefhidte Spaniens 
vierter Theil. 


Von der Aufloͤſung des Khalifats von Cordova 

bis zu den Eroberungen Ferdinands III. im 

ſuͤdlichen Spanien und dem Ende ber Herr⸗ 

{Haft der Mowabhidin in der Mitte des dret- 
zehnten Jahrhunderts. 


— —— 


Erftes Buch. 


Bon der Aufldfung bes Khalifats von Cor⸗ 

dova bis gur Sdladt bet Uckes (1108), bem 

Hohepuntt der Gerrfdaft der Morabithia, 
und gum Bode Alfonfo’s VE (1108). 


Erſtes Capitel. 


Dhewher in Cordova unb bie herrſchenden Famis 
lien tor Gbrigen moflemifden Spanien. 


Md einmal felfelt Cordova, nachdem ſein Khalifat mit dem 


Hauſe der Ommeije untergegangen war, unſern Blick, und wie 
ſehen, nach ben heftigſten Starmen und hoffnungsloſer Auf⸗ 
loͤſung des hauptloſen Siaates, die Stadt mit theem Gebirt 
in geordneter Verwaltung und gladlichem Frieden zu neuem 
Flor fic) erheben. Nur vorübergehend aber war dieſer Bus 
ftand und fonnte nur fo fein; ex berubte allein auf bet Hers 
ſoͤnlichkeit rines Manes, ſeiner einzigen Gewaͤhr, auf einer 
Verfaſſung, die, den moſlemiſchen Staatsfotnien widerſtrebend, 
von jenem gegruͤndet and allein auf thn gebaut wae, mit ten 
ftand und fallen muſſte. Nach der Flucht des lester Oinmetie 
verſammelten ſich die Mitglieder ded SGtaatsrathes und ber 
Al⸗Dſchami (Berfammlung der SGehriftgelehrten), um uͤber die 
Madhfolge und BWerwaltung des Reiches gu berathen. Aller 
Augen waren duf Dſchewhet Ben Mohammed Ben Dſchewher 
geridtet, ben durch Tugenden und vortrefflide Eigenſchaften 
ausgezeichneten Weſir, der, vom Wolk ungemein geliebt und 


. 
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verebrt, in Seiten gewaltigen Zwieſpaltes und Buͤrgerkriegs 
eine feltene Unparteilichkeit gezeigt hatte, darum von allen 
Parteien geachtet war, ein Mann voll Gerechtigheitsliebe und Cifer 
fir das Gemeinwobl, und durd die bohen Umter, die er bez 
Fleidbet, in die Arbeiten ber Verwaltung, wie in bie Beduͤrf⸗ 
niffe des Staated und ded Volkes gleich tief eingeweiht. Ein⸗ 
ftimmig daber ward er gum Haupt bed Staates gewaͤhlt und 
unter dem allgemeinften Beifall bed Volkes auf den Thron 
von Cordova erhoben. Mande wobl, die fid eined tieferen 
Blickes ruͤhmten, gewabhrten in feinem Benehmen nur Sdlaus 
belt und Eigenſucht; aber er wuſſte felbft den lauernden Arg⸗ 
wohn in aufeichtige Hoffnung einer wahrhaft guten und glids 
Hiden Regierung umzuwandeln. Ebenſo ſtaatsklug als weife, 
fuͤhrte er, fobald ihm die Scheie, Alcaiden und Vornehmſten 
ber Stadt gebuldigt batten, eine neue Regterungsform ein, 
‘eine ariftofratifde, indem er die vornehmſten und angefeben(ten 
Einwohner von Cordova ju einem Diwan vereinigte, ber die 
hoͤchſte Gewalt beſaß und in dem er ſich nur den Vorſitz vors 
behielt. Alle Sffentliden Anordnungen geſchahen im Namen 
dieſes Diwans '), und wenn eine Bitte oder Befchwerde von 
irgend bedeutendem Cinfluffe auf das Gemeinwefen an Dides 
wher befonders geridtet wurde, pflegte er gut erwiedern: ,, 3h 
kann darin nichts bewilligen und nichts verweigern; dad ftebt 
bem Diwan gu und id bin nur ein Glied deſſelben.“ So 
herrſchte Oſchewher, ohne Neid gu ervegen, und gewann bas 
Volk, wie bie Gemither der Grofen, indem er diefen in den 
Augen jenes die Ehren und Beichen der Gewalthbung unanges 
taftet ließ; denn weit mebr Menſchen begniigen fich mit dem 
Schein des Gewaltbefiges als mit diefem ohne jenen. Aud 
in Wohnung und Lebensweife hatte Dſchewher gern bas Auss 
zeichnende gemieden; er wollte nidt feinen Sig in die koͤnig⸗ 
Uden AUlcaffare verlegen, und alé er ſich dazu bewegen lief, 


traf ex im Haushalt und der Bedienung fo beſchraͤnkende 


1) Daf Dſchewher, wie Aſchbach (Bd. I. S. 35.) behauptet, „den 


Staatsrath bald gang wie ſein Werkzeug leitete“, wird weder in der 
Quellen geſagt, nod laͤſſt es ſich aus ſeinem Benehmen in ſeiner Regie⸗ 
rung erweiſen. 
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und auf Erſparniß berechnete Einrichtungen, daß ſein Haus: 
fi wenig unterfhied von-dem eines Privatmanneds. Sener 
zahlloſe Troß von Dienerfhaft, wie er in den Seiten der 
Ommeije an den Thiren des Palaftes lagerte, wurde ents 
lafjen und diefe auf eine beſchraͤnkte Anzahl feftgefest. Seine 
Anordnungen in Betreff der Leibwadhe und Bediirfnifje des 
koͤniglichen Haufed bezweckten grofe Erfparniffe. Bu feinen 
loͤblichſten Verfuͤgungen wird gezaͤhlt, daß er dle Angeber, die 
yon Anklagen und Vermehrung der Rechtsſtreite lebten, vers 
trieb, und eine geringe Anzahl gleich. den Ridtern befoldeter 
Rechtsanwalte beftellte. Ebenſo entfernte er die unwiſſenden 
Afteraͤrzte und ließ Alle, welche Heilkunde uͤben wollten, durch 
ein Collegium von erfahrenen und kenntnißreichen Arzten pruͤ⸗ 
fen. Ein vorzuͤgliches Anliegen war ihm die Verſorgung der 
Staͤdte mit hinreichenden Lebensmitteln, und Cordova wurde 
durch ſeine Sorgfalt die Fruchtkammer von ganz Spanien; 
ſeine Maͤrkte wurden von Menſchen aus allen Provinzen be⸗ 
ſucht. Er ſtellte Almoxarifen oder Steuereinnehmer und Al⸗ 
caiden der Getreidehallen an, welche von ihrer Amtsfuͤhrung 
dem Diwan alljaͤhrlich Rechenſchaft ablegen muſſten, and er⸗ 
nannte Auffeher der Plaͤtze und Thore, die uͤber die Freiheit 
und Sicherheit des Verkehrs zu wachen hatten. Die Aufſicht 
uͤber die ganze Stadt, die Pflege der Polizei bei Tag und 
Nacht war den Weſiren uͤbertragen, die ſich ſeines heſondern 
Zutrauens erfreuten. Sie vertheilten Waffen unter die anges 
ſehenern Einwohner jedes Stadtviertels, um in den Straßen 
bie Runde zu machen; von dieſen empfingen wieder bie Ab; 
loͤſenden die Waffen und Bericht uͤber das Vorgefallene. Die 
Straßen waren durch Thore geſperrt, um naͤchtlichen Unruhen 
vorzubeugen und Verbrechern das Entkommen zu erſchweren. 
So lebte die Hauptſtadt in Ruhe und Sicherheit, gedeihlich 
bluͤhend; Handwerker, Kuͤnſtler, Kaufleute wurden reich und 
alle ſegneten Dfdhewher, ver vom Thron, „wie von einem 
Wachtthurm herab“, Ales, wads feinem Volke frommte, fab 
und ordnete *). 

Als Dſchewher auf ben pron erhoben worden war, 


1) Conde ¢, II. cap. 1, ., 


AV. Thett. ErH&es Bus. - 


er bie Walis her Provinzen in. Kenntniß .bavon, und 
e fie auf, gue Huldigung nad Cordova gu kommen; 
allein bie meiſten entichuldigten fid mit dringenden Geſchaͤften 
und ſchloſſen, indem fle ibm Skid wuͤnſchten, mit Verſicherun⸗ 
gen ihrer Unterwirfighet. Die Walis von Toledo, ‘Baragoya, 
Sevilla, Granada und Wadaios gaten ihre Geisha titi 

gegen bie Wohl am unpweldeutigfien au evfennen. Wein 
Dſchercher ſtellte fich an, ald ob ex ihre Abſicht, ſich loszu⸗ 


ith 


trennen, nicht durchſchaue, lobte iften Gifer flir das Wohl 


dex ihnen anuertrauten Provinzen und ſchloß mit Ser Hine 
beutung, Daf bed Staates Wohsfahet. und Feſtigkeit auf feiner 
Einabeit und Bufamnenftimaung Serube. 

Aber dieſe Einheit war fon verſchwunden, and ein Blick 


auf bad moflentife Spanien nak Didhewhers Regierungs⸗ 


antritt zeigt uné fo viele befondere Herrſchaften, als es fruͤher 
Provinzen wah Statthalterſchaften, ja Staͤdtegebiete zaͤhlte. 
Sn Sevilla hereſchte Mohammed i. Ebul Kafim, das 
Haupt der Beni Abed, die, aus Syrien geblictig, in der 
Mitte des athten Jahrhundert⸗ nach Spanien gekommen waren. 
BWaͤhrend. der Birgertriege, die der Aufloͤſung ded Khallfats vor⸗ 
auégingen, hatte fic) Mohammeds Water, Ismael Ben Abs, 
durch ſeine Reichtumer smd Klugheit cin zroßes Anſehen erwor⸗ 
bes, und lebte anit einem Aufwand -und Glanze, der von einem 
Biniglidven wenig veridieden war. Bei fener Gafffreiheit und feis 
em unermeßlichen Reichthum (vorzuͤglich in Viehherden beſtehend) 
mard fein Haus in Sevilla -der Zufluchtsort aller Ritter und 
Großen, welche waͤhrend der buͤrgerlichen Unruhen aus Sordova 
vertrieben wurden ober fluͤchteten; ſeine Freiſinnigkeit, an: 
ſcheinende Redlichkeit und Huge Gewandtheit gewannen ihm 
alle Herzen. “Aber um fo hoͤher ſtiegen auch feine ehrfuͤchtigen 
Plane, denen nur fein Bod ein Biel ſetzte. Er vererbte ‘fie, 
wie feine reichen Mittel und Gigenfdaften, feinem Sohne 
Mohanimed, der, .in feine Fußtapfen tretend, vom Khalifen 
Meafins die Erneunnung zum Radi von Sevitia und fein be: 
fonderes Sutrauen erwarb, dafuͤr aber, als Alcaſim waͤhrend 
der rbingerlidden Unruhen aus Govdova fluͤchten muffte, durch 
die vom Vater gelernten Kinfte ſich eigenmaͤchtig Sevilla's bes 
meiſterte (1022). Dabei unterſtuͤtzten ihn die angeſehenſten 
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Scheiche der Peoving, durch ſeine Freigebigkeit feine sifighen 
Anhdngers Virle feffelte ex an feb, indem ex ihmen die wich⸗ 
tigften tuter una Binden im ſuͤdlichen Spanien verſchaffte. 
So war feime Unabhaͤngigkeit eingeleitet, und a a endlih 
einen vollſtaͤndigen Sieg uͤber ben Rhalifen Jahia erhecht, uch 
dieſer ſelbſt in der Schlacht gefallen war tan J. JORG), 
shat er bes euntſcheidenden Schritt me Lodoxanung vom 
Realivat , gr. Unabhaͤngigkeit. Ben 45. Zeitpunkt an ee 
wubte <r inde Selegenpeit ſain Gebiet zu mecgriferm, amd lig 
sine Menge Feſtungen durch ganz Aadalufien fiir fis beſehen 

Malaga und Algezirab, in Apia Tanger, Beste 
sind Drelille fatten die Gorifibes inne. Nachdem ber dee 
Mach Pellanges der Abbaſiden entronnene Alide Bhsid 1: Bes 
Abdallah (ft. 783), mit Hilfe ber Berbern den Mrund gu 
einen beſondern Staat in Maghrib ndegt hatte, exbaute fey 
Sohn Edris il. die Hauptſtadt Fez and sermeitette fein Meich 
anſehnlich. Aber (hon unter ſeinen nachſten Nachfolgern wen 
fiel o8, bid ihm Ser Fatimite Obeidalah ciu Eade machi, 
und beinahe das ganze Geſchlecht der MEriſiden apsrattetes 
Mur awenige oon fines Fontes fid sts die Gebirge ‘setten, - 
deren Nachkommen ſich gun heal in Andolafien nisentiefen. 
Waͤhrend ber Muirgerfriege tm Anfang des elfen ebrhuwy 
dorts erhob zine HDartzi hen Edriſiden Ai Bes Hamud 
welder Statthalter von Keuta war (fein Sruder wer ch in 
Algeziras und Malaga), zum Anfuͤhrer des africaniſches Hears 
und bald darauf zum Kyalifen son Cordova. Mach the 
murben die Edriſſhen in Spanien :nuch Widen ober Haumndd 
den genanut, Als der Edriſide Bahia, nachdem ox zum prude 
. ten Mal Khalife geworden, ta her oben evivdbuter Salat 
(1026) gefallen war, behauptete ſich fein Sohn Edris 1, nom 
Golf al Olui (der Geprieſene) wegen feiner voctrefflichen Me⸗ 
gierung (1027—1839) ) genannt, als -unabbdugiger Feet 
(Emir), in Malaga, Algeziras und einigen her Suͤbſpitze Spea⸗ 
niens gegenuͤber Gagenden Bezirken Africas). 

Die Hauptverbundeten der edriſſtiſchen Bree won 


V maherer ſber ſeine Regierung Aehe Set: Comde,tm. ‘QL p. 9 
2 Cende I, exp. 117. und II. cap.-2. 


nn IV. Theil. Erſtes Sug. - 


Malaga waren der Fuͤrſt von Granada, Elvira und Jaen, 
der Beirite Habus Ben Maskan und die Beni Berizila, Herren 
pon Garmona und Gcija. Sener war wenig geneigt, dem 
Dſchewher in Cordova gu Huldigen, und trat vielmebhr in einen 
Bund mit Malaga und Garmona gegen die Emire von Gor: 
dova und Sevilla. , 

Die Ofitifte Spaniens von Almeria bis an ben Ebro 
hatter vie Aameriden inne, fdjon feit den Seiten des gros 
Gen Hadſchibs Manffur und feiner Soͤhne Abdolmelek und 
Abderrabman. fiber Walencia und fein großes Gebiet, „das 
befte Spanien’ ’, gebot Abbdelafis Abul Haffan (feit 1021), 
ber wegen feiner grofen Macht und edeln Abfunft fid Emir 
and Almanffur nannte, und durd feine Staatsklugheit alle 
Aameriden fir fich gewann, fo daß die. Firften aus diefer 
Familie in Almeria, Murcia (Dadmir), Denia und auf den 
baleariſchen Inſeln ihn als ihren gemeinfamen Oberherrn ans 
erkannten und er zuletzt anc alle beerbte. Ste waren unters 
einander verbunden und der Partei von Cordova wie deffen 
neuem Herrſcher ſehr abgeneigt. 

Zaragoza gehorchte dem Almondar Ven Hud, aus dem 
arabiiGen Gefdledte ber Atedſchibi. Seit dem Anfang 
bes Buͤrgerkriegs hatte et Zaragoza und beinabe das ganze 
oͤſtliche Spanien unter feine Botmaͤßigkeit gebradt, als Grenz⸗ 
wali durch feine Waffenthaten ben Titel Almanſſur und durch 
Klugheit und Freigebigheit des Volkes Liebe erworben. AW 
ihm Dſchewher feine Erhebung auf den Thron von Gordova 
ſchrieb, wuͤnſchte ihm Almondar Glid, kberging aber den 
Punct bes Gehorſams und fpradh allein von der Vertheidigung 
feiner Grenze. Jn Huesca, Lerida und Tortola herrſchte der 
Atedſchibite Man, ‘der mit einer Porter bed Hadſchibs Ab. 
derrabman, einer Enkelin bes grofen Almanffur vermaͤhlt war. 
So war das ganje dftlide und ſuͤdoͤſtliche Spanien in der 
Gewalt zweier Familien der Aameriden und Atedfchibi, die 
durch Buͤndniſſe und. Verwandtidaft vereinigt, eine febr bes 
beutende Macht bildeten und. weit davon entfernt waren, dem 
neuen Herrſcher von Cordova fic) zu unterwerfen. 

Mit ven, Atedfhibi in Tortofa und Huesca und den 
Beni Hud in Zaragoza verwandt und dadurch angefeben waren 
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die Beni Alaftas in Lufitanien und Algarve. Ihre Erhebung 
verdantten fie dem Kammerling de3 RKhalifen Hakem II. und 
Wali von Algarve zur Beit Hiſchams II., dem Perfer Sabur, 
der dem jungen Abdallah Moslemah die Statthalterfchaft von 
Merida tibertrug und fich vielfach feines Rathes bediente. Nach 
dem ode Saburs, wabhrend ded Buͤrgerkriegs, erklaͤrte fid 
derfelbe gum unabhingigen Beherrſcher von Algarve, verlegte 
feine Refiden; nad) Badajoz, nahm den Titel Almanſſur an, 
verachtete Dſchewhers Einladung zur Huldigung und ernannte 
ſeinen Sohn, einen hoffnungsvollen Juͤngling, zu ſeinem kuͤnf⸗ 
tigen Nachfolger. 
| Die Herrſchaft uber Toledo und das ganze Land hatte 
Iſmail Naſſreddewlet Modhaffer aus dem Geſchlechte der Beni 
Dhilnun an fic geriffen, ein ausgezeichneter Feldherr und 
bodftrebender Geift, der wegen feiner edlen Abkunft und der 
Nachfolge im dem alten Herrfdergebiet Zoledo ben Worrang 
vor den Emirn von Cordova und Gevilla anſprach und nad 
nidts Geringerem al’ der unumſchraͤnkten Herrſchaft tiber ganz 
Spanten trachtete. Als ihn Dfdewher zur Huldigung einlud, 
antwortete er ftol; und veraͤchtlich: „Er moͤge fid) damit begnuͤ⸗ 
gen, in dem Winkel von Cordova, der ihm geliehen worden, 
zu regieren, fo lange died feine ſchwachen Einwohner zuließen; 
er (Sfmail) erfenne weder in nod) auger Spanien einen anz 
bern Herr an, als den Himmel”. 

Die Gefinnungen diefer Herrider gegen einander ſprachen 
fi bald in DHandlungen aus. Von Vergroͤßerungsſucht und 
Herrſchbegierde, von Furcht vor Unterjodung und der Noth= 
wendightit der Selbftvertheidigung getrieben, erhoben fic) die 
Ginen feindlich) wider die Andern. Zuerſt entfpann fid) ein 
Kampf uber Carmona zwiſchen dem Emir von Sevilla und 
den Gdrifiden und Zeiriten, und bald feben wir uns in ein 
Gewirr von Feldjtigen und Sdladten, wechſelnden Siegen 
und MNiederlagen, hinterliftigen Nachftellungen und Verraͤthe⸗ 
reien bineingezogen, denen ins Ginjelne gu folgen weber das 
Gewidt des Gegenſtandes gebietet, noch der beſchraͤnkte Raum 
geftattet. Wie ein verfohnender, beſchwichtigender Geift erſcheint 
in dieſen Wirren und Verfeindungen Dſchewher, und feine Rez 
gierung und Perſoͤnlichkeit bildet die woblthuende Lichtfeite in 

Shifer Geſchichte Spaniens I, 24 . 
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dem birftern, gum Theil blutigen Gemaͤlde. Allein aud emeds 
Dſchewhers Staatsklugheit und entfdiedener Wille, den gluͤck⸗ 
liden Frieden, den er feinem Volk im Innern geſchenkt, aud 
nad) aufien gu erhalten, ſcheiterte an der Macht ver Verbalt- 
niffe und der Leidenfdaften der moflemifden Haupter. Mit 
grofem Schmerz, heißt 8 bei Conde, fal ex mehr und mehr 
bas Feuer der Zwietracht und des Buͤrgerkriegs ſich entzuͤnden. 
Gein viterlidher Nath, feine Sanftmuth und triftigen Vorſtel⸗ 
lungen waren wirkungslos. Die Ehrſucht einiger Wefire, dte 
Habgier der Walis und Alcaiden machten diefelberr taub gegen 
die Stimme der Gerechtigkeit, gegen die Forderungen des Ge⸗ 
meinwohls, und jeder dachte nur auf feinen befondern Vortheil. 
Jeder Weg, gum Biele zu gelangen, wurde eingefchlagen. Wo 
die Gewalt nicht anguwenden war, bediente man fich der Lift, 
der Beftechung, der Vorfpiegelung von Vortheilen, ftimmte und 
beruͤckte durch falſche Geruͤchte dad Volk, befonders das nie- 
dere*). In dieſer Zerriſſenheit des moflemifden Spaniens, 
bei biefer Dentweife feiner Fuͤrſten und Hduptlinge und dem 
Schwanken aller Verhaltniffe ftand fein Staat auf die Dauer 
feft und ſicher; er muffte frither oder fpdter den wiederbolten 
Erſchuͤtterungen von aufen erliegen. Cordova felbft, fo treff⸗ 
lid) es regiert wurde, verfor am erften feine Unabbangigfeit, 
und fein nened Fuͤrſtengeſchlecht, das eben erft begonnen, fand 
am fribften feinen Untergang. — : 

Wiewoh! der Krieg, den Dſchehwer mit dem widerſpen⸗ 
fligen Herm von Azahila und deffen Befhiger, bem Emir von 
Toledo, fihrte, feinen ſehr gluͤcklichen Fortgang hatte, fo beei- 
ferten fid) doch die Einwohner von Cordova, ihren Firften nach 
Kraͤften zu unterftigen, und festen fic) freudig den Gefabren 
und Befdwerlidfeiten eines blutigen Kampfed aus, ihrem Herr⸗ 
ſcher wegen feiner weifen und woblwollenden Regierung ganz 
. ergebens denn wenn aud der unvermeidliche Krieg ihnen viel 
Ungemad an den Grenzen bed Staates bereitete, fo war bod 
in feinem Innern die volfommenfle Ruhe und Siderheit, und 
das Boll erfreute ſich im Frieden ded Überfluſſes und der 
beften Ordnung, fo daß es, unaufhorlid) den Namen feines 


1) Conde Il. c, I. p. 21. 
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Herrſchers fegnend, ihn Vater des Volks und Beſchüͤtzer des 
Staats nannte. AlS man im ganzen Lande nichts mehr fires 
tete als Dſchewhers Tod, ftarb ex unerwartet (im J. 1044) . 

Den grofen Schmerz ber Cinwohner Cordova's uber die- 
fen Berluft milderten einigermafen die ſchoͤnen Hoffaungen, 
welde man auf die Tugenden feines Sohnes baute. Mohams 
med Abul Welid war an Geift und Willen ein wuͤrdiger Sohn 
Dſchewhers, aber feine Gefundbheit wankte. Als ex auf die 
friedliden VGorfehldge, die ex bem Emir von Toledo und dem 
Herrn von Azabila that, eine ftolje, verlegende Antwort erbielt, 
libertrug er ſeinem Sohne die Fortfegung des Kriegs, wabrend 
der Emir von Sevilla den Krieg mit der Berijila in Carmona 
und ihren Berbiindeten in Malaga und Granada unter gegen: 
ſeitigen Gerbeerungen und mit wedfelndem Waffengluͤck fort: 
flibrte, und der Emir von Zaragoza die Chriften im dftliden 
Spanien ebenfo tapfer als glidlich bekaͤmpfte. Allein der Emir 
vor Toledo gewann, nachdem er unter den moflemifden Fuͤr⸗ 
fier Bundesgenoffenr und von dem Koͤnig ven Gaftilien einen 
Waffenſtillſtand erlangt hatte, betraͤchtliche BWortheile uͤber den 
Emir von Cordova, der nun auch ſeinerſeits mit den Beni 
Abed in Sevilla und den Beni Alaftas in Badajoz ſich ver⸗ 
buͤndete (im 3. 1052), bid allmdlig faft alle Haͤupter Andalu- 
fien8 in einen Krieg ſich verwidelten, dex mit groper Erbitte⸗ 
rung gefuͤhrt wurde und mit dem Untergange des Reiches Cor⸗ 
dova, dem Tode des Dfdewheriden Mohammed und der Ge: 
fangenſchaft feines fchwer verwundeten Sohnes Abdolmelets 
endete (im J. 1060). Der Emir von Sevilla, Almotadbhed, 
hatte ſich, durch Verrath an feinen Bundesgenoffen, Cordova’s 
bemadtigt, und war nun der mddtigfte unter den moflemifden 
Fuͤrſten der Halbinfel. Gein Krieg mit ven Corifiden nahm 
einen immer glidlideren Fortgang und viele Aameriden ſtan⸗ 
ten auf Geville’s Seite. Fir den Emir von Toledo wurden 
dadurd bie Gefahren immer drobender. Als diefer feinen 
Schwiegerſohn, den Emir von Valencia, um Beiſtand gegen 
Sevilla anfprad und eine ausweidende Antwort erbielt, wandte 
fi Almamun mit feiner Kriegsmacht ploͤtzlich gegen Valencia 


1) Conde II. c. 3, p. 26. 
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und bemeifterte fic) raſch der Stadt mit der gangen Landſchaft 
{im Det. 1065), die bib gum Fabre 1077 den Dhilnun unter: 
worfen lieben. Die Emire von Toledo mit Valencia, von 
Sevilla mit Cordova waren jet bie Hauptmdadte und Gegner, 
und alle anderen moflemifden Fuͤrſten und Hduptlinge ſahen 
ſich gendthigt, ber cinen oder dex andern Parte! ſich anzuſchließen. 

Sndem jedod fydterhin der Emir von Sevilla, Moham⸗ 
med Moatemed, der nad dem Tode des VGaters (im Marg 
1069) in deffen Geift herrſchte, vielfadh gebindert und ander⸗ 
waͤrts befdaftigt war, gelang es Almamun, von glidliden Uz 
fldnden beguͤnſtigt, obne fonbderliden Widerfiand Cordova einz 
gunebmen und balb bernad felbft in Sevilla feinen Einzug gu 
balten (im 3. 1075). Dem fiegreihen und glidtiden Emir 
von Toledo fielen alle Sddge der Veni Abed in die Hande. 
Unterdeffen war ber Emir Mohammed Moatemed im fortgefes- 
ten Krieg mit ben Edriſiden glidlidh gewefen, und der Emir 
von Zaragoza, nidt minder glidlid) gegen Almamuns Truppen, 
bedrohte Valencia. Wabhrend Moatemed diefe Stadt belagerte, 
. entfdhloffen, bier gu fliegen ober zu flerben, verfdied der bods 
bejabrte Almamun Ven Dhilnun in Sevilla (Suni 1076), 
nachdem er feinen Feldherrn Heriz Ben Alhakem mit einigen 
Walis, fowie den Kinig Alfons VI., dem er ald feinem Freunde 
das aufridtigite Sutrauen ſchenkte, zu Vormimbdern feines un⸗ 
muͤndigen RNadfolgers ernannt hatte. Mit Almamuns Dobe 
wid) das Glid von ten Veni Dhilnun und wandte fid gang 
bem Emir von Sevilla gu. Jn kurzer Beit waren Sevilla 
und Cordova zuruͤckerobert, und, nicht gufrieden mit ber Wie⸗ 
deveroberung des Semigen, wufite Moatemed burd Lift und 
Gewalt Valencia (tm J. 1077) und Murcia (im J. 1079) mit 
ibren Landſchaften an fid gu bringen. Die Herrfdaft der Edri- 
fiden war nun gu Ende. und der legte Edriſide, Kaſim Mo⸗ 


ſtali, fab fic gendthigt, nach dem Verluſte von Malaga und 


Algesivad nak Africa gu flichten (im J. 1079), wo er bald | 
Darauf aud die Staͤdte Genta und Tanger an die Morabithin 
verlor ). 


1) Conde I, c. 4—6. 
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Zweites Capitel. 


Die Zeiten Alfonſo's VE und Juſufs Ben 
Taſchfin, des Almoravidenherrf ders. 


Alfonfo’s Eroberung von Voledo. Juſufs Sieg dber die Chriften 

auf dec Ehene von Salaka. Er unterwirft ſich die Emire Andaz 

luſiens. Eroberung Valencia's durd) den Cid. Juſufs Dod und 

Ais Thronbeſteigung. Schlacht bei Ucles. Tod Alfon(o’s VL 

Buffand bes ſuͤdlichen Spaniens unter der Almoravidenherrſchaft, 
bes nordweſtlichen unter Alfonfo’s VI. Regierung. 


Alfonfo's Eroberung von Toledo. 


Die Haupter beider moflemifden Parteien hatten in den 
legten Seiten die Unterftigung mit Hüͤlfsvoͤlkern von drift: 
lichen Fuͤrſten verlangt und erhalten, der Emir von Sevilla 
vom Grafen von Barcelona, Ramon Berenguer J., der Emir 
von Soledo vom Koͤnig von Caſtilien; chriſtliche Kriegerſchaa⸗ 
ren Hatten wider einander geftritten fiir moſlemiſche Sntereffen. 
Bald aber follten die Moflemen erfabren, wie gefaͤhrlich und 
verderblidy es fei, die Hilfe eined Ubermddtigen anzuſprechen, 
um felbft und unbeſchraͤnkter und uber mebr zu herrſchen. 
Moatemed erfannte, welche mddtige Stuͤtze Ser Emir von 
Toledo am caftilifden Konig hatte, und ſuchte diefen von dem 
Dhilnun abzuziehen. Der fdlaue und beredte Wefir Aber 
Omar uͤbernahm die Unterhandlungen und Alfons VE, uneins 
gedenk der gaftlichen Aufnahme, die er einft als Landesfluͤchti⸗ 
ger in Dolebo gefunden, der Freundfdaft, die er ſtets bet den 
Dhilnun . genoffen, des offenen 3utrauens, womit Almamur ihn 
zum Vormund feines Sohnes ernannt hatte, ſchloß einen Bund 
mit bem bitterfien Feinde bes Emirs von Toledo und trat bald 
felbft al8 deffen offence Gegner auf, indem er in fein Gebiet 
einfiel, Ddrfer und Fluren wverwiiftete, Heerden raubte und 
Ginwobhner gu Gefangenen machte. Der bedrangte Jahia rief 
ben Emir von Badajoz gu Hilfe, deffen raſcher Angug den 


* 
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caſtiliſchen Koͤnig bewog, in ſeine Staaten zuruͤckzuziehen, pluͤn⸗ 
dernd und verheerend, wie er gekommen war. Da er jedes 
Jahr zweimal mit einem ſolchen Streifzug die Landſchaft heim⸗ 
ſuchte, ſo verarmten und veroͤdeten ihre Ortſchaften, und er 
konnte nach drei Jahren fortgeſetzter Verheerung der Umgegend 
von Toledo zuverſichtlich zur Belagerung der großen und ſtark 
befeſtigten Stadt ſchreiten. Jahia, mehr dem Spiel und Ver⸗ 
gnuͤgen lebend, wagte nicht, die Stadt zu verlaſſen, um dem 
Feind entgegenzutreten; ſein maͤchtigſter Bundesgenoſſe, der 
Emir von Zaragoza, lag mit den Chriſten im oͤſtlichen Spanien 
in hartem Kampfe, und der Emir von Badajoz, der ihn be⸗ 
reits einmal befreit hatte, vermochte nur unzureichende Huͤlfe 
zu leiſten. Ohne Ausſicht auf Entſatz und inmitten eines ver⸗ 
heerten Landes vom nahen Hungertode bedroht, riethen Tole⸗ 
do’S Einwohner bem Emir, ihrem Draͤnger den Frieden und 
Unterwerfung zu bieten. Alfonſo aber lehnte jede Friedens⸗ 
unterhandlung ab und verlangte die Übergabe der Stadt. Die 
Edeln unter den Moflemen, von tiefem Schmerz ergriffen, wa: 
rent entfdloffen, in der Gertheidigung ihrers Freiheit und hei⸗ 
mathliden Mauern gu fterben, allein die gabrende, unwillige 
Menge forderte Toledo's ilbergabe. Sie erfolgte unter vor- 
theilhaften Bedingungen. Die Einwohner bleiben, diefen zu⸗ 
folge, tm ungeſtoͤrten Gefig ihres Cigenthums Keine ihrer 
Moſcheen barf zerftirt, ihre dffentliche Religionsibung nicht 
gebindert werden. Gie behalten ihre Cadis, die ihre Streitig⸗ 
feiten nad moſlemiſchen Gefeben entſcheiden, und es ftebt 
ibnen fret, in Soledo zu bleiben, oder auszuwandern, wohin 
es ihnen beliebt. — „So ging bdiefe berithmte Stadt verloren 
und endete das Reid) Toledo gum unermefliden Schaden beds 
Slams” '). Am 25. Mai 1085 hielt Koͤnig Alfonfo feinen 
feierlidjen Gingug in die Stadt *). Der Emir Fabia und feine 
vornehmfien Ritter zogen nach Valencia mit ihrer Foftbarften 
Habe. In bemfelben Ungluͤcksjahre verlor der Sflam, außer 


1) über Toledo's Wichtigkeit ſ. Zurita, Anal. I. p. 28, 


2) fiber die Berfammlung der Prdlaten und Großen dafelbft, am 
18. Dec. 1086, und die Wahl des erſten Oberhicten. von Toledo vergl. 
P. P. Toletan.,‘opera, Tom, II, p. 340. 
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dieſem ſtarken Bollwerk, einen ſeiner ausgezeichnetſten Verthei⸗ 
diger, den Emir von Zaragoza, Juſef Almutemen '). 

Toledo beſaß nach der Einnahme durch die Chriſten eine 
ſehr gemiſchte Bevoͤlkerung, Mozaraber, Caſtilianer, Franken, 
Mauren und Juden. Die Mozaraber, jene Weſtgothen, die 
nach der Eroberung Spaniens durch die Moſlemen unter die⸗ 
ſen wohnen blieben, erhielten von Alfonſo VI. viele Vorrechte 
vor den andern Einwohnern, wie ihnen denn auch geſtattet 
wurde, den alten gothiſchen Ritus, an deſſen Stelle im uͤbri⸗ 
gen Spanien der roͤmiſche eingefuͤhrt wurde, beizubehalten. 
Unter Caſtilianern verſtand man jene Spanier, welche Alfons 
ſowohl in der Stadt als im Gebiet von Toledo ſich anſiedeln 
ließ, es mochten nun Leoneſen oder Galicier oder Unterthanen 
aus andern Provinzen ſeines Reiches ſein“). Unter dem Na⸗ 
men Franken begriff man bie Vasconen und uͤbrigen Auslaͤn⸗ 
der, welche Alfonſo in ſeinem Heere mitgefuͤhrt hatte und welche 
ſich nach der Beendigung des Feldzugs in Toledo niederließen. 
Mauren und Juden war es erlaubt, nach den Vorſchriften 
ihres Glaubens zu leben. 

Mady der Einnahme von Toledo ſetzte Alfonſo ſeine Er⸗ 
oberungen fort und unterwarf ſich eine Reihe feſter Plaͤtze und 
Burgen, namentlich Talavera, Maqueda, Madrid, Guada⸗ 
farara*); Moatemed, der Emir von Sevilla, empfand nun, wie 
gefabriid) e8 fet, ben Gewaltigen zu Huͤlfe gu rufen und die 
Eroberungdfudt eines folden gu reizen. Um bem Umſichgrei⸗ 
fen bed caftilifhen Koͤnigs Cinhalt gu thun, ſchrieb er ibm: 
ex moge in ber Cinnabme der gum Gebiet von Toledo gebdris 
_ gen Plage nidt weiter gehen, mit der Stadt Boledo fich bes 
gnigen und was er im Bundesvertrag verfprodjen habe, erfuͤl⸗ 
len. Alfons erwiederte: die von ihm befegten Ortſchaften ges 
hoͤrten thm und tem Emir von Valencia, feinem Freunde und 


1) Conde If, c. 8. Chron. Lusit. p. 418. Chron. Complut. 
p. 315. Annal, Compost, p. 321. Chron, Conimbr. p. 350. 

2) Cujus rei id in causa erat, quod regni Castellani nomine 
praelium inlatum fuerat. Ea propter Novae Castellae titulus ad 
provinciam Toletanum profluxit. Surrie! in ben Memor. para la 
vida del Rey Fernando p. 323, na der Paleogr. esp. p. 17. 

8) Conde II, c, 8. p. 71. Chron. Lusit. p. 405. 
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Bundesgenoffen (wie ex ihn naynte, in der Bhat aber feinem 
Bafallen); er fet bereit, ihn (Moatemed) mit einer auserlefenen 
Reiterei in Andalufien gu unterftiigen, und damit er fabe, daß 
er feine Gertragspflidten nice vergeffen babe, (cide ex ihm 
flinfhundert Reiter, um fie gegen den Emir von Granada zu 
fuͤhren. Wirklich erfchienen deren fiinfhundert ſchwer bepangert, 
allein Moatemed, miftrauife gegen Alfonfo, unterhandelte den 
Frieden mit dem Emir von Granada und entließ jene in igre 
DHeimath. Jn feinem Innern aber reifte der Entſchluß, dem 
gefaͤhrlichen Bundesgenoffen den Untergang zu bereiten '). 


Sufuf Ben Taſchfin und die Morabithin. 


Um jene Beit erfillter die Morabithin (Almoraviden) und 
ihe machtiger Herrſcher mit bem Ruf ihrer Eroberungen und 
Maffenthaten ganz Spanien und lenften die Blice, die Hoff: 
nungen und Beforgniffe der ſpaniſchen Moflemen und felbft 
ber Chriſten nad dem bewegten weftliden Africa. Bald febte 
das eroberungsgicrige Vol! und der Gewaltige an feiner Spige, 
nachdem ex jenfeits ein großes Reich gefchaffen, Liber die Meer: 
enge, dem Hillferufe ſpaniſcher Moflemen folgend, ward aus 
ihrem Metter ihr Beherrſcher, zugleid) der Schrecken der Chri⸗ 
fen, und warf auc diedfeits durch blutige Schlachten und 
Siege alles Veftehende uͤber den Haufen. . 

Auferft gering und unbedeutend, darum in Dunkel ge: 
bullt, waren die Anfange des Volksſtammes, der in wenig 
Jahrzehnten, einer Lawine gleich furchtbar wadfend, die dufer- 
ſten Enden sweier Welttheile erfchitterte. Seine Abkunft lei: 
tete er von der Familie Lemt's Her, dex mit zwei andern Fami⸗ 
lienbduptern, Dſchedala und Muftafa, fid der Abftammung 
von bem alten, edeln Stamm Sfinhadfae aus dem Geſchlecht 
ber Homeire, bem alteftenr Koͤnigsgeſchlecht des ſuͤdlichen Araz 
bien8, rithmte. Arm, wie fie waren, trugen fie ein febr ein: 
faches Kleid, Lemt genannt, in dad fie ſich einhidten, weshalb 

fie, nad Einigen, Molfemen, die Verſchleierten, hiefen *).. Aus 
1) Conde If. c. 8 


2) ...e de esta vestidura llamada Lamt quieren algunos decir 
que les vino el nombre de Multimines etc, Go Conde (I. c.9. 
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bem Dunkel der Wuͤſte wurden fie auf den Schauplatz der 
Welt von einem Manne gezogen, obne den fie, wie er obne 
fie, wahrſcheinlich unbekannt geblieben waren. Cin Fuͤrſt aus 
dem Stamme Dſchedala, Jahja Ben Ibrahim, fo wird erzaͤhlt, 
der von einem Pilgerzug nach Mekka zuruͤckkehrte, befuchte die 
Stadt Kairewan, ihre Al⸗Dſchami und Schulen, und verglid 
die hoͤhere Bildungsftufe dtefer Moflemen mit dem: Buftande 
feines Volkes, bas, ohne Stadte und fefte Wobhnfige, als No⸗ 
madenſtamm vereingelt und zerftreut lebte, ohne Unterridt und 
Wiſſenſchaft, faft ohne Religion, wiewohl mit guten Anlagen 
ausgeftattet und nidt ohne Empfaͤnglichkeit fir Bildung und 
Auffldrung. Jahja's Wunſch, einen Lehrer fir fein Volk mits 
zunehmen, ward erfillt, indem er durch die Emypfeblung eines 
Fakih in Kairewan, den weifen, frommen und gottesgelehrten 
Abdallah Ben Jafin in Gus, der ſieben Sabre lang in Andaz 
lufien den Wiffenfchaften obgelegen hatte, zum Begleiter erbielt. 
Der fromme, kundige Abdallah mit dem einheimifdhen Pilger 
wurde vom Stamm Dfdedala gut aufgenommen. Bald ſchloſ⸗ 
fern fic) die Edelſten defjelben an ihn an, er ward wie ihr 
Vater, ihr Herr verebrt. Mun nodthigten die tapfern Manner 
von Sfinhadfde, nachdem die widerfpenftigen Dſchedaliten uns 
terworfen worden, aud bie angrenzenden Lemtunen, den Scheid 
Abdallah als den ibrigen anguerFennen (im FJ. 1042), und all: 
malig wurden, indem die Vefiegten und Belehrten immer neve 
Kampfgenoffen, die Profelyten gleidhfam nun felbft Apoftel 
waren, alle Stdmme der Wuͤſte ber neuen Lehre und Herr: 
fchaft unterworfen. Des Scheihs Anfehben wuchs wie die 
Macht des Stammes Dfdedala, und Abdallah wurde in die: 
fem, wie im Stamm Lemtuna als Oberhaupt angefehen, nach⸗ 
dem der Scheich des letztern, Abu Vabja Ben Omar, ſich fuͤr 
ſeinen Schuͤler erflart hatte und im Krieg wie im Frieden fei 
nem Rath folgte. Als dte in den benachbarten Gebirgen hau⸗ 
fenden Berbern Aboallahs Lehre verſchmaͤhten, befabl er’ den 
angrenzenden Lemtunen, fie ju befampfen. Die Lemtunen, 


p. 74), was Rut | Gmann wtberfeat hat: „und von diefer Kleidbung, 
Lamt genannt, wollen Cinige bebaupten, Hatten fie ben Namen Lam: 
tunen erbalten./ 
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ebenfo tapfer und ausdauernd, erfabren und kriegsgewandt zu 
Fuß wie gu Pferd, behaupteten nad einem moͤrderiſchen Ge⸗ 
fect das Schlachtfeld. Seitdem nannte fie Abdallah Mo: 
rabithin, „die im Dienfte des Glaubens Kamypfenden”, ober, 
nad) Conde, „dem Dienfte Gottes ſich Weihenden”*). Cr 
fiblte, wie er mit ihnen feine Lehre und Herrſchaft immer weis 
ter ausbreiten koͤnne, begeifterte fie durch ſeine Reden und Ver: 
heifungen und madjte fie, von ihrem Emir Jahja Ben Omar 
angefuͤhrt, gu Siegern fiber Sedſchelmeſa, Deraa und andere 
Landſtriche Maghribs, uber welde damals zenetiſche Fuͤrſten als 
Emire geboten. Als der Emir Sabja im heldenmithigen Kampfe 
fiel (im J. 1056), ernannte Abdallah den Bruder bed Gefals 
lenen, Chu Bekr Ben Omar, gum Emir, und lief aud) dtefem 
die weltlide Macht wie den Schein, daß alle Croberungen 
nur fiir ihn gemadt wiirden, wabrend in der That er felbft 


pie Gewalt und Oberherrlichkeit beſaß. Drei Sabre darauf | 


ftarb ‘Abdallah (im J. 1059) an feinen Wunden auf einem 
Feldzuge gegen die ketzeriſche Secte der Berghawaten im Lante 
Temesna; auf feinem Grabe gu Dfdharifta ward eine Moſchee 
erbaut. Wunderbar waren die Wirkungen dieſes Volkspredi⸗ 
gers und Volksfuͤhrers gewefen. Durch feine einfadhe Lehre, 
welche neben moflemifder Sittenreinheit befonders Berke der 
Frommigkeit, wie fie der Sflam vorfdreibt, Gebet, Almofens 
fpende und Entrichtung des Zehnten, einfcharfte, durch feine 
begeifterte Rede nahm er den ungebildeten Geift gefangen und 
waffnete den ftarfen Arm des wilden, kriegeriſchen Volkes. 
Jenen lenkte er alleins diefen gu fibren, uͤberließ er dem Emir, 
aber der Fundige Volksfuͤhrer wuffte der Kraft des Armes den 
Antrieb wte den Zielpunkt gu geben, und unter dem Schein, 
daß er einzig das Geiſtiche beſorge, herrſchte er neidlos uͤber 
Beides). 


1) Conde II, p. 77. Nad Ebul⸗Haffan, bei Dombay S. 185, 
erhielten zuerſt die Anhaͤnger Abdallahs Ben Jaſin, die ihm in die Einoͤde 
gefolgt waren, von dem Aufenthalt in einer kleinen Klauſe oder Huͤtte, 
im Arabiſchen Rabitha genannt, den Namen Morabithin. 

2) Ebul⸗Haſſan bet Dombay GS. 189: „unterdeſſen war doch 
Abdullah Ben Jafin ihr eigentlider Furfk, denn ex befahl und verbot 
ihnen, ex nabm an und theilte aus,“ u. ſ. w. 
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Grft nad Abdallah Bode erbhielt Chu Bekr die hoͤchſte 
Gewalt und Wuͤrde, und verftand fortan fie zu bebaupten und 
qu nigen. Er befeftigte feine Herrſchaft in ben eroberten Laͤn⸗ 
dern Mauritaniens, und legte, als immer neue Schwaͤrme aus 
der Wifte famen und ſchwer unterzubringen waren, die Eins 
geborenen ded Landes ſich beengt fiblten und jene neben die: 
fen nicht ldnger fic) zu vertragen fdienen, in einer - quellen: 
und futterreiden Ebene den Grund ju einer neuen Stadt, 
Marokfo, deren Ausbau er jedoch feinen Nadfolgern Aberlaffen 
muffte. Wabrend Chu Bekr mit dem Bau beſchaͤftigt war, 
erhielt ex die Nachricht, daß in Shara der Stamm Dfdhedala 
feindfelig gegen den Stamm Lemtuna, aus dem er - felbft 
ſtammte, ausgezogen fei und der Rampf beider mit folder. 
Erbitterung gefibrt werde, daf er nur mit dem Untergang 
eineS der beiden Stdmme enden fonne. Sogleich traf Chu 
Bekr Anftalten, um den Lemtunen beizuftehen und den Frieden 
herzuftellen, ernannte feinen Wetter Sufuf Ben Taſchfin gu 
feinem Statthalter in Mauritanien und zu feinem deretnftigen 
Nachfolger, theilte fetne Krieger in dret Heerhaufen, von denen 
ex zwei in bie Wife mitnahm, den dritten zur Bewachung 
ber neuen Stadt und zur Fortfehung des Kampfes gegert die 
Maghribi, d. t. „die Weſtlichen“, unter Juſufs Befehl ftellte. 

Sobald Juſuf als Statthalter die Regierung angetreten 
hatte, entwickelte er große Umſicht und Gewandtheit, wuſſte 
das Volk wie das Heer fuͤr ſich zu gewinnen, und baute auf 
deren Anhaͤnglichkeit nicht undeutlich den Plan, ſich zum un⸗ 
abhaͤngigen Herrn von Marokko und Maghrib zu machen. 
Mit Eifer ward der Bau der neuen Hauptſtadt betrieben, aus 
einem von Thierfellen errichteten Zelte von ihm ſelbſt geleitet, 
vor Allem eine Moſchee aufgefuͤhrt, an welcher der fromme 
Statthalter ſelbſt Hand anlegte, aber auch eine kleine Feſte 
(der ſteinerne Alkaſſar genannt) zur Aufbewahrung der Waffen 
und Schaͤtze; das gleich anfangs ſtark bevoͤlkerte Marokko ward 
und blieb die Hauptſtadt der Morabithin und ſpaͤter ſelbſt der 
Mowahidin, bis ein Fuͤrſt der letzteren den Hof nach Fez ver⸗ 
legte. Raſch, wie die Hauptſtadt, ſtieg Juſufs Macht, und 
ſchon im Laufe des erſten Jahres zaͤhlte er 40,000 Krieger, 
mit welchen er, unterſtuͤtzt von vier Feldherren, jeden mit 5000 
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Mann, eit Land, einen Stamm nad dem andern in Mogheib 
unterwarf, bid afle ihm gehorchten. Nach ſeinem Einzuge in 
Agmat vermaͤhlte er ſich mit der ſchoͤnen und klugen Seineb, 
Ebu Bekrs fruͤherer Gemahlin, die er zaͤrtlich liebte, aber ſchon 
nach zwei Jahren durch den Tod verlor. Ein ſchwerer Tribut, 
ben er den Juden auferlegte, fillte feine Schatzkammer, und 
die unterworfenen Staͤmme ftellten ihm fo zahlreiche Schaaren, 
daß ex bet einer Heerſchau im J. 1062 uber 100,000 Reiter 
zablte; ays aufgefauften fpanifden Chriftenjiinglingen und afris 
canifchen Megern ward eine Ltibwache gebildet. Mit diefer 
Kriegsmacht eroberte Jufuf nah einer moͤrderiſchen Schlacht 
bie Stadt Fe, und verweilte hier, bis alle Stamme ber Um⸗ 
gegend unterworfen waren. Unterdeffen hatte Chu Bekr die 
Unruben in Shara beſchwichtigt und kehrte nad Mauritanien 
zuruͤck. Schon in Agmat erfuhr er den eingetretenen Macht⸗ 
wechſel, die ginftige Stimmung, ja die Begeifterung des Hees 

res fir Juſufs Perfon, die gewaltigen Hilfetrdfte, uͤber welde 
et gebot, die glanzende Entfaltung feiner Herrſcherwuͤrde, ſeine 
offentundige Abſicht, die hoͤchſte Gewalt allein und ungetheilt 
au behaupten. Ebu Bekr verbarg feine Gefuͤhle und bewirkte 
eine 3ufammentunft mit Sufuf in der Mitte zwiſchen Agmat 
und Maroffo (im J. 1063). An ber Spike eines zahlreichen 
Heeres und von einer gldngenden Dienerſchaft begleitet, erſchien 
Juſuf, und nachdem beide einander begrift batten, ftiegen fie 
vom Pferde und febten fic) aufammen auf einen Deppid. 
Gr fet nur gefommen, erflarte Chu Bekr, um feinen Willen 
auszuſprechen, daß Juſuf Herr dieſer Linder fein moͤge, welche 
Niemand wie er zu behaupten im Stande ſei; er ſelbſt wolle 
in die Wuͤſte zurückkehren, in. ben eigentlichen Wohnſitz feiner 
Grider und BWoreltern. Mit Chrerbietung dankte ibm Juſuf. 
Gofort traten die Hauyptlinge ber Stdmme, die Grofen des 
Reichs, die Alkatiben und Scubuden, Viele vom Wolf und 
DHeere heran, um Beuge der feierliden Handlung gu fein, mit 
welder Chu Bekr auf Maroffo und das uͤbrige Maghrib au 
Gunften Jufufs Ben Taſchfin traft Urdunde und Eidesleiſtung 
verzidtete. Darauf ſchieden VBeide mit Empfindungen, die jede 
Menſchenbruſt nadfiblen wird. Chu Bekr lehrte an fein Hof⸗ 
lager nach Agmat zuruͤck, wohin ihm Juſuf koſtbare Geſchenke 
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nadfandtes fein Ende, bas verſchieden erzaͤhlt wird, ift in 
Dunkel gehilt. Juſuf aber ftieg immer Hdher an Macht und 
Anfehen und eroberte in ununterbrodenem Kampf und durd 
eine Reihe von Siegen ein Reid) zuſammen, das im Often 
vom alten Gebiet von Rarthago, der Grenze ded aͤgyptiſchen 
KatimitensKhalifats, bis gum atlantifden Meer im Weſten, von 
den Grenjen Guinea's bis an bas Mittelmeer fic erſtreckte, 
und defjen ſchwer gu uͤberſchauender Umfang ihn bewog, es in 
vier Statthalterfdaften, Mekines, Fez, Sedſchelmeſa und Ma⸗ 
roffo, zu thetlen (im 3. 1075). 

lim bdiefe Beit fucte der Emir von Sevilla, Moatemed, 
bem bei feinen Groberungsplanen in Andalufien die Freund- 
fdaft Juſufs, wenn diefer die Waffen der Furften von Ceuta 
und Tanger befhaftigte, ſehr nuͤtzlich werden Fonnte, eine Ver: 
bindung mit dem Almoravidenherrſcher angulniipfen, deſſen 
Waffenrubm ſchon laͤngſt uber das Meer gedrungen wars . 
Moatemed bat ihn um feinen Beiſtand im heiligen Krieg gegen 
bie Ghriften in Spanien. Als Juſuf erviederte, daf er nicht 
eber Hilfe gewdhren koͤnne, als bis er Here von Geuta und 
Tanger wire, trug ihm der Emir, je mehr gerade died feinen 
Abſichten entſprach, feine Unterſtuͤtzung bet dem Unternehmen 
an und fdidte wirklich Schiffe und Sruppen. Vergebens hatte 
Geuta’s Bebherrfcher, der ſechsundachtzigjaͤhrige Sokra, gefdwo- 
ren: ,, Bet Gott! fo lange ich tebe, follen die Pauken der Lem: 
tunen nicht vor Genta erſchallen!“ Sokra fiel kaͤmpfend in 
der Schlacht, Tanger ward eingenommen (im 3.1078). Nod 
berrfcte fein Sohn in Ceuta. Aber Telemſan, Wadfdida, 
Oran und alles Land oͤſtlich bis Algier wurde in den nadften 
Jahren (bis 1082) unterworfen. Um die ndmlide Beit wie⸗ 
derholte Moatemed fein Hilfegefuch, allein Juſuf verſprach erft 
dann nad Spanien gu fommen, wenn fein Krieg gegen Ceuta 
beendigt fein werde. Unterdeffen wurden bie Gefahren und 
Bedraͤngniſſe ter ſpaniſchen Moflemen immer grifer und drin⸗ 
gender. Alfonfo VI. war mit einem ftarfen Heere in Andalu- 
fien eingefallen und zog unter furdtbaren Verheerungen gegen 
Zaragoza, deffen Emir, fo muthvoll er war, dem Sturm nidt 
zu widerfteben vermodte. Beſtuͤrzt flohen die Einwohner aus 
ihren Orifhaften, denn keines Waffenfabigen Leben ward ge: - 
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font, und „ganz Spanien war von den wilden Kriegern und 
ibren Anfuͤhrern uͤberſchwemmt, welde die unglidliden Moſle⸗ 
men in allen Provinzen bedragten”’ '). Diefe Drangfale offne- 
ten endlid) den moflemifden Fiirften ber Halbinfel die Augen 
und ndthigten fie, auf gemeinfame Maßregeln zu denfen.- Der 
maͤchtigſte und thatigfte von allen, Moatemed, ſchlug eine Bers 
fammlung der Fakihe und Kadié ber Aljamaés zur Verathung 


‘des Gemeinwohls und der gemein(daftliden Vertheidigung vor, 


und die Abgeordneten der Emire verfammelten fic) in der AE 
Dhami it Sevilla unter bem Vorſitz des Kadis derfelben. 
Ale waren der Meinung, mam follte fid an den Fuͤrſten der 
Morabithin, Jufuf Ben Taſchfin, ſchriftlich wenden; nur der 
Wali von Malaga, Zagut, widerfeete fich dieſer Anfidt. Es 
ift nicht raͤthlich, ſprach er, den Groberer Mauritaniens rad 
Spanien gu rufen; ex wuͤrde ohne Iweifel die Macht Alfonfo’s 
brechen, aber ibnen felbft aud) Ketten anlegen, die gu zerreißen 
fie nicht im Stande fein warden. Wenn fie fic treulich ver- 
einigten und bet ihren Unternebmungen nur von dem Intereſſe 
der Meligion fich leiten liefen, werde ihnen Gott beiftehen und 
fie wuͤrden ihren gemeinfchaftliden Feind Alfonfo befiegen, den 
ihre eigenen 3wiftigfeiten und Zerwuͤrfniſſe groß gemacht batter. 
„Seid einig,” (lof er, „und ihr werdet Sieger fein; gebt 
nicht 3u, daß die Bewohner der gluhenden Sandwuͤſten Africa’s 
die reizenden Gefilbe Andalufiens und Valencia's betreten!” 
Zaguts Rath wurde nicht befolgt, ex ſelbſt ald. ſchlechter Moz 
flem verachtet. Der Emir von Badajoz erbielt den Auftrag, 
im Namen der fpanifden Emire an den Fuͤrſten der Morabis 
thin zu fdreiben, daß er nad) Andaluften fommen midge, um 
bem Stolze des Koͤnigs Alfons, der den Iſlam mit bem gaͤnz⸗ 
lichen Untergang bedrohe, ein Biel gu feben *). 

Juſuf hatte eben die Nachricht von Ceuta's Eroberung 
und den Gingug feines Sohnes in die Stadt (im 3. 1084) 
erhalten, als das Sdjreiben der fpanifden Emire anlangte und 


1) Conde I. c. 97. , 

2) Conde Il, p. 72, Seite 97 enthalt cine bloße Wiederholung bes 
Wefentlidjen, was aud) die Worte como ya dijimos andeuten; nur hatte 
Gonbde Cin’ und Daffelbe nicht unter verfdhiedenen Jahrzahlen anfuhren 
follen. Die richtige ift wohl 1084, 
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ihn bem Geſuche um fo glinftiger ftimmte. Dod nahmen ihn 
nod) ldngere Zeit nene Ginridhtungen, die er in feinen Staaten 
einfuͤhrte, ſowie die Ruͤſtungen 3u einem fo weit ausſehenden 
iberfeeifcen Unternehmen in Anſpruch. Unterdeffen mehrten 
fic die Bedrangniffe der Moflemen; Toledo, „das Haupt von 
Spanien”, fiel in der Chriſten Gemalt, Alfonfo griff immer 
weiter um ſich und fdonte felbft feines Verbuͤndeten, des Emirs 
von Sevilla, nicht mehr. Um fo dringender ward Bufuf von 
den Emirn angegangen, wiewohl fie fic) die Gefabren einer 
folden Hilfe nicht verbeblten. Nachdem Sufuf den Beſitz des 
widtigen Algeziras, als eines feften Ausgangspunkted und einer 


fidern Stuͤtze und Zuflucht bei Unfdllen, mit kluger Vorfidt 


ſich ausbedungen und von der Noth der Mtoflemen erhalten 
hatte, beſchoß ex den UÜbergang uͤber die Meerenge. 


Schlacht von Salaka. 


Im Anfang des Auguſts 1086 war das Heer in Ceuta 
eingeſchifft; Juſuf ſelbſt, der nun bald achtzigjaͤhrige Fuͤrſt, 
folgte mit 10,000 der edelſten Morabithin aus dem von ihm 
ausgezeichneten Stamm Lemtuna und 6000 Negerleibwachen. 
Sobald er das Verdeck ſeines Schiffes beſtiegen, breitete er die 
Arme aus und betete: „O mein Gott! iſt meine überfahrt zum 
Heil de8 Iſlams — und du weift 08, Herc! — fo berubige 
das Meer; ift fie es nicht, fo rege ed in wildem Sturme auf, 
damit fie unterbleibe!” Das Meer ward rubig und das Schiff 
eilte im Fluge nach dem Ufer der gruͤnen Infel, d. i. Alge⸗ 
zira8, wo ihn die Emire Spanien’ mit zahlreichem Gefolge, 
an: ihrer Spige fein Freund Moatemed, der Emir von Sevilla, 
emypfingen. Juſufs gewaltiged Heer, von einem arabifden 
Geſchichtſchreiber wohl ibertricben auf mehr als 400,000 Manz ') 
angegeben, 309 fofort nad) Gevilla, wo ed acht Tage raſtete 
und dann, durch die Zuzuͤge der ſpaniſchen Emire verſtaͤrkt, in 
das Gebiet von Badajoz aufbrach. Den Vortrab von 10,000 
morabithiſchen Reitern befehligte Juſufs Feldherr, David Ben 
Aiſcha. Die andaluſiſchen Emire und Haͤuptlinge mit ihren 


1) 445,000 nad Ebul⸗Haſſan, Dombay S. 233. 
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Schaaren biſdeten, nach Juſufs Anordnung, einen befonbdern 


Heerhaufen unter der Anfibrung des Emirs von Sevilla. 
Ihm folgte das Heer der Morabithin, an feiner Spitze Juſuf, 
in der Weife, daß er das Lager, das jener am Morgen verließ, 
am Abend bezog. 

Unterdeſſen hatte ſich die Kunde von Juſufs Uberfahrt 
nach Spanirn ſchnell bis ins Lager der Chriſten vor Zaragoza 
verbreitet. Alsbald hob Alfonſo VI. die Belagerung auf, rief 
den Koͤnig Sancho Ramirez von Aragon, der eben Tortoſa 
belagerte, und den Grafen von Barcelona, Berenguer Ramon, 
der gegen Valencia ausgeruͤckt war, zu Huͤlfe, zog aus ſeinen 
Laͤndern ſehr zahlreiche Streiterhaufen an ſich und fuͤhrte aus 


Toledo ein Heer, das nach arabiſchen Berichten) 100,000 


Mann Fußvolk und uͤber 80,000 Reiter zaͤhlte, von welchen 
40,000 ſchwer bewaffnet und 30,000 leicht bewaffnete”) Moſle⸗ 
men waren. In der buſchreichen Ebene von Salaka (von den 
Chriſten Sacralias) genannt), wenige Stunden von Badajoz, 
am Guadiana trafen beide Heere auf einander. Juſuf ließ in 
einem Schreiben Alfonſo die Wahl zwiſchen dem Iſlam, Tri⸗ 
but oder Krieg. „Geh,“ erwiederte der Koͤnig dem Boten, 
„ſage deinem Emir, er moͤge ſich nicht verbergen, in der Schlacht 
wuͤrden wir uns ſehen.“ Als Zweifel entſtand uͤber den Tag 
der Schlacht, ſchrieb Alfons: morgen ſei Freitag, der Feſttag 
der Moflemen, am folgenden Tag Sabbath der Juden, deren 
er viele in ſeinem Lager habe, welche in ihrer Feier zu ſtoͤren 
unbillig ſei; der folgende Sonntag eigne ſich aus demſelben 
Grunde nicht fuͤr die Chriſten; man moͤge den Montag abwar: 
ten, an welchem ohne Gewiſſensunruhe Alle fechten duͤrften. 
Es wurde genehmigt. Alfonſo jedoch, der gegen den Feind 
und Unglaͤubigen Liſt und Wortbruch fuͤr erlaubt halten mochte, 
beſchloß ſchon am folgenden Tag die Moſlemen anzugreifen. 


1) Conde II. c. 16. p. 134 u. 143, 


2) Nidt, wie Hammer (Gemaͤldeſaal B. III. S. 169) angibt: 
„achtzigtauſend zu Pferde, und außerdem noch dreißigtauſend Reiter 
ſeiner ſaraceniſchen Vaſallen.“ 

3) Chron. Pelag. p. 473. Chron. Conimbr. p. 330. Sagatiag 
im Chron, Lusit, p. 405, 
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Allein Jufuf, von dem Cmir von Sevilla. gewarnt vor dem 
liftigen Gegner, lief dieſen ſcharf beobachten und hielt ſich 
ſchlagfertig. Als nun Alfons am Freitag Morgen (23. Oct. 
1086) mit ſeinem Vordertreffen heranzog, in ber Meinung, den 
unvorbereiteten Feind gu uͤberraſchen, rite thm David Ben 
Aiſcha, Juſufs trefflichfter Felbherr, mit ſeinen zehntauſend mo⸗ 
rabithiniſchen Reitern entgegen, wurde jedoch von der Überzahl 
der Chriſten zuruͤckgeworfen, worauf ſich beide Theile wieder 
auf die Schlachtlinie zuruͤckzogen. Wenige Stunden hernach 
wiederholte Alfonſo mit dem erſten der beiden Treffen, in welche 
er ſein Heer getheilt hatte, den Angriff unter Trompetenge⸗ 
ſchmetter und Schlachtgeſchrei. Aber diesmal hielt David Ben 
Aiſcha mit ſeinem Vortrab den gewaltigen Stoß aus, wiewohl 
ſeine Reihen vielfach durchbrochen und durch Gefallene gelichtet 
wurden. Nun brach das zweite Treffen der Chriſten, von dem 
aragoniſchen Koͤnig und dem Grafen von Barcelona angefuͤhrt, 
auf das Lager der ſpaniſchen Emire los, mit ſolchem Ungeſtuͤm, 
daß dieſe in ſchrecklicher Verwirrung die Flucht ergriffen und 
bis Badajoz verfolgt wurden. Sevilla's Emir allein mit ſei⸗ 
nen tapfern Schaaren widerſtand mit heldenmuͤthiger Ausdauer 
und rettete Andaluſiens Ehre. Auf die Kunde von dieſen 
Vorgaͤngen ſchickte Juſuf den Feldherrn Sir Ben Ebubekr mit 
zenetiſchen und berberiſchen Horden dem bedraͤngten Moatemed 
und David Ben Aiſcha gu Hilfe, waͤhrend er ſelbſt mit feiner 
lemtuniſchen Leibwadhe und dem Kern der Morabithin das 
ſchwach gedeckte Lager Alfonfo’s angriff und uͤberwaͤltigte, des 
Ginigs Belt und Schaͤtze erbeutete und das Lager anzuͤnden 
lief. Der Koͤnig, unterdeffen im heifieften Schlachtgewuͤhl, 
hatte endlich aud den Vortrab Davids in. die verwirrteſte Flucht 
geſchlagen, alé feine Reiter bei der VWerfolgung der Moflemen 
auf die Flichenden ftiefen, die, aus Alfonfo’s Lager entfommen, - 
nun in feinem DHeere Rettung fudten und von Jufuf mit flie 
genden Fahnen und Elingendem Spiel verfolgt wurden. Weder 
das Entſetzen, das ihn ergriff, nocd die Wuth, in die es (nell 
uͤberſprang, raubten Alfonfo die Geiftedgegenwart. Raſch vers 
wandelte er fein Vordertreffen in eine furchtbare Schlachtord⸗ 
nung, und griff fofort Sufufs Schaaren mit Ungeftim an. 
Shafer Geſchichte Spantens II. 29 
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Der heißeſte Kampf mtzindete fic nun zwiſchen beiden Hee- 


ren, das Blut floß in Stroͤmen. Juſuf rief feinen Gldubtgen 
begeiſternde Worte gu und gab ſelbſt das Beifpiel ded hoͤchſten 
Muthes und heldenmaͤßiger Todedveradtung; alle verlangten 
nad ber Martyrerfrone, nach den Geniliffer des Paradtefes 
fiegendexr Ptoflemen. Der gluͤcklichen Wendung dex Schlacht 
unfundig, batte indeffen ber Emir von Sevilla ten Rampf der 
Verzweiflung fortgeſetzt, als ev den Feind unerwartet aud tm 
Ridden von ben Morabithin angegriffen fab und nun mit neuem 
Muth auf ibn hinſtuͤrzte. Sir Ben Chubely folgte ihm mit 
feinen Gchaaren und ber Kampf entbrannte von Neuen mit 
verdoppelter Wath. Wald neigte (icy der Sieg entſchieden auf 
die Seite dex Moflemen. Dads Geruͤcht davon erreichte aud 
die fruͤher Geflobenen, und ein Trupp, ein DHeerhaufe nad 
dem andern erſchien wieder auf bem Sdjladtfeld und half, am 
Durd die Theilnahme am Sieg den Sdhimpf der Flucht gu 
tilgen, die Niederlage der Chriſten vollenden. Das entſetzuche 
Morden dauerte bis nad Gonnenuntergang, und Alfonfo, von 
den Morablthin verfoigt, mußte ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, mit 500 
Reitern unter dem Schutze der Nacht zu entkommen. Die 
Sieger verweilten die Nacht unter den Leiden der Chriſten, 
pluͤnderten, ſammelten Beute, machten Gefangene; ſie ſangen 
Loblieder auf die Gottheit und hielten ihr Morgengebet mitten 
anf hem Sdhlachtfelde. 

Juſuf ließ den gefallenen Chriften die Koͤpfe abfdlagen, 
| bie, nad dem Bericht eines Augenzeugen '), in Gegenwart ves 
Emirs oon Sevilla der Seltfambeit wegen gezaͤhlt wurden; 
man bradte gegen 24,000 zuſammen. Unglaublid) aber, felbft 
arabiſchen ‘Sdhriftftellern, erſcheint die Angabe eined Arabers, 
daß Jufuf nad Sevilla, Cordova, Valencia, Zaragoza und 
Murcia, in jede diefer Stddte 10,000 Koͤpfe, und außer dieſen 
nod 40,000 nad Africa, zur Wertheilung in die dortigen 
Staͤdte, gefhidt habe. Die Bahl mag uͤbertrieben fein, - aber 
die Verfendung abgefdnittener Feindeskoͤpfe als Siegedzeiden 
ift nicht felten in der Geſchichte aſiatiſcher und africaniſcher 
Eroberer. Gewiß war der Verluft der Chriften unermeßlich, 


1) Chu Mervan bei Conde If, c. 16, 
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und die ſchwere Niederlage lebte nod in ſpaͤter Zeit als Sprich⸗ 
wort in ihrem Gedaͤchtniß *). 

Die Siegesnachriht brachte nod) an demfelben Abend eine 
Taube, die der Emir von Sevilla mitgenommen hatte, in den 
Alcaffar diefer Stadt, wo fie in ber Hauptmofdee bem ver- 
ſammelten Volk unter grofem Frendengefdhret verkuͤndigt ward; 
bald brang die Runde in alle Lander der Moflemen, erregte 
im uͤberſeeigen Maghrib, wie im maurifden Spanien, unbe⸗ 
fdreibliden Jubel und entziindete von neuem die Glaubens- 
ſchwaͤrmerei, den Eifer und Gemeinfinn der Moffemen. Die 
beften Dichter feierten den Sieg in gierlichen Gedichten. Juſuf 
nannte fidy feit bem Tage Emirol-mumenin *). 

Sum Glid far die Ghriften traf den Sieger wentge Tage - 
nad der Schlacht ein Unfall, der ihn von der Bahn der Er⸗ 
oberung, die er nach dem furchtbaren Schlag, der die Chriften 
niedergerorfen hatte, ohne Bweifel mit glangendem Erfolg vers 
folgt haben witrde, augenblicitich wegrif. Noch ertinte der 
Giegedjubel der Moflemen, als thren Herefcher die Trauerbot⸗ 
ſchaft erreichte, daß fein geliebter Sohn in Marokko geftorber 
ſei. Sogleich ſchiffte ſich der tiefgebeugte Vater dahin ein, 
nachdem er zur Fortſetzung des Kriegs den Oberbefehl uͤber die 
Heere in Spanien ſeinem Feldherrn Sir Ben Ebubekr uͤber⸗ 
geben hatte. 

Dieſer durchzog nun, vom Emir von Badajoz unterſtuͤtzt, 
zunaͤchſt das mittlere Portugal, eroberte einzelne Plage, ohne 
einen entfdeidenden Schlag yu thun; vielmehr ſchien er laͤn⸗ 
gere Zeit (bis ins Jahr 1087) einzig mur ‘die Beſchaffenheit 
des Landes, den Zuſtand der Feſten und Staͤdte zu erkunden. 
Auf der andern Seite fiel der Emir von Sevilla, die Umſtaͤnde 
beſſer nutzend, mit einer leichten Reiterſchaar ins Gebiet von 


HM Et licet multi de Arabibus periissent, tot et tanti de Christi- 
colis perierunt, quod illias belli strages et memoria quasi in pro- 
verbium adhuc extant. Roder. Tool. lib. VL c. 32. p. 110. 


2) Conde If, c. 16. p. 143. Dombay S. 216 u. 243. Ge: 
fiigt auf. die glaubwuͤrdigſten Quellen, nad) welden Juſuf obigen Bitel - 
erft nad) der Schlacht von Salafa annabm, hat bereits Hammer (im 
Gemaldefaal III. S. 178, vergl. aud) S. 164) bemerft, daß fein Grund 
vorhanden fei, dies gu bezweifeln, wie Aſchbach Bd. I. S. 94. 
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Zoledo ein, nahm mehrere von Alfons ihm fruͤher entriffene 
Feſten, wie Ucles Huete, Cuenca, Conſuegra, weg und wandte 
ſich dann nach Murcia, wo er jedoch in einem Gefecht mit 
einem chriſtlichen Heerhaufen einen empfindlichen Verluſt erfuhr. 
Das durch ſeine Felſenlage uͤberaus feſte Labit, ſuͤdlich von 
Lorca, von Alfonfo mit der Bluͤthe feiner Krieger beſetzt, trotzte 
allen feindlichen Angriffen; es war der Schrecken der Umge⸗ 
gend und die wilden Ausfaͤlle ſeiner Beſatzung machten oft das 
ganze Land Murcia zum Schauplatz der Verheerung. Zu 
ſchwach, um allein in ſolchem Kampfe zu beſtehen, zog ſich 
Moatemed unwillig nach Sevilla zuruͤck und wandte ſich, be: 
gierig, ſich nach ſeinem Willen der Morabithin zu bedienen, 
mit einem Schreiben an Juſuf, worin er ifn von den fort: 
gefegten Einfaͤllen der Chriſten benachridtigte, Ausftellungen 
au der Fubrung des Almoravidenheeres machte und ſich erbot, 
nah Africa gu fommen, um perſoͤnlich Sufufs Befeble und 
Abfidten gu vernehmen. Ohne die Antwort abjuwarten, fegte 
er nad) WRauritanien uber, in der Hoffnung, daß ibm Sufuf, 
ber von Regierungsge(haften in Anfprud genommen war, den 
Oberbefehl uͤber die Morabithin anvertrauen werde. Allein jener 
erklaͤrte igm mit aller Artigheit, daß ex unvergiiglih nad Spanien 
kommen und den Bedrdngniffen der Moflemen abbelfen werde. 
Wirklich folgte er dem Emir auf dem Fufe nad. Gos 
bald ex in Algeziras frame forderte er alle Emire Spaniens 
auf, gum beiligen Krieg fic mit ihm gu vereinigen, und 30g 
ſofort mit feinem Hrere und dem Kriegsvolk des Emirs von 
Sevilla gegen Labit, wobhin ex aud die Emire beſchieden hatte. 
Nur die von Granada ‘und Almeria und mehrere Walis er⸗ 
fdienen mit ihren Streiterhaufen. Ale lagerten fid vor Labit 
und betvieben die Belagerung vier Monate lang unaudgefest 
(waͤhrend Sufuf taͤglich mit Beutemachen im Gebiete der Chri⸗ 
ſten beſchaͤftigt war)') mit großem Eifer, aber ohne Erfolg. 
Als man uͤber ihre Fortſetzung Kriegsrath hielt, entſpann fid 
unter ben moſiemiſchen Fuͤrſten Zwiſt; der erzuͤrute Wali von 
Murcia wurde verhaftet; darauf trennten fic) vol Crbitterung 
feine Krieger vom Heer und fdnitten diefem die Zufuhr ab, 


1) Dombay S 248, 
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Auf die Kunde von dieſen Vorgaͤngen eilte Alfons, den 
bad Unglid bei Salaka nicht gebeugt, vielmehr gu nod groͤßerer 
Thatigkeit angefpornt hatte, mit einer leichten Schaar auser⸗ 
lefener Reiter nad Labit und lief sablreiche Streiterhaufex 
gegen Murcia anriiden. Da jog ſich Juſuf, nicht geneigt, mit 
Alfonfo zuſammen gu ftofen, nad Almeria zuruͤck und ſchiffte 
fi) von da nad) Mauritanten ein. Moatemed lagerte fic bet 
Lorca, um den Feind gu beobachten; die andern Emire und 
Walis Fehrten in ihre Lander gurii?. Go entfeste Alfonſo 
zwar die Fefte, lief fie aber gleichwohl fdleifen, weil ex eins 


‘fah, daß fie, ringsum von moflemifden Befigungen umgeben, 


auf die Lange fic nicht halten koͤnnte. Durch Hunger und 
Kamypfe war die flarke Befagung (12,000 Maun Fußvolk und 
1000. Reiter) auf einhundert Reiter *) zuſammengeſchmolzen 
(im J. 1090). 


Unterwerfung der Emire Andalufiens. 
Alfonſo's Erſcheinung in Murcia hatte hingereicht, den 


Sieger von Salaka uͤber das Meer zu verſcheuchen. Nicht 
mehr aber Alfonſo war ſein Zielpunkt, die andaluſiſchen Emire, 


ihre ſchoͤnen Laͤnder, die einladende Leichtigkeit ihrer Eroberung 


waren es. Juſuf kam zum dritten Male nach Spanien; dies⸗ 
mal nicht eingeladen von den Emiren, vielmehr erzuͤrnt uͤber 
fie. Keiner der moſlemiſchen Fuͤrſten Spaniens leiſtete ihm 


Beiſtand auf dieſem Feldzuge; ſie fingen an, ihn nicht weni⸗ 


ger zu fuͤrchten als die Chriſten, und jeder von ihnen war auf 


ſeine eigene Sicherheit bedacht. Mit einem ſtarken aus africa⸗ 


niſchen Staͤmmen gebildeten Heer rite Juſuf, gleich nach ſei⸗ 
ner Landung in Algeziras, raſch gegen Toledo, wo Alfonſo fich 
aufhielt, verheerte ſein Gebiet, machte Beute und Gefangene, 


wandte ſich aber bald gegen Granada, von deſſen Emir er 


freundlich, aber mit gerechten Beſorgniſſen, empfangen wurde. 
Juſufs Plane, ſo ſehr er ſie bisher mit ſchlauer Vorſicht su 


Von 1000 ann Fußvolk, weldje, nach Aſchbach Bd. J. S. 99, 
außer den 100 Reitern noch uͤbrig geblieben ſein ſollen, ſindet ſich nichts 
in den Quellen. 
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verbergen fudte, konnten ben andaluſiſchen Firfien nicht [anger 
entgehen; Aboallah Ben Baltin, der Emir von Granada, hatte 
fie guerft durchſchaut, und der almoravidifde Feldherr dies, und 
esenfo eine geheime Verbindung diefes Emirs mit Alfonfo, 
fruͤher (hon feinem Herm hinterbradt. Wenn Juſuf dad Bez 
nebmen der andalufifden Emire erwuͤnſcht war, weil es ibm 
Anlaß gab, den Beleidigten au fpielen'), fo muffte fein Zorn | 
bor allen gegen jenen fich richten, guerft an jenem fein Plan 
fi offenbaren. Ob Juſuf mit Liſt oder Gewalt in Granada: 
eindrang, ob Abdallah offer widerftand oder nur feine Gefin: 
nungen verrieth, daruͤber laffen die arabiſchen Beridte in Zwei⸗ 
fels gewif aber ift, daß zwei Monate nad feinem Einzug 
Juſuf fic Granada's bemddtigte, den Emir verbaften und fpa- 
ter mit feiner Familie und Dienerſchaft nach Agmat unweit 
Maroklo bringen lief; Abdallahs Bruder, der Wali von Ma: 
laga, batte gleiches Schickſal. Die Abgeordneten der Emire 
von Sevilla und Badajoz; wurden von dem Herrſcher gar nidt 
vorgelaffen, und der Emir von Almeria, der edle Almutafim, 
muffte fehen, wie fein Gobn, den er Jufuf gu begluͤckwuͤnſchen 
abgeſchickt hatte, von diefem als Geifel zuruͤckbehalten und nur 
burdy heimliche Flucht gerettet wurde. Andalufiend Firften 
waren alle aufs Bitterfle enttaͤuſcht, als ihr vermeinter Netter, 
nun ihr Dranger, nachdem er die Regierung von Granada 
und Malaga geordnet und dem Oberbefehlshaber der almoras 
vidiſchen Deere in Spanien libertragen hatte, fic) wieder nad 
Africa einfciffte (im J. 1090). 

Keiner aber modte diefe Enttaͤuſchung ſchmerzlicher em⸗ 
pfinden, als gerade derjenige, der zuerſt und vor Allen ſie ver⸗ 
anlaſſt hatte, der den Eroberer des nordweſtlichen Africa's uͤber 
das Meer gerufen, damit er dieſſeits, gleichſam ein Anderer 
und ſich ſelbſt verleugnend, Spanien fuͤr deſſen uneinige und 
ohnmaͤchtige Emire erobere. Das Unheil, das Moatemed uͤber 
ſeine Genoſſen gebracht hatte, ſah er nun aud) ſeinem Haupte 
immer naͤher ruͤcken, betrieb darum mit großem Gifer die Be⸗ 
feſtigung ſeiner Staͤdte und traf alle erdenkliche Vorkehrungen, 
um ſich ſo lange als moͤglich zu behaupten. Von den Ruͤſtun⸗ 


1) Conde Il. c. 19. p. 161, 
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gen und Gefinnungen der fpanifden Emire benachrichtigt, er⸗ 
ließ Sufnf von Ceuta ans den Befehl, grofe Streiterntaffen 
nach Spanien tberzufegen, und wies Sir Ben Ebubekt an, 
fidy der Landfdhaft Sevilla su bemaddtigen, mit Huger Vor⸗ 
fidt, um fle mit ſicherem Erfolg gu überraſchen. Die nach 
Andalufien beſtimmten Streithrdfte wurden nad Jufufs An⸗ 
ordnung in vier grofe DHeerhaufen getheilt. Mit dem erften 
und ſtaͤrkſten follte Sir Ben Ehubelr das Reich Sevilla be- 
feben und dann gegen den Emir von Badajoz (Algarve) gies 
ben. Der grweite war gegen Cordova beftimmt, wo ett Sohn 
des Emirs von Sevilla herrſchte; der dritte gegen den Emir 
von Almeria und ber vierte gegen das Gebiet von Ronda, das 
pon einem anbdern Sohne Moatemeds regiert wurde. Juſuf 
blieb in Geuta, um den Erfolg des Felbsugs abguwarten und 
ndthigenfalls einzuſchreiten. 

Sir Ben Chubefr 30g mit fetnen Morabithin zuerſt gegen 
den maͤchtigſten der andaluſiſchen Emire, Moatemed in Sez. 
villa; er erwartete ein freundliches Entgegenkommen deſfelben, 
ſah fich aber getaͤuſcht. Darauf forderte er ihn in einem 
Schreiben auf, ſeine Feſtungen zu uͤbergeben und dem Beherr⸗ 
ſcher der Moſlemen in Perſon den Eid des Gehorſams zu 
leiſten. Mun nahm Moatemed eine entſchieden feindliche Stet: - 
{ung an, vermied jedod eine offene Schacht. Als der almos 
ravidifde Feldherr feinem Herrn den erften Sieg uͤber Moate⸗ 
med meldete, befabl ihm Sufuf, vom Krieg nicht abgulaffen, 
bié der Emir vernidtet und von feinen vielen Stdbten Fein 
Thurm mehr ibm tibrig gablieben fei. Gn weniger Monaten 
war der Emir, nachdem & Cordova durch Capitulation verlo⸗ 
ren hatte, auf zwei Stddte, Carmona und Sevilla, beſchraͤnkt. 
Garmona fiel nad einem furdhtbaren Sturm. Sn diefer Noth | 
wandte fic) der ungluͤckliche Moatemed an eben ben Feind, 
gegen den er guerft Juſufs Hilfe angerufen hatte, an Alfonfo VI., 
verſchwieg ihm aber bas Miplie fetmer Lage und den Verinft 
Carmona's. Ebenſo edel als ſtaatsklug ſchickte thm der Koͤnig 
ein Huͤlfsheer von 20,000 Reitern und 40,000 Mann Fug: 
wolf, das aber geſchlagen wurde, worauf ber von den Dora: 
bithin immer mebr gedringte Emir ſich zur Übergabe feiner 
Hauptſtadt gegen Sicherung des Lebens und Eigenthums vers 
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ftand. Am 7. September 1091 zogen die Morabithin in Ses 
villa ein, und der ungliidlide Moatemed, der beinahe ein Vier: 
teljaheburtdert . faft den ganzen Suͤden der Halbinfel beherrſcht 
hatte, einer der tapterfien und gebildetften Fuͤrſten, deren die 
Geſchichte Spaniens gedenkt, wurde mit ſeinen vier Soͤhnen, 
ſeinen Toͤchtern und Frauen (unter ihnen die Zierde des Ha⸗ 
rems Seidet Kubra, d. i. die große Frau) als Gefangener ab⸗ 
gefuͤhrt, fuͤr immer von ſeinem herrlichen Sevilla ſcheidend. 
Auf Juſufs Befehl von Ceuta nach Agmat gebracht, ward er 
hier in einen Thurm geworfen, wo der Anblick ſeiner unglüͤck⸗ 
lichen Familie ihm noch mehr Kummer, als ihre liebende Pflege 
Troſt bereitete. Seine geliebte geiſtreiche Seidet Kubra ſtarb 
bald, vom Gram verzehrt uͤber das Geſchick des Gemahls. 
Geine Toͤchter, in drmlider Keidung und barfuf, erwarben 
ihren kaͤrglichen Lebensbedarf mit Spinnen, waͤhrend ſeine Soͤhne 
in Duͤrftigkeit in Africa lebten, wo ihre Namen ſpurlos ver⸗ 
ſchollen ſind. In dieſe Nacht warf dem gebeugten Moatemed 
die Poeſie einen Lichtſtrahl, und wie er ſelbſt und ſein Geſchick 
ihr Stoff gaben (fein gelehrter Weſir, Shun Seidun, einer der 
beruͤhmteſten Dichter Spaniens, verherrlichte ſein Andenken in 
einer Kaſſidete), ſo war ſie ihm im Dunkel des Kerkers ein 
Lebensſtern, Troſt und Erhebung. In tief empfundenen Lie⸗ 
dern ſprach er den Schmerz ſeiner Seele aus und ſchilderte ſein 


Geſchick, uͤber beide ſich erhebend, indem er ſie beſang. Die 


Wahrheit und Vortrefflichkeit ſeiner Geſaͤnge, wie die Theil⸗ 
nahme, die ſie erregten, machten ſie zu Volksliedern, die im 
Munde Aller lebten. Moatemed ffarb nach vierjaͤhriger Ge⸗ 
fangenſchaft, nachdem ſeine Regieruch dreiundzwanzig und ſeine 


Dynaſtie dreiundſechzig Jahre gedauert hatte. Nach dem Fall 


des maͤchtigen, einflußreichen Emirs von Sevilla toͤdtete der 


Kummer ſeinen Freund Almutaſim, Emir von Almeria, der 


feinen Unterthanen ein Vater gewefen war, von Chriften wie 
von Moflemen geehrt und dem Beherrſcher der Morabithin 
flet8 treu ergeben. Gein Gohn und Nachfolger, gleid feinem 
Vater von den Almoraviden in Almeria belagert, entfloh mit 
ſeiner Familie und feinen Reidhthimern ind oͤſtliche Africa. 
Almeria fiel in die Gewalt ber Sieger, im September 1091. 
In der kurzen Zeit von einem und einem halben Jahre waren 
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bie Morabithin Herren der Stddte und Landfdaften Granada, 
Malaga, Jaen, Cordova und Sevilla. . 

_ Nad dtefen Croberungen befabl Juſuf ſeinem Felb hertn 
David Ben Aiſcha, die Staͤdte Denia und Zativa mit ihren 
Gebieten gu unterwerfen. Es geſchah, ungeadtet ihre Herren 


und die Firften von Albarracin, Murviedro und Valencia fid 


mit den Ghriften unter ihrem beribmten Anfuͤhrer, dem Cid 
Ruy Diay Gampeador, aur Abwebr der Morabithin verbiindet 
batten. Dierauf belagerten diefe Valencia, bas von feinem 
Emir mit Hilfe dex Chriften, fener Bundesgenoffen oder eigents 
lich feiner Gebicter, vertheidigt wurde. Der Emir fiel in cinem 
hitzigen Gefecht, aber fein tapferer Nachfolger Alcadir ſetzte die 
Vertheidigung fort, obgleic&h die Chriften, ohne Hoffnung den 
Play gu behanpten, abzogen. Endlich oͤffnete ein vervdtherifder 


. Gadi, Ahmed Ben Dfcheaaf, dem Feind die Thore, und ber 


ungliidlide Emir fant in dem Blutbad, bas die eindringenden 
Almoraviden anrichteten (im J. 1092). Mit ihm endete die 
Herrſchaft der Beni Dhilnun, die, einft fo mddtig in Boledo, 
in ber Folge allein auf Valencia beſchraͤnkt waren. 

Waͤhrend David Ben Aiſcha feine Eroberungen im fidofts 
lichen Spanier audbreitete, ridte Sir Ben Ebubekr mit einem 
ftarfen Heer gegen Algarve, nahm eine Menge Stddte und - 
Feftungen ein und lagerte ſich endlid) vor Badajoz. Vergebens 


_ vertheidbigte ber Emir Omar Ben Mohammed ef Eftas die 


Stadt mit grofer Tapferkeit. Der Fall faft aller bedeutenden 
Plaͤtze ded ſuͤdlichen Spaniens lief Badajo; ein beſſeres Schick⸗ 
ſal erwarten, und unter dem Volk herrſchte der Glaube, daß 
einer Weiſſagung zufolge die Koͤnige von Spanien unvermeid- 
lich ihren Untergang finden wuͤrden, beſiegt und entthront von 
africaniſchen Fuͤrſten, „ein Volksglaube, der in jener Zeit ſo 
verderblich war, daß großentheils aus dieſem Grunde die Al⸗ 
moraviden ſich ſo leicht Spaniens bemaͤchtigten und ſeine Fuͤr⸗ 
ſten bet ihrer Vertheidigung fo wenig fir ſich hatten“). Und 
galt der Kampf nicht vornehmlich den Emiren, keineswegs dem 
Volk, das bei dem Fuͤrſtenwechſel wenig oder gar nicht ſeinen 
Suftand verdndert fab? Nach einer unglidliden Schlacht, in 


1) Conde Ul. c, 22. p. 380. 
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welcher bie Morabithin fiegten, zwangen daher bie geſchreckten 
Einwohner ihren Emir, wegen Ubergabé der Stadt mit dem 
Seind zu unterhandeln, und der beflagenswerthe Fuͤrſt wurde, 
ungeadtet Sir Ben Shubefr ihm und feiner Familie freien 
Abzug angeboten hatte, auf Befehl deffelben vor Badajoz grau- 
fam bingemordet. Auch Omar war ein Freund der Poefie und 
Miffenfhaft gewefen, am glidlidften im Umgange mit Gelebr- 
fen und Didtern, und wie Jon Geidun, dev didhterifehe Wefir 
des Emirs von Sevilla, feinen Schmerz tiber den unglidliden 
Moatemed in feinen Liedern ausgeſprochen hatte, fo beklagte 
Ibn Abdun, der dichteriſche Wefir des Emirs von Badajoz, 
ben ermordeten Omar in jener rihrenden Elegie, die im Munde 
aller Moflemen war. Der Stern der Poeſie leuchtete nok 
troftend den Arabern, wenn ‘alle andern ihnen untergegangen 
waren. 

So war nun gan Suͤdſpanien den Morabithin unter⸗ 
worfen, und nur der Oſten der Halbinſel von ihnen verſchont 
geblieben. Juſuf erkannte die Wichtigkeit des Vorpoſtens der 
moſlemiſchen Macht, welchen der Emir von Zaragoza, gegen⸗ 
uͤber den chriſtlichen Staaten, nach dieſer Seite zu vertheidigen 
hatte, und war ſelbſt zu ſehr Moſlem, als daß er jenen irgend 
gefaͤhrden mochte. Ohnehin waren die Laͤnder, uͤber welche der 
Emir gebot, von anſehnlichem Umfang; fie umfaſſten die Ge⸗ 
biete von Zaragoza, Lerida, Tortofa, Daroca, Medina eli, 
Salatayud, Tudela, Fraga, Huesca und andere. Ahmed Abu 
Dichafer galt fir eben fo mddtig zur See als gu Land; feine 
Schiffe fithrten Spaniens Crzeugniffe nad dem Oſten, nament⸗ 


lih nad Alerandrien, und Fehrten mit den Waaren Syriens 


und anderer Morgenlaͤnder beladen zuruͤck. Er war der reichſte 
unter den ſpaniſchen Fuͤrſten, dabei wegen feiner Gerechtigheit 
und Menſchenfreundlichkeit von feinem Wolk geliebt, geehrt bet 

den Radbarn und gefuͤrchtet von den Feinden. Juſuf Ben 
Taſchfin wagte daher nicht, ihn zu verletzen, und Moſtain (die⸗ 
ſen Beinamen fuͤhrte der Emir) war klug genug, die Freund⸗ 
ſchaft des Almoravidenherrſchers au ſuchen, deſſen Eroberungen 
ſchon bis an ſeine Grenzen reichten. Er fandte ſeinen eigenen 
Sohn an ihn mit koſtbaren Geſchenken und einem Schreiben, 
worin er Juſuf um ein freundſchaftliches Bimdniß stgen 8 die 
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Ghriften bat. Gein Staat, fagte er unter Anderm, fei eine 
Mauer swifhen Juſufs Beſitzungen und ben Ldndeen ihrer 
Glaubenéfeinde, cin Bollwerk der moflemifden Macht, das 
feine Vorgdnger fiets behauptet hdtten. Dieſes Schreiben ward 
von Sufuf mit einem gleich) freundliden erwiebdert *), und diefe 
Gefinnung durch ein Huͤlfsheer von 7000 Morabithin, die et 
bem von den Chriſten gedrangten Emir ſchickte (im J. 1093), 
bethatigt *). Ahmed Abu⸗Dſchafer verfdumte nicht, von einer 
grofen Bente, bie er madte, dem Almoravidenherrſcher cin 
reiches Gefen zu uͤberſenden und dadurch feine Freundſchaft 


von neuent gu befeftigen °). 


Groberung Valencia's burd den Cid und Wieder— 
eroberung durch die Morabithin. 


Waͤhrend die Almoraviden durch dieſe Verhaͤltniſſe zu dem 
Emir von Zaragoza in ihren Eroberungen nach dieſer Seite 


hin zwar beſchraͤnkt, aber auch zugleich geſchuͤtzt waren, und 


das fublide Gpanien rubig befafen, wurde thnen Valencia 
wieder entriffen. Die Kunde von der Cinnahme diefer Stadt 
(im 3. 1092), dem Untergang ded letzten dex Dhilnun, der 
Verraͤtherei jenes Cadi, der zum Lohn dafuͤr gum Walt der 
Stadt erhoben worden war, durdhflog gang Spanien und er: 
zeugte Grbitterung. Cin Verwandter und Bundedsgenoffe ded 
gefallenen Emirs, Abu Merwan Abdolmelek, Fuͤrſt von Albars 
racin, reizte die Firften von Murviedro, Xativa und Denia, 
ſaͤmmtlich Feinde der Morabithin, und alle verbanden fic mit 
dem Cid Ruy Diaz, dem Anflihrer der Chriften, dex fir einen 
Freund und Verbindeten des Emirs Alcadir und feiner Ver⸗ 
wandten gebalten fein wollte. Sie fammelten eine auserleſene 
Schaar Fußvolk und Neiteret, Chriften ſowohl als Moflemen, 
und belagerten unter der Anfiihrung des Campeadors die Stadt. 
Der Cid ſetzte dieſer fo fehr gu, dah thy Mali ſich gensthigt 


fab, fie gu tbergeben. Man berwilligte ihm Sicherheit fir feine 


1) Es findet id) bef Conde Il. p. 177. 
2) Das Rahere f. oben in ber Geſchichte von Aragon. 
.3) Conde I, p. 179. 
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Perfon und Familie, wie fir alle Einwohner, keinerlei Gefaͤhr⸗ 
bung an Leib und Gut unter irgend einem Borwand; Ruy 
Dias verfprach felbft, die Stelle, die ex befleidete, ihm gu laffen. 
Darauf zog der Cid mit feinen Verbuͤndeten in Valencia ein 
(Mai 1094). Chrifter und Moflemen lebten rubig und der 
Kadi el Kodat verwaltete jufrieden fein Amt cin Jahr lang, 
alg thn mit feiner ganzen Familie ber Cid pldglich einferfern 
lief. Als Grund wird angegeben, daß er fic geweigert babe, 
anjugeben, wo der Emir Alcadir feine Schaͤtze verftedt babe. 
Weder Bitten nod Orohungen vermodten jenen gum Geftdnd- 
nip zu bewegen. Da ließ der Cid. mitten auf dem Platz der 
Stadt ein grofed Feuer angiinden und den gefeffelten Ahmed 
Ben Didheaaf mit feiner Familie dabin fuͤhren, um fie ſaͤmmt⸗ 
Yid gu verbrennen. Ale Anwefende, Chriften wie Moflemen, 
flehten jammernd, er midge wenigftens der unſchuldigen Saale 
verzeihen, was der id nad langem Widerftreben that. Dar: 
auf befahl ex, den Walt in eine neben dem Holzſtoß gegrabene 
Grube bis an den Girtel gu ftellen, ibn ringsum mit Hols gu 
umgeben und dieſes anjgugtinden. Es geſchah fo. Der Un⸗ 
gluͤckliche bedeckte fein Antlig und empfahl fid der Barmher⸗ 
zigkeit Gotted. Bald fdlugen die Flammen tiber feinem Hauypte 
gufammen und verzehrten ſchnell feine Leiche (Mat 1095). 
Gerade ein Jahr vorber, fagt Conde, war der’ Gampeador mit 
ders Raͤchern ded legten der Beni Dbilnun in Valencia eins 
ezogen. 

Der Cid ordnete nun die Regierung der Stadt, bie in 
der Chriſten Gewalt blieb, um fie den mit thnen verbiindeten 
Moflemen au fidern, und verließ fle dann mit dem vornehm⸗ 
ſten derfelben, dem Fuͤrſten von Albarracin. Jn Valencia blieb 
. dex Herr von Murviedro als Naib oder Statthalter Abu 
Merwans’s *). 


1) Conde II. c, 22. p. 182—184. Casiri I. p. 43. Mit efner 
gewiffen Wehmuth haben wir oben nur bas Wenige und fogar wenig 
Ruͤhmliche aber den Helden niedergefdrieben, ben fein Vol! mit Alem, 
wad ed felbft Edles und Ehrenhaftes, Dapferes und Ritterliches in ſich 
trdgt, auggeftattet und geſchmuͤckt, gum Inbegriff aller Heldentugenden 
amb gur Krone ber Ritterlichkeit erboben bat; von dem die didtenden 
Bolksſagen in herrlichen Romangen, ves Spanieré Stoly und Freude, weit 


Die Zeiten Alfonfo's V1. u. Jufufs Ben Taſchfin. 907 


Erſt nad bem Tobe de8 Cid gerieth Walencia. wieder in 
bie Gewalt der Morabithin. Mad der leichten Cinnabme dec 
baleariſchen Snfeln (im J. 1005) richtete Sir Ben Ebubekr 
feine gange Gees und Landmadjt gegen Valencia, um es wie 


liber die Pyrenden Hinaus aud) bei andern Voͤlkern Anklang gefunden 
haben, und durch Herders bildfamen Geift fund Namen eine Perle aud 
unferer Literatur geworben find. Daé fdine Bild eines foldjen Helden 
gu zerſtoͤren ober aud) nus gu truͤben, tft immer ein widerwaͤrtiges und 
undantbares Gefdaft bes Geſchichtſchreibers, vollends wenn er, von edhten 
Berichten ber Nationalſchriftſteller aber ben Helden entbloͤßt, die Geruns 
glimpfungen de8 Helden von Nationals und Giaubensfeinden bdeffelben ans 
gunehbmen gendthigt tft. und doch ift es nicht anders; denn wit haben 
mehr Grund, den arabifden Veridten, ‘obgleid) fie Unrdhmlides vom Sid 
exadblen, Glauben beigumeffen, als den chrifttiden, die feines Lobes voll 
find. Als chriſtliche Hauptquelle der Geſchichte des Gids gilt bekanntlich 
die von Risco herausgegebene Historia Roderici Didaci Campidocti (eine 
Zufammenftellung der auf den Gid bezuͤglichen Stellen im den fruͤhſten 
Quellenſchriftſtellern finbet fid bei AfHbad Br. 1. S. 349 u. ff., auf 
die wie den Lefer verweifen), welche dex neueſte Bearbeiter der Geſchichte 
bes Gids, Huber, als echt annimmt, fo „daß, nad feiner Anfidt, feit 
Misco bie Gesta Roderici Campidocti herausgegeben hat, die Hauptfade 
fix die Gefchidte des Cid geſchehen ft.” (©. VI des Vorworts.) Mas: 
deu's Kritik (in feiner Hist. crit. de Espafia, Tom. XX. p. 147 ess.) 
ift bemnad) von ihm Uberfeben oder nicht beadtet worden. Mag fid) - 
Masden gum Theil in Hyperkritik verirrt haben, migen viele fetnes 
Einwuͤrfe eben fo leit, als fie erhoben werden, gu wideriegen fen, nicht 
wenige find gewiß der Beachtung werth und mance ſchwer gu befeitigen. 
Sedenfallé ift nichts gefdehen, fo lange Masdeu, wie er Punkt fie Punts 
die Historia Roderici anfidt, nicht Punkt far Punkt wideriegt iff. Na: 
tuͤrlich tonnte dies unfere Aufgabe nicht fein, und wie muͤſſen ihre Loͤſung 
einer andern Seder uͤberlaſſen. Auf der anbdern Seite fonnten wir uns 
aud) nicht entſchließen, die Erzaͤhlungen der Historia Roderici an den 
betreffenden Orten ale Gagen anzufuͤhren; dies wuͤrde unfere Darftele 
lung ungebibrlid) ausgedehnt haben, obne der Geſchichte gu frommen 
Aber felbft wenn die Wahrheit dieſer Erzaͤhlungen fefigeftellt ware, wir: 
den fie in einer Geſchichte jener Beit, wie fie bier auf einen engen Raum 
gufammengedrangt werden muf, faum eine Stelle finden. _ Unter dtefen 
Umftanden befdbrantten wir uns auf bie Eroberung Valencia's durd dey 
Gid, cin Ereigniß, das widtig genug ift, um Hier erwaͤhnt gu werden, 
und folgten bei feiner Erzaͤhlung nur den obigen arabiſchen Quellen, an 
deren Echtheit gu zweifeln tein Grund ocriiegt. Ob und wie weit Ras 
tionalbaf die Farben gu bem Bild ded chriſtlichen Helden dunkler gemiſcht 
und ſtaͤrker aufgetragen babe, iff wohl nit mehr gu ermitteln. 
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der ber Herrſchaft Juſufs zu untetwerfen. Die Chriſten und 
ihre moſlemiſchen Verbuͤndeten ſahen wohl ein, daß ſie gegen 
eine ſolche Macht ſich nicht behaupten konnten und ohnehin 
auf einen kraͤftigen Entſatz nicht zaͤhlen durften. Dod ver⸗ 
mochten die Morabithin erſt nach einer langwierigen Belages 
rung und mehreren blutigen Gefechten Beſitz von der Stadt 
zu nehmen (im J. 1102), worauf viele angeſehene und gelehrte 
Moſlemen ſich in derſelben niederließen '). 


Juſufs Beſtimmung der Thronfolge, ſein Tod. 


Nachdem Valencia zuruͤckerobert und ganz Suͤdſpanien den 
Almoraviden..gefichert war, ging Juſuf Ben Taſchfin in ſeinem 
fiebenundneunjigften Lebendsjahre gum vterten Male nach Spa: 
nien, um feine neuen Gefibungen gu bereifén, und durchzog 
alle Propingen des Landes, fid ergdgend an feiner Herrlidfeit. 
Pann berief ex die Scheiche und Hauptlinge der Mtorabithin 
nad) Cordova, befprach mit ibnen fein Vorhaben, feinen juͤn⸗ 
gern Sohn, Abul Hafan Ai, gum dereinftigen Thronfolger zu 
ernennen, und forderte fie auf, ihm Geborfam zu ſchwoͤren 
und ihn nad dem Ableben bed Vaters als ihren Herm anju- 
erfennen. Die Huldigung erfolgte mit groper Feierlidfeit und 
unter dems Zufammenflug der Edeln und Ritter des moflemi- 
{der Spaniens und de8 noͤrdlichen Africa’s (December 1103). 
fiber diefe Thronfolge wurde von demi Wefir Alkatib eine feier- 
liche Urkunde ausgefertigt, in welder Juſuf namentlich erklaͤrt, 
wie er nach reiflider Uberlegung feinen jlingern Sohn fir 
grofe und, hohe Dinge befabigter und darum geeigneter gefun- 
den habe, die Laft der Regierung des Reichs anf feine Schul⸗ 
tern zu nehmen, und thn deshalb gum Thronfolger ernenne, 
nadjdbem er zuvor mit den weifeften Mdnnern aller Lander 
feines Reichs Rath gepflogen und alle, ubereinftimmend mit 
den Scheichen und Goeln feiner Staaten, frei erflart hdtten, 
daß fie, de8 Vater3 Willen vorausgefest, mit dieſer Bhronfolge 
zufrieden waͤren. Hierauf erfehien Ali vor dem Vater und den 
verfammelten. Rathen, vernahm von jenem Bie Bedingungen, 


1) Conde IL, c. 22, 
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‘unter denen ex gum Throneeben -ccnantit worden, erfldrte, daß 


ec fie anndbme, und beſchwor ihre Erfuͤllung. Gofort wurde 


der Beiftand Gottes angernfens Juſuf empfahl dem Prinzen 


in eines nachdruͤcklichen Rede treue Erfuͤllung ver Regenten⸗ 
pflidten, und der Sohn wiederholte “feine Verſprechungen. 
Dann beglaubigte dex Weſir Alkatib urkundlich, das Alle dieſe 
Thronfolge angenommen, die Anweſenden fuͤr ſich, die Abwe⸗ 
ſenden durch ihre Bevolknddtigten ). Jene Bedingungen 
waren: daß AU Ste Befehlshaberfiellen der Provinzen und 
Stadte immer den Almoraviden vom. Stamm Lenttina: anver: 


traue; die Bewachung dec Grenzen und den Krieg mit den 


Ghriften ben andalufifden. Moflemen aberlaffe, weil ſie davin 
erfabrener und. geuͤbter ſeien; die fic im Kampf gegen :-dte 


Ungldubiget auszeichnen widen, belohne; 17,000 almoravi⸗ 


diſche Reiter fortwabrend in Spanien unterhalte, ‘und gwar 
1000 in Sevida, 1000 in Cordova, 3000 in Granada, 4000 
im oͤſtlichen Spanien, bie dbrigen zur Bewachung der Grenzfeſten. 

Nachdem Juſuf dieſe wichtige Angelegenheit erledigt hatte, 
ſetzte er nach Ceuta uͤber und zog ſich von den Regierungs⸗ 
geſchaͤften zuruͤck. Seine Kraͤfte nahmen ſichtbar ab, bis er zu 
Ende September 1106 in einem Alter von einhundert Mond⸗ 
jahren in Marokko verſchied. 

Juſuf Ben Taſchfin war einer der ausgezeichnetſten Stee 
ften der Moflemen und feiner eit. Seine Groberungen, die 
hier in leichten Umriſſen dargeftellt werden, geigen den beherzten 
und tapfern Krieger, den unternehmenden, kuͤhnen und zugleich 
beformenen, vorſichtigen Feldherrn, dec durch feine Perſoͤnlich⸗ 
keit, wie durch ſeine Gabe der Rede eine ungemeine Gewalt 
uͤber die Gemuͤther ſeiner Soldaten ausuͤbte. Seine Erobe⸗ 
rungsluſt verſchmaͤhte nicht Hinterliſt und verleitete ihn zu 
Harte und Graufambeit gegen ſeine eigenen Glaubensgenoſſen; 
der Mord de3 Emirs von Badajoz; und die Mifhandlung des 
unglidtiden Moatemed von Sevilla werden ewig Juſufs Rubin 
befieden. Der Africaner tiberwaltigte hier den beffern Moflem. 


1) Dieſe Beſchreibung einer Huldigung aus dev Beit der Morabithin 
mag zugleich nod als Beifpiel fur ben obigen Abſchnitt: „Die Thron⸗ 


faolge“, S. 137, dignen. 
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Einfach, wie die des Moſlems der Vorzeit, war feine Lebens⸗ 
weiſe. Wenig Gerfieribrot unti Kameelficife waren feine Speife, 
Kameelsmilch fein Trank; fein Leben lang, bas ec wohl gerade 
baburd fo Sod Sinaufbradte, von Krankheit fret, erlag des 
Sabrhundertidbrige endlich : der. Entkraͤftung. Alem Prune 
feind und hoͤchſt ſchlicht in der Kleidung, war er dabei voll 
Anffand. und Wide. Das Geprage der Einfachheit, bas fein 
Privatieben trug, hatte aud) feine Staatsverwaltung. Mies 
mals fdrieb ex einen Boll, oder Subfidiengeder, oder Tribut 
aus, fondern lief es bet dem Almofen, dem Bebnten, dem 
Tribut der Chriften und dem Finftel allec. Bente von diefen, 
wozu die Moflemen durd den Koran und bie Gunna verbun- 
ben find, eingig und allein. bewenden. Und dennod hatte er 
fo viele Sdage gefammelt, alé Fein eingiger ſeiner Vorfabren; 
denn nad fetnem ode foll man in bem fonigliden Scag 
13,000 Zentner Silbergeld und 50,000 gemuͤnzte Dinare von 
Gold gefunden haben’). Fuͤr das Wohl feiner Voͤlker beforgt, 
durchreiſte ex alljaͤhrlich feine Lander, erfundigte fic nad dem 
Buffande feiner Unterthanen, tberwadte pas Betragen der 
Beamten und Vorfteher. der Staͤdte und Dirfer, ihre Vergehen 
mit. Strenge ahndend“). Das Gerichtsweſen fuͤhrte ex gur 
alten Ginfacbeit zuruͤck, und verwarf dabei alles Unnoͤthige 
und Unnige. Liebreich und leutfelig im Umgang mit feinen 
Unterthanen, behandelte ex mit beſonderer Auszeichnung die 
Aalimen und Falibr, d. i. die Geſetz⸗ und Redtsgelebrten, bez 
forad fic Sfter mit ignen und folgte ihrem Rathe. Gelebrte 
und fromme Manner isberhdufte er mit Chrenbezeigungen und 
gab ibnen Befolbungen aus’ dex Schatzkammer. 

Go. bewabrte ber. Croberer Juſuf Ben Taſchfin, naddem 
ex bas durch Parteien, Stammes⸗ und Glaubensverſchiedenheit 
zerriſſene Nordafrica zur Einheit unter den Morabithin verbun⸗ 
den und deren Herrſchaft auch uͤber die Suͤdhaͤlfte Spaniens 
ausgebreitet hatte, nicht weniger Tuͤchtigkeit fir die Verwal⸗ 
tung und Erhaltung ſeiner Eroberungen, ſicherte, waͤhrend er 
ſich die Beſchuͤtzung der Grenzen angelegen ſein ließ, das 

1) Dombay S. 215. Conde I, p. 83, | 

2) Dombay S. 215, 
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ungeſtoͤrte Fortbeſtehen bed Reichs durch bie Feſtſtellung der 
naͤchſten Bhronfolge, und bewies noc auf dens Sterbebett feine 
Sorgfalt far das Wohl feines Reiches wie feines Haufes, in: 
dem er Ali weife den Math, als feinen lesten Willen, ertheilte: 
„ohne Noth nicht Krieg gu fubren, mit den Beni Hud, der 
Emiren im dfilidhen Spanien, diefer Gormauer gegen die Chri: 
fen und Schutzwehr der andalufifhen Moflemen, in Freunds 


ſchaft gu leben, Spaniens und befonders Cordova’s Dtoflemen 


in Ehren gu halten, Beleidigern zu vergeihen u. f. w.“ 


Ali's Regierungsantritt. Sieg der Morabithin bei 


Ucles. Alfonfo's leste Verfuͤgungen und Tod. 


Nachdem Bufuf verſchieden war, bedeckte Ali felbft des 
Vaters Leiche mit dem Leichentuche und trat dann mit dem 
Altern Bruder Abu air Temim, die brisderliden Haͤnde in 
einander verfdjlungen, vor die verfammelten Morabithin. Dar- 
auf ergriff Dair die Rechte bes Bruders und ſchwur ibm Gee 
horfam. „Kommt,“ rief er den Verfammelten zu, „und ſchwoͤrt 
bem Emir der Moflemen.” Alle anwefenden Scheiche, die 


Aalimen und Fakibe huldigten ihm, und in ale Provingen er: 


gingen Sdyreiben, die den Zod Juſufs verkuͤndeten und zur 
Huldigung einluden. Von allen Seiten ftrimten die Haͤupt⸗ 
linge und die Voͤlkerſtaͤmme zur Thronfeier; nur ein NReffe 
Ali's, der in Fez regterte, widerfebte fic, wurde aber bald un⸗ 
terworfen. Go fab fich Ali in einem Alter von dreiundswan- 
sig Jahren an die Spitze eines Reiches geftellt, das tn Africa 
von Bugia bis Sus el akfa und von Sedſchelmeſa bis zum 
goldenen Gebirg in Gudan reichte), und von Spanien die 
Sidhalfte, von Fraga in Aragonien bis Liffabon und Santa: 
rem, umfafite, der maͤchtigſte Herrſcher feiner Zeit und feined 
Volks, zugleich tapferer Krieger und eifriger Vefchiger der 


Grrenzen feineds Reichs, wie er denn in Allem in die Fuftapfen 


feines beruͤhmten Waters gu treten ſich vorgefest hatte, geliebt 
vom niedern Volk wegen feiner Freigebigheit und Milde gegen 
Beduͤrftige, und Chrerbietung gebietend durch feinen Ernſt und 


1) Dombay G. 298. J 
Shafer Geſchichte Spaniens II. 26 
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Anſtand. Um bad ungeheure Reich gut gu verwalten, umgab 
w ſich mit den Weifeften ſeiner Voͤlker. Sein Weſir, wiewohl 
etſt achtzehn Sabre alt, aber voll Klugheit, tiefer Sinſicht and 
Menſchenkenntniß, erwarb fid) bie 3ufriedenheit des Emirs, wie 
eB Volkes durch feine kluge Sorgfalt fix das Wohl betbex. 
Auferdem fuchte Ali den Rath der im Krieg und Frieden Er⸗ 
fahrenſten, uͤbertrug ihnen die wichtigſten Stellen und Geſchaͤfte 
amd bewies darin befonbdere Regentenklugheit. Er war der erſte 
moflemifehe Fuͤrſt in Africa, welder Chriften in feine Dienſte 
nabm und ihnen niedere Stellen in der Verwaltung und am 
Hofe gab, ohne daf er darum unterlief, die Lander der Chri⸗ 
ſten zu befriegen. Denn bald nad feinem Regierungsantritt 
begann er den Kampf mit denfelben. 

Als Ali gum erſten Male nach Spanien fam (im J. 1107), 
zeigte er fic) bier nur als der newe Herrſcher und ordnete die 
Regierung; aber fon im folgenden Jahre erſchien ex in der 
Abficht, den Krieg gegen die Ghriften vorzubereiten. Gein 
Bruder Abu air Bemim, den er vorausgeſchickt hatte, fiel mit 
einem in Granada, tuber das er von Ali gum Statthalter ers 
nannt worden war, gefammelten ftarfen DHeerbaufen in dads 
Gebiet dex Chrifien ein und belagerte Ucles, das von diefen in 
grofier Menge vertheidigt wurde. Temim fegte der Feftung fo 
heftig gu, daß fie von den Ghriften nicht bebauptet werden 
konnte und er unter ihnen, indem er in den Plag eindrang, 
eine gtofe Niederlage anrictete. Die uͤbrigen Ghriften gogen 
ſich in dad Schloß gurtic, wo fie fic) verſchanzten. Die Kunde 
dasvon ſchmerzte Alfonfo VI. aufé tieffte und bewog ihn, fos 
gleich RKriegdvolf nad der Grenze ju fenden. Durch Alters 
| ſchwaͤche ſelbſt zuruͤckgehalten, ließ ex auf den Rath der Koͤni⸗ 
gin den elfjaͤhrigen Infanten Sancho, unter der beſondern Ob⸗ 
hut des Grafen Garcias von Cabra, mit einem ausgeſuchten, 
ſtarken Heere in das Feld ziehen, gefolgt von vielen Großen 
und Edeln. Auf die Nachricht von ihrem Anzug wollte Temim 
bie Fefte verlaffen und ſich guriidsiehen, wurde aber von feinem 
Vorhaben abgehalten durch den Rath und Muth der almora- 
vidifden Anflibrer, bie voll Vertrauen anf ihre dreitaufend 
Reiter hinwiefen. An demfelben Abend nod) ruͤckten die Chri: 
ſten beran, viele Tauſende ſtark. Auch jest noch wollte jener 
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bie Feſte verlaffen und entfliehen, aber aus einer Berathung 
der Almoravidenbdupter ergab fide, daß fiir die Flucht tein 
Ausweg und in der Bebauptung her Fefte keine Sicherheit 
war; man entſchloß fid) gur Schlacht. Mit Tagesanbruch 
zidten die Morabithin aus ber. Fefte (30. Mai 1108) und 
giffen mit bem Muth der Bergweiflung dad dhriftlide Heer 
au, das bald gu wanfen begann. Der junge Sancho gerieth 
ind hitzigſte Gefecht. Des Grafen Schild ſchuͤtzte zuerſt fein 
Leben, bald feine Leiche, im kurzer Beit dedte dieſe des Grafen 
eigener Leichnam. Der Tod bes Thronfolgers, der Schrecken, 
_ den ex verbreitete, vollendete die Niederlage und Flucht der 
Ghriften. liber gwangigtaufend derfelben follen nad) arxabiſchen 
Berichten an dicfem Sage gefallen fein, nad) driftliden unter 
ihuen allein fieben Grafen. Die Morabithin zogen fiegreich, 
wiewohl aud) ibverfeits mit grofem Berluft, in die Feſte gus 
sid, und nabmen fie vollendsd in Beſitz). Dem Fall von 


1) Nachdem der arabiſche Geſchichtſchreiber bei Conde Temims frit 
here Einnahme von Ueles berichtet und die folgenden Ereigniſſe, mit die⸗ 
ſer VBorausſetzung uͤbereinſtimmend, bis gum Sieg ber Morabithin erzaͤhlt 
hdoat, faͤhrt ex fort: „und die moſlemiſchen Sieger zogen mit dem Schwert 
dn der Hand in Ucled cin.” Dies beſtimmt Conde gu der Anmerkung 
(om. IL. p. 199): „Hier iff ein Widerfprud. Wenn Temim fie (die 
Feſte) vorher einnahm, wie fonnte er nun in fie einriden mit bem Schwert 
in der Hand?“ Diefe Bemerkung Hat den deutſchen iberfeger bewogen, 
die tibertragung gegen den klaren Wortfinn fo gu faffen, daß Ucles in ber 
Gewolt der Shriften bleibt, bis nad dem Gieg die Moflemen in die Kefte 
eindringen, obne dieſe Berdnderungen bes Jextes durch eine Erklaͤrung, 
wozu ex als überſetzer verpflichtet war, at rechtfertigen. Aſ chbach (Geſch. 
GSpan. J. S. 127 yg. 128) iſt dex Darſtellung des überſetzers gefolgt. 
Gegen dieſe Darſtellungsweiſe, die ben ganzen Hergang weſentlich veraͤn⸗ 
dert, ſpricht, daß der arabiſche Berichterſtatter bei Conde ausdruͤcklich die 
Einnahme von Ucles durch Temim vor der Schlacht erzaͤhlt und im wei⸗ 
teyn Verlauf der Erzaͤhlung uͤberall jene vorausſetztz daß Ebul⸗Haſſan 
bat Dombay ebeunfalls die fruͤhere Einnahme von Ucles berichtet und endlich 
hat dhridtide Schriftfteller, der bie Schlacht bei Ucles etwas umſtaͤndlicher 
alg die uͤbrigen chriſtlichen Chroniſten beſchreibt, Rod. Tol, lib. 6. c. 33, 
fe diefem Punct mit ben arabifden Quellen uͤbereinſtimmt Wiewohl wir 
bei bem arabiſchen Schriftfteller bet Conde ben von diefem bemerften Wie 

uch gerade nicht finden (warum follten die Morabithin nad ber | 
getvonnenen Schlacht nidt ale Sieger mit GRgogenem ee wieder in 
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Ucles folgte die Einnahme von Cuenca, Amaſtrigo, Opta 
(Guete), Aurelia (Oreja), Ocaiia und Conſuegra. 

Mad bem Siege bei Ucles ftanden die Morabithin auf 
bem Gipfel ihrer Macht. Der Kern des chriſtlichen Heeres, 
die, Blithe bes caftilifden Adels), lag auf dem Schlachtfeld 
bon Ucles. Der gefuͤrchtete Alfons, von Alterſchwaͤche an 
feinen Wohnſitz gefeffelt, ftand oder vielmehr wankte am Rand 
des Grabed, in dad fein einjiger Sohn und muthmafilider 
Thronfolger, als jugendlide Leidhe vom Schlachtfeld getragen, 
ſchon Hinabgefunfen war und der hochbejahrte Vater mit dem 
troftlofen Blick in die Zukunft bald felbft: binabfteigen follte. 
Wen Hatten die Morabithin in Spanien gu fuͤrchten, wenn 
Alfonfo, „der Schild Spaniens“, nicht mehr gu fuͤrchten ware 
Muffte die Niederlage bet Ucles, der Verluſt der Kern⸗ 
truppen und vieler Edeln ten Koͤnig tief ſchmerzen, fo brad 
‘der Tod beds vielgeliedten Sohnes, in weldem er feinen Shronz 
folger aufbluͤhen fab, dem Gebeugten vollends bas Herz. Mit 
ihm war die berubigende Hoffnung auf eine geficerte Thron⸗ 
folge gu Grabe gegangen. Der Koͤnig hatte fuͤnf rechtmaͤßige 
Gemablinnen gehabt. Won der erfien, Funes, wurde ex wegers 
gu naber Verwandtſchaft gefchieden. Mit der zweiten, Gon: 
flanga, erzeugte er Urraca, in der Folge Gemabhlin des Gra⸗ 
fer Raymund von Burgund. Won der dritten iff nur der 
Name, Berta, befannt. Die vierte, Ffabel, ſchenkte ihm 
zwei Toͤchter, Ganda, in der Folge an den Grafen Roderigo 
verheirathet, und Elvira, fpdterbin mit dem Konig Roger von 
Sicilien vermaͤhlt. Die lebte, nod fodt gefdloffene, Ehe mit 


Ucles einziehen koͤnnen?), fo wird jeder Anftand gehoben durch dew von 
Chul Haffan bei Dombay S. 262 angefuͤhrten umftand, daß naw ber 
Ginnahme von Ucles ,,bie Shriften fic in dem allba befindliden Sdloffe 
verfdjangten.”” Go fonnten die Sieger von dem Schlachtfeld mit gezoge⸗ 
nem Schwert in Ucles einruͤcken, um aud die im Schloſſe verſchanzten 
Chriſten, bie nad) dem Ausgug der Morabithin aus Ucles fidy wohl nicht 
auf bas Schloß beſchraͤnkt Hatten, gu unterwerfen. Eben diefer Umſtand 
erfldrt bie Furcht Temims, der demnach zwiſchen zwei Feuern ftand, bte 
Beſorglichkeit dee almovavidifden Anfihrer fir die Sicherheit der Fefte 
yon Ucles u. ſ. w. 


1)...» ipse cum m7 nobilitate sua ... infeliciter succubait. 
Hist, Compost, p, 67. ) 
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Beatriz war kinderlos. Außerdem werden als ſeine Neben⸗ 
frauen genannt: Ximene Muñoz, aus edlem Geſchlecht, die 
ihm Elvira, Gemahlin des Grafen Raymund von Toulouſe, 
und Thereſia, die Gemahlin des Grafen Heinrich von Portu⸗ 
gal, gebar; und Zaida, die Tochter Moatemeds, des oft er⸗ 
waͤhnten Emirs von Sevilla, in der Taufe Iſabel genannt 
und von Alfonſo wie eine rechtmaͤßige Frau behandelt). Sie 
gebar ihm jenen Sando, der in der Schlacht von Ucles fiel*). | 
Ungefabr ein Jahr vor Sancho's Zod war aud der Gez | 
mahl Urraca’s, der Graf Raymund, geftorben (im J. 1107), © 
und hatte einen Sohn, Namens Alfonfo, hinterlaffen, der nod 
nicht volle drei Jahre zablte. Der Großvater nahm ihn voll 
Rihrung auf, alé man ihm ben Knaben bradte, faffte die 
zaͤrtlichſte Liebe gu ihm, berief die Grofen und Edeln Galt 
ciens nad Leon (im Herbſt 1107) und fiellte ihnen vor, wie 
fie alle ben Geborfam, den fie den Vater des Knaben, waͤh⸗ 
rend er Galicien regierte, bewiefen, nun dem Sohne fduldig 
feien, dem er, wenn Urraca fid wieder vermablen wuͤrde, ganz 
Galicien abtreten werde, und fir dieſen Fall die Regierung 
dieſes Landes dem Oheim feines unmimbdigen Enlels, dem ane. 
wefenden Erzbiſchof von Vienne *), uͤbertrage. Cr befahl ihnen, 
ben jungen Firften gegen Jedermann zu ſchuͤtzen, ihn felbft 
(ben Kbnig) nit ausgenommen, wenn er ihm irgend Unredt 
thun wiirde. Alle ſchworen, gleich Urraca, und legten den Eid 
der Dreue in die Hande ded Biſchofs von Santiago ab *). 
Rok war fein Bahr verfloffen, als Sancho's Tod bei 


Ucles den greifen Vater in tiefen Kummer verſenkte. Seelens 


1) quasi pro uxore. Luc, Tud. p. 101, 

2) Die Hauptftelle hinfidhtlid der Frauen Alfonfo’s VI. findet fid in 
ber Ghrontt des gleidgeitigen Biſchofs Pelayo von Oviedo S. 474. Vor 
Neueren behandelt den Segenftand am ausfuͤhrlichſten Flores in den Mem 
de las reynas, tom. I. p. 158—224. Das Begaglide findet ſich kurz 
gufammengeftellt bel Aſchbach, Geſch. Span. Bd. I. S. 155—158 und 


3) Spater Papft Calixt I. , 
4) Hist. Compost, p. 95, 96. Damit iſt Alfonſo's efgene Ausfage 


(ims J. 1116), gegendber bem Biſchof, zu vergleiden: ,Gaudeo et te 
Sanctissime Pater interfuisse.“ Ibid, p. 209. 
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leiden trat nun zu ſeinem langwierigen Koͤrperleiden ) und bes 
ſchleunigte ſein Lebensende. Als die Stunde ſeines Hinſchei⸗ 
bend nahte ), beſchied der Koͤnig faſt alle Conſuln und Kriegs⸗ 
anfuͤhrer, die damals in Toledo verſammelt waren, um gegen 
die Morabithin ins Feld zu ziehen, vor ſich, uͤbergab in ihrer 
Gegenwart das ganze Reich ſeiner Tochter Urraca, ihrem Sohn 
Galicien, wenn Urraca wieder heirathen wuͤrde, und nad) ihrem 
Ableben, die Herrſchaft uͤber das ganze Reich erblich, empfahl dieſes, 
wie Urraca's Perſon, angelegentlich ihrem treuen Schutze, und 
ſchaͤrfte ſeiner Tochter ein, ohne die Einwilligung und den ge⸗ 
meinſamen Rath iener nichts Schwieriges und Wichtiges vor⸗ 
zunehmen ). 


TI) Chron. Pelag. p. 474. 
2) ... appropinquante suit ransitus hora. Hist. Compost. p. 115. 


- 3) Worte der Koͤnigin, mit der Borbemertung: Tibi enim notum 
est et omnibus Hispaniae Reghum incolentibus, quoniam pater meus 
Imperator Adefonsus etc. Hist. Compost. p. 115. Rod. Tolet. 
lib. VI. cap. 34 ergibit, daß Koͤnig Alfons mit Zuſtimmung bes Orz⸗ 
biſchofs von Toledo und dee uͤbrigen Mrdlaten bed. Reichs feine Tochter 
mit den Konig Alfons von Avagon vermaͤhlt und diefer fie in fein Reich 
mitgenommen habe. Rad) ihm fegt aud Aſchbach (Ba. I. S. 158 und 
in den Beilagen S. 384) die Vermaͤhlung Urraca's vor den Tod Alfons 
fos VI. Dieſer Annahme widerſpricht aber, außer ter diteren Nachricht 
bes Anonymus von Sabhagun, ad gleichzeitig geſchriebene Chron. Fleria- 
cense (Pitheei Geriptt; Hist. Franc, XI.), sorkebndid) aber dis 
aigene Audfege ter Koͤnigin in dee gbeichgditigen Hist. Comp. p. 140. 
urraca erklaͤrt bier Sem Abt vow Glufa: „Nach dem Rode ihres Batert, 
bes Kinigs Alfons, fet ver aragoniſche Koͤnig ſchnell in ihr Land einges 
fallen, und damit bas fpanifde Reich, bas kuͤrzlich ſeines fo grofen Koͤ⸗ 
nigs beraubt worden, nidt eine Beute ber Zwietracht und Berwirrung 
werden mide, batten ſeine Großen fie wiber ifren Willen zur Che mit 
jenem gezwungen.“ Ihr Vater hatte ibe, wie bereits oben erzaͤhlt wor⸗ 
dem, in der Vesfammlung Ser Grofen in Doledo eingeſchaͤrft, „ohne deren 
Ginwilligung und gemeinfamen Math nichts Withtiged vorzunehmen.“ 
Meraca faͤhrt daher in der Grzaͤhlang, die fie von dieſer Verſammlung 
gibt, fort: Sicque factum est quod defuncto genitore meo secundum 
eorum dispositionem et arbitrium invita nipserim ecrneato pialtico 
Aragonensi tyranno, infeliciter ei juncta nefando et execrabili matri- 
monio. Hist, Compost. ad an. 1110, p. 115. 

Was Afdbad in ber angefuͤhrten Stelle uͤber die Cinberufung der 
Cortes nad Leon (1109) und ihre Sufammenfegung und Form anfuͤhrt, 
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Bald darauf verſchied Wlfonfo VI. (39. Juni 1109); 
Seine vierundviersigidhrige Regierung fuͤllten großentheils Kriege 


ermangelt aller hiſtoriſchen Beglaubigung. Cine Verſammlung ber Stinte 
bes Reiche, wie fie hier begeichact wird (S. 159), fand in jener Sele gar 
nicht ſtatt. Aſchbach madt aus zwei Verfammlungen der Großen, bee 
oben erwaͤhnten in Leon im J. 1107 und einer andern in Toledo im J. 
1109, turg vor Alfonfo’s VI. Bode, eine eingige, verlegt diefe nach Leon 
und madjt fie gu ,,einer Volksverfammlung im eigentliden Ginne ded 
Wortes’. ene aber bildeten nur galicifde Vaſallen, vie Nobiles, Con- 
aules unh Principes Galiciené, von Alfonfo der Nahe wegen nach Seon 
berufen; Galicien hatte feine befondern Cortes. Die Verfammlung fand 
mac) dem Tode ded Grafen Raymund (ff. 1107) ftatt, gwei Sabre vor 
Alfonfo’s Tode (cum fere biennium pertransisset... Rex moritur). Zu 
der andern Verfammlung berief Alfonfo kurz vor fejnem Hinfcheiden „die 
eSen in Boledo gu einem Feldzug gegen die Morabithin ſich verſammeln⸗ 
ben Consules aliosque in Hispania principatum tenentes’’, welche bie 
Rinigin nod ndber dezeichnet: quorum quidem aliog a pueritia educa- 
verat, alios ex paupertate abundanter ditaverat, alios ex humili ge- 
nere sublimando, nobiles fecerat, ante se venire jussit etc. (p. 115)- 
Damit ftimmt bas Chron. Compost, p. 329 aberein: In cujus obitu 
omnes Hispaniarum Comites, Principes, et Potestates, quos ipse in 
efpeditione super Saracenes convocaverat, milites quoque, et pedites 
totius Regni ejus pariter interfuerunt. Sn dieſer Stelle ſieht Aſchbach 
(I. 385) „nur einen furgen Berit’ doer Das, was er aus der Hiat, 
Compost. uͤber die Verfammlung der galicifden Grofen bes Weiteren ans 
fibrt. Ullein die eben mitgetheilte Stelle bezieht fic) auf die Verfamm- 
lung v. 3. 1109 und auf Toledo, wo ber Kinig dantederlag und ſtarb⸗ 
und jene Stelle aus der Hist. Comp. betrifft die Verſammlung in Leon 
v. J. ELIOT, Wie es fam, daß bef bem ode bes Kinigs ,,milites qua- | 
que et pedites” (von Aſchbach „freie Buͤrger“ (!) wherfegt) zugegen wee 
ren, nicht gu ber Verfammlung, fondern gum Feldzug gegen die Moflemen 
einberufen, erklaͤrt fid) aus bem Obigen vollkommen. Damit verfdwinden 
die ,,freten Birger’ und ,,bie Volksverfammlung im eigenttiden Sinne 
bes Wortes, wie fie ix den fritheren Jahrhunderten von den Vorfahren 
ber fpanifdjen Gothen bet der Entſcheidung ihrer widtigften National: 
angelegendeiten gebalten wurbe, welder beiguwohnen jeder Freie bad Recht 
hatte’; es verftummt endlich das „Geklirr ber Waffen, womit bas Wolf 
ben auf diefer Verfammlung getroffenen Verfuͤgungen feinen Beifall gollte”’, 
von weldem Geklirr bie Quellen ohnehin nicht das Mindeſte hoͤren laffen. 

Die Wichtigkeit der dem Tode Alfonſo's vorausgehenden Ereigniffe 
wird dieſe Beleuchtung ihrer ſo abweichenden Darſtellung von Aſchbach an 
dieſer Stelle, im Intereſſe der hiſtoriſchen Wahrheit, hinlaͤnglich rechtfertigen. 


1) in feativitate Apostoll. Petri et Pauli. Annal. Compost. p. 328, 
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und Siege, und fein Ruhm als „Schild der Spanter”, wie 
ton Seitgenoffen nannten, bat in feiner und der fpatern Beit 
beller gegldnst, al8 fein unleugbareds Regentenverdienft. Die 
ſchoͤnſte und foffbarfte Perle in feiner Siegedtrone war unſtrei⸗ 
tig Doledo, da8 „Herz Spaniens”, das gu gewinnen die Mo⸗ 
flemen und die Qhriften wetteiferten, und auf deffen Befis die 
einen wie die andern ſtolz waren, eine Eroberung, die allein 
hinreichen wuͤrde, Alfonfo’s Andenfen unter den Spaniern zu 
verewigen. Daf er feine Croberungen nidt weiter ausdehnte, 
verbinderte jenes zahlreiche, friegerifae, von Eroberungsluft und - 
neu entzuͤndetem Glaubenseifer durchgluͤhte Volk oder vielmehr 
africaniſches Stdmmegemifdh, das von einem Herrſcher begets 
ftert und fortgeriffen wurde, der den Glauben an feine Untibers 
windlidfeit fdon in Africa den Volkern aufgedrungen hatte, - 
ebe er mit feinen zahlloſen Streiterbaufen tiber bie Meerenge 
fete und ihn aud) diesfeits rechtfertigte. Aber gerade, dab 
Alfonfo einem folden Feind, der auf feinem Siegeszuge bisher 
Alles vor ſich niedergeworfen hatte, einen Damm entgegenfebtes 
gerade daß der africaniſche Croberer am Ende nur das mofle- 
miſche Spanien unterwarf und uber deffen Grengen nicht hin⸗ 
‘hibergriff, beweift die Kraft und Klugheit Alfonfo’s, und macht 
bie Worte: „den Spaniern ein Licht und Schild”, womit die 
Chronif den einfidtsvollen Vertheidiger des chriſtlichen Spa⸗ 
niens bejeichnet, erft recht bedeutungdvoll. 

‘Wie aber fein grofer Gegner Jufuf, der Sohn Tafdfins, 
nicht allein als Krieger, Feldherr und Croberer ſich auszeich⸗ 
nete, fondern aud ein fluger Ordner feineds Staates war, 
wirthfdaftlid in feinem und feineds Reiches Haushalt und auf 
Handhabung des Mechts bei feinen Unterthanen bedadht, Alles 
gewiffenhaft nad) dem Geifte bes Iſlams, fo bezeugen Alfonfo’s 
tuͤchtige Regierungsthatigkeit viele Ortsrechte, die ev den Ge⸗ 
meinden ertheilte, und gablreide Gerfiigungen, die er gum 
Beſten feiner Unterthanen, namentlidh fiir eine beffere Rechts: 
pflege erließ. Zugleich wird er, im Geifte des Chriftenthums 
feiner Zeit, von feinem Chroniften „als der Water und Ves 
ſchuͤtzer aller ſpaniſchen Kirden” ') gepriefen. 


h) Iste- Adefonsus fuit Pater et defensor. pmaium. Ecclesiarum 
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Blick auf den Zuſtand der moflemifden Lander 

unter ber Almoravidenherrfdaft, und der rifts 

iden unter Alfonfo's VI. Regierung. Übergang gu. 
ciner umfaffenderen Betradtung der legtern. 


Von den Beiten der Morabithin beridtet Ebul-Haffan: 
Waͤhrend ihrer Regierung war Ades woblfeil und im Uberfluſſe. 
Man lebte ficher und zufrieden; und da zu ihren Zeiten weder 
Sol, nod) Tribut ober andere Abgaben, fondern blos bas ge⸗ 
woͤhnliche Almofen und der Zehnte entricdtet wurden, fo ward 
aud der Segen wabrend ihrer Regierung defto grofer. Die 
Provingen wurden in beffern Buftand gebracht; Fleiß, Nach⸗ 
abmung und Woblfein herrſchte von allen Seiten. Es gab 
Feine Strafenrduber, nod andere aufruͤhreriſche und unzufrie⸗ 
bene Menfden, fondern das Volk war feinem Firften erge- 
ben und fo lange zugethan, bis Mohdi aus bem Stamme der 
Mowahiden im J. 1121 die Oberherrſchaft an ſich 309 °). 

Von Alfonfo VI. und feiner Zeit fagt fein Chronift; der ° 
Biſchof Pelayo von Oviedo: So furchtbar war er allen Wel: 
thatern, daß fie nie vor feinem Angeſicht zu erſcheinen wagten. 
Sewaltige, von Adel oder ohne Adel, Reiche und Arme unters 
fingen ſich nicht, der Eine gegen ben Andern Streit zu evhes 
ben, oder etwas Unredted zu thun. Der Friede (die oͤffent⸗ 
liche Sicherheit) war ſo groß in den Tagen, in denen er re⸗ 


gierte, daß ein Weib, das mit Gold oder Silber in der Hand 


durch ganz Spanien (Alfonſo's Reich), das bewohnte wie das 
unbewohnte, durch Waͤlder und Felder, allein ging, von Nie⸗ 
mand angetaſtet ward oder irgend ein Unrecht erlitt. Kauf⸗ 
leute und Fremde, die das Reich durchreiſten, fuͤrchteten nichts; 
denn Niemand haͤtte gewagt, ihnen von dem Ihrigen auch nur 
fuͤr einen Obolen Werth zu entwenden. Und damit keine Zeit 
ſeines Lebens ohne ein gutes Werk waͤre, ließ er alle Brucen 


von Logroño bis Santiago bauen ’). 


Hispaniensium, ideo haec fecit, quia per Omnia Catholicus fuit. 
Chron. Pelag. p. 473. 


1) Dombay p. 275 wu. 276, 
2) Chron, Pelag. p, 473. . 
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Zur Erklaͤrung jener Zuſtaͤnde der Morabithin duͤrfte hin⸗ 
reichen, was oben uͤber den politiſchen Zuſtand dev ſpaniſchen 
Araber unter den Ommeije berichtet worden iſt. Mochten auch 
einzelne Einrichtungen durch die Herrſchaft der Morabithin 
manche Veraͤnderungen erleiden, die Grundzuͤge des mofleini⸗ 
ſchen Kebens und Staates blieben dieſelben, und es wird von 
bem Almoravidenherrſcher Juſuf ausdruͤcklich erwaͤhnt, daß ex 
das Gerichtsweſen auf die aͤltere Einrichtung zuruͤckgefuͤhrt und 
bie. Einkuͤnfte bed Staates nach den Vorfdriften des Korans 
wid der, Sunna erhoben habe, und daß ſein Nachfolger Ali 
bemuͤht geweſen fei, in Allem in die Fußtapfen des Vaters zu 
treten. Die moſlemiſchen Andaluſier erfuhren bei ihrer Unter⸗ 
werfung unter die Morabithin wenig mehr als den Wechſel 
der Haͤupter. Gegen dieſe war der Kampf und die Eroberung 
gerichtet, nicht ſowol gegen dad Wolf, in deſſen Leben und 
Treiben die neuen Herrſcher wenig eingriffen. Diefes berubte 
oder bemegte ſich auf den religioͤſen und ſtaatlichen Grundlagen 
bed Iſlams, wie fie oben in der Zeitgeſchichte ber Ommeije 
Dargeftelit worden find. Juſuf Ben Taſchfin aber war alé 
ſtrengglaͤubiger Moflem, als religionseifriger Lemtune') ihe 
Waͤchter, als kraͤftiger Herrſcher ihr ſtrenger Vollzieher. Ge 
erklaͤren ſich jene Zuſtaͤnde der Morabithin. 

Auch der oben (gewiß allzu guͤnſtig) geſchilderte Zuſtand 
der Chriſten unter Alfonſo's Scepter war nicht allein das Werk 
feinss Perſoͤnlichkeit und Regierungsweiſe, es war ver Ertrag 
hex Porzeit, dad Ergebniß volksthuͤmlicher Entfaltung, die 
Frucht aͤlterer Geſetze; der kraͤftige Alfonſo hielt nur die pfle⸗ 
gende, ſchuͤtzende oder ſtrafende Hand daruͤber. Aber hier ſetzte 
nicht, wie im Iſlam, eine unbewegliche, ſtarre Grundform ded 
unaufloͤſlich in einander verſlochtenen Religioͤſen und Politiſchen 
eine ſchwer gu durchbrechende Schranke. Das Chriſtenthum, 
bas nur in bad ffittliche und Familien⸗Leben eingreift und alle 
Staatsformen frei und mannichfach {ich entfalten laͤſſt, wenn fie 
nur nidt bem Adel feines Weſens widerftreiten, Hatte auf die 
fortſchreitende Gntwidelung ber weftgothifden Volkothuͤmlich⸗ 


1) „Ben Dſchenun erzaͤhlt: Die Lemtunen waren ſehr eifrig in der 
Neligion... und ihrer Verfaſſung getreu.“ Dombay S. 275, 
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feit, hier belebend, dort zuͤgelnd, uͤberall woblthdtig und ver: 
edeind, und nur, wo es mifverftanden oder mifbraudt wurde, 
bemmend, eingewirlt, zum Theil an ber Hand der Geſetzge⸗ 
bung, die dem Geifte ben Buchſtaben lieh, wie thn bas volks⸗ 
thuͤmliche Leben bedarf, wabrend dieſes feine unabweisbaren 
Sorderungen aud) ohne jene und felbft gegen fie geltend madte, 
berichtigte ober ergdngte, wad jene verfehen oder uͤberſehen hatte. 
Auf ſolchen Grundlagen und unter dieſen Einfluͤſſen hatte fid 
das birgerlide und ſtaatliche Leben der Spanier, feit fie aus 
ben Gebirgen Aſturiens ſiegreich hervorgebrochen waren, forts 
entwidelt, anfangés unter ſchwerem Kampfe uͤberaus muͤhſam, 
ſpaͤterhin bald raſcher, bald langſam, bis es ſich in der Famille, 
in der Gemeinde, im Staate feſter geſtaltete und in dieſen 
Kreiſen ein ſchaͤrferes Gepraͤge annahm. 

Nur vereinzelt und beildufig iſt bisher dieſer innern Zu⸗ 
ſtaͤnde der chriſtlichen Staaten des nordweſtlichen Spaniens ge⸗ 
dacht worden; Kriege und Empoͤrungen, Feldzuͤge, Schlachten, 


Eroberungen nahmen alle Aufſmerkfamkeit in Anſpruch. Und 


dod find gerade jene inneren Zuſtaͤnde, wie fie, durch die in 
alle Lebens⸗ und Gefell(Gafts- Verhdltniffe eingreifende Geſetz⸗ 
gebung und durch bed Zuſammenwirken mannichfaltiget Bebin- 
gungen und Ginfliiffe geftaltet und gefdrbt, in den kleinen, auf 
natuͤrlichem Boden wurzelnden Verwandtenkreiſen, in den Fa⸗ 
milien, in den erweiterten, fuͤr gemeinſame Beduͤrfniſfe und 
Swede fic bildenden Vereinen ber Gemeinden, in dent fie 
alle in ſich aufrehmenden und fie einigenden hoͤheren Verbande 
ved Staates, feiner Einrichtung und Wiekungsweife, hervor⸗ 

treten — fie find nicht von geringerer Bedentung als we ve pea 
litiſchen Ereigniffe und Vorgdnge, diene dieſen zur Erktaͤrung, 


zur Ergaͤnzung, nicht felten zur Grundlage, und bieten. dem 


Menſchen, dem Birger, dem Staatsmanne hoͤchſt anziehende 
und lehereiche Gegenſtaͤnde zur ermchtun dar. 





Zweites Bud. 
Innere Zuſtaͤnde ber nordweftliden drift: 
liden Staaten. 
Gefeggebung. Werbdltniffe der Familie, der Gemeinde, 
bes Staates. 
Erſtes Capitel. 
Gefeggebung. | 
Fortdauernde Geltung der weſtgothiſchen Gefege. Die Fueros. 





Als die Araber das Reich der Weſtgothen geſtuͤrzt hatten und 
faſt uͤber die ganze Halbinſel fic) ausbreitend, bier ihr Staats⸗ 
weſen, ihre Religion und theilweife ihre Sprache einfithrten, 
fdienen von der vorigen Herrſchaft und befonders von dex Ges 
feagebung der Wefigothen aud die letzten Spuren verſchwin⸗ 
ben. gu muͤſſen. Allein die Sieger, mild in diefer Beziehung, 
ließen den Befiegten in. dex Regel ihren Glauben und ihre 
Geſetze, fo weit diefe mit den ihrigen vereinbar waren). Die 
dem moflemifden Joch entgangene, in den Norden der Halb- 
inſel zuruͤckgedraͤngte Bevoͤllerung aber blieb ihrer friberen bir: 
gerlichen Einrichtungen und Rechtsgewohnheiten eingeden® und 


1) S. diefer Geſch. von Span. Bd. 1. S. 310 u. 314, Bp. II. 
©. 115 w. ff . 
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brachte fie, fobald der Drang der Umſtaͤnde ein Ordnen der 
inneren Gerhdltniffe geftattete, wieder in Anwendung ). ; 
Seon aus der. Regierung des Koͤnigs Fruela J. findet 
fic in einer fiber den Verkauf der Laͤndereien der Moͤnche 
eines Kloſters ausgeſtellten Urkunde ausgefproden, daß diefer 
Verkauf nach der Beſtimmung der weſtgothiſchen Geſetze ge⸗ 
ſchehen folle*). — Wie Alfonfo IL, der Keuſche, bemuͤht war, 
die alten Verbaltniffe ber weftgothifden Verfaſſung im Stadt 
und in der Kirche wieder herjuftellen, ift bereits fruͤher anges 


fuͤhrt worden"). In diefem Sinne verfiigte er in einer Urs 


funde vom J. 811 gegen Diejenigen, welche die Moͤnche eines 


gewiſſen Kloſters im Befitz ihrer Guͤter ſtoͤren oder beeintraͤch⸗ 


tigen wuͤrden, die bezuͤgliche Strafe der weſtgothiſchen Gefege *). 
Alfonfo II., der gegen Diejenigen, die im Anfang feiner Re⸗ 
gierung ſich wider ihn verſchworen, die ganze Strenge ber 
weftgothifden Gefege gebrauchte, fagt in einem Gebreiben vom 
J. 875, daß er nun im friedlichen Beſitze feined Reichs den 
Empoͤrungen feiner Feinde ein Ende gu machen bedacht fel, 
und bie Enmittelung der Schuldigen in.der Stadt Lugo werde 
vornehbmen laffen, um das Urthell nad) Mafigabe der Geſetze, 
lib. IL. tit. 2, de8 gothiſchen Gefegbuchs zu fillen*). In dev 
Regierung des Kinigs Ordofio LT. entftand ein Proceß fiber 
ein Vermaͤchtniß von Gitern an das Kilofter S. Gosme. Der 
Biſchof von Leon, der nad dem Willen ded Kinigd gemein: 


ſchaftlich mit andern Richtern den Streit entſcheiden follte, 30g 


1) Ceterum Gothorum gens velut a somno urgens, ordines ha- 
bere paulatim consuefacit: scilicet in bello sequi signa: in regno le- 
gitimum observare imperium, in pace Ecclesias et earundem devote 
ornamenta restaurare, Mon. Sil. p. 276. Gothorum gens velut a 
somno surgens, coepit patrum ordinem paulatim requirere et consue- . 
tudines antiquorum jurium observare. Lucas Tud. p. 37. 74. 


2) secundum lex gotica continet, Pellicer, Anal. lib. 6, 
num, 37. p. 275. 

3) S. diefer Geſch. von ‘Span. Bo. I. S. 397. 

4) Hoc decretum ponimus ut per legis otdinem, de proprits re- 


_ bus suis sanctae ecclesiae dupplata omnia satisfaciat: insuper centum 


flagella extensus accipiat. Esp. sagr, t. 40. ap. 14. 
5) Esp. sagr. t. 40. p. 123. | 


- IV, Theil. Zweites Bud. 


die waſtzothiſchen Berge zu Rath md ſprach nad ihnen das 
Urtheil (im J. 959)". Beanuded VW. beſtaͤtigte bie weſtgothi⸗ 
ſchen Gefege *), und wendete ſelbſt fie an, indem er gegen einen 
Mitter, dex ſich der Treuloſigkeit fdjuldig gemadht, die vom 
weſtgothiſchen Gefeg in Dem itel: de rebellionibus et con- 
wadictotibus Regis, angedrobte Strafe ausſprach, und dem- 
genes ie Gitex eingighen lieG*). Als Alfons V. bie Stadt 
Reon, die gus Beit feined Waters von den Garacenen groͤßten⸗ 
theils dct worben war, wieder aufbayen und bevoͤlkern zu 
laſſen pedacdte, hielt e¢ daſelbſt) im 3. 1020 die bekannte 
aligemeine Gerfammiung, in welder einige allgemeine Geſetze 
fax des Koͤnigreich Leon uͤberhaupt, andere beſondere fir die 
Start Leon und ibr Gebiet gegeben und die weſtgothiſchen Ge⸗ 
fee beßaͤtigt wurden *). 

Was Caſtilien betrifft, fo fommen in Urfunden aus bem 
Seitraumme von 899 pis 1037 wohl einige Bezugnahmen auf 
bie weſtgothiſchen Befege vor; allein in dem alten Caſtilien 
war, wie es fdeint, der Gebrauch des Fuero juzgo nidt fo 


1) Esp. sagr. t. 34. p. 260. Eine Schenkungsurkunde aus ber Hes 
gierung Ramiro's III. beginnt mit ben Worten: Magnus est enim -titu- 
las donationis in qua nemo potest hunc actem jargitetis inrumpere, 
neque foris logem projinere aicut lex cenit Gothorum. Berg, Antig. 
& If, ap. 13, 17. 


2) Vir satis pridess legs a Vamnbane principe conditas Srma- 
vit, canones aperire jusgit. Mon. Sil. p. 300. Hic leges Gothorum 
jiberaliter confirmabit, et sanctorum patrum canonicas sanctiones ser- 
vari praecepit. Rod, Tol. lib. V. c. 13. Weder aus bem Chron. des 
Minds von Silos, nod) aus ben Worten bes Erzbiſchofs Roderid) von 
, Sol. aber geht bervor, fagt mit Recht Manuel de Lardigabal y Uribe 
(in dev Introduccion gym Fuero jazgo — por Ia Real Academia espa- 
fiola), daß Bermubo befohlen habe, ,,que los canones de los pentifices 
romanos tuviesen vigor y fuerza en los juicios y pleytos seglares, 
wie Mariana behauptet, ohne feine Quelle angugeben. 


3) Esp. sagr. t. 34, p. 310, t. 36. ap. 4. p. 7. 
4) nidt in Oviedo, wie Mariana fagt. 


5) Chron. Pelag. p. 470. Chron. de Cardefia in Esp. sagr. ¢. 23. 
p- 378. Rod. Tolet.: leges gothicas reparavit, et alias addiit quac 
in regno Legionis etiam hodie observantar. 


— — — 
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diguasin, wie iva eigentlichen eon’). Das Goncilium aon 
Eeyanza aber, das unter Ferdinand J. gemeinſchaftlich fir die 
Meiche Leon und Gaffilien im J. 1050 gehatten wurde, vers 
ping (tit. 7) gegen den ſalſchen Seugen die Strafe bed weſi⸗ 
gethifchen Gefegbushs, das auperdem now bet zwei anbern Ver⸗ 
fligungen diefer Berfammlung angefiibet wird *). Mebrere Rechts⸗ 
enſſcheidungen aus der Regierungszeit Ferdinands.1..°) beſtaͤti⸗ 
gen uͤberdies die Angabe des Erzbiſchofs Roderich vow Toledo, 
daß dieſer Koͤnig die Beobachtung der wefigothifden Geſetze 
in ſeinem Reich eingeſchaͤrft habe“). Waͤhrend ber ganzen Re⸗ 
gerungszeit Alfonſos VI. dauerte das Anſehen und die Beob⸗ 
Achtung ber weſtgothiſchen Geſetze fort. Am wichtigſten in die⸗ 
ſer Beziehung iſt — anderer Belege gu geſchweigen“) — das 
Privilegium oder die Carta de fuero, wolche vex Eroberer 
Roledo’s Hen Mozarabern diefer Stadt ertheilte (Apsil 1101), 
nd worin er unter Anderem verfiigte, daß die unter ihnen 
entftebenbden Rechts fireitigfeiten nach bem weſtgothiſchen Geſetz⸗ 
bud) entfdieden werden foltten’).  Alfonfo VU. beftdtigte die: 
fon Fnero ber WMozaraber’) und gab auferdem Doledo einen 


1) Indem Pedro Lopez be Ayala in feiner Shroni€ des Kinigs Pedro 
(afio 2. cap. 19) von ber Verſchiedenheit ſpricht, die in Toledo, mad) ber 
Groberung diefer Stadt durch Alfonfo VI, gwifdyen ben Mogarabern und 
Goftitianesn und ihren vefpectioen Gefegen and Alceiden beffand, fiat er 
hinzu: E llamase en Toledo castellano tedo aque] que es de tierra 
del seSorio del Rey de Casfilla do no se juzga por el libro Juzgo. 
Dem gufolge gab ed Gebiete ober Orte in bem Señorio des Koͤnigs von 
Gaftilien, in welden nicht nad bem Fuero juego entſchieden wurde, und 
anbere, wo dies geſchah. Vergl. Fuero juzgo ... por la Real Acade- 
mia. Discurso, p. 42. 

2) Tit. 9. ...sicut lex gothica mandat. Tit. 12....faciat quod 
lex gothica jubet. Aguirre, Coll, max. Concill. t. Ti. p. 211. 


3) Esp. sagr. t. 16. apend. n. 17. Berganza, Antig. t. I. 


ib, 5. cap. 7. num. 54, 


4) Rod. Tol, lib. 4 cap. 9 u. 13. 

3) Mehrere finden ſich bei Marina, Ensayo p. 31. 

6) Si inter eos fuerit ortum aliquod negotium de aliquo juditio 
secundum sententias in libro Judicum antiquitus constitutas discu- 


tiatur. 


7) (Bursiel) Informe sobre pesos p. Wa. 
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‘allgemeinen Guero (16. Nov. 1118), der fie die drei Einwoh⸗ 
nerclaffen, die GCaftilianer, Mozaraber und Franken, beſtimmt 
war und die fritberen von Alfons VI. ertheilten Cartas de 
faero beftdtigte. Es iff dies der Fuero municipal von Zo: 
ledo. In dev Abſicht, die Privilegion und Fueros der genann⸗ 
ten drei Buͤrgerclaſſen gu bekrdftigen, waͤhlte Ferdinand I. 
feds Fueros aus, den allgemeinen von Alfons VIL und fans 
‘pon Alfons VIE. erlaffene, die fic) auf jenen bezogen, ſchaltete 
‘fie demfelben woͤrtlich ein und beffdtigte fie durd den Fuero 
von Zoledo vom J. 1222. Jn diefem wurde, wie in den ihm 
vorausgegangenen Fueros, dads weſtgothiſche Geſetz zur Richt 
ſchnur bet Rechtsentſcheidungen aufgeftellt und immer die ur⸗ 
ſpruͤngliche, jened Geſetz betreffende DVeftimmung Alfonfo’s VI. 
beibebalten '). Koͤnig Ferdinand III. dehnte bie Geltung des 
Fuero juzgo in gleider Weife auf die Fleden und Stddte 
‘Andalufiens aus), in welden ex den Fuero von Toledo ein: 
fibrte. Gelbft nod Alfonfo, der Gelehrte, verbreitete den Ge: 
‘braud ded weftgothifden Geſetzbuchs, indem er es einigen Ort: 
ſchaften zur Befolgung gab, waͤhrend er ſchon den Libro de 
las leyes (Fuero Real) und bie Siete Partidas vorbereis 
tete ꝰ). 


1) ... aic vero omnia judicia eorum secundum librum Judicum 
sint judicata coram decem ex nobilissimis et sapientissimis iHorum 
‘qui sedeant semper cum judice civitatis ad examinanda judicia popu- 
lorum. ; 

2) 3. B. ,,el libro judgo que yo di & los de Carmona.“ Fuero 
“de Carmona, Memorias para la vida del 8, Rey D. Fernando, Part. II. 
p. 9495. 


3) Ensayo hist. crit. sobre la antigua legislacion y principales 
cuerpos legales de los reynos de Leon y Castilla, especialmente sobre 
el codigo de D. Alonso el Sabio, conocido con el nombre de las Siete 
Partidas. Por el Doctor D. Francisco Martinez Marina. Pag. 33, 
Bei diefer Veranlaffung fable ich mid) gebrungen, der Vortrefflichkeit dies 
fed MBerkes (deffen neue Ausgabe id) leider nod) nicht benugen konnte) gu 

gedenken, das neben einem grinbdliden und umfaffenden Quellenftudium 
durch eine zweckmaͤßigere und lichtvolle innere Anordnung, beſonders aber 
durch groͤßere Unbefangenheit, ein anderes bekannteres Werk deſſelben Ver⸗ 
— bie Teoria de las Cortes, uͤbertrifft. Gin ſorgfaͤltiges Studium 

der betreffenden Abſchnitte jenes Werkes gad mir die überzeugung, daß % 
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Ferdinand III. verfiigte in bem befondern Fuero, den er 
ber Stadt Cordova nach deren Eroberung gab (1241, 4. April), 
baf der Liber Judicum, den er diefer Stadt gum Gefegbud 
{hidte, in bie Landesſprache uͤbertragen und fortan Fuero von 
Cordova genannt werde’). Allgemein nimmt man nun als 
ausgemadt an, daß die erfte caftitifde Uberfegung der weftgos 
thifhen Sefege, die unter dem Namen Fuero juzgo befannt 
ift, gufolge diefer Verfuͤgung Ferdinandé gefertigt worden fei; 
nur liber die Zeit, worin dies geſchah, iff man ungewif, dod 
maden es viele Gruͤnde wahrſcheinlich, daß die Übertragung 
nod) in die Regierungszeit Ferdinands III. fiel *). 

Wie demnadh nocd Fabrhunderte lang die Gefewe der Weft: 
gothen in. Geltung blieben, fo lebten viele ihrer Gebrdude und 
Gewobhnbeiten fort, ja die ganze Staatéverfaffung, dad Heer: 
und Juſtizweſen (bas birgerliche wie dad peinliche) trugen nod 
lange das gothiſche Geprage, und in diefer Hinfidt fann man 
das Reid Leon und Gaftilien, von feinem Urfprung in den 
Sebirgen Afturiens bis zum dreizehnten Jahrhundert, ein eigents 
lih gothifdes nennen. Auch belegen die adlteften Chroniſten 
die Koͤnige von Afturien und’ deren Geſchichte mit diefem Nas 
men”). Inmitten Caſtiliens werden: feine Cinwohner am Ende 
bed zehnten Jahrhunderts ,, Gothen und gothifdes Boll” ge: 


in ben folgenden Darftellungen Marina, fo weit feine Forſchungen bie 
ndmlidjen Gegenftinde Setreffen, gum Fuͤhrer nehmen dirfe. Dod wird 
eg dem Renner nidt entgehen, daß ich nicht allein die von dieſem Schrift⸗ 
ſteller angefuͤhrten und benugten Quellen, fondern aud andere, namentlich 
bie von Slorente (Noticias de las Provincias Vascongadas) mitgetheil⸗ 
ten Fueros, gu Rath gezogen Habe. 

I) Item statuo et mando quod Liber Judicum, quo ego misi 
Cordubam, translatetur in vulgarem et vocetar forum de Corduba 
cum omnibus supradictis, et quod per secula cuncta sit pro foro, et 
nullus sit ausus istud forum aliter apellare nisi forum de. Corduba, 
et jubeo et mando quod omnis morator et populator in heredamentis 
quae ego dedero in termino de Corduba Archiepiscopis et Episcopis 
et Ordinibus et riquis hominibus et militibus et clericis, quod veniet 
ad judicium et ad forum de Corduba. 


2) Fuero juzgo...por la R. Academia. Discurso p. 37. 


3) Item Ordo Gothorum Ovetensium regum. Chron. Albeld. 
p- 451. Chron. Sebast. p. 477. 
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nannt "), und ber Mind von Silos nennt den Theil von 
Leon, der gegenwdrtig Tierra de Campos heißt, Campi 
Gothornm*), und feine Vewohner ,,Gothen von Geſchlecht“. 
Selbft now Lucas von Tuy nennt die leoneſiſchen und caſtili⸗ 
ſchen Mitter ,, Gothen” *).. Wie aud in der foanifden Mark 
bas gothifde Element nod Sabrhunderte lang fortlebte, wird 
fpdter nachgewieſen werden. 


Die Fueros ‘). 


Wahrend die weſtgothiſchen Gelege ihe Anſehn und ihre 


Geltung bebaupteten, und beſonders in den hoͤheren und hoͤch⸗ 
ften Regionen des Staates, in der foniglichen Warde, am 
koͤniglichen Hof, bet den erſten Hof: und Staatsdmtern, gothi⸗ 
fhe Namen, Formen und Gebrduche fortdauerten, entfalteter 
fi unbemerft in den untern Regionen Keime, die in eine 
andern Boden Warzel ſchlugen, von einem friſcheren Bildungs⸗ 
trieb belebt waren, die alter und veralteten Formen ſprengten 
und neue hervortrieben. Es bluͤhten in den entftehenden Ge- 
meinden junge Vereine auf; flix welde der alte hohe Bau der: 
weftgotbifden Geſetzſammlung, der einft fir ein großes Meth 
errichtet worden war, und unter dem mddtige Kinige ihren. - 
Thron befeftigt, reiche Prdlaten ihre Dome aufgefuͤhrt batten, 
nit mehr ſich eignete?). Sie bedurften fiir ihre kleinen Gee - 


- 1) Si quispiam fenuerit ipsam villam sicut est consuetudo genti- 
bus gothis. Uclunde vom “J. 973 in Berganza, Antig. t. II. apend. 
escr. 74,- 

2) Mon. Silens. p. 303. n, 72. - Schon frager bad Chron. Albeld. 

p. 451. n. 52. In einer Urkunde vom 3. 985 fuͤhrt ber Biſchof vor 
econ Villas in Campis Gothibus“ an. 


3) Luc. Tud. p. 97. 


A) Was Aſchbach (Gel. Spaniens und Port, 1. S. 149 u. 364) 


von den Fueros fagt, ift groptentheils unvidtig. Der Beweis savon liegt 
in den folgenden, auf Urkunden geftigten Darfellungen. 


5) liber bas Biel und die Richtung der weſtgothiſchen Gefegfammiung 
im Vergleid) mit dem Anlaß und Swed! ber Fueros verweife ich dev Kuͤrze 
wegen auf das in meiner Geſch. von Portugal Bd. I. S. 251 u. 252 





~ 
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metnwefen Einrichtungen und Formen, die ſich ihnen enger an⸗ 
ſchloſſen; manche neve Verhaͤltniſſe und’ Beduͤrfniſſe, die aus 
ihrem Schooß hervorgewachſen, forderten neue Anordnungen 
und Geſetze, oder, da fle ber Brauch bereits zur Richtſchnur 
geftempelt. hatte, gefeblide Beſtaͤtigung. Die Kinige erfannten 
diefe Anforderungen und befriedigten das Verlangen der Ge⸗ 
meinden nad: Ortsredten. Die Gemeinden erbhielten Fueros. 
Die Verſchiedenheit der Vedeutung, in welder da’ Wort 
Fuero in den dlteren Urkunden gebraucht wird, macht bier eine 
vorldufige Eroͤrterung ndthig, um Mifverftdnodniffen vorzubeu⸗ 
gen und eine ridtige und Flare Cinficht in diefen fo widhtigen 
Theil der frliheren Verfaffung vorzubereiten. Dad feit bent 
gebnten Jahrhundert in eon und Caſtilien haͤufig gebraudhte 
Wort bezeichnet in den oͤffentlichen Urkunden nicht immer einen 
und denſelben Begriff. Oft bebeutet es fo viel als ein Herz 
fommen, einen Braud), der ohne Widerrede des Fuͤrſten oder 
ber Behoͤrde lange Beit befolgt wurde. Der Fuero gilt dann 
fire ungeſchriebenes Recht, verſchieden vom Geſetz, daé von der 
hoͤchſten Autoritdt ausgegangen, geſchrieben und verdffentlidt 
fein muG: wie died bereits von dlteren ſpaniſchen Schriftſtel⸗ 
lern bemerkt worden tft"). Sn diefem Sinne druͤcken die in 
der oͤffentlichen Urkunden gewoͤhnlichen Redensarten: dar fue- 
ros, ir contra fuero, quebrantar el fuero, fo viel aus, 
al8 ‘Gebrdude und Rechtsgewohnheiten einfuͤhren, gegen fie 
handeln, fie aufheben. DHdufig wird ferner der Ausdrud Fuero 
gebraucht fire Drivilegium, urfundlide Befreiung (Freibrief) von 
Auflagen, wurbundlihe VGerleihung von Freiheiten. So waren 
bie befannten Fueros, welche von Alfons VI. den Mozarabern, 


' Gaftilianern und Franken in Toledo gegeben. wurden, nichts 


weiter als bloße Privilegien, verſchiedene Bewilligungen, welde 
der Eroberer dieſer Stadt den drei Claſſen von Einwohnern 


daruͤber Geſagte, um ſo mehr, da die dort ausgeſprochenen Anſichten die 
Billigung Sachkundiger, wie nod) jingft Wilda's in deſſen Geſchichte des 
deutſchen Strafrechts Bd. I. S. 79, gefunden haben. 
1) Isidor. Etywol. lib. IT, cap. 10. Alfonſo in der Part. I, tit. 2. 
im €ingang. 
27 * 
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in einer kurzen Urfunde gewaͤhrte *). Weiter hat man den 


Namen Fueros den Cartas pueblas, den urkundlichen Bevoͤl⸗ 
kerungsvertraͤgen gegeben, dem ſchriftlichen tbereinfommen eines 
Ortsbegruͤnders (Poblador) und der neuen Anbauer, durch 
das jener als Grundherr den Boden, die Gemarkung hergab, 
dieſe zu den feſtgeſetzten Abgabenlieferungen und Leiſtungen ſich 
verpflichteten?). Ebenſo wurden viele Urkunden Fueros ge⸗ 
nannt, die nichts weiter find, als Urkunden uber Schenkungen, 
welche von einem Grundherrn an Privaten, Kirchen oder Kloͤ⸗ 
ſter gemacht wurden, uͤber Laͤndereien und Beſitzungen mit den 
damit verbundenen Gerechtſamen und Laſten. Andere Cartas 
de fuero find nichts Anderes, ald Erklaͤrungen ded zuſtaͤndi⸗ 
gen Richters uber den Fuero ober das Recht, das nach dem 
Landesgeſetz und Herkommen Einem zuſteht, oder uͤber die Faͤlle, 
in welchen die Strafen nad den Geſetzen eintreten). Indem 
wir alle Urkunden dieſer Art, welche uneigentlich Fueros ge⸗ 
nannt werden und zur Kenntniß der alten Verfaſſung und Ge⸗ 
ſetzgebung Spaniens ſehr wenig beitragen, fo dienlich fie zur 
Aufhellung der Geſchichte und Geographie des Mittelalters ſein 
moͤgen, bei Seite liegen laſſen, beachten wir hier nur die wirk⸗ 
lichen Fueros oder kleinen Geſetzkoͤrper, welche von den Koͤni⸗ 
gen oder Gerichtsherren kraft des aus der Landesherrlichkeit 
fließenden Vorrechts den Ortſchaften ertheilt worden, und welche 
die Einrichtungen, Verordnungen, buͤrgerlichen und peinlichen 
Geſetze enthalten, nach denen das Gemeinweſen der Staͤdte 
und Flecken gegruͤndet, geordnet und verwaltet werden ſollte. 
Der aͤlteſte Fuero, den wir kennen, iſt der Fuero 


1) Es wuͤrde cin: großer Irrthum fein, ſagt Marina, wenn man diefe 
FJueros fir Geſetzkoͤrper oder Geſetzſammlungen halten, ober fie als ben 
Fuero municipal dieſer Stadt anſehen wollte, wie dies die Doctoren Aſſo 
y Manuel gethan haben. Ensayo p. 79. 


2) Gin ſolcher Vertrag war der bekannte Fuero von Brailofera vom 
3. 824, vermige bdeffen ber Graf Munio Nuñez den Anbauern des Ortes 
ben Goden uͤberließ, mit der Verbindlichkeit, bie Haͤlfte der Erzeugniſſe 
und Fruͤchte bem Herrn gu liefern, wie es nach den weſtgothiſchen Gefegen 
die SHhaglinge gegen ihren Patron verdbunden waren. Mit Unrecht ift 
daher diefer Fuero gu den dlteften Fueros municipales gezaͤhlt worden. 


3) Belege ſ. bei Marina, Ensayo p. Si. 
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municipal der Stadt Leon und ihres Gebiets. Er ent⸗ 
haͤlt dreißig merkwuͤrdige Geſetze, die von jedem, der die bites 
gerlide Verfaffung des chriſtlichen Spaniens in jenen Jahr⸗ 
bunderten gu kennen wuͤnſcht, mit beſonderer Sorgfalt durch⸗ 
forſcht zu werden verdienen. Sie wurden vom Koͤnig Alfons V. 
in den Cortes von Leon im J. 1020 gegeben. Schon im J. 
1032 wird dieſer Fuero urkundlich angefuͤhrt, und mit Bezug 
auf ihn faͤllt der Statthalter von Leon, der Graf Flaino Fer⸗ 
nandez, ein richterliches Urtheil'). Als einen Anhang zu die⸗ 
ſem Fuero und einen Theil dieſer Geſetze kann man den Er⸗ 
laß Alfonſo's VI. anſehen, worin er die gerichtlichen Regeln 
und Formen aufſtellt, welche bei Rechtsſtreitigkeiten zwiſchen 
Juden und Chriſten befolgt werden follen*). Ebenſo gehoͤren 
zur Municipalverfaſſung von Leon die beiden Beſtaͤtigungsur⸗ 


kunden ihrer Fueros, die, noch andere hinzufügend, von der 


Zochter Alfonſo's VL, der Koͤnigin Urraca, im J. 1109 erlafs 
fen wurden, und gleichfalls zugezogen werben miiffen, wenn 
man fid einen ridtigen Begriff von diefer Gefeggebung machen 
wil, welde aud auf andere Ortſchaften des Reichs Leon, wie 
Billavicencio *), Garrion und Llanes, audgedehnt wurde. 

Gleichzeitig mit bem Fuero von Leon und nicht minder 
merkwuͤrdig ift der Fuero oon Naxera, der diefem Orte vom 
Koͤnig von Navarra, Sancho ef Mayor, gegeben und von feis 
nem Gobn, dem Koͤnig Garcias, beftitigt wurde. Als Koͤnig 
Alfons VL, nad dem ungliidliden Bode des Kbnigs Sando 
de Hetialen, , fic der Rioja und ihrer Hauptſtadt bemadtigt, 
und in ibe Diego Alvarez und den Grafen Lope als Statt: 
halter und RriegSanfiihrer eingefegt hatte, wuͤnſchte er, daf 
Naxera nach feinem alten Fuero von Sando el Mayor regiert 
wuͤrde, beſtaͤtigte daffelbe und verdffentlidte e8 von neuem ‘). 


1) Kap. sagr. ¶ 35, p. 42.. Gin anberes Beiſpiel bietet eine tre 
kunde vom J. 1056 dar. Esp. oagr. t. 38. p. 307. 

— @) Esp, sagr. t. 35. apend. 1. 

3) über ben Guero von Billavicencio veygl. Marina, p. 82, not, 4, 


4) Mando et concedo et confirmo ut ista civitas cum sua. plebe 
et cum ‘omnibus suis pertinentiis sub tali lege et sub tali foro ma- 
‘> neat per seecula cuneta, amen, Iati sunt fueros quae habuerunt in 


/ 
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Der Fuero von Rarera- muß ald die urſpruͤngliche Quelle. ver: 
fciedener Rechtsgewohnheiten und Gebraͤuche betrachtet werden *). 

Gin vorzuͤgliches Anſehn genoß der alte Fuero von: Ses 
pulveda. Urſpruͤnglich, ſcheint 08, bildeten ein Bevoͤlkerungs⸗ 
vertrag, wie ex bei den meiſten neugegruͤndeten ober ervberten 
Orten vorfommt, und einige aus ihm fliefende ungefcheiebene 
Geſetze oder richtiger Rechtsgewohnheiten und Gebraͤuche die 


ganze Geſetzgebung von Sepulveda, das von der Zeit, worin 


es Alfons J. den Mauren entriß, bis zur Regierung Alfonſo's VI. 
das wechſelnde Loos aller Grenzorte theilte, in der Gewalt bald 
der Moſlemen, bald der Chriſten war, und auf dieſem kriege⸗ 
riſchen Tummelplatz auf keine betraͤchtliche Bevoͤlkerung zaͤhlen 
und zu keinem anſehnlichen Flecken gedeihen konnte. Einen 
geſchriebenen Fuero gab dem Orte, nachdem er ihn wieder be⸗ 
voͤlkert hatte, ber Koͤnig Alfonſo VI. im J. 1076, indem ex 
die urſpruͤnglichen Gewohnheiten und Gebraͤuche, die ſchon vor⸗ 
her von den Grafen mit der Koͤnige Zuſtimmung geſetliches 
Anſehn erhalten hatten, auf einem Pergament, das noch im 
Archiv von Sepulveda aufbewahrt wird, in lateiniſcher Sprache 
zuſammentragen lief *). Dieſer Fuero ſtand ſeines Alters, wie 
ber Fretheiten und Gerechtfamen wegen, bie ex den Ortsbe⸗ 
wohnern gewaͤhrte, im mittelalterlidjen Spanien in grofem Raf 
und hohem Anfehn, weßhalb ſich feime Gefege, fo gering ihre 
Zahl war und vielleicht eben darum, nicht allein uͤber alle Ort 
ſchaften, welde gu Sepulveda und feinem Gebiete gebérten, 
fondern uͤber die ganze Grenge von Gaftilien, gegen Toledo hin, 
und ebenfo fiber viele Fleden außerhalb wie innerbalb. des caftis 
liſchen Reichs verbreiteter’). Außer Siefem kurzen Fuevo in 


Naxera in-diebus Sanctii regis et Gartiani regia, Die Doctoren Affo 
y Manuel fdrieben diefen Fuero mit Unrecht dem Grafen von Gaftilien 
Sando und feinem Sohn Garcia gu, dorch die Ähnlichkeit der ‘Ramen 
verleitet. 
1) Abgedruckt bei LIorente, t. HI. p. 416. 
2) Raͤheres hieruͤber f. bei Marina, p. 85. 
_ 3) So verwilligtt es ber Raifer Alfons: VII. dem Fleden Nea und 
ſeinen 33 Ortſchaften im J. 1143, Atfonfo Il. von Aragon bev Gemeinde 
Serugl im J. L176 (Cartas . . . de Isid, de Antillon sobre la entigua 
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lateiniſcher Sprache, der als der urſpruͤngliche und echte ange⸗ 
ſehen werden muß, giebt es einen andern Fuero von Sepul⸗ 
veda in altcaſtiliſcher Sprache, der, weit umfaſſender (er enthaͤlt 
253 Capitel) als der alte, zugleich dieſen, ins Caſtiliſche ‘uber: 
ſetzt, umſchließt. Unſtreitig ruͤhrt dieſe groͤßere Geſetzſammlung 
aus einer ſpaͤteren Zeit, wahrſcheinlich aus der Regierung Fer⸗ 
dinands IV. °). 

Alfonfo VI. gab aud Logrofto feinen Guero im J. 
1095 *), der im J. 1148 von Alfonfo VIE und im J. 1157 
von bdeffen ‘Sohn Sando beftdtigt wurde, Dieſes Ortsrecht 
war nicht weniger beribmt als da’ von Sepulveda, und ob- 
gleih von geringem Umfang und arm an bitrgerliden und 
peinlichen Gefegen, vielleicht bas am meiften verbreitete und | 
angefebenfte in Caſtilien. Sancho, der Weife, von Navarra 
gab es dem dbamaligen Fleden, der heutigen Stadt Vitoria, im 
J. 1181 *). Der’ Fuero von Logrofio und Vitoria fann ge- 
wiffermafen als das allgemeine Geſetzbuch ber Gemeinden und 
Ortſchaften in der Rioja und in den baskiſchen Provingen an: 
geſehen werden *). Er ift die Quelle vieler Rechtsgewohnhei⸗ 
ten und Gebrduce Caftitiens. 

Ebenſo ertheilte Alfons VIL dem Flecken Sahagun 
Fueres, die uns nad einer andern Seite hin List und Auf: 
ſchluß gewdhren. Das Klofter diefes Namens, das durd) fein 


_Tegislacion municipal de las ciudades de Teruel y Albarracin. Valen- 

cia 1799. p. 6), Pedro Fernandez, Orbdensmetfter von Santiago, auf 
Alfonfors VAIL. Geheiß dem Orte Ucles im J. 1179 u. f. w. 

1) S. tle Grinbde bei Marina, p. 87. 

2) Aus der Beſtaͤtigung der Urkunde ergiebt ſich, daß es Alfons VI. 
war, nicht Alfons VII., wie man irrig angenommen bat. Die Namerr 
ber Ortſchaften, weldje ben Fuero von Logrofio ervbielten, finden ſich bei 
Marina, Ensayo p. 90. 

3) Dono vobis.et concedo ut in omnibus judittis et causis et 
negotiis vestzis illud idem forum habeatis . . . quod burgenaes de 
Lucronio habent et possident. Fuero von Bitoria. Bemerkenswerth 
tft, baB nad bem Fuero bie Kleri€er und Abeligen in Logrotio mehr Vor: 
rechte Hatten, als bie in Vitoria. Vergl. Llorente I. p. 171. 

4) S. die Orte, denen ber Fuero von Vitoria gegeben wurde, bet 
Marina a. a. Orte. , 


™~ 
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— Alter, bie Menge und ftvenge Regel feiner Mince, wie durch 
die Reichthuͤmer und Auszeichnungen, welche ihm die Kinige 


von Gaftilien mit grofer Freigebigkeit fpendeten, fo berithmt 
war, bilbete mit feinen großen Befigungen im elften Jahrhun⸗ 
bert eine der anfebnlidften Herrſchaften des Reichs. Auf die 
bringendenr Bitten bes beruͤhmten heiligen Bernhards befreite 
Alfons VI. das Kloſter von aller fremden weltliden und geifts 
lichen Gerihtébarfeit, ernannte den Abt gum Herrn deffelben 
und gum Richter in allen Streitigheiten, die in dem weiten, 
bem Mofter untergebenen Gebiet vorfommen widen. Diefe 


Berechtigungen wurden vom Papft beftdtigt. Nachdem das 


Kloſter einer Reform unterworfen und die Regel von Clugni 
in ibm eingeflibrt worden war, ffellte der Abt dem Kdnig die 
Vortheile einer neuen Anſiedelung vor, indem er darauf hin⸗ 


wies, wie ſehr ſich bad, Gebiet fir Landwirthſchaft eigne. Al 


fonſo, ſogleich beiſtimmend, ertheilte dem neuen Flecken Saha⸗ 
gun eine Carta de fuero (25. Decbr. 1085), und bewilligte 
denen, bie ſich in demfelben niederlaffen wuͤrden, gewiſſe Frei⸗ 


heiten und Gerechtſamen. 


Mehrere dieſer Geſetze waren jedoch eben ſo druͤckend fuͤr 


die Ortseinwohner, als vortheilhaft fuͤr die Moͤnche , und vers 


anlafften bdufig Uneinigkeit und Streitigkeiten zwiſchen dem 
Flecken und Kloſter. Der Koͤnig, von den Moͤnchen zum 
Schutz angerufen, beſtaͤtigte die Geſetze im J. 1087. Die Reis 
bungen und Mißhelligkeiten dauerten fort und bewogen endlich 
den Abt ſelbſt, einige beſonders harte und ungerechte Beſtim⸗ 
mungen aufzuheben (in den J. 1096 u. 1110). Andere ders 
ſelben Art blieben jedoch in Geltung. Nach wie vor war dem 


Ortsbuͤrger verboten, von einem Waldbaum aud nur einen 
Zweig abjubauen, und der Prdlat des Klofters durfte mit dem: 


jenigen, ber eine Wurzel ausgeriffen- oder abgehauen hatte, vers 
fabren wie ihm gefiel. Wollten die Moͤnche ihren Wein vers 
faufen, fo: durfte niemand im Ort Weinhandel treiben. ties 
mand burfte wages, Brot, Fife und Brennholz zu kaufen, 
falls bie Moͤnche died vorbhatten, anderer aͤhnlichen Beſtimmun⸗ 


° gen zu geſchweigen. Die fortbauernden Ragen der Ortsbe⸗ 


wobner erregten endlidy bie Aufmerkſamkeit Wlfonfo’s VIL, der 
mit ſeinem DHofe nad Sahagun fam und dem Fleden neue 
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Fueros gab (im J. 1152), die aber nicht viel beſſer als die 
alten waren, da ſie nur einige Erlaͤuterungen und Zuſaͤtze er⸗ 
hielten. Erſt Alfons der Gelehrte, von dem Wunſche beſeelt, 
ben Zwiſtigkeiten ein Ende gu machen und durch Berbefferang 
ibrer Lage die Gemeinde zufrieden gu ſtellen, bewilligte ihr neue 
Fueros (im J. 1255) "), indem er die fritheren verbefferte und 
erweiterte. Die meiften von diefen neuen Gefesen find geredt 
und viele verrathen gefunde volkswirthſchaftliche Grundſaͤtze. 
Der alte Fuero von Sabagun genoß im zwoͤlften Jahrhundert 
eine gewiffe Beruͤhmtheit und wurde von Alfons VI. mebreren 
andern Gemeinden gegeben, die in aͤhnlicher Abhaͤngigkeit von 
Prdlaten benachbarter Kldfter flanden )). 

Des Fuero general, den am 16. Mov. 1118 dex Kais 


ſer Alfonſo VIL. ver Stadt Toledo und ihrem Gebiet gab, iſt 


fon oben gedacht worden. Cr verdankte den grofen Ruf, 
den er genoß, nicht feinen Gefegen uͤber buͤrgerliche und pein; 
liche Rechtsfalle, da ex gu deren Entſcheidung das weſtgothiſche 
Geſetzbuch zu Hilfe nahm und ſelbſt nur ſehr wenige enthielt, 
ſondern den Freiheiten und Gerechtſamen, die er den Anſiedlern 
und verſchiedenen Claſſen der Einwohner dieſer Stadt bewil⸗ 
ligte, ſowie ſeiner ausgedehnten Verbreitung, indem er von 
Ferdinand dem Heiligen faſt allen von ihm eroberten Orten, 
Cordoba, Sevilla, Murcia, Niebla, Carmona und andern, ge⸗ 
geben wurde. Gr ift zugleich unter allen Fueros taunicipales 
. per beFanntefte durch die genauen und umſtaͤndlichen Forſchun⸗ 
gen und Nachrichten, welche der gelehrte Burriel uͤber dieſen 
Fuero veroͤffentlicht hat. 

Der merkwuͤrdige und wenig bekannte Fuero von Alcala 
de Henares beſteht in einer reichen Sammlung von Geſetzen, 
bie von mehreren Erzbiſchoͤſen von Toledo als Herren von As 
cala, von Raymund an bis auf den beruͤhmten Rodrigo XRime⸗ 
nes, nad und nad erlaffen und beſtaͤtigt wurden. In des 


iV Escalona, Hist. de Sahagun, ap. II. escrit. 250. 


2) So bem Flecken Santo Domingo de Silos und bem Orte San 
Martin be Madrid, indem fener bem Kloſter Silos, diefer dem Klofter 
San Martin untergeden war. Ebenſo erhielten ble Stadt Oviedo und 
der Flecken Aviles tn Afturien ben Fuero von Sahagun. 
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Letzteren Zeit wahrſcheinlich wurde dieſer Fuero in das Caſti⸗ 
lianiſche uͤberſetzt und in beiden Sprachen fo, abgefafſt, wie er 
noch jetzt im Archiv dieſer Stadt ſich findet. Cs iſt dieſe Ge⸗ 

fBammiung eine der wichtigſten und geeignetſten, um den 
KRechtszuſtand und die Municipalverfaffung jener Zeit fennen 

gu lernen. 

In der Regterung Alfonfo’s VU. wurden viele und aus⸗ 
gezeichnete Cartas municipales ertheilt. Go ber Fuero von 
Palencia, der auf des Kinigds Geheiß von dem Biſchof dieſer 
Stadt im J. LISL erlaſſen wurde und befonderer Beadtung 
werth ift; die Fueros von Haro, Yanguas, Navarrete und Ar⸗ 
ganzon. Die zwei letzteren zeichnen ſich durch Ordnung und 
Beſtimmtheit in der Abfaſſung aus. 

Unter allen Fueros municipales Leons und Caſtiliens 

iſt aber ber Fuero, den Alfons VIII. der von ihm eroberten 

Stadt Cuenca gab"), weit der bedentendfte und merkwuͤrdigſte, 

man mag nun dad Anfehn, bas er genoß, und feine Verbrei- 

tung in Caſtilien beridfidjtigen, ober die ungewoͤhnliche Menge 
fener Gefebe, dle man als ein Compendium ded birgerliden 

Rechts oder, wie der Verfaſſer der dem Fuero vorangeſtellten 

Ginkeitung fic ausdruͤckt, als eine Summa institutionum 
 forensium*)., in welder die vornebmften Punkte der Juris⸗ 

prudenz Flar und beftimmt bebanbdelt und die alten Rechtsge⸗ 

wohnheiten und Gebrduche Caſtiliens vereinigt find, betradjten 
fann. Nachdem dev ruhmbekroͤnte Eroberer Cuenca zu ſeinem 

Aufenthaltsort erwaͤhlt und, wie es in der erwaͤhnten Einlei⸗ 

tung zum Fuero heißt, den Einwohnern Beweiſe einer beſon⸗ 

dern Ergebenheit gegeben hatte, wollte er die Stadt in gewiſſer 
Hinſicht Aber die andern Stadte ded Reichs erheben und thr 
unter Anderem durch die Vortrefflichkeit ihrer Fueros und Ge⸗ 
ſetze vor allen uͤbrigen einen Vorzug ertheilen. In der That 
sfland der Guero. von Cuenca nod zur Beit Alfonſo's ved Ge⸗ 


1) Die Seit fener Bekanntmachung wiffen wir nicht; bod) find Grande 
vorhanden, fie in das Jahr 1190 oder 1191 gu fegen. 

2) Pro tuitione pacis et jure equitatis inter clericum et laicum, 
civem et agricolam, egenum et pauperem, forensium. inatitutionnm 
summam compilavit, et compilatam diligentius scribi praecepit. 


, 
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lebrten in foldem Anfehn, daß, wie Marina nachweiſt die 
Rechtskundigen ihn nicht nur ftudisten, fondern ſich felbft die 
Muͤhe gaben, feine Geſetze mit den von diefem Koͤnig erlaffenen 
zu vergleichen und die uͤbereinſtimmenden oder abweidenden fid 
gu bemerken. Die berithmten Fueres von Conſuegra, Alcazar, 


Alarcon, Plafencia, Baeza") und der groͤßte Wheil des Fuero 


gon Sepulveda find wirtlid aus bem Fuero von Cuenca ges. 
nommen. Gr enthdlt vier und vierzig Gapitel und in jedem 
derſelben, mit Ausnahme des legten, eine betraͤchtliche Zahl 
Geſetze. 

Nur die juͤngeren Fueros enthalten ſo zahlreiche Geſetze; 
je aͤlter jene ſind, deſto aͤrmer an Geſetzen, deſto geringer an 
Umfang. Folgte died uͤberhaupt ſchon aus der Natur des Ent⸗ 
wickelungsganges der Gemeinden, mit dem die Geſetzgebung 
gleichen Schritt hielt, indem ſie fuͤr die ſich vervielfaͤltigenden 
und verwickelteren Verhaͤltniſſe immer aud neue Normen, ge⸗ 
-gen die ſich erzeugenden Übel neue Abwehren aufzuſtellen forts 
fuhr; ſo wirkte hier noch beſonders der Umſtand ein, daß die 
Fueros keineswegs den beſtehenden buͤrgerlichen und rechtlichen 
Zuſtand von Grund aus umzuwandeln die Beſtimmung hatten, 
ſondern an die fruͤhere Geſetzgebung, die weſtgothiſche, ſich 
anſchloſſen, und wo ſie ſchwiegen, auf dieſe, wie auf ein allge⸗ 
meines Landrecht, hinwieſen *). 

So beſchraͤnkt und duͤrftig aber, der Zahl ihrer Geſetze 
nach, die Fueros im Allgemeinen find, ſo eroͤffnen ſie uns 


1) Daß die Fueros von Plaſencia und Varga woͤrtlich aus bem Fuero 
von Guenca entnommen find, Sat Marina §. 127 u. 128 nadgewiefen. 
Der Fuero von Baeza namentlich ift eine woͤrtliche Hoerfegung des Fuero 
yon Guenca, obne efnen weiteren Unterfdjied, als daß ftatt Guenca der 
Ortsname Baeza gefeht ifts ja der’ Schreiber hat fogar biswetlen diefen 
Umftand vergeffen und fuͤr Baeza ‘Cuenca genannt, ,,dexandonos en su 
descuido una prueba evidente dei origen de este celebrado fuero, 
fagt Marina bingu. 

2) Am Ende des Fuero von S. Domingo se Silos fagt Alfonfo VI.: 
Caetera vero juditia quae hic non sunt scripta, stent sicut usque 
hodie fuerunt, Sn dem Fuero von Sepulveda (tit. 61) heißt es: Todo 
home que hobiere a heredar,:asi herede: el mas cercano ‘pariente 
herede, é que sea en derecho asi como la ley manda. Es iſt biermit 
auf ley 2, tit. 2. Kb. IV. bes Fuero jusgo bingewiefen. 
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gleichwohl einen hellen belehrenden Blick in dad Familiens und - 


Wolksleben jener Beit und find mehr ald irgend ein anderes 
geſchichtliches Denkmal zugleich Urfunden’ der Sittengeſchichte 
und Hoͤhenmeſſer der Entwickelungsſtufe der gemeinheitlichen 
und ſtaatlichen Verhaͤltniſſe. Zwar ſind dieſe kleinen Geſetz⸗ 
ſammlungen nur fir Ortſchaften, oft fuͤr die unbedeutendſten, 
faſt namenloſen, beſtimmt und berechnet, aber fie fuͤhren und 
gerade dadurch, daß ſie uns in das innere Leben und Treiben 
ber Gemeinden, dieſer Vermittelungsglieder ber Faz 
milie und des Staates, einweihen, in den großen Kreis 
des haͤuslichen und oͤffentlichen Lebens ein, ber bie Familie, die 


Gemeinde und den Staat umſchließt. Bene, die Familie, iſt 


uͤberall die Grundlage aller buͤrgerlichen Verhdltniffe, zugleich 
das phyſiſche wie dag fittlide Element, dex Trager der Ges 
meinde und des Staats. . Diefer, in jenen Zeiten noc mehr 
ein blofer loderer Verein von Gemeinden, mit ſchwachen Fas 
den on den Thron geknuͤpft, ermangelte der feften Cinbett und 
war. von ber Geſetzgebung nod) wentg bedacht. Sie muffte in 
der fic neu geftaltenden Lage ber Dinge zunaͤchſt und vor 
Allem die erſte und natuͤrlichſte aller Verbindungen, die Sauts 
lie, eben jenes Element der Gemeinde, erfaſſen, und in der 
That ſehen wir die Geſetzgeber der Fueros, wie im dunkeln 

Gefuͤhl der Wichtigkeit der Familienverhaͤltniſſe, dieſen eine be⸗ 
ſondere Gorgfalt und einen groͤßeren Raum in den Ortsrechten 


widmen. Billig geftatter aud wir einen foldjen ber Darſtel⸗ 


lung diefer erften, natuͤrlichen Verbindung und beginnen mit 
‘dem engften Kreiſe derfelben, mit der Ehe. 
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Zweites Capitel. 
Die Familie. 
Familienverhaͤltniſſe. Familienrecht. 


1) Ehe. 


Die einfache, geſetzliche Ehe, eins der weſentüchſn Ele⸗ 
mente der germaniſchen Volksthuͤmlichkeit und Sitte, das vom 
Chriſtenthum ſpaͤter die Weihe empfing, war, wie in allen 
chriſtlichen Laͤndern, fo im chriſttlichen Spanien die erſte Be⸗ 
dingung und Hauptitige ber buͤrgerlichen Ordnung. She und 
Familie in ihrer Reinheit und Cintradt waren und find, wie 
die Beftandtheile, fo die Grundpfeiler der Gemeinde und ded 
Staated. Der Abfall vom Heiligthum ber Che servhttet die 
Huͤtte des Tageloͤhners, wie den Palaſt bes Koͤnigs, nur vag 
von der Hohe, worauf diefer ſteht, das Unbeil fic weiter, ges 
waltiger, verderblider verbreitet, und nur zu oft die Quelle der 
blutigen Wirren, dev verheerenden Buͤrgerkriege, welche die Ges 
ſchichte ded chriſtlichen Spaniens in diefen Sabrhunderten bee 
richtet, gevoorden ift. Wir wenden hier den Blid von diefen 
ldnbderverwiftenden Erſchuͤtterungen, die ihren lester Grand im 
Palaft bed Koͤnigs haben, weg, und heften ibn auf die Famis 
liens und Eheverhaͤltniſſe des Landmanné und Ortsbirgers, auf 
einen niederen und ſtilleren, aber darum nidt weniger widtis 

gen und ber Betradtung wirdigen Kreis. 

7 Jn einem wenig bevdlferten Staat, wie es in jenen Zei⸗ 
ten Leon und Gaffilien war, muffte die Geſetzgebung Devan | 
bedacht ſein, die Hinderniſſe der Ehe moͤglichſt zu entfernen, die 
Eingehung in dieſelbe zu erleichtern, ihre Vortheile hervorzuhe⸗ 
ben, ihr Bevorzugungen und jeglichen Schutz zu gewaͤhren. 
Auch waren die Geſetze der Fueros, wie die Anſichten der Zeit, 
dem Coͤlibat nicht guͤnſtig. Die freiwillig Ledigen wurden nicht 
als wirkliche Glieder der Gemeinde angeſehen. Sie konnten 
weder die Vortheile und Ehren, die der Fuero gewaͤhrte, an⸗ 
ſprechen, noc oͤffentliche Umter belleiden. „Weiter ordne ich 
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an,’ fagt ein Gefeg, bad Fuero von Carmona, „daß niemand 
Grundbefis in Garmona haben fann, der nidt mit feinem Weibe 
und feinen Sindern bier wobnt’'): Und im Fuero von Mos 
lina beift e8: „Der Caballero, der keine Frau in feinem Haufe 
vor Michaelistag bis Johannistag hat, beſitzt keine Anſpruͤche 
auf ein obrigkeitliches Amt.“ An einer andern Stelle: „Der 
ſoll nicht Alcaide ſein, der nicht Ortsbewohner iſt und keine 
Frau hat.“ Die Befreiung von Abgaben und Leiſtungen be⸗ 
ſchraͤnkte ſich auf bie Verheiratheten >. Die keine Frau hat⸗ 
ten, konnten weder Zeuge fein*), nod einen Gemeindsmann 
nthigen, auf ihr Verlangen vor Gericht gu erſcheinen, um ein 
Zeugniß abzulegen“). Vergehen gegen Verheirathete wurden 
weit ſtrenger beffraft’). Noch in andern Beziehungen genoſſen 
Verehelichte Beguͤnſtigungen. Obgleich die Kriegsgeſetze fo ftreng 
waren, daß fie keinen Caballero von der Pflicht losſprachen, 
in den durch das Geſetz vorgeſchriebenen Fallen an die feind- 
liche Grenze gu ziehen, fo zeigten fie dod) eine gewiffe Nach⸗ 
ficht gegen Verheirathete. Der Fuero von Salamanca entbins 
bet den Krieger feiner Gerpflidtung, wenn feme Frau frank 
iff. Unb ber Fuero von Caceres beftimmt: „daß der Mann, 
dem feine Frau fuͤnfzehn Tage vor dem Fonfado ſtirbt, und 
ber feinen gropidbrigen Sohn ober eine ſolche Tochter hat, 
nicht zum Fonfado auszuziehen braucht; liegt feine Frau frank 
danieder, fo iſt er nit zum Fonfado verpflichtet bis fie gene- 
fen ober geftorben.” Die Caballeros und Escuderos waren 
nach ihrer Verehelichung ein volles Jahr lang von der Ver⸗ 
bindlichkeit, ins Felb gu ziehen, und ſelbſt von der Entrichtung 


1) Das Geſetz iſt bem Fuero von. Cordoba woͤrtlich entnommen. Der 
Fuero bon Toledo gewaͤhrt ſeine Exemtionen und Freiheiten allein: omni- 
bus illis christianis qui in Toleto habuerint casam et mulierem. . 

2) Fuero von Alcala, 

3) Fueros von Burgos, tit, 81. 

4) Guero von Plafencia. 

5). Si aliquis vir vel mulier percusserit popularem uxoratum, aut 
mulierem uxoratam et extraxerit ei sanguinem, pectet sexagints soli- 
dos; et si non extraxerit sanguinem, pectet triginta solidos. Fuero 
von Miranda. Es war diefes eine ſechsfach groͤßere Strafe, alé die in 
aͤhnlichen Baten bef unverhetratheten Herfonen vom SGefeg angedrohte. 


⸗ 
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ber Fonſedera befreit). Nach dem Fuero von Segura ve 


Leon war. Derjenige, der vier Soͤhne oder Toͤchter verehelicht 


hatte, auf Lebenszeit frei von jener Leiftung. 


Meben den Verguͤnſtigungen und Vortheilen der Che wirk⸗ 
ten auf dieſe mittelbar die geſetzlichen Beſchraͤnkungen und 


Strafen der Ausſchweifungen in und außer den ehelichen Ver⸗ 


haͤltniſſen auf vortheilhafte Weiſe. Die weſtgothiſche · Geſetz⸗ 
gebung hatte dieſen Punct bereits ſcharf ins Auge gefafft: und 


zugleich bewieſen, mit welchem Abſcheu man den Ehebrecher 


betrachtete. Obgleich die peinliche Anklage von Rechts wegen 


dem beleidigten Ehemann zuſtand, ſo dehnte das Geſetz dieſes 


Recht nicht allein auf jede Perſon bes Ortes2), ſondern eben 
fo auf die Kinder und in deren Ermangelung auf. die Bers 
wandten bed Beleidigten aus“). Wie weit und wie lange : 


biefe Beftimmung des weſtgothiſchen GefeSbudes - beobachtet 


wurde, laͤſſt fic nicht ermitteln. Allein aus einem Gefes: des . 
alten Fuero von Sanabria ergiebt. ſich, daß nur ‘det. Ehemann 


Klage wegen Ehebruchs erfeben fonnte. ,,Die Brau,’ die in: 


Ganabtia wohnt, foll nicht ergriffen und verbaftet werden ofne 


wis 


ihren Manny. Aber wir halten fir. vernimftig und rede, bag, . 


wenn es Thatſache ift, fie habe ſich gegen ihren Maun vers. 


gangen, fie verwahrt werde, die. Suftiz aber keineswegs gegen. 


we 


fie, vorfihreite, bevor ihe Mann. zuruͤckgekehrt iſt; bann kann 
der Mann fie anklagen oder ihr verzethen, wie er wil.” Um⸗ 


ſtaͤndlich ſpricht uͤber dieſen Dunct der Fuero von. Soria, am 


flarften ber Fuero Real (lib. IV. tit; 7. ley 3): „Treibt eine 


verheirathete Frau oder eine Verlobte Ehebrud mit einem An⸗ 


bern, fo kann jedermann fie anklagen. Will aber der Ehe⸗ 


mann nicht fie anklagen, und aud nicht, daß ein. Anderer ſie 


anklage, ſo ſoll in dieſer Sache niemand als Klaͤger angenom⸗ 


1) Go beſtimmte es die Koͤnigin Urraca in bem Erlaß, durd den - 


fie dte Fueros von Leon beftdtigte: Et caballeiro in ipso anne quo mu- 
lier accepit' et vota fecerit, usque annum completum ad fessatum non . 


vadat, neque fossataira non pectet. ine. gleide Beftimmung findet 
fich im Fuero von Sepulveda (cap. 236) und in andern Fueros. 

2) Cod, Wisig. lib. VIL tit. 1. 1 6, : 

3) Ibid, lib. TIL. tit, 4, 1. 13, 


™_ 
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men werden; denn da jener feinem Weibe ben Febltritt ver: 
zeihen will, fo ift es nicht recht, daß ein Anbderer die Rlage 
vorbringt.” 

Das weſtgothiſche Sefes geftattete dem Manne, feine Frau 
im Fall der Untrene zu verlaffen , und naddem die Eheſchei⸗ 
bung vor Beugen oder durch eine Sffentlide Urkunde vollzogen 
war, eine neue ebelide Verbindung eingugehen ?. Dieſes Ge⸗ 


ſetz wurde im elften Jahrhundert, wenigſtens in einigen Theis 


len des Reichs, beobadtet*). Dagegen wurde das weſtgothi⸗ 
ſche Geſetz, das dem Vater geſtattete, ſeine Tochter, dem Ver⸗ 
lobten oder Ehemanne, ſeine Verlobte oder Ehefrau zu toͤdten, 
falls ex fie auf der That traf, in Caſtilien allgemein und ging 
in dle meiſten Municipalfueros uͤber“). Fuͤr feine Vefolgung 
nod in ber Regierungszeit Ferdinands TIL ſpricht ein merk⸗ 
wuͤrdiger Fall und cine geſetzliche Beſtimmung, die in den 


Fueros von Burgos (tit. 116) aufbewabrt find. „Dies ift 


bas Verfahren (fazafia) eines Caballero von Ciudad Rodrigo, 
dee einen andern Caballero bei feiner Frau liegend fand; er 
evgriff ibn und caftrirte ihn. Die Berwandten klagten bei dem 


Konig Fernando und diefer ſchickte an ben Caballero, der jenen 


caftrirt. hatte, und lief ibn fragen, warum er died gethan? Gr 
erwiderte, daß er ihn bei feiner Frau getroffen babe. Darauf 
wourde am Hof dad Urtheil gefallt, er folle gehentt werden, da 

ex feiner Frau nichts gethan habe. Das Urtheil ward volls 
* Wenn aber ſo etwas nun einem Andern begegnet und 
er Einen bei ſeinem Weibe trifft, der ihm Hoͤrner aufſetzt 
(quel ponga cuernos), fo darf er ibn toͤdten, wenn er will; 
ex muß aber dann aud feine Frau tédten, und wenn er fie 


tidtet, fo gilt er nidt fir einen Hahnrei (Gehoͤrnten, Cuer- 


1) Cod, Wisig. lib. LIT. tit. 6. L 1 et 2. 

2) G8 geht dies aus ciner Beftimmung bes alten Rituals’ von S. 
Domingo te Silos Hervor: Si qua uxor fornicatur, liceat eam viro 
dimittere et aliam accipere. Berganza, Antig. apend. sec, 3. 06 bas 
Geſetz aber allgemein in Leon und Eaſtilien befolgt wurde, tft bis jest 


nicht exmittelt. 


3) 3. B. in die Fueros von Miranda, Sepulveda, Goria und ans 
bere. Gergl. unten ben Abſchnitt aber peinliche Rechtopflege — Geſchlechts⸗ 
vergehen. 


‘ 
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nero), nod zablt-er bas Homicidium. Toͤdtet er jenen, dev 
ihm die Horner auffebt, die Frau aber nicht, fo muß er das 
Homicidium gablen, gilt fir einen Hahnrei und der Konig foll 
iiber feinen Leib wegen diefer That richten.” Wiewohl die Vers 
fafjer ded Fuero Real') und der Partioad *) dieſe geſetzlichen 


Beftimmungen wefentlic) verdnderten, fo ftellte fie dod - 


Alonfo XI. durd ein Gefeg (ley 15) bes Ordenamiento der 
Gorted von Segovia im J. 1347 wieder ber. 

Mit gefdarfter Strenge verfubr das Gefeg gegen Kupp⸗ 
ler und feile Maͤdchen. „Der Kuppler oder die Kupplerin, 
fagt der Fuero von Caceres, die ein fremdes Madden oder 
eine verheirathete Frau einem Andern zufuͤhren, follen, dev 
Kuppler gehenft, die Kupplerin verbrannt werden, wenn matt 
ihrer Habbaft werden fann*).” Feile Dirnen wurden als ebrs 
lo8 der Sffentliden Geradhtung, dem lauten Spott und Abs 
feu pretsgegeben. Jedermann fonnte fie beſchimpfen, vers 
hoͤhnen und mifbandeln, ohne in eine Geldftrafe gu fallen ‘). 

Dagegen zeigte fid das Gefeg mild gegen die Schwaͤchen 
des Geſchlechts und betradtete die freiwillige unebelide Vers 
bindung gweter Ledigen mit Nachſicht, gumal wenn derſelben 
eine Frucht entiproffen war. Jn diefer Hinſicht fagt ein Ges 
feo de8 Fuero von ©. Sebaftian: , Wenn ein Einwohner fi 
mit einer weibliden Perfon vergeht, mit Willen derfelben, fo 
zahlt ex feine Strafe (calofia), fie miffte denn verbeirathet 
fein” ©). Das Gefes legte einem ſolchen Vergehen keine andere 
Strafe auf, als bie von der Natur gleichſam ſelbſt verhangtes 
bie Mutter erjog das Kind und! der Vater unterhielt es. 
„Wir verordnen, beifft e8 im Fuero von Cuenca, daB die Pers 
fom, welde von Ginem ſchwanger ift, ihr Kind erndbre und 


4) Lib, IV. tit. 7. ley 2. 
2) Part. VII. tit. 17. ley 18, 
3) Ähnlich der Fuero von Cuenca, cap. LI. 1-44, 
4) Guero von Baeza, Cuenca, Sepulveda. Der Fuero von Plas 


fencia bedroht mit einer Strafe von 50 Maravedié Denjenigen, der einer 


Frau etwas entwendet oder ihr ihre Kleidungsſtuͤcke nimmt in der Beit, wo fie 
babdet, fueras ende la puta paladina (dffentlicke Luſtdirne) que non ha 
calonna ninguna. Ebenſo ber Fuero von Guenca, cap. Ll. l. 32, 
5) Fuero von Saceres, von YPanguas, 
Shafes Geſchichte Spaniens I, 28 
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ber Mann ihr drei Sabre hindurch act Mencales gable, wie 
dieS bet den Sdugammen, welde Kinder erndbren, Rechtens 
iff. Wenn aber der Vater ies nicht leiften will, fo fol fie 
ifm das Kind geben ohne Strafe (calofia)“ *). 

Auf der andern Seite war man darauf bedadt, den ver⸗ 
Derblidjen Wirkungen einer ſolchen Nachſicht vorgubeugen, die 
ndthigen Mafregeln gu ervgretfen, um Anldffe gu Febltritten gu 
verbiten, und die dffentlide Ehrbarkeit zu ſchirmen und gu bes 
wachen. „In der Wohnung einer Wittwe oder eines Madd: 
dens darf Niemand wagen Herberge gu nehmen“, fagt ein 
Geſetz des Fuero von Naxera, das in vielen Fueros ſich wies 
derholt. Nach bem Fuero von Caceres durfte eine Frau vor 
Gericht erfdeinen ohne ihren Mann, now fir denfelben*), 
und nad dem Fuero vow Leon fann eine verheirathete Frau 
in Abwefenheit hres Manned weder verbaftet, nod vor Ge: 
richt gefordert, nod geridtet werden, und wiewohl es allge: 
meine, durch Gefebe beftdtigte Rechtsgewohnheit war, daf Le, 
um ihr Recht gu vertheidigen, perſoͤnlich vor Gericht erſcheinen 
mufften, fo wurden von Ddiefer Regel doch die verbeiratheten 
Frauen und ledigen Maͤdchen (mancebas en cabello) aus⸗ 
genommen, deren Angelegenbheiter, wie ber Fuero von Sala: 
manca verfiigt, die Alealden beforgen folten. Neben andern 
Gruͤnden riefen ſicherlich Ruͤckſichten auf die Chrbarkeit der 
Frauen dieſe VBeftimmungen hervor, wie gleiche Ruͤckſichten of⸗ 
fenbar aud das Gefeg in mebreren Fueros veranlaften: „Wer 
mit feiner Frau auf feine Giter auswaͤrts reifen wil, mus 
in feinem DHaufe einen Caballero guridlaffen, der unterdeffen 
den Dienft (bei der Ortsvertheidigung u. f. w.) thut;... nimmt 
er aber nicht feine Frau mit, fo lafjt er aud keinen Caballero 
bet ihe guriid’*). Wie ſehr man tber die Beobadhtung des 
oͤffentlichen Anſtandes wachte, zeigen die Anordnungen, welde 


1) Der Fuero von Soria mit der naͤhern Geftimmung:. e si non 
hobiere de que lo criar crielo a cuesta e a mision del padre. E si 
la muger lo criare de lo suyo fasta los tres annos, el padre crielo 
desde alli en adelante de lo suyo, e non la madre si non quisiere. 

2) Uhnlid der Fuero von Alcala. 


3) Buero von Sordova, Toledo, Garmona (cap. 10) und andere. — 
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in Betreff der sffentliden Bdder und zur Vermeidung des Zu⸗ 
ſammentreffens der beiden Geſchlechter in vielen Sueros gts 
troffen find *). 

Go trug Alles dazu bei, gur ebeliden Verbindung gu ers 
muntern, indem Gerbeirathete vor Unverbeiratheten durch Bors 
rechte beguͤnſtigt, gefeglice Chen gegen frevelhafte Verlegungen 
geſichert, oͤffentliche Ausſchweifungen ſtreng beftraft, die Ebr: 
barkeit und Zuͤchtigkeit der Frauen und Maͤdchen in jeder 
Weiſe geſchuͤtzt und geehrt wurden. Natuͤrliche Neigung, buͤr⸗ 
gerlicher Vortheil und Ehre vereinigten ſich, den jungen Mann 
zur ehelichen Verbindung zu bewegen. 

Daß zu dieſer mit moͤglichſter Freiheit geſchritten werde, 
war die Sorge der Geſetzgeber, die bei einem ſo folgenreichen 
Schritt jede nachtheilige fremde Einmiſchung, ſei es durch 
Empfehlungen oder durch Befehle maͤchtiger Großen zuruͤckzu⸗ 
weiſen bemuͤht waren. „Ich gebiete und bewillige, heißt es 
im Fuero von Cordoba, daß keine Wittwe oder Jungfrau 
wider ihren Willen von einer maͤchtigen Perſon zu einer ehe⸗ 
lichen Verbindung genoͤthigt werde“ 2). Gleichwohl zeigen in 
ſpaͤterer Zeit die wiederholten Bitten der Nation in den all⸗ 
gemeinen Cortes um Handhabung dieſes Geſetzes die Erfolg⸗ 
lofigkeit deſſelben und die Fortdauer jenes Mißbrauchs °). 

Die Freiheit des Juͤnglings in dieſem Punct war indeſſen 
keineswegs unbeſchraͤnkt; ſie fand ihre geſetzlichen und wohl⸗ 
thaͤtigen Grenzen in dem natiirliden Recht des Vaters oder 
der Altern und Verwandten des Juͤnglings. Den Gefegges 
bern entgingen nicht die verderblichen Folgen eines Mißgriffs 
in der Wahl, der in dem Lebensalter der Leidenſchaften, in 
der Gluth des maͤchtigſten der Gefuͤhle ſo leicht moͤglich war, 
und fie vertrauten deßhalb die Ubermachung dieſer Wahl weiss 
did) der Einſicht und Vefonnenheit der Altern und Verwandten 
an, deren Liebe gum Sohn, wie ihr Wunſch ihn gluͤcklich und 


1) Die Fueros von Caceres, Gepulveda, Plafencia, Baeza u. a. 
behandeln dieſen Punct umſtaͤndlich, meiſt naw den Beſtimmungen bes 
Fuero vou Cuenca, cap. 2. 1. 32. 

2) Das gleichlautende Geſet im Fuero von Carmona (1. 17) iſt dem 
duero von Cordoba entnommen. 

3) Naheres ſ. bei Marina, p. 203, 
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ihren Namen mit Ehren fortgepflangt gu ſehen, die woblwols 
Aendfte Gefinnung bei diefer Uberwachung und Beſchraͤnkung 
verbiirgte. Diefen Anſichten gemaͤß Hatten ſchon die weftgothi- 
ſchen Gefetgeber Vorkehrungen getroffen und gegen Sohne, 
welde ohne Suftimmung oder gegen den Willen ihrer Water 
fid verheirathet hatten, die Strafe der Enterbung ausgeſpro⸗ 
den’), eine Beſtimmung, die in Caſtilien beſtaͤndig befolgt 
und faſt woͤrtlich in den Ordenamiento der Cortes von Naxera 
aufgenommen wurde’). „Jede Jungfrau, welche heirathen 
will, verfügt ber Fuero von Sepulveda (tit. 55), hat Folgen⸗ 
deS gu beobacten: wenn fie feinen Vater hat, fo befigt die 
Mutter nicht die Macht, fie zu verbeirathen obne die Vers 
wandten de6 Baters, die fie gu erben haben; und wenn fie 
feine Mutter hat, fo befist der Vater night die Macht, fie gu 
verbeirathen ohne die Verwandten ber Mutter, die fie gu erben 
baben. Hat fie weber Vater nocd Mutter, fo follen die Ver⸗ 
wandten de8 einen und anbern Theil8, die fie gu beerben haben, 
fie verbeirathen. Seder, der fie nidt fo, wie es hier vorgeſchrieben 
ift, heirathet, zahlt acht Maravedis den Verwandten, und gilt 
fuͤr einen Feind derſelben, die kein Wohlgefallen an der Hei⸗ 
rath batten” *). Ähnliches verfiigte Ferdinand III. in dem Privi⸗ 
legium der Waifen, das der Sammlung der Fueros von Burgos 
voranſteht *). . 

Der Vater oder in deffen Ermangelung die Briber oder 
Verwandten bed Juͤnglings, der fic) gu vereheliden wuͤnſchte, 
warben um das Mddden bet dem Vater oder den Verwandten 
defjelben. Von beiden Seiten muffte man voridufig uͤber die 
Huncte de8 Chevertrags fic) vereinbarens dann ſchritt man, 
wenn die Zuſtimmung der Brautleute erfolgt war, zum Vers 


1) Cod. Wisog. lib. III. tit. 1. 1. 8, und tit. 2. L 8. Mergl. 
aud) Bo. J. S. 214 biefer Gefd. v. Span. 

2) Diefed Gefeg wurde der Gammlung der Fueros von Burgos, tit. 182, 
und dann bem Fuero viejo von Gaftilien, lib. V. tit. 5. woͤrtlich einverleidt. 

3) Gbenfo die Fueros von Baeza, Guenca, Fuentes, Alcala. Die 
Fueros bes Reiches Leon enthielten bas ndmlide Gefeg, wie die Fueros 
von Gaceres, Galamanca, Bamora und andere. 

4) Aud biefe Berfigung bes Kdnigs Ferdinand II. ging i in den 

Fuero vie;o, lib. V, tit. 5, L 1 aber. 
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loͤbniß, gu deffen Feier und Guͤltigkeit geſetzlich die Darbringung 
bes Mitgiftsbriefed ober der vor Zeugen audsgefertigten Urfunde 
iiber das Heirathégut, dad der Brdutigam der Braut mit⸗ 
brachte, erfordert wurde. Abrweidend von den Roͤmern hatter 
die Weftgothen die Anficht und Sitte der germanifden Voͤlker!), 
daß der Mann ber Frau, nicht diefe jenem ein Heirathsgut 
barbracdte, in Spanien eingefihrt und gum Gefeg erboben, 
jeneé pretium dotis*), womit nad) dem weftgothifden Ge⸗ 
feh ber junge Mann ſich den Befig der Braut erwarb. Dies 
fed fidjerlid) auf einer bdberen Anſicht und Werthſchaͤtzung bes 

eibes berubende Gefes wurde in Leon und Gaftilien, wie int 
Gatalonien, Aragon und Navarra bid sur Beit der Veroͤf⸗ 
fentlidjung der Partidas, und in den Ortſchaften, in welden 
der Fuero juzgo fein Anſehen behauptete, ſelbſt bis zum funf: 
zehnten Jahrhundert beobadtet. 3war war aud) in Gaftilien . 


-- geftattet, gleichfalls nad ber altgermanifden Sitte und dem 





weſtgothiſchen Geſetz“), daß ber Mann und bie Frau, nad 
Ablauf de8 erften Jahres ihrer ehelichen VWerbindung, ſich ges 
genfettig ein Gefen? machen fonnten, gum Beidjen ihrer wech⸗ 
felfeitigen Liebe, und daß die Frau einige Habe in bie Che 
brates allein alleS dies war von febr geringem Belang, und 
beftand in ber Regel nur in bewegliden Guͤtern, in Hausge⸗ 
rath, Keidern und andern Dingen ber Art, die man nie mit 
dem Namen dos bezeichnete, fondern ajovar, assuvar ober 
axuar *) nannte. Won Ddiefen iff die Rede in dem Ordena- 
miento der Cortes von Narera, wenn es darin beift: , wenn 
ber Mann ſtirbt, fo fann die Frau alle ihre Kleider und ihr 
Bett, ihr geſatteltes Maulthier, wenn ſie eins mitgebracht hat, 


_ 1) Dotem non uxor marito, sed uxori maritus offert. Intersunt 
parentes et propinqui, et munera probant. Tacitus, de morib. 
Germ. n. 18 . 

2) Cod. Wisog. lib. III, tit. 1. 1, 3. tit. 3. 1 3. tit. 4. J. 2. 


3) In haec munera uxor accipitur; atque invicem ipsa armorum 
aliquid viro offert: hoc maximum vinculum. Tacitus 1, c. Cod. 
Wisog. lib. IIT, tit. 1. 1. 6, lib, IV. tit. 5. 1. 3. 


4) Ajovar heißt es in ben Ufages von Barcelona, und Assuvar 
im Guero von Alcala, wo, wie Marina bemertt, das arabifde Wort 


)' Lqutd| supellex domestica ſich vollftindig erhalten pat, 
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fi nehmen“). Demnach beftand bie dos der Weftgothen 
eigentlich in beweglichen und liegenden Gitern, welche die Us 
tern oder Verwandten bed Brdutigams vermige einer feiers 
liden Urfunde der Braut gueigneten, ein Gitertheil, der nicht 
ben zehnten Theil des BWermdgens des Manned uͤberſteigen 
durfte. Daß Maͤnnern von hohem Range erlaubt war, noch 
ein Geſchenk von einem beſtimmten Werth hinzuzufügen, iſt 
berettS fruͤher erwaͤhnt worden 7). 

Die Municipalfueros nahmen dieſe Beſtimmungen des 
weſtgothiſchen Geſetzbuchs an, und man ſieht aus den oͤffent⸗ 
lichen Urkunden und den Mitgiftsbriefen, daß man im Allge⸗ 
meinen jenen folgte; nur wurde in den Geſetzen und Urkunden 
bisweilen fiir den Ausdruck dos bas Wort arras gebraucht?). 
Auch veraͤnderte ſich die Quote und Natur der dos, welche 
von vielen Fueros in eine Geldſumme verwandelt, von andern 
dem Ermeſſen der vertragſchließenden Theile oder der die Ehe ver⸗ 
mittelnden Perſonen uͤberlaſſen wurde ). In den Reichen Leon, 
Toledo und ſpaͤter in den eroberten Laͤndern Andaluſiens wurden 
die Beſtimmungen des weſtgothiſchen Geſetzbuchs hinſichtlich des 
Heirathsguts nocd buchſtaͤblicher als in Caſtilien befolgt *). 


1) Tit. 99. Im Fuero viejo, in den das Gefeg uͤberging, lib. TIT. 
tit. 1. ley 6. 


2) Bb. I. S. 215. 


3) ---sin duda, figt Marina p. 207 hingu, porque la dote era 
como arra y prenda segura del futuro matrimonio, y porque 4 con- 
tinuacion del otorgamiento de las tablas dotales entregaba el esposo 
& la esposa el anillo 6 arra con que se indicaba la préxima union 
y lazo matrimonial. 


4) ...det ei en arras y en vestidos y en bodas quanto se avi- 
niere con los parientes de la esposa etc. §uero von Caceres’. Der 
Fuero von Guenca cap. 11. L 1 beftimmte die dos auf 20 Maravedis in 
Golb; ebenfo die Fueros von Baeza, Plafencia und andere. Der Fuero 
pon Molina beftimmt: Qui casare con mugier virgen det en arras 
veinte maravedis, é quarenta mesuras de vino, e un puerco, é siete 
, carneros, e cinco cafices de trigo: 4 la viuda diez maravedis. 


5) Wie died mehrere Mitgiftsbriefe bei Marina p. 209 darthun. 
Daß die begigliden weftgothifden Beftimmungey aud) in Catalonien und 
Aragonien im elften und gwilften Jahrhundert beobadtet wurden, wird 
fpdter nadgerwiefen werden. 
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Bor oder nach ber kirchlichen rauung *) pflegten bie 
Pricfter in die Wohnungen der Brautleute oder Neuvermaͤhl⸗ 
ten gu geben, um ihre Perfonen, die Hochzeitgeſchenke, das 
eheliche Gemach und Bett einzuſegnen, indem ſie die in den 


Ritualien vorgeſchriebenen Gebete ſprachen. Dieſer Braud 


war ſehr alt in Caſtilien; ſchon im Concilium von Coyanza 
(tit. 5) wird darauf hingedeutet. Nach den religioͤſen Feierlich⸗ 
keiten folgten die Familienfeſtlichkeiten und oͤffentlichen Ver⸗ 
gnuͤgungen, wie ſie in den verſchiedenen Provinzen gebraͤuch⸗ 
lich waren. Aller Orten war ein Hochzeittag ein Feſttag, 
ein Tag allgemeiner Freude, an welchem alle Arbeiten und 


Geſchaͤfte und viele Obliegenheiten ruhten. Die ſtrengſte 
Pflidgt, die nach bem Kriegsgeſetz der Caballero zu erfuͤl⸗ 


len hatte, die Pflicht, an die Grenze zu ziehen, um Wache 
zu halten und von den Bewegungen des Feindes Kunde zu 
nehmen, war aufgehoben, im Fall der Caballero die Hochzeit 
eines ſeiner Kinder ober Geſchwiſter feierte“). Stoͤrer der df: 
fentlichen Freude und Solche, die es wagten, die Vermaͤhlten an 
dieſen Tagen zu beleidigen oder zu beſchimpfen, bedrohten die Ge⸗ 


ſetze mit ſchweren Strafen. „Wer einen Verlobten oder eine Ver⸗ 


hobte am Tage der Hochzeit beſchimpft, ſagt der Fuero de las 
leyes (lib. IV. tit. 5. ley 12), bat 500 Gueldos zu zahlen, 
und wenn er fie nicht beft tot, fo zahlt et, fo viel er hat, und 
fir das Übrige Hegt er ein Jahr lang im Stok” — Die itb- 
lidften oͤffentlichen VBeluftigungen und Spiele beftanden im Lanz 
genbreden, Turunen, Wurffpiefwerfen, Ringelrennen und dergl. 


Um Unfaͤlle zu verhuͤten, verordnete das Geſetz, daß ſolche 


Spiele außerhalb der Mauern des Orts, auf dem fuͤr oͤffentliche 
Schaufpiele beſtimmten Platz, vorgenommen wuͤrden. Schlug 
oder toͤdtete bei dieſer Gelegenheit Einer den Andern zufaͤllig, 
fo verfiel er nicht in die Strafe des Todtſchlags ). Yn einis 

1) Die feierliche Trauung in der Kirche mit den dabei uͤblichen Ri⸗ 
tualien ſchildert Marina, p. 210 nach dem Ritual de santo Domingo 


_ de Silos y Cardefia, Berganza cap. 9. 


2) Qui boda hobier de facer 4 fiyo o 4 fiya, o 4 hermano 6 4 
hermana que tenga en su casa, embie caballero vecino 4 la nubda, 
Guero von. Salamanca. 

3) Otorgo que ningun home non peche omecillo, nin calonia, que 
en boforde de conceyo 6 en trebejo de bodas por empujamiento de 
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gen Gegenden begleitete man in glaͤnzenden Aufzuͤgen zu Pferd 


die Brautleute; der Braͤutigam ritt unter den Maͤnnern, die 
Braut unter den Frauen. Beide Zuͤge ritten nach der Kirche, 
in den Straßen umher, zuletzt nach dem oͤffentlichen Platz, um 
den Ritterſpielen beizuwohnen. Wittwen waren ſolche Feſtlich⸗ 
keiten unterſagt); aud) veranlaſſten Unordnungen, die bet ſol⸗ 
chen Cabalgadas vorgefallen waren, verſchiedene Beſchraͤnkun⸗ 
gen’). Volkshaufen maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts 
bildeten des Nachts abgeſonderte Choͤre und ſangen durch die 
Straßen und auf oͤffentlichen Plaͤtzen unter Begleitung von 
muſikaliſchen Inſtrumenten; auch hier blieben Mißbraͤuche nicht 
aus und riefen beſchraͤnkende Maßregeln hervor *). 


Die bisher beſchriebenen Fefte und Feierlichkeiten fanden ) 


indeffen nur bei folchen ebeliden Verbindungen ftatt, die nad 


allen Foͤrmlichkeiten und Bedingungen, wie fie die Kirdhe und 
bas buͤrgerliche Geſetz vorſchrieben, gefdloffen wurden. Allein 


es laſſen ſich nach dem Fuero und alten Herkommen Spaniens 
noch zwei andere Arten der Verbindung des Mannes und der 
Frau unterſcheiden, welche geſetzlich erlaubt oder geduldet waren. 
Zuerſt die Che, die man damals matrimonio 4 yuras 
nannte, gewiffermafen eine Gewiffensebe, eine allem Anſcheine 
nad gefeblide, aber geheime Verbindung, die ſich von der 
rechtmaͤßigen Che nur durch den Mangel an Fsrmlidfeit und 

Hffentlichkeit unterſchied). Dann die Barragania, bie 


caballo, o con lanza... firiere o matare fuera del castiello de la 
cibdat. Mas si dentro bofordare, e home firiere 6 matare ... 0 otro 
daũo ficiere, peche le calonia. Fuero von Plafencta. 

1) Viuda non faga boda die de domingo: non vaya caballera al 
eglesia ... nec exeat cabailera al coso ipso die et non cabalgue 
ninguna mugier con ella, Fuero von Caceres. / 

2) La novia cabalgue e la madrina, e non cabaigue otra muger, 
_ © si otra muger cabalgare, peche su marido cinco maravedis. Fuero 
von Salamanca. 

3) Fuero von Goria. 

4) Aus bem Fuero von Gacered erhellt, daß bie Ehe & yuras ein 
beſchworener Vertrag war, welder Beftdndigkeit und die ndmliden Ver⸗ 
bindlichkeiten, wie die feierlichr Che, in fic) ſchloß. Todo home que su 
‘ mulier de benedicciones o de yuras lexare, 6 ellagé él, vaya al 


s 
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Verbindung eined Ledigen, ex modjte nun Kleriker oder Laie 
ſein, mit einer Ledigen, die man barragana nannte, um 
fie bon ber muger de bendiciones ober muger velada, 
ber pricfterlidh eingefegneten Ghefrau, fowie von der muger 
4 yuras yi unterfdheiden. Die Barragania war jedoch Feine 
lofe, unbeftimmte und willkuͤrlich aufjuldfende Gerbindungs 
fie gruͤndete fich, fagt Marina, auf einen Freundſchafts⸗ und 
Gemeinſchafts⸗Vertrag, deffen vornehmſte Bedingungen Treue 
und Geftindigfeit waren. Cin Geſetz des Fuero von Zamora 
brit fidy tuber diefen Punct fo aus: „Der Sohn oder dte 
Tochter, weldhe ein Mann von einer Varragana hat, erben 
nit, nod haben fie ein Recht dazu, wenn er fie nicht mit 
ber erforderlichen Foͤrmlichkeit gu Erben erklaͤrt (se los per 
lengua non heredar). Iſt fie eine Barragana, die mit ihm 


aus einem Napf und an einem Tiſche ifft und mit ihm in et: 


nem Hauſe wobhnt, und bat er Feine priefterlic) getraute Che: 
frau (mulier 4 benedicion), fo follen die Kinder erben, und 
pon Allent, was jene erwerben, ihre Halfte haben. Dies foll 
im Geifein von finf Homes bonos geſchehen.“ — ,,Die Bars - 
ragana, beift es im Fuero von Plafencia, wenn fie ſich ihrem 
Herrn treu bewaͤhrt und gut, erbt die Halfte von Dem, was 
Beide gufammen erwerben an beweglichen Gitern und Grund: 
ſtuͤcken ).“ 

Die in den Fueros haͤufige Erwaͤhnung der Barraganas, 


obispo o a quien tuviere sus veces, et el obispo mande 4 los alcaldes 
que lo aprieten que tore el varon 4 la mugier é la mugier al 
marido; et si non acotaren, 6 non apretaren fasta que se ayunten — 
en uno, sean perjurados, e el pariente qui la mugier amparar, o 
en casa la toviere, peche X maravedis al marido quantas noches 
all& trasnochar. Aus einer Fagaiia in ben Fueros von Burgos (tit. 276) 
ergibt ſich, daß die Che & yuras ein geheimer und beſchworener Bers 
frag war. 


1) Von der Veftdndigkeit einer foldjen Verbindung geugt eine von 
ben Herausgebern des Fuero viejo in einer Anmertung gu lib. V. tit. 5. 
ley 1 verdffentlidjte Urfunde, eine ,,Carta de mancebia é compaiieria‘, 
worin e8 beift: yo ... pongo tal pleyto con vusco donna Elvira 
Gonzalvez, manceba en cabello, que vos recibo por manceba é com- 
pajiera 4 pan, é mesa e cuchiello por todos los dias que yo 
visquiere, 
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ſowohl der Kleriker ald ber Laien und ſelbſt BWerbeiratheter, 
vole die birgerliden Geſeze und Anordnungen in Bezug anf 
den Unterhalt und dite Rechte ber Kinder und Mutter beweifen 
bie Algemeinheit diefer Gitte. War es auch geſetzlich Verehe⸗ 
lidten in einigen Fueros verboten, Barraganase oͤffentlich zu 
balten'), fo erftredte ſich dieſes Verbot bod) nicht auf ledige 
Manner, fle die es, wie es ſcheint, nicht unanftdndig und 
_ ebrenrithrig war, eine foldbe Art der Verbindung zu ſchließen 
und offenfundig au unterbalten. Zeit und Gewohnheit mil: 
derten dad Anſtoͤßige, und Ruͤckſichten auf Bevsikerung mochten 
den Gefesgebern Duldung empfehlen und fle ein kleineres 
Ubel nachſehen laffen, um ein gréfereds gu verhuͤten. So 
fann eS nidjt befremben, wenn Alfonfo VI. im Fuero von 
Oreja verordnet: „Fluͤchtet Ciner mit irgend einer Frau, ausge- 
nommen einer verbeiratheten oder febr naben Blutsverwandtin 
oder einer gewaltfam entfibrten, nad) Oreja, um fic bier als 
Einwohner niederzulaffen, fo fol er Sicherheit genießen; und 
wer Herr von Oreja iff, nehme keinen Anftand, ihn aufzuneh⸗ 
men.” Die Fueros faben die Barraganas der Laten wie Ehe⸗ 
frauen zweiten Ranges an, und bewilligten ihnen faft die naͤm⸗ 
liden Verguͤnſtigungen wie ben rechtmaͤßigen?). 

So nadfidtig fic indeffen die Gefese gegen die Barra: 
‘gania zeigten und fie in gewiffen Beziehungen beginftigten, 
fo war es dod) allein dte feierlich geſchloſſene, rechtmaͤßige Che, 
welder fie das volle Maß aller Rechte, der Sicherheit und 
Ehre guwandten. Wor Allem erfreute ſich die rechtmapige Ehes 
frau dev Wohlthaten jenes cigenthimliden Gefebed, dad tn 
Spanien ſehr frih die Gitergemeinfdaft unter Cheleuten ein⸗ 
fibrte, indem es ber Chefrau das Recht an bie Halfte der 
Errungenfdaft oder ber wabrend der Che erworbenen Giter 
sugeftand. Verſchieden von der Sitte der roͤmiſchen Frauen 
folgten die, germanifcen ihren Mannern im Krieg wie im Friez 
den, und thetlten mit ihnen faft alle Gefabren und Muͤhſelig⸗ 
Feiten®), weßhalb es billig ſchien, daB fie auch die errungenen 


I) Suero von Baeza und Cuenca. 
2) Fuero von Guenca, cap. 10. L 30. 
3) Ipsis incipientis matrimonii auspiciis admonetur,. venire se 
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Vortheile mit ihnen theilten. Dieſe Anſicht, die im Chriſten⸗ 
thum eine Stuͤtze und hoͤhere Weihe fand, wurde von den 
Weſtgothen, als ſie ſich in Spanien niederließen, auch hier 
verbreitet. Koͤnig Receswinth ſprach eine gewiſſe Guͤtergemein⸗ 
ſchaft der Eheleute endlich geſetzlich aus, und ſein beruͤhmtes Ge⸗ 
fey Dum cujuscumque) ward gewiſſermaßen der Ausgangs⸗ 
punct der mannidfaltigen fpdteren Beſtimmungen uber dieſes Ets 
genthumsverbaltnif der Ehegatten. Diefes Gefeg verordnete tm 
Wefentliden: 1) daß dtefe Guͤtergemeinſchaft nicht allgemein fet, 
fondern nur auf die Crrungenfdaft und Crwerbungen wdbrend 
ber Ehe (id) beziehe; 2) daß die Frau cin Recht auf jene erbalte, 
fie moge ben Mann fiberleben oder vor ihm ſterben; 3) daf in 
beiden Fallen die Frau fret ther diefe Errungenſchaft wie tber ihr 
Gigenthum verfligen Ednne; 4) daß dieſes Recht unter den Edeln 
wie unter den Gemeinen flattfinde; 5) daß die Theilung in gleiche 
Halften nur in gewiffen (im Geſetz naͤher bezeichneten) Fallen 
eine Ausnahme erleide, und nur, wenn das Erworbene vorzugs⸗ 
weife und offenbar von einem ber Ehegatten herruͤhre, diefer aud 
nad) Mafgabe des Mehrerworbenen bedacht werden folle *). 
| Diefe gefeblidhen Beftinmungen wurden fpdterbin in Leon 
und Gaftilien genau beobachtet, wie aus vielen Urfunden ers 
hellt), und ging dann in die Mtunicipalfueros tiber *). Ale’ 


laborum periculorumque sociam, idem in pace, idem in proelio pas- 
suram ausuramque, Tacitus, de mor. German. n. 1S, 


1) Cod. Wisog. lib, IV. tit. 2. L 16. 


2) Cod. Wisog. lib. IV. tit. 2. lex 16, u. lib. V. tit.2 Jlex3. Der 
finfte Punct bei Marina §. 261 ift von diefem unrichtig aufgefafit. Es iftin dent 
von Marina angefuhrten Gefeg nicht die Rede von dem in die Ehe Cinges 
brachten; damit fault aud feine bierauf bezuͤgliche Bemerkung in §. 262 weg. 

3) Sn einer Urbunde v. J. 1103 ſchenkt ein gewiffer Ordoño Gare 
racinig dem Kloſter von Gabagun unter Anderem die Haͤlfte von einer 
“Mable, die er gang von Pedro Eriz gefauft habe: Sed quia emi haec 
sedens cum uxore mea Mayor ‘Ovequiz, et secundum foro de terra 
medietas sua erat, dedi ei medietatem meam. Hist. de Sahag. 
_ apend. 3. n, 137. Weitere Belege f. bei Marina p. 216. 


4) Toda bona de mueble 6 de raiz que ganaren 6 compraren marido 
é mulier, por medio lo partan. Fuero von Alcala. Ebenſo der Fuero von 
Buentes and Caceres. 3u der allgemeinen Beftimmung fiigt dec Fuero 
von Guenca cap. 10. 1, 21 noch bie ndbere bingus Si vie et uxor ste- 
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fonfo VII. nahm ſie in den Cortes von Naxera an, aus deren 
Beſchluͤſſen fie in ben Fuero viejo von Caſtilien, den Fuero 
Real und Especulo aufgenommen wurden '). 

Richtete dieſes Geſetz den Blick der Ehegatten ſchon in 
gewiſſen Beziehungen auf das Ableben des einen oder andern 
Theils, ſo faſſte ein anderes Geſetz der Municipalfueros nur 
und allein ben uͤberlebenden Theil ind Auge. Es iſt died das 
Geſetz „der Einheit“ (unitad), das Ehegatten ermaͤchtigte, fuͤr 
immer einen Vertrag der Guͤtergemeinſchaft zu Gunſten des 
uͤberlebenden Theils gu ſchließen, der aus Achtung und Wobls 
wollen gegen den Verſtorbenen im Witthum bleiben wuͤrde, 
in welchem Fall die Verwandten, denen die Erbſchaft nach 
dem Recht zuſtand, weder zur Theilung ſchreiten, noch den 
uͤberlebenden Theil im Beſitz der Guͤter des Verſtorbenen ſtoͤren 
durften, bis er eine zweite Ehe einging oder ſtarb. Der Fuero 
von Plaſencia druͤckt ſich klar daruͤber aus: „Obgleich oben 
geſagt worden iſt, daß nach dem Ableben des Mannes oder 
ber Frau die Erben mit dem uͤberlebenden Gatten theilen dirs 
fen, fo follen gleidwobl, wenn der Mann oder die Frau Ein⸗ 
beit gefdloffen, wie bad Recht es jedem von ihnen im Leben 


riles fuerint, et insimul cambium aut comparationem fecerint in ra- 
dice alterius ... pariter dividant illud cum fuerit necesse, tam in 
vita quam in morte. Cum alter eorum decesserit, vivus habeat me- 
dietatem praedicti laboris, et propinquiores consanguinei defuncti 
aliam medietatem: alia radix redeat ad radicem. Damit ftimmen bie 
Fueros von Plafencia, Baeza und andere uͤberein. 


l) Ordenamiento der Cortes von Marera, tit. 29 u. 99. Fuero 
viejo lib. V. tit. 1. L lu. 7. Fuero de las leyes lib, III. tit. 3. 
Espec. lib. 4. tit 12. ley 39. Mad) bdiefem Gefeg foll ber Ehemann, 
wenn er einen Mitgiftsbrief feiner Chefrau gibt, in demfelben erklaͤren: 
„daß ior euern Antheil habt an Allem,. was uns Gott fortan gewinnen 
ldfft und was wir an unferm Vermoͤgen vermebren. Und es foll bier 
Alles genannt werden, was der Mann und was die Frau befigt an bez 
weglidjem Gut wie an Grundgitern. Es foll bie Mitgabe (arras) ders 
{elben nebft Dem, was fie vorher hatte, angegeben werden, um au wiffen, 
was ein jeder Sheil an bem Vag, wo fie fic verehelidjten, beſaß, damit, 
wenn einer dex Chegatten ftirbt, feine Erben mit Sicherheit wiffen koͤn⸗ 
nen, wie viel ein jeder aon der Errungenſchaft anſprechen darf.“ Aus 
den genannten Geſetſſammlungen gingen die Beſtimmungen uͤber die Guͤ⸗ 
tergemeinſchaft in die Reecopitacion lib. V. tit. 9 uber, 


/ 
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geftattet, die Erben und Kinder nicht mit dem tberlebenden 
Gatten theilen, fo lange dad Recht der Einheit  befteht” *). 
Zur Dauer und Giltigheit derſelben verlangte da’ Geſetz, daB 
fie mit grofer Feierlidfeit in Gegenwart und mit Zuſtimmung 
der Erben geſchloſſen wurde’). . 

Nad dem Recht und Herfommen in Caftilien genoffen 
bie Wittwen die Vortheile nod eines andern Geſetzes, daé 
unter dem | Namen „Geſetz des Witthums” (ley de viudedad) | 
befannt, einen gewiffen Theil ded beweglichen Vermdgens oder 
der liegendDen Giter der Wittwe zum Unterhalt im Wittwen⸗ 
flande zuſprach. Um dieſe Vortheile anfprechen gu fonnen, 
muffte der tiberlebende Theil im Witthum bleiben und einen 
feufden Wandel fuͤhren. „Will aber ber Wittwer oder die 
Witte, heist es im Fuero von Guenca, nicht im Witthum 
und in der Keuſchheit bleiben, fo muß der tberlebende Theil 
Alles, was er im Witthum erhalten hat, zur Theilung herges 

ben, wenn died den Erben beliebt“). Dem Braud und 
Recht verfdiedener Gemeinden gemdf war die Wittwe vers 
bunden, den Schleier anzulegen, an beftimmten Tagen in dte 
Kirche yu gehen, Opfer dargubringen ‘), und auf bem Grabe 
bes verftorbenen Mannes gu trauern. 

Wegen der Chrenbezeigungen und Befreiungen, welche 
das Geſetz den Wittwen gewaͤhrte, war ihr Stand ſehr geach⸗ 
tet. Die Fueros von Naxera, Escalona und Toledo und die 


Hh Das Geſet iſt dem Fuero von Cuenca, cap. 10. 1. 36. De -uni- 
tate viri et uxoris, entnommen. 


2) Der Mann und die Frau, welche den Vertrag ber Einheit ſchlie⸗ 
fen wollen, verordnet ber Fuero von Caceres, ſollen dies am Sonntag 
nach der Fruͤhmeſſe oder Sonnabends Abend in ihrer Pfarrei oder in der 
Gemeindeverſammlung des Ortes vornehmen. „Und dieſem Vertrag, fuͤgt 
der Fuere von Cuenca hinzu, muͤſſen alle Erben beitreten; alle, ſage ich, 
ſo daß keiner von ihnen abweſend iſt; denn wenn ein einziger Erbe nicht 
zugegen oder einer der anweſenden widerſpricht, ſo iſt der Vertrag un⸗ 
guͤltig.“ 

3) Fuero von Cuenca. 


4) ... „Weißbrot, Gelb und eine Kerze, und fo viele Tage fie dies 
unterlafft, fo viele Maravedis gahlt fie an bie Verwandten bes Verſtorbee 
en.“ Fuero von Caceres. 
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vow dieſen abgeleiteten ſpaͤteren Fueros von Cordova, Sevilla, 
Niedla und Carmona bewilligten den Wittwen der Ritter und 
Krieger viefelben VGorredhte und Ehren, welde ihre Manner 
im Leben genoffen batten’). Nach dem Fuero von Alcala 
und Fuentes hatte die Frau, welche Wittwe wurde und ein 
Jahr lang blieb, bad Recht, das befte Saumthier fic) voraus⸗ 
zunehmen, dad mit der tibrigen Habe nicht in die Theilung 
geben follte. Auch befreite dads Gefeg die Wittwen von Auf: 
lagen und Steuern, von der Pflidt, an den Feftungégraben 
gu arbeiten ober die cntfpredjende Abgabe gu gablen °). 

Die Gefeggebung wachte darither, daß die Wittwen in 
ber ehrbaren Zuruͤckgezogenheit, welche Geſetz und Gitte ibnen 
vorſchrieben, nicht geftort, fle gu verlaffen nicht gendthigt wur⸗ 
ben. Sie, brauchten felbft nicht ihre Ungelegenbeiten vor den 
Gerichten gu vertheidigen, wie dies den dbrigen Gliedern der 
Gemeinde nad dem Fuero oblag; die Gade der Wittwen und 
Waiſen follte der ordentlidhe Richter von Amtswegen fuͤhren 
und vertheidigen. Niemand burfte e8 wagen, fie in ibren Woh⸗ 
nungen gu beunrubigen, die ein dem Adel eigenthiimlides und 
in jenen Seiten febr hochgehaltenes Vorrecht, die Befreiung 
von der Obliegenbeit, Fremde gu beberbergen, genoffen °). 

Indem die Gefege der Wittwe die gebuͤhrende Achtung, 
welche fie in ihrem vorigen Stande genoffen, noc jetzt ficers 
fen, und fie bewogen, aus Gruͤnden der Ehre und ded Bors 


1) Nam et si solam uxorem reliquerit, sit honorata in honore 
mariti sul. Alfons der Gelehrte ertheilte dieſes Vorrecht dem Flecten 
Escalona oder vielmehr beftdtigte bas alte von Alfons VI. bewilligte Vors 
recht. „Wir befeblen, daß, wenn ein Caballero ftirbt, und feine Frau 
Wittwe wird, fie diefelbe Freiheit geniefen fol, die iby Mann ald Witts 
“wer genoffen haben wuͤrde.“ Privifegium vom 9. Maͤrz 1261. 

2) Mulier quae vidua fuerit, aut maritum non habuerjt, fossa- 
tum non faciet, nec pectet fossatera. Diefes alte Recht, das die Koͤ⸗ 
nigin Urraca tn ben Sucre vow Leon und Carrion, die fie theils beftds 
tigte, theils neu bewilligte, in einer Urfunde v. J. 1109, Esp. sagr. t. 
35. ap. 3, den Wittwen gewdhrte, wurde faft woͤrtlich in die Gucros von 
Alcala, von Fuentes u. a. aufgenommen. 

3) Fuero von Melgar be Suſo in Memor. para la vida de S. Fer- 
nando, ap. p. 523. Fuero von Balbas, Borita, ibid. p. 271, Billa⸗ 
vincencio in Hist. de Sahagun apend. 3, escr. 225, 
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theilé im Witthum tadellos und fittenrein gu bleiben, oder wes 
nigftens vor Ablauf eines Jahres, vom Bode des Gatten an, 
| nicht zur zweiten Che zu ſchreiten 9; indem die Geſetze 
| ber Wittwe die Mittel verſchafften, mit Anſtand und Bes 
| quemlicjfeit gu leben und ihrer Stellung in der birgerliden 
| Geſellſchaft Shug und Sicherheit gewaͤhrten, gaben fie der 
Che felbft eine hdhere Haltung und Wuͤrde, den Beweggruͤn⸗ 
den gu ihe mehr Ernft und Starke, der gegenfeitigen Liebe 
und Suneigung grofiere Zeſtigkeit und Ausdauer. 


» Verhdltniffe zwiſchen Altern und Kindern. 
Vaͤterliche Gewalt. 


Bon den Chegatten wendet fic der Blick wie von felbft 
auf ibve Minder. Wie die geſetzmaͤßige Ehe der vom Gefeg 
nicht bePraftigten Verbindung in fener Zeit keineswegs fo ſchroff 
gegentiber ftand, fo war died aud nicht mit den Fruͤchten beis 
der Verbindungsweifen, mit ben Kindern, der Fall. Cine Gohn - 
au befigen, wenn ex gleich nidjt aus einer gefebliden Che 
flammte, galt immer fir, ein Gluͤck; man bedurfte des mann: 
lichen Armes gum Pflug wie gum Schwert, und die fdwad 
bevdlferte Gemeinde und Landſchaft erfreute fic eines kraͤftigen 


| 1) Jm Wefentliden wurden die Beſtimmungen bes Cod. Wisog. 

| lib. III. tit. 2. 1. 1 dber dieſen Punct in Caftilfen angenommen und von 
den Gammiern bed Fuero Real kurz gufammengefafft: „Keine Wittwe 
beirathe von bem Todestag ihres Mannes an bis gum Ablaufe eines. Jabs 
xeé. Wenn fie friber heirathet ohne Erlaubniß bes Koͤnigs, fo verliert 
fie die Halfte von Dem, was fie befigt, und es erhalten died bie Rinder 
oder Enkel, die fie von dem verftorbenen Mann hat; und hat fie keine, 
fo erhalten e8 die nddften Verwandten deſſelben.“ Als Grund jener Bes 
ftimmungen geben die weſtgothiſchen Gefeggeber an: Ne hsec quae a 
marito gravida relinquitur, dum immoderato desiderio ad secundi 
conjugii vota festinat, vel adulterium perpetrans spem partus sui, 
priusquam nascatur, extinguat. Die Gaftilianer milderten die Strafe 
bes weftgothifden Gefeges, indem fie die vor ber gefeglidjen Beit fic wies 
ber verebelidende Frau gu einer geringen Geldftcafe verurtheilten; fo in 
dem alten Fuero von Melgar be Gufo in den Fueros von Willavineencto, 
Sepulveda, Calamanca. Aus den Municipalfueros wurden diefe Anorbs 
nungen in den Fuero Real und fpater, wiewol mit bedeutenden Abandes 
rungen, in die Siete Partidas aufgenommen und bis gum Jahre 1400 
befolgt. 


\ 


448 IV. Theil Sweites Bucy. 


Gliedes mebr. Die Gefege ſtellten einen folden nicht auf eine 
niedrigere Stufe als den von der muger de bhendicion ober 
muger velada gebornen und erfldrten ibn weber fir unfabig 
ein oͤffentliches Amt gu bekleiden, nok die Guͤter des Vaters 
gu erben. Mur die Gewifbheit der Abkunft wurde verlangt, 
die von ben Taufseugen am Zag ber Daufe oder oͤffentlich in 
ber Verfammlung, nad den in den Fueros vorgeſchriebenen 
Foͤrmlichkeiten, pflegte gegeben gu werden. Die Vater, weit 
entfernt ſich gu ſchaͤmen fie alé Kinder anjuerfennen, bebans 
belten fie mit gleider Sorgfalt wie ibre rechtmaͤßigen, und bes - 
trachteten jene wie Ddiefe als nuͤtzliche Glieder des Familiens 
kreiſes und der haͤuslichen Geſellſchaft. Den Muͤttern legten 
die Geſetze die Pflicht auf, die einen wie die andern zu er⸗ 
ziehen, und unterließen ſelbſt nicht, hinſichtlich der Saͤugam⸗— 
men, deren Anwendung damals ſehr allgemein war, Anord⸗ 
nungen zu treffen. Man beſtimmte geſetzlich ihre Obliegen⸗ 
heiten, ihren Lohn, die Zeit und Dauer ihres Dienſtes; ihre 
Hauptſorge war, dem Kinde geſunde Nahrung zu geben; gab 
ſie ihm ſchlechte Milch, ſo traf ſie, nach dem Fuero, die 
Strafe des Homicidiums ). Fir die Erziehung der Soͤhne 
ſorgten dann die Vaͤter, hielten fie gu koͤrperlichen Ubungen 
und Fertigkeiten, zum Fechten und Lanzenwerfen, zum Reiten 
und Behandeln des Pferdes oder zu den Arbeiten der Land⸗ 
wirthſchaft an, und beſtimmten ſie, wenn ſie herangewachſen, 
dem Landbau oder vorzugsweiſe dem Kriegsdienſt, oder ließen 
ſie in den Dienſt eines andern Herrn oder in ein oͤffentliches 
Amt treten, damit ſie ſich ſelbſt ernaͤhrten, zum vaͤterlichen Erbe 
eigenen Erwerb hinzufuͤgten und ſich die Mittel zur ſorgenfreien 
Ehe und ſelbſtaͤndigen Niederlaſſung verſchafften 2). 


1) Si nutrix lactanti suo lac dederit infirmum, paccatis ca- 
lumpniis exea inimica si ea occasione puer obierit. Fuero von 
Guenca cap. 9. 1. 51. Si mancipium mercenarium nutricem do- 
mini sui cognoverit , et ejus occasione lac fuerit corruptum, et filius 
obierit, sit inimicus in perpetuum, et pectet calumpnias homicidii. . 
Ib. cap. 38. 1. 4. Diefe Gefese wurden aufgenommen in dex Fueros 
von Baeza und Plafencia und in den uͤbrigen vom Fuero von Cuenca abs 
gtleiteten. 


2) Mazina p. 106, 
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Bis gu diefem Zeitpunct befaf der Vater die vaterliche 
Gewalt, wie fie im alter Recht und Herfommen Caftiliens, 
welde in dieſem Punct auf der weftgothifden Gefesgebung *) 
berubten, fefigefegt war. Weit entfernt, daß es den Vaͤtern 
erlaubt war, ihre Kinder gu toͤdten oder gu verkaufen, durften 
fie diefelben felbft nicht als Geifeln fir ihre eigene Perfor 
fiellen *), nicht mißhandeln, verwunden oder hart ſchlagen. Ge⸗ 
ſchah dies, fo konnten die Kinder ihre Vater verFlagen und vor 
Gericht belangen, wie wir aus einem Geſetz des Ortsrechts von 
Burgos erfeben*). Offenbar follte dieſes Gefeg nur eine . 
Schutzwehr fein gegen Mifbandlungen, gegen gewaltfame Aus: 
bruͤche der Leidenfdhaft und Roheit, die dem Beitalter eigen 
waren; berdiente Zuͤchtigungen der Kinder ſchloß es nicht aus. 
Zur Aufredthaltung des vaͤterlichen Anfehens wie des kindli⸗ 
den Gehorſams, zur Frdftigen DHandhabung der Kinderzucht 
gaben die Gefege den Altern hinlangliche Mitel. Die weft: 
gothifden ertheilten dem Water und der Mutter bas Recht, 
ben Sohn und die Tochter, fo lange fie in der Familie lebtert, 
au zuͤchtigen, ihnen Gerweife gu geben, und fie, wenn aud 
nicht um eines geringen Verſehens willen, bod) wegen eines 
ſchweren Vergehens gegen thre Perfon, felbft gu enterben *). 
Die Ortsrechte folgten diefen Grundfagen. ,, Wenn ein Vater 
oder eine Mutter, verordnet der Fuero von Plafencia, ein un⸗ 
gerathened Rind bat und fuͤrchtet, daß es Schaden anridte, fo 
fann es eingefperrt werden, bid es zahm wird und fid) bef: 
ſert“*). Als die ſchwerſte Strafe betradtete man die Ent: 
erbung, und fie fand baber nur ftatt, wenn ein Kind Natur 
und Gefihl in bem Grad verleugnete, daß es Water oder 
Mutter ſchlug. „Obgleich es verboten iff, fagt ber Fuero von 
Guenca, daß ber Vater oder die Mutter den Sohn enterdt, fo 


1) Bergl. Bo. I. S. 217 dtefer Geſchichte. 

2) Fuero von Baeza, Plafencia, Cuenca u. a. 

3) Fuero von Burgos, tit. 265 ... e se apreciase al alcalde sobre 
ello, que peche la calonnia; e si muriese, que peche el homicidio. 

4) Cod. Wisog. lib, IV. tit. 5. lex 1. 

5) Ebenſo der Fuero von Baeza und alle vom Fuero bon Cuenca, 
cap. 10. lex 7, abgeleiteten. 

Shafer Geſchichte Spaniens II. : 29 
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fol bod Derjentge, der feinen Vater oder feine Mutter ſchlaͤgt, 
enterbt werden’ *), Mur unter ber Vorausfegung, daß der 
Vater bie Mittel hatte, der nicht ausreichenden Liebe die vaͤter⸗ 
lide Strenge gugufiigen, durch Androhung von Strafen bet 
wiederholten Febltritten dieſen vorzubeugen, und durch Vollzie⸗ 
bung ber Strafen der Androhung Gewicht gu geben, konnte 
Das Gefeg den Vater fir die Febltritte bes Sohnes zur Rede 
ſtellen, ihn haften und buͤßen laffen. „Fuͤr ben Sohn, der. 
nod unter der vaterliden Gewalt ſteht (,,emparentado*), 
verfigt Ser Fuero von Ucles (ley 60), zablen die Altern jede 
Strafe, wenn er fich gegen einen Andern vergangen bat.” 
Naͤher aͤußert fide der Fuero von Plafencia: , Wir gebieten, daß 
ber Vater ober bie Mutter nicht die Kinder, fle mbgen gefund 
oder geiſtesſchwach fein, außer der vaͤterlichen Gewalt erklaͤren 
fann *), bid fie in die Ehe tretens bis dahin miffen die Altern 
flr jeden Schaden, den fie anvidten, haften”*). Daber konn⸗ 
ten auch die Kinder, fo lange fie unter der vdterliden Sewalt 
ftanden, nidt vor Gericht geladen werden, wie died der Fuero 
vor Gaceres ausdruͤcklich ſagt). Die Verantwortlidteit der 
Altern flir die Kinder hdrte auf, fobald biefe fic verebelidten 
und zur Theilung feritten’). 
Starb ber Vater, fo blieben die Kinder in ber Gewalt 
ber Mtutter und wurben erft nad bem Tode des Vaters und 


1) Woͤrtlich aufgenommen in ben Fueros von Baga und Plac 
ſencia. Die Falle, in denen Enterbung ftattfinden fonnte, find in. dem 
Fuero von Soria fehr umftdndlid) angegeben. S. aud) den Fuero Real 
b. IN. tit. 9. leyes 1 u, 2 und die Partida VI. tit. 7. 

2) Man gebraudte dafuͤr ben Ausbrud desafiar, gleidbedeutend 
mit emancipar, d. i. alé Vater fid) von der Pflicht, fir fein Kind au for: 
get, losſagen. Den entgegengefegten Begriff bezeichnet das Wort pro- 
fijar ober porfijar. 

3) Ebenfo im Fuero von Burgos tit, 62, Fuero von Guenca cap. 
10, M. 5 uw. 7, 

4) Filio emparentado (6. i. der unter vdterlider Gewalt fieht) que 

_ con suo padre morar, 6 sobrino 6 yuguero .,. non responda 4 nadi 

ni nadi & el. 

5) Todosjlos homes que los fijos hobieren casados legitimamente 
ayuntados, el padre ni la madre non respondan por ellos mas. Suero 
von Molina. Ebenſo dex Fuero von Cuenca cap. 10, lex 4, 


Innere Zuſtaͤnde dex nordweſtl. chriſtl. Staaten. 451 


ber Matter als Mandel angefeben'). Ein Blick auf dle vaͤ⸗ 
terliche Gewalt (patria potestas) bet den Roͤmern, die nur 
dem Manne zuſtand, die Frau dagegen fuͤr immer ausſchloß, 
zeigt auch bier den maͤchtigen Einfluß, den die germaniſche 
Volksthuͤmlichkeit und noch mehr die chriſtliche Religion auf 
dieſes Verhaͤltniß ausuͤbte, indem beide, die Berechtigung und 
Wuͤrde der Frauen anerkennend und hervorhebend, dieſen gleiche 
Befugniſſe nach des Mannes Ableben einraͤumten, und waͤh⸗ 
rend fie bad natuͤrlich ſtarke Muttergefuͤhl erhoͤhten, unbedenk⸗ 
lich ihm auch Groͤßeres und Wichtigeres anvertrauten. An⸗ 
faͤnglich nahmen die Weſtgothen in Spanien die hier verbrei⸗ 
teten Grundſaͤtze der Roͤmer hinfichtlich ber vaͤterlichen Gewalt 
an, allmaͤlig aber wichen dieſelben andern Anſichten, und Koͤnig 
Chindaswinth ſprach die Rechte der Muͤtter in Bezug auf ihre 
Kinder geſetzlich aus?). Aus dem weſtgothiſchen Geſetzbuch 
gingen bie betreffenden Beſtimmungen ſpaͤter in die Municipals 
fueros tuber, und fo feben wir den uͤberlebenden Dheil, die 
Mutter wie ben Water, bie alterlide Gewalt aben und jene 
wie dieſen verantwortlich fire bie Vergehen der Kinder. Dag 
die Biter ebenfo fir die natuͤrlichen oder die mit einer Var: 
tagana erzeugten Kinder wie fir die rechtmaͤßigen zu haften 
verpflichtet waren, bezeugen gefeglide Beftimmungen in den 
Fueros und in Cortes *). : 

Waͤhrend der Dauer der dlterliden Gewalt war den Al⸗ 
tern der Befig und Nießbrauch aller Giter und Crwerbungen 
ber Kinder, der anbderweitig erworbenen wie der vdferlidjen, 


1) Dies exhellt aus dem Fuero von Molina: si el padre 6 la madre 
murfere, aquel que viviere, de aquel dia que partiere con ellos non 
responda por ellos mas por ninguna buelta; deutlicher nod aus dent 
Guero von Guenca cap. 10. 1. 5: Si filius orbatus fuerit altro parente, 
ille qui superstes fuerit, respondeat pro eo, denec det ei partem 
substantiae quae eum contigerit. Post divissionem vero non habeat 
utique respondere. 

2) Cod. Wisog. lib, 4. tit. 3. 1, 1. 

3) Fuero von Molina. Gin Gefeg ber Cortes von Leon vom J. 
1188 fagt: Kstablescemos demas de los fijosdalgo que han barraga- . 
nas, gue aquel, que los recibiere por fijos, que asi sea tenudo de 
responder por ellos como por los de bie, 

29 * 


* 
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gefeblich geftattet*). Diefer Vortheil wurde nicht ſowohl als 
eine rechtliche Wirkung ber vaterlicjen Gewalt und als ein 
wahres  Cigenthumsredt. angeſehen, ſondern als eine Beloh⸗ 
nung und billige Entſchaͤdigung fuͤr die große Laſt und die 
Koſten, welche die Erziehung und Ernaͤhrung der Kinder, wie 
das gerichtliche Einſtehen und Haften fir dieſelben den Altern 
verurſachten?). Eine natuͤrliche Folge jenes Geſetzes war, daß 
die Kinder nichts verſchenken, verpfaͤnden, verkaufen oder ver⸗ 
ſprechen konnten, ſelbſt weder ein Teſtament machen, noch uͤber 
bie vaͤterlichen oder erworbenen Guͤter verfuͤgen durften *). 
Um Zwiſt und Unfrieden in den Familien vorzubeugen, 
war die Geſetzgebung darauf bedacht, die Vermoͤgens⸗ und Erb⸗ 
ſchafts⸗ Verhaͤltniſſe der ehelichen und unehelichen Kinder zu 
ordnen. Sie folgte hierin bem Vorgange der weftgothifden *), 
indem ſie die außer der rechtmaͤßigen Ehe erzeugten Kinder von 
der Erbfolge in dem vaͤterlichen Vermoͤgen ausſchloß, ſo oft 
Notherben (herederos forzosos), d. h. Kinder, Enkel oder 
Urenkel von einer geſetzlich getrauten Ehefrau (hijos de ben- 
dicion) vorhanden ‘waren. „Jeder, ſagt ein Geſetz des Fuero 
von Sepulveda (tit. 61), der zu erben hat, erbe in folgender 
Weiſe: Der naͤchſte Verwandte erbe und ſei im Recht, wie es 
das Geſetz vorſchreibt, doch nicht ber von einer Barragana, 


1) Todo fijo o fija, que haya padre o madre, si alguna cosa 
ganare ante que case, seya en poder del padre ode la madre Io que 
ganare, e quando moriere padre, venga a. particion de los hermanos. 
Fuero von Fuentes, von Soria u. a. In dev ledten Beziehung beſtimmt 
ber Fuero von Cuenca: totum tradat partitioni fratribus suis, si con- 
jugatus vel conjugata non fuerit; quia post contractionem non habent 
“tradere partitioni aliquid de iis quae adquissierint, 

2) Dies erklaͤrt der Fuero von Guenca, c. 10, 1. 40, ausdruͤcklich. 


3) Fuero von Plafencias damit uͤbereinſtimmend der Fuero von Cuenca, 
c.:10,1, 32, Wie fer diefe Gefege ſchon im bdreigehnten Jabrhundert durch 
ben Einfluß der rémifden Juriſten und Rechtslehrer in Spanien veraͤn⸗ 
dert wurden, wird ſpaͤterhin nachgewieſen werden. 

4) In einem Aufſehen erregenden Rechtsſtreit, der in Gegenwart des 
Koͤnigs Alfons VI. im J. 1083 verhandelt wurde, beriefen ſich in einem 
betreffenden Fall die Ridter auf das weftgothifdhe Geſetzbuch und falter 
dieſem gemaͤß das Urtheil. Hsp. sagr, t, 38. apend. 10, 


/ ' 


/ 
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außer wenn er in der Gemeinde und mit Zuſtimmung der Ver⸗ 
wandten, welche den Vater oder die Mtutter, woher die Erb⸗ 
ſchaft ribet, gu erben babe, ald Kind. anerfannt iſt.“ Diefe 
allgemeine Regel erlitt verfdhiedene Ausnahmen in Caſtilien. 
Kindern von Unverebelidjten, die geboren waren, ehe ihr Vater 
Kinder von einer rechtmaͤßigen Chefrau hatte, fonnfe jener bet 
Lebzeiten ober durch feinen letzten Willen den vierten Bheil fei: 
nes Germigens geben, wie der Fuero von Soria verorbdnet. 
Nach dem Fuero von Logroiio fonnte bas Rind der Barra; 
gana mit den redhtmdfigen Kindern in die Sheilung geben, im 
Fall ihm fein Vater nicht vorher einen beftimmten Theil ſeines 
Vermoͤgens zugewiefer hatte, eit Gebraudy, der nod) im vier- 
zehnten Sabrhundert befolgt wurde’). In Ermangelung rect 
maͤßiger Nachkommen bis ins vierte Glied hatten die Kinder 
ber Barragana das Recht, in den vaterliden Guͤtern in ders 
ſelben Weife wie die Kinder der gefebliden Chefrau nachzufol⸗ 
gen, unter der Vorausfegung, daß fie vow dent Vater mit der 
geſetzlich vorgeſchriebenen Feierlichkeit als feine Kinder anerfannt 
waren *). 

Dieſe Beftimmungen hinſichtlich der Erbanſpruͤche der unz 
ehelichen Kinder, dte den milderen Anfidten, welde man von 
ber Barragania hegte, entfpracen, zeigen, wie febr man dars 
auf bedacht war, die in folder Gerbindung erzeugten Kinder 
gegen Noth und Duͤrftigkeit gu fdhiugen, ohne darum den Mechs 
ten der ebelichen Kinder zu nabe gu treten. Die Redte diefer 
auf das aͤlterliche Vermoͤgen fah man als unantaftbar an und 
Enterbung rechtmaͤßiger Kinder galt als die ſchwerſte Beſtra⸗ 
fung derfelben, die nur durd) cin Verbreden der Unnatur, durch 
koͤrperliche Mißhandlung der Altern von ihren Kindern, gerecht⸗ 
fertigt werden Fonnte. Und diefe Enterbung ſelbſt war nur 
guͤltig, wenn fie feierlid) und in dffentlicber Verſammlung ftatts 
gefunden hatte *). + 


I) Guero von Ayala. 


2) Guero von Goria, Alcala, Fuentes, Burgos u. a. Der Fuero 
von Gaceres giebt in der. Kuͤrze die Form an, in welder diefe offenttide 
Anerkennung ftattfinden foll. 


3). Fuero vow Alcala. 
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Hier, wie an mehreren bisher beruͤhrten Puncten, tritt die 
Sorgfalt der Geſetzgeber fuͤr die Erhaltung und Sicherung des 
Vermoͤgens in der Familie hervor. Ein naͤherer Blick auf 
das Erbrecht jener Jahrhunderte wird dieſes Streben der Ge⸗ 
ſetzgebung noch augenfaͤlliger und vielfacher darthun. 


3) Das Erbrecht. 


Bis auf die Zeiten des Koͤnigs Chindaswinth hatte es 
den Ältern ober Großaͤltern freigeſtanden, ihr Vermoͤgen nad 
Gutduͤnken jedem Dritten zu vermachen, mit Ausſchließung 
ihrer Kinder; Chindaswinth bob dieſes Geſetz auf"). Gr ge: 
flattete den Altern oder Großaͤltern nur dann eine freie Ver: 
fiigung, wenn feine Kinder ober Enkel vorhanden waren, und 
gebot endlid), daß Derjenige, welder rechtmaͤßige Defcendenten 
Habe, einem derfelben mit cinem Drittel ſeines Vermoͤgens bez 
vorzugen koͤnne, zu Gunften eines Fremben aber nur itber ein 
Fuͤnftel verfiigen dirfe*). Diefe Gefege wurden fpdter in Cas 
ftilien im Allgemeinen, wenngleid) mit gewiffen Einſchraͤnkun⸗ 
gen, befolgt. Ste bezwedten hauptſaͤchlich, bas Cigenthum in 
ben Familien gu ficern und gu befeftigen; feine Verminderung, 
Berfplitterung oder Verduferung zu verhiten. In einer Reihe 
bon Gefegen, die in den Ortsrechten verdffentliht wurden, 
ward fidtli& dieſer Zweck erſtrebt. 

Hierher gehoͤrt zuerſt das Geſetz, das / dem Vater nach 
bem ode der Mutter, oder dieſer nad dem Vode bes Vaters 
die firenge Verpflichtung auflegt, uͤber den Pflichttheil und 
Potrimonium des Waifen, bis gu feinem Austritt aus der Min⸗ 
berjabrigheit, mit der groͤßten Sorgfalt gu wadhen®). Dabei 
ſchaͤrft der Fuero von Salamanca ein, daß, wenn ber Vater 
einen ſchlechten Lebenswandel fibre und nachlaͤſſig fet in ber 
Gorge fir feine Kinder, die nddfter Berwandten die Über⸗ 
wadung der Kinder und ihres Vermoͤgens uͤbernehmen follen. 


1) Cod. Wisog. jib. 4, tit.5. lex 1, Vergl. diefer Gef. v. Span. 
Bd. I. S. 220. 


2) Cod. Wisog. lib. 4. ¢, 5, 1. I. 
3) Fuero von Cuenca, c. 10. ley 34, Fuero von Soria a. a. 
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Ein anderes Geſetz verbot den Familienvaͤtern, welche 
Kinder, Enkel oder Urenkel hatten, ihre Guͤter an fremde Per⸗ 
ſonen oder maͤchtige Große zu verkaufen oder zu verſchenken, 
oder uͤber ſie durch irgend einen Vertrag zu Gunſten von 
Moͤnchen ober Ordensleuten gu verfuͤgen). Go fonnten aud 
Moͤnche und Ordendleute, nach dem Fuero von Goria, fein 
Vermaͤchtniß machen (ser cabezales, cabezaleros), fein Kind 
aboptiren, Feine Kinder, wenn fie gleich deren batten, 3u Erben 
einfeben. , Das tft Gefeg, heißt es im Fuero von Burgos 
(tit. 71), daß fein Sohn eines Geiftliden (Abat) von dem 
Vermdgen feines Vaters erben Fann, e8 miiffte ibm denn dies 
fer um feiner Geele willen etwas als Almoſen geben. Stirbt 
er aber . . . fo follen feine Grider oder nddfien Verwandten 
ibn erben, wie fie bei Andern erben.“ Aus demfelben Grunde 
batten Golche, die eine Moͤnchskutte trugen (Cucullados), Or⸗ 
densbruͤder (Frades) und Nonnen fein Recht an die Giter 
des kinderloſen (mañero) Verwandten, weil alle Giter an die 
naͤchſten Verwandten, mit Ausſchluß der Ordensleute, fielen, 
wie dies vom Koͤnig Alfons in den Cortes von Naxera ange⸗ 
ordnet wurde *). Und wenngleich gottgeweihte Perſonen ihre 
Vater beerben und im Leben den nach dem Recht von Caſti⸗ 
lier ihnen zuſtehenden Pflichttheil genießen konnten, ſo durften 
fie doch am Ende ihrer Tage nur uͤber ein Fuͤnftel fie ihrer 
Seele Heil verfligens das Ubrige fiel nach) dem Recht an bie 
Verwandter. 

Wenn Femand freiwillig den geifttiden Stand wablte, fo 
wurde er — einem dritten Geſetz gemaͤß — als birgerlid 


1) Ninguno non pueda mandar de sus cosas 4 ningun herege, . 
nin & home de religion, desque hobiere fecho profesion, nin 4 home 
alevoso ... nin 4 fijo, que ficiese en adulterio, nin 4 parienta, nin 
i mugier de orden, Dieſes Gefeg des Fuero von Soria fann alé ein 
in Gaftilien allgemein guͤltiges angefehen werden. Cucullatis et saeculo 
renuntiantibus, driidt fid) ber Guero von Cuenca cap. 2. 1.2 aué, nemo 
dare, neque vendere yaleat radicem. Nam quemadmodum erdo istis 
prohibet haereditatem vobis dare aut vendere, vobis quoque forum 
et consuetudo probibet cum eis hoc idem. 


2) Ordenamientc de las cortes de Naxera, tit, 101. Fuero Viejo, 
lib. 5, tit. 2. ley 2. 


~ 


456. IV. Theil. Zweites Bud. 


todt betrachtet, muffte auf feine liegenden Guͤter verzichten und 
fonnte hoͤchſtens nur eine bewegliche Habe zu ſeinem Gebrauch 
mitnehmen. „Jeder, ſagt ein Geſetz des Fuero von Fuentes, 
der in einen geiſtlichen Orden tritt, hat die Befugniß, ſeine 
Waffen, ſein Pferd, ſeine Kleider und das Fuͤnftel der beweg⸗ 
lichen Habe mitzunehmen; alles Grundeigenthum aber bleibt 
zuruͤck und ſeinen Erben“). 

Eine Grundbeſtimmung des alten caſtiliſchen Rechts ent⸗ 
hielt ein viertes Geſetz, wonach Niemand am Ende ſeines 
Lebens uͤber ſeine Guͤter zu Gunſien der Kirche verfuͤgen, noch 
aus frommen Beweggruͤnden etwas derſelben ſchenken oder, 
wie man damals ſich auszudruͤcken pflegte, „um ſeiner Seele 
willen vermadjen” (mandar por el alma) durfte, außer einem 
Fuͤnftel der bewegliden Habe, auf welches die Parochie (Col- 
lacion) ein Recht hatte, im Fall der Eigenthumer ab inte- 
stato ftarb *). 


i e 


J) Der Fuero von Guenca, c. 10. 1. 3, fagt Hingus injustum enim 
et inaequum videtur, ut quis exheredet filios suos, dando monachis 
movile vel radicem, quia forum est ut nullus exheredet filios suos. 


~ Ahntich dufern ſich aud) andere Fueros. Alle ftimmen uͤbrigens in Hins 


ficht auf ten Grundbefig dbercin und nur in dem Quantum von dev bes 
weglidjen Habe weidjen fie von einander abd. 

2) „Es ift cin Recht in Caftilien, daß jeder kinderloſe Fidalgo, waͤh⸗ 
rend ev gefund ift, Jedem, wem er will, bas Seine geben oder verfaufen 
Zann. Allein wenn er wegen Krankhett. bettlagerig ift (alechugado ober, 
wie fid) ber Fuero viejo québridt, alechigado — ein Ausdruck, der bon 
dem Wort lecho gebildet ift), und fein nde fardtet, fo Fann er nicht 
mehr als das Fuͤnftel von Dem, was ex beſitzt, um feiner Seele willen, 
verfdjenten, und alles iibrige, waé er bat, follen feine nddften Verwandten 
erben.“ Dieſes Gefeg, das in den Gortes von Naxera gegeben wurde, 
ſcheint in Folge eines andern vom Kaifer Alfonfo VIF. erlaffen worden gu 
fein, in welchem er fagt: „Das iff ein Geſetz Gaftitiens, dag Jemand, der 
leidend iff mit verbundenem Kopf, nidjt mehr als den fanften Theil von 
feinem Vermoͤgen verfdenten ober vermadjen fann. Allein wenn er in 
bie Gemeindeverfammiung oder an die hive ber Kirche gu Fuß kommt 
oder fid) fubren laͤſſt und keine Kopfbinde trdgt, fo bat Das, was er thut, 
Guͤltigkeit.“ Orbenamiento ber Cortes von RNarera, tit. 67 u. 100; im 
Fuero viejo, lib. V. tit. 2. ley 1 u. 6, mit einigen unbedeutenden Vers 
dnderungen. Die Ausdritde ygdoliente en cabeza atado“ ober, wie es 
im Fuero viejo beift, ,doliente é cabeza atado“, find von den Heraus⸗ 
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Gin fuͤnftes Geſetz ſicherte den Berwandten bas Vor: 
fauféredt, indem es ihnen, falls die Bhrigen ihre Giter und 
liegenden Gruͤnde verkauften, fir den gleiden Kaufpreis den 
Vorzug vor Fremben gab. Dieſes Gefeg, bas in Caftilien 
allgemein galt, ift in dem Guero von Baeza ſehr gut weiter 
ausgefuͤhrt. , Wenn Jemand etwas Fauft oder verfauft, 8 fet 
ein bewegliches ober liegendes Gut, fo foll dies feft und guͤltig 
fein, aufer wenn es an Monde verfauft worden, dergeftalt, 
daß Niemand reuig werden Fann, nadjdem der Handel geſchloſ⸗ 
fen iſt. Derjenige jedoch, der ein liegendes Gut gu verfaufen 
Willens ift, laffe died dret Dage in der Stadt ausrufen, und 
wenn dann einer von feinen Verwandten eS faufen will, fo 
faufe er es fir dad hoͤchſfte Gebot, bas Jemand darauf gethan 
hat. Sind die bret Tage (nad andern Fueros neun Tage) 
voruͤber, fo verfanfe er es Dem, der dad Meifte bietet, und 
wenn der Handel geſchloſſen ift, fo fann Niemand reuig wer⸗ 
ben. Wenn aber Semand es nicht ausrufen laͤſſt und gleich⸗ 
wohl verfauft, fo Ednnen die Verwandten bes Verkduferd ſich 
deßhalb nicht an den Kdufer alten, fondern allein an den 
Verkdufer, weil er das Gut heimlich verfaufte, ohne BWiffen 
_ ber Verwandten. Weßhalb er von Rechtswegen ein liegended 
Gut von gleidher Grife und Beſchaffenheit, wie um den Preis, 
fiir Den ex dad andere verfauft bat, berzugeben verbunbden iff. 
Wenn e6 aber sffentlicy audsgerufen worden, fo iſt er, wie ge⸗ 
fagt, Miemand dafuͤr verantwortlich.”” Dieſes Gefeg, das dem 
Wefen nad fid in allen Municipalfueros von einigem Ans 
fehen findet, wurde, wenngleich mit einigen Abweidungen in 


gebern des letztern, den Doctoren Affo und Manuel, mifverftanden wor: 
ben. Marina, p. 191, 4, erlaͤutert fie, gewif ridtiger, fo: Antiguamente 
& los enfermos de cuidado les vendaban sus cabezas, 6 se las cefiian 
estrechamente con una toca, como se dexaver en pinturas de aquel- 
los tiempos; uso que aun se observa en algunos pueblos de Castilla, 
creyendose que estas ligaduras eran capaces de fortificar la cabeza 
del paciente y de aliviar sus dolores. La ley, considerando este uso 
como un signo de la mala disposicion del sugeto, desconfia de sus 
determinaciones, y exige para el valor de ellas que non tenga la 
cabeza atada, esto es, que esté ya bueno, que pueda venir 4 la 
iglesia sin toca y por su pie, 
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| Rebendingen, bis sur BVeroffentlichung der Partidas in ben 
Reichen Leon und Caftilien beobaddtet-’). 

Gin ſechstes Geſetz gab den Afcendenten, Großvaͤtern 
und Urgrofivdtern bad Recht, mit Ausſchluß der Collateralen, 
in den Guͤtern des kinderlos Berftorbenen zu fuccediven. Man 
nannte died bad Recht ber ,,Stammverwandtfdhaft oder bes 
Rirdkfalls des Stammguts ans Stammgut” (reversion de 
raiz & raiz). Man bat irrthuͤmlich geglaubt, fagt Marina, dag 
dieſes Gefeh dem Fuero von Sepulveda eigenthimlid fei; 
allein es iff fo alt in Spanien als der Kinig Receswinth, der 
es zuerſt erlie6*). Die angefehenften Fueros in Leon und 
Gaftilien nabmen es dann anf’). Im Ortsrecht von Baeza 
findet es fic) in folgender Weife gut abgefafft: ,,Sebes Rind. 
erbt das Vermoͤgen feines Waters und feiner Mutter, da3 bes 
weglide wie dad liegende, und der Bater und die Mutter ers 
ben dad bewegliche Vermigen des Kindes, benn ber Vater fol 
nicht das liegende Vermoͤgen des Kindes erben, bad es von 
feinem Patrimonium erhalten bat. Allein bad uͤbrige Grund- 
vermigen, dad die Bitern gufammen erworben haben, hat der 
Vater zu erben, der am Leben bleibt, oder die Mutter, auf 
Lebendzeit, nad) dem Recht des Kindes, wenn biefed neun Tage 
lebt. Nach dem ode bes Vater oder der Mutter aber fat 
das Grunbdeigenthum an das Srundeigenthum zuruͤck. Darum 
befeble id), daß, obgleidy der uͤberlebende Theil der Altern das 
Vermdgen bed Kindes gu erben hat, auf Lebensseit, doch dad 
Grundeigenthum zuruͤckfaͤllt, und er Buͤrgen ftellt, daß er daſ⸗ 
felbe bewabren und es keinen Schaden nehmen werde. Das 
Grundeigenthum aber, das dem Kinde vom Patrimonium zu⸗ 
gekommen ift, fallt an das Grundeigenthum gurid, an dem 
Tage, wo jenes ſtirbt“ ‘). 


1) Dies ergiebt ſich aus ley 230 del Estilo. Der Fucro von Vaeza 
entnabm das Gefeg bem Guero von Cuenca, c. 32. leyes 3, 4, 5. Rade 
bem es in bes Gortes von Marera angenommen, ward es bem Fuero 
viejo von Gaftilla, lib. 4, tit. 1. leyes 2, 3, 4, und bem Fuero de las 
leyes, lib. 3. tit. 10. ley 13, einvericidt. 

2) Cod, Wisog. lib, 4. tit, 2. lex 6, 

3) duero von Zamora, Molina, Alcala, Caceres. 

4) Das Geſet⸗ bas bent Fuero von Guenca, o. 10. 1 I, entnorumen 
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J . 
Dieſes Ruͤckſallrecht wurde in Hinfidt auf Patrinonials 
und Stammguͤter in Caſtilien fo heilig geachtet, daß in einigen 
Theilen des Landes eingefuͤhrt war, wenn der Ehemann waͤh⸗ 
rend det Ehe ein Eigenthum dieſer Art erworben hatte, dieſes 
bei ſeinem Tode wieder unverſehrt an das Stammvermoͤgen 
zuruͤckfallen zu laſſen, und die Frau, die wegen der ehelichen 
Errungenſchaft, bem Fuero gemaͤß, die Halfte in Anſpruch neh⸗ 
men fonnte, in Gelb gu entſchaͤdigen ). 7 

" Rach einem fiebenten Gefes war es dem Ehegatten am 
Gnde feiner Sage nicht geftattet, bem andern Ehegatten etwas 
zu vermachen, falls nicht bie Erben ihre Cinwilligung dazu 
gaben *). Rad) dem Fuero von Sepulveda konnte wohl der 
Ehemann feiner Shefrau und diefe fenem etwas an beweglichem 
und ſelbſt an liegendem Vermoͤgen im Teſtament vermaden, 
aber nur um lebenslang den Nießbrauch gu haben. Der Fuero 
pon Alcala geftattet dem Ehegatten, am Ende feined Lebens 
bem iiberlebenden Ehegatten die Hdlfte feined Vermoͤgens gu 
vermachen, jedod) nur in bem Fall, daß keine Kinder vorhans 
ben find. 

Grimbde, die im Wefen der Weiblichkeit liegen, mochten 
bad Geſetz — ein achtes — hervorgerufen haben, bad Frauen — 
verbot, Vertraͤge gu ſchließen und Verbindlichkeiten einzugehen, 
obne die Einwilligung ihrer Water oder Maͤnner. In dieſer 
Beziehung fagt dec Fuero von Molina: „Die Frau, weldje 
verheivathet iſt, hat nicht die Befugnif, etwas zu verpfanden 


ijt, findet fidy avd) im Guero von Sepulvgha, Plafencia und in andern 
pon diefem abgeleiteten. Der Kaifer Alfonfo hatte es vorher in ben Gor: 
tes von Naxera, tit. 100, erlaffen, aus denen es im die Fueros von Burs 
goé, ten Fuero viejo, lib. 3. tit. 2. ley 1, und den Fuero de las leyes, 
lib. 3. tit. 6. ley 10, uͤberging. Selbſt nod) im Anfang bed fechgehaten 
Jahrhunderts wurde es in vielen Bhellen bes Landes beobadhtets denn bes 
fechfte Geſez von Doro, obgleidy es daffelbe abanderte, wollte es dody ba 
beobadhtet wiffen, wo es gebrdudlidy und herkoͤmmlich war: „en las ciu- 
dades, villas y lugares do, segun el fuero de la tierra, se acostum- 
bran tornar ‘sus bienes al tronco, 6 Ia raiz 4 la raiz“. 


1) Gero von Cerezo, Fueros von Burgos, tit. 278. 


2) Yuero von Soria, Baeza, Plafencia, Cuenca, c, 9. 1. II. c. 10, 
1, 28. —— 
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ober gu verfaufen ohne Geheiß ihres Manned” *), und deut⸗ 
licker der Fuero von Sepulveda: „Jede verbeivathete Frau oder 
Sungfrau ober Wittwe, bie mit dem Vater oder der Nutter 
im Hauſe lebt, bat nidt die Befugniß, eine Schuld gu machen, 
die liber einen Maravedi betrdgt, oder etwas gu verfaufen ohne 
die Zuſtimmung des Anverwandten, bei dem fie lebt; und wer 
irgend ihr borgt ober das Shrige abfauft, es fet denn unter 
obiger Bedingung, verliert, was er von ihe gefauft bat.” Dies 
ſes Gefeg galt allgemein in Gaftilien, wie aus dem Fuero 
viejo und Fuero de las leyes erhelltꝰ). Aus den naͤmlichen 
Gruͤnden war der verbetratheten Frau verboten, im Fall fie 
Erben hatte, uber the Heirathsgut gu Gunften Fremder jar vers 
‘figen. Mißbraͤuche, gu welden die Befugniß, frei. tber ibe 
Heirathsgut gu verfiigen, Frauen verleitet hatte, waren ſchon 
fiir den Koͤnig Recedwinth ein Beweggrund geweſen, diefe Bez 
fugnif gu befdranfen®); in Gaftilien wurden ihr, wie ber Ors 
denainienty der Gortes von Naxera und der Fuero viejo zei⸗ 
gen *), nocd) engere Grengen gezogen. 

Waͤhrend durch die bisher eingefiihrten Gefebe bas Cigens - 
thum in den Familien moͤglichſt gefidhert und dauernd erbal- 
ter, dex Verarmung und Moth einjelner Familienglieder und . 
Nachkommen vorgebeugt wurde, war man andererfeits darauf 
bedacht, eine uͤbermaͤßige Anhaͤufung der Guter in einer Familie 
oder in einem Gliede derfelben und die ungeredte Bevorzugung 
bes einen auf Koften des andern gu verbiiter, die angehdufte 
Maffe in lebendigeren Umlauf und in zahlreichere Haͤnde zu 
bringen, dadurch bie Arbeitfamfeit angufaprnen, den Landbau 
zu beleben, den Boden ergiebiger gu machen, die Bevdtferung 
gu mehren und einen Mittelftand gu gruͤnden, der, gleich weit 
entfernt von Uberflug und Duͤrftigkeit und deren Gefolg, in 
einem mafigen, aber fidern Erwerb fein Gli erblidte und 
feine Sittlichkeit bewahrte. Won dem weſtgothiſchen Gefes, 


1) Ähnlich die Fueros von Fuentes, Aleala u. a. 


2) Fuero viejo, lib. 5, tit. 1, ley 12, Fuero de las leyes, lib, 3. 
tit. 18. ley 9, tit, 20. ley 13. 


3) Cod. Wisog, lib. 4. tit. 5. lex 2, 
A) Fuero viejo, lib, 5. tit. I, ley 1. 
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bas bem Vater ober Großvater dad Recht gab, den Sohn oder 
GEnfel mit einem Drittel des Vermoͤgens zu bevorzugen*), abe 
gebend, erlaubte man niemals, daß der Vater eins feiner Kinz 
ber bevorzugen konnte; alle batten gleiches Recht anf die vaͤ⸗ 
terliche Erbſchaft und follten gu gleichen Theilen die Gister ded 
Vaters theilen, diefer mochte nun mit oder obne letztwillige 
Verfuͤgung ſterben. Wir gebieten, heißt es im Fuero von 
Cuenca, daß kein Vater und keine Mutter, ſie moͤgen geſund 
oder krank ſein, das Recht hat, einem der Kinder mehr zu 
geben als dem andern; alle vielmehr erhalten ihren Antheil ſo⸗ 
wohl am beweglichen als am unbeweglichen Vermoͤgen“?). 
Daſſelbe Geſetz erließ der Kaiſer Alfonſo im Ordenamiento der 
Cortes von Naxera, aus dem es in den Fuero von Burgos 
und den Fuero viejo tiberging 9. 

Man verfuhr in dieſem Punct ſo ſtreng, daß ſelbſt die⸗ 
jenigen Guͤter, welche der Vater ſeinen Kindern bei ihrer Hoch⸗ 
zeit und Verheirathung dem Recht nach geben konnte, als ein 
Theil ihres Pflichttheils angerechnet und zur Zeit der Verthei⸗ 
~ Jung in Anſchlag gebracht wurden, wie died im Fuero von 
Cuenca deutlich audgefithrt iff. Daher fonnten aud Kinder 
und Enkel die durd) Schenkung des Vaters oder Grofvaters 
erhaltenen Guͤter midjt verfaufen oder irgendwie verdufern, 
weil fie als ein Sheil der unter Alle gu theilenden Maſſe bez 
tradjtet wurden *). Ebenſo follte die Maffe ded bewegliden 
BVermigens gleichmaͤßig unter die Kinder von beiden Geſchlech⸗ 
tern getheilt werden, nur taf in Ruͤckſicht auf die Natur der 
Gegenftdnde die einen ben Zodtern, die andern den Soͤhnen 
gugeriefen wurden”). Dod Fonnte nad einem alten Herz 
fommen in Gaftilien, da8 tn den Cortes von Naxera geſetzliche 


⁊ 


1) Cod. Wisog. lib. 4, tit. 5. lex 1, 


2) Fuero von Cuenca, c. 10. 1. 27. Fuero von Baeza, Piatendiay 
Alcala, Fuentes u. a.. 


3) Fuero viejo, lib, 5. tit. 2. ley 4. tit. 3. ley 6. 
A) Fuero von Zamora. 


5) Armas del padre 6 caballo, los filios varones lo hereden: 
vestidos de madre Jas filias los hereden. Guero von Alcala, von 
Huentes, 
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Kraft erbielt, ber Caballero oder feine Sattin bei der Theilung 
mit thren Rindern fid einige Stile dev bewegliden Habe 
‘poraudsebmen '), und ebenfo war es ein in diefen Cortes fefts 
geſetztes Recht bed caſtiliſchen Adels, daß die Fijosdalgo dens 
aͤlteſten Sohne ihre Waffen und ihr Pfero voraudgeben font: 
ten ). Spuren von diefem Recht finden fidh aud in einigen 
Fueros bed Reiches Leon °). 

Go waren die perſoͤnlichen und Vermoͤgens⸗Rechte und 
Verhaͤltniſſe zwiſchen den Ehegatten, den Altern und Kindern 
nad) Herfommen und Geſetz fefigeftellt und die Familientreife 
geordnet, aud deren Vereinigung gu einer Gefammtbeit an einem 
und demfelben Orte der Gemeindefbrper erwuchs und beftand. 
Wie ber Fuero die Familienverhaltniffe ordnete, fo regelte ex 
aud die BVerhdltniffe der Gemeinde in ihrem Innern und nad 
auffen, und gab ihr eine politiſche Stellung und Geltung. 
Durch ibn ward bas Glied der Familie Glied der Gemeinde 
und ded Staaté, die Familie in die Gemeinde, die Gemeinde 
in den Staat eingereiht. 


1) Ordenamiento diefer Cortes, tit. 20. KAhnliches fond ſich andy in 
Reon, im Fuero von Samora und Caceres. 

D ... el caballo é las armas del su cuerpo pam servir al 
weanor como sirvis el padre & otro sennor qualquier. Ordenamiento 
dex Cortes von Naxera, tit. 52. 

3) Todo home que moriere, den su caballo © sos armas 4 20 
filio mayori, et si filio varon non ‘habuerit, den¢ suas armas et suo 
caballo por sua anima, Suero von Caceres. 
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Drittes Capitel. 
Die Gemeinde. 


34 Verhaͤltniß gum Konig. Kriegspflicht. Abgaben und Rriftungen. 
Redhtspflege. 


Der Fuero im eigentlicjen Sinne war ein Übereinkommen 
(pleijto ober postura, wie man es damalé nannte) oder, 
wie Konig Alfons VII. im Fuero von Boledo und Escalona 
fagt, „ein vollfommen fefter GVertrag und Bund" (pactum 
et foedus firmissimum), kraft deffen ber Rinig gewiſſen im 
Krieg gemadten und nad dem Recht der Eroberung der Krone 
zuſtehenden Erwerbungen oder gewiſſen, aus andern Gruͤnden 
ſchon fruͤher dem koͤniglichen Patrimonium einverleibten Be⸗ 
ſitzungen freiwillig entſagte, und den Bewohnern einer Ort⸗ 
ſchaft oder Stadt dieſe mit ihrem geſammten Gebiet, ihren 
Weilern, Burgen, Laͤndereien, Waͤldern und Allem, was in⸗ 
nerhalb der von dem Koͤnig im Fuero bezeichneten Marken be⸗ 
griffen war’), uͤberließ, ihnen weiter verſchiedene Gerechtſame 
und Freiheiten ertheilte und endlich Geſetze hinzufuͤgte, durch 
welche die Geſammtheit der Ortsangehoͤrigen zur Gemeinde 
erhoben und geſetzlich berechtigt wurde und ihre Mitglieder 
fortan regiert werden ſollten. 

Nach dieſem Vertrag waren die Ortseinwohner verbunden, 
bem Landesherrn Treue zu bewabhren*), ſich als feine Vaſallen 
au betrachten, in Alem ihm gehorſam gu fein’), bie Geſetze 


1)... omnia de mojone ad mojonem, wie der Guero von Caces 
res fagt. 

2) Dex Fuero von Palencia druͤckt fic) ſchoͤn dardber aus: Ne inter 
dominum et populum sibi subjectum frequens oriatur discordia, et ne 
dominus de inclementia ut populus de infidelitate redarguatur; sed 
in hoc equitas, in illo fidelitas, in utroque stabilitas mereatur ap- 
probari. 

3) Et porque nuestro sefior el rey don Alfonso con consefo de 
sus ricos homes pobré a Llanes, siempre ese mesmo sefior el rey, e 
todos sus eubcesores rescibiran de nos buen servicie, e siempre a 
su yoluntad lo serviremos. §uero von Llanes, Liorente IV, p. 188, 
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au befolgen und die im Fuero feſtgeſtellten Auflagen gu ents 
richten. Andererſeits follte aud der ˖Koͤnig die Bedingungen 
des Vertrags gewiſſenhaft erfuͤllen, in keinem Fall gegen die 
Geſetze des Fuero handeln, daruͤber wachen, daß fi te unver⸗ 
bruͤchlich beobadhtet wuͤrden, die Gemeinde weder in den ihr 
bewilligten Guͤtern, noch in ihren Freiheiten und Gerechtſamen 
beeintraͤchtigen ), vielmehr fie in Schutz nehmen und Land und 
Leute derſelben niemals vom koͤniglichen Patrimonium tren⸗ 
nen). Sur Bekraͤftigung dieſer Ubereinkunft beſchworen beide 
Theile, der Koͤnig und die Gemeindeglieder, feierlich die genaue 
und ſtete Befolgung derfelben °). 


1) Kriegspfligt. 


Die erfle Pfliht des Ortsbiirgers war, Gemeinde und 
Vaterland, wenn fie von außen bedroht wurden, mit den Warf: 
fen zu ſchuͤtzen. Bie gur Beit der Herrſchaft der Weftgothen, 
war aud jest in Leon und Gaftifien jeder Waffenfabige zum 
Kriegddienft, gum blofen Streifzug (Fonsado), wie gum eigent: 


I) Yo el dicho rey don Alfon atal firmamento vos fago, que 
nunca por malos consejeros, ni por lisonjeros, ni por vuestos enemi- 
gos, ni por otros homes ninguna cosa vos mengue de aquesto que 
vos do. Fuero von Llanes und Benavente. 


' 2) Prometo vos et fago vos atal juramento que vos non dé a 
infante, nin a ricohombre, nin a otro alguno en ninguna manera, et 
siempre vivades conmigo 4 la mi merced. §uero von Llanes. 


3) Mad bens Fuero von Gaceres wurde von Seite ber Gemeinde der 
Gid in folgender Weiſe geleiftet; Ideo fecerunt mihi pactum et jura- 
mentum erecta manu duodecim viri boni, concedentes pro toto con- 
cilio per semper esse subditos et obedientes mihi Alfonso... Et 
ai forte jam dictum concilium hoc attendit quod juravit sint legales 
et boni vasalli: si vero hoc pactum quebrantaret concilium de Ca- 
ceres, sint mei alevosi. Diefem Gid der Gemeinde folate der des Koͤ⸗ 
nigé in der merkwuͤrbdigen Formel: Juro per Filium virginis Mariae et 
erigo manum ad illud qui fecit coelum et terram quod nunquam dem 
istam villam Caceres nec aliquid de suis pertinentiis ulli alii nisi 
mihi et filiabus meis, et post me et filias meas Legionis regiae ma- 
jeatati. — Die aAitefte Formel diefes ides $ findet ſi ſich im Fuero von 
Raxera. 
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lichen Feldzug verpflichtet. Dieſe Beſtimmung ging allgemein 
in die Fueros municipales luber, ja der Kriegsdienſt griff fo 
tief in das Gemeindewefen ein, daf die Cintheilung und Rang: 
ftufe ber Ortsbewohner auf dem Kriegsdienſt, der Kriegsver⸗ 
faffung und Waffengattung beruhte, denn die Eintheilung der 
Ortsbuͤrger in Peones und Cavalleros (Milites) war die ge⸗ 
braͤuchlichſte und durchgreifendſte. Sie machte ſich geltend und 
diente ſelbſt zur Richtſchnur bei Beſetzung oͤffentlicher Amter 
der Gemeinde, vor Gericht und beſonders bei peinlichen Ver⸗ 
gehen, endlich bei Abgaben und Leiſtungen. Jeder Ortsein⸗ 
wohner, der ein bewohntes Haus in der Gemeinde beſaß, war 
verbunden, in Perſon dem Heer zu folgen, und konnte nicht 
durch einen Andern, wenn er gleich ſein Sohn oder Neffe war, 
dieſe Obliegenheit erfuͤllen laſſen, außer im Fall einer Krank⸗ 
heit oder des Alters"). Wer nicht die Mittel hatte, ein Pferd 
au halter, diente 3u Fuß. Seder Ortsbuͤrger aber, nach dem 
Fuero von Molina, der gwei Joche Odfen mit verhaͤltnißmaͤ⸗, 
figen Landereien und mindeftend einbundert Schafe beſaß 
muſſte cin Gattelpferd alten. Die Fueros beftimmen auf das 
Sorgfaltigfte Ales, was fid) auf die Waffen und Pferde und 
auf die Perfonen, welde diefe zu halten verbunden waren, bez 
409. Die fo Verittenen wurden Caballeros und erhoben fid 
fomit zu derjenigen Waffengattung, welde in jenen Jahrhun⸗ 
berten die angefebenere und widhtigfte war. Ale Ortsbewoh- 
ner, welde mit Pferden und gewiffen Waffen unter den von 
dem Fuero feftgefesten Bedingungen Kriegsdienfte thaten, wa⸗ 
ren frei von ieber Abgabe *), genoffen den Titel und Rang bon 


1) Der Guero pon Cuenca, cap. 30. ley 4, fagt died mit Haven 
Worten: vadat in exercitum et nullus alius pro eo. Sed si dominus 
domus senex fuerit, mittat loco suo filium aut sobrinum potentem 
de domo sua, qui non sit mercenarius. Mercenarii enim nequeunt 
excusare dominos suos a profectu exercitus. Andere Fueros verpflich⸗ 
teten nidt ben Hausherrn oder Familienvater, in Feld gu gichen, im Fall 
er feinen Sohn oder Neffen ſchickte. Go die Fueros von Alcala und Lla⸗ 
nes. S. den lestern bei Liorente IV. p. 192. 

2) El-caballero que tuviese en su casa en la villa caballo que 
vala quince maravedis 6 mas... non peche nin en muros, nin en 
torres, nin en otras algunas cosas para siempre. §uero von Caceres; 
aͤhnlich ber Fuero von Sanabria, am ausfuͤhrlichſten ber von Alcala, 
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Caballeros und bildeten in der Gemeinde die vornehmſte Claffe 
ber Ginwobner. Geraltthatiger Weife Hand an ihre Perfon, 
‘ja nur an bie Zuͤgel ihrer Pferde gu legen, oder fie mit Ges. . 
- walt 3u ndthigen, vom Pferd abgufteigen, galt fir ein ſchweres 
Vergehen und wurde mit einer namhaften Summe beſtraft). 
Selbſt auf die Waffen und Pferde des Caballero erſtreckte ſich 
der beſondere Schutz der Geſetze, indem man ſie von der in 
Caſtilien ſtets beobachteten und durch die Fueros beſtaͤtigten 
Regel, wonach alle beweglichen und unbeweglichen Guͤter we⸗ 
gen Schulden oder Buͤrgſchaften in Beſchlag genommen wer⸗ 
den konnten, ausnahm; denn das Geſetz unterſagte jedem Rich⸗ 
ter oder oͤffentlichen Beamten, Waffen und Pferde eines Ca⸗ 
ballero als Unterpfand zu nehmen, und drohte Solchen, welche 
dieſe Immunitaͤt verletzen wuͤrden, ſchwere Strafe an’). Wie 
in einigen Gemeinden die Caballeros das Vorrecht beſaßen, 
fiinfhundert Sueldos bei einer Veleidigung verlangen zu koͤn⸗ 
nen, ein Vorzug, den man ſehr hoch hielt und in dem Fuero 
von Caſtilien allgemein den Adeligen und Fijosdalgos zuge⸗ 
ſtand, mag hier vorlaͤufig bemerkt werden. 
Der Ortsherr oder ſein Stellvertreter und die Alcalden 
waren bie Vornehmſten im Aufgebot ber ‘Gemeinde, trugen 
bas Seiden derſelben, befebligten den Streiterhaufen, fallters 
bad richterliche Urtheil bei etwaigen Vergehen, dberwadten und 
beftatigten die Vertheilung der gemachten Kriegsbeute *). 


1) Quicumque violentas manus in habenam militis, sive in fre- 
‘num injecerit, pectet trecentos solidos si miles firmarg p Potuerit. Qui- 
cumque militem vi de equo descenderit, pectet quingentos solidos. 
Buero von Guenca, c. 12, I. 22 u. 23. 


2) E non fagan prendas en caballo de siella nin en las armas 
de caballeros. Fuero von Yanguas. Fuero viejo, lib, III. tit. 4, 
ley 2. 

3) Yuices que fueren en Zamora per fuero, lieben la senna de 
concejo. §ueto von Samora. El sefior de la cibdat con el juez e 
con log alcaldes manden el fonsado. Fuero von Plafencia. 
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2) Abgaben und Leiſtungen. 


Wie in Portugal *), fo erſcheint aud in den Reichen Leon 
und Gaffilien bas Abgabenwefen febr reid) an Beziehungen 
und vielfach verſchlungen in die verfdiedenen VerhAltniffe ded 
birgerlidjen und felbft bed Familienlebend. Es greift aud hier 
in faft alle Zweige ber Gerwaltung und Verfaffung ein und 
verbreitet, waͤhrend e8 gu feinem Verſtaͤndniß die Kenntniß 
aller Verhaltniffe verausſetzt, zugleich Licht uͤber alle. Aber 
aud) bier gilt keine Allgemeinheit im Abgabenwefen, nirgend 
eine allgemeine Regel, nirgend eine fefte Norm. Beſchraͤn⸗ 
fungen, Ausnahmen, Vorrechte, Befretungen wechſeln auch hier, 
in ben verfdiedenen Gemeinden, wie in den verſchiedenen Claf: 
fen ihrer Bewohner. Beinah in jedem Flecen, in jeder Stadt 
dnbdert die Abgabe ihr Maß, oft ihre Natur. Ortlide Lage, 
vorausgegangene Ereigniffe, Zuſtaͤnde der Bevoͤlkerung, Perſoͤn⸗ 
‚lichkeit und Abſichten des Geſetzgebers hindern uͤberall das Auf⸗ 
kommen des Allgemeinen und Regelmaͤßigen, bedingen uͤberall 
das Beſondere, das Eigenthuͤmliche. 

Waͤhrend die meiſten Gemeinden mannichfaltige Abgaben 
zu entrichten hatten, waren einige gaͤnzlich von dieſen befreit; 
ſo die Gemeinde Cuenca. „Wer in der Stadt ein Haus bez 
fist, fagt ber Konig in ihrem Fuero (cap. 1. lex 7), und 
e8 bewohnt bdlt, ift yon jeder Abgabe, frei. Er zahlt daber 
au nichts Anderem als gu den Mauern eurer Stadt oder gu 
pen Mauern und Thuͤrmen eurer Gemarfung.” Und (cap. 16. 
lex 12): „Niemals hat die Gemeinde Cuenca dem Koͤnig oder 
bem Herm oder einem Andern, dem Fuero ober bem Redht 
nad, etwas 3u entrichten; benn ic) mache fie fret von jeder 
Helaftigung von Seite deS Koͤnigs oder des Herrn und von 
jeder Auflage und Leiftung.” In andern Gemeinden waren 

bie Ahgaben an den Konig auf eine einzige Gattung derfelber 
beſchraͤnkt. „Der Gafall des Bevdlferers (Poplador) von 
Ganabria, heist e8 im Fuero diefes Ortes, entridte keinen 
Portazgo in, dem Gebiet von Sanabria, nod) die Fonfadera , 
oder cine andere Abgabe, fondern fet fret, indent er alljaͤhrlich 


1) S. des Verfaffers Geſch. von Portugal, Bd. 50 266 x. ff, 
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am heil. Martinsfeft zwoͤlf Denare Fumazga (Raudhfangsgeld, 
Feuerungsfteuer) zahlt.“ Der Fuero von Arganjon fpridt 
gleichfalls die Abgabenfreiheit: aus und verlangt allein die jaͤhr⸗ 
liche Entrichtung von zwoͤlf Denaren von jedem Haus, „und 
wenn ihr es nicht aus gutem Willen thut, habt ihr keine an⸗ 
bere Abgabe gu leiften” >). Dienſtboten, Tagloͤhner, Arme wa⸗ 
ren abgabenfrei. ,, Der Einwohner von Salamanca oder feinem 
Gebiet, der nicht zehn Maravedis Werth befist, zahlt nidts,” 
fagt ber Fuero dieſes Ortes. Waiſen zablten erft mit dem 
zwanzigſten Lebensjabre *). 

Die verſchiedenen Abgaben und Leijtungen, die in den 
Ortsrehten und Urkunden jener Beit erwaͤhnt werden, alle bier 
aufzufuͤhren, liegt außer ber Aufgabe diefer Geſchichte. Cinige 
ber bebdeutenderen aber hier naͤher zu erdrtern, fordert die Wid 
tigkeit diefed wefentliden Zweiges bed Gemeindez und Staats: 
weſens. Sie find fo febr in diefed verflocten, daß fie allein 
fiber mande Punkte, die und fonft dunkel und gweifelhaft blei⸗ 
ben wuͤrden, Licht verbreiten. 

So wenig diefe Abgaben und Leiſtungen nach allgemeinen 
und feſten ſtaatswirthſchaftlichen Grundſaͤtzen angeordnet wa⸗ 
ren, ſo wenig vermoͤgen wir ſie hier nach ſolchen zu ordnen. 
Ohnehin iſt unſere Kenntniß von mancher Abgabe, wie derſel⸗ 
ben in den Fueros erwaͤhnt wird, zu unvollkommen, um ihre 
Natur mit Sicherheit zu erkennen und zu bezeichnen. Nur 
von ganz aͤußerlichen Bedingungen koͤnnen wir daher die Ge⸗ 
ſichtspunkte nehmen, unter welchen wir ſie der leichteren Über⸗ 
ſicht wegen hier ordnen. Erſtens, perſoͤnliche Leiſtungen oder 
an deren Statt Geldbeitraͤge, als Erſatz oder Strafe. Zwei⸗ 
tens, Auflagen, welche auf Haͤuſern und Grundguͤtern, auf 
ber Viehzucht, dem Getreide: und Weinbau, dem Handel und 

Verkehr lafteten. Drittens, Abgaben gur Anerfennung der 
Landesherrlichkeit und fir die Perfon bes Koͤnigs. Viertens, 
Geldſtrafen fir Ubertretungen und Verbrechen °). 


I) Fuero von Arganzon. Llorente IV. p. 319. 

2) Fuero von Llenas. Liorente IV, p. 193. 

3) Llorente’S Erlaͤuterungen der eingelnen Abgaben und Leiftungen 
im gweiten Band feiner Noticias hist. de las Provincias Vascong. 
pag. 137 ess. miffen mit befonderer Vorſicht benutzt werden. 
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Wer zum Fonſado (ir en fonsado — zum Streifzug, 
zum Auszug auf Beute in Feindesland) verpflichtet war (zum 
Krieg und foͤrmlichen Feldzug war es jeder Waffenfaͤhige) und 
dieſer Verpflichtung nicht nachkam, hatte bie Fonsadera 
(Fossataria) zu zahlen. Wer alt oder krank oder auf einer 
Pilgerfahrt war, oder in demſelben Jahre ſeine Frau verloren 
hatte, war fret von bem Fonſado und der Fonſadera). Dieſe 
Abgabe gehoͤrte gu den unveraͤußerlichen Vorrecdhten der Krone. 

Die Castilleria (Gurgbaufteuer) war ein Geldbeitrag 
zur Snftandhaltung und Ausbefferung der Burgen. Sie war 
febr alts denn fdjon Alfons IN. befreite in den Fueros, die er 
im J. 804 bem Ort Valpuefta gab’), die Cinwobhner deffels 
ben von diefer Abgabe. Alfons VI. geftattete den Bewohnern 
von Naxera in dem ihnen im J. 1076 ertheilten Fuero, daß 
fie nur zum Bau der Burg ihres Ortes beizutragen brauchten. 
Der Biſchof von Leon febte im FJ. 1242 den Betrag, den 
mebrere Gemeinden zur Erhaltung der Burg Gaftrotierra zu 
zablen batten, auf zwei leoniſche Sueldos jaͤhrlich. Aus den 
DBeftimmungen des Biſchofs entnehmen wir die Verwandlung 
ber fritheren perſoͤnlichen Dienftleiftungen der Pflidtigen bei 
dem Bau in Geldbeitrage zu demfelben®), und erhalten damit 
einen Haren Begriff von diefer Abgabe. 

Bur zweiten Gattung der Auflagen gehoͤrt zunaͤchſt die 
Grund: und Hausfteuer, in mebreren Gemeinden, wie 
oben bemerkt wurde, die einzige Abgabe. Uber dad Verhaͤltniß 
beider Steueranſaͤtze zu einander giebt uns der Fuero von Mi⸗ 
randa be Gbro Auffdhlug. „Alle Cinwobhner, welche Haufer 
befigen, gablen von jedem zwei Solidi jabriic) an den Herrn, 


1) Non vaya en fonsado, nin peche fonsadera. Fuero von Canes. 
Llorente IV. p.192, | 


2) Liorente Il. p. 19. 


3) El qual castillo estos devant dichos homes eran tenudos por 
foro de facerlo cada que cavese, é refacer cada que fusen xamados 
pora facello é pora refacello: e dando ellos estos dos soldos devant 
dichos, seran quitos de labor del devant dicho castello, que nunca 
altras cosas por lo labor del dicho castiello les sean demandados ete, 
Llorente I. p. 147. Vergl. auch des Verfaffers Geſch. v. Portugal, 
B. 1. S. 269, uber den Caſtellatico. 
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ber unter der koͤniglichen Macht den Flecken regierts beſitzen 
fie Haufer und Grundfiiide, fo entridten fie bret Golidsi, blos 
Grundftide ohne cin Haus, einen Solions” *), 
Heerdenbeſitzer und Viehzuͤchtler traf vorzuͤglich der Mon⸗ 
tazgo, eine Auflage, welche der Koͤnig fuͤr den zu leiſtenden 
Schutz von den Heerden erhob, die zur Weide auf die Gebirge 
(montes — baber der Name) zogen. Der Montazgo erfuhr 
im Mittelalter, wie wir ſpaͤter ſehen werden, manche Veraͤn⸗ 
derungen, und gewann in der Folge wegen der ſo ausgedehn⸗ 
ten Schafzucht in Spanien eine beſondere Wichtigkeit ). 
Unter den Abgaben, welche auf dem Landban laſteten, war 
der weltliche Zehnte wohl die dridendfte. Er wird in meh⸗ 
reren Fueros ervodhnt. Mad) dem von Alfons VIL. ser Stadt 
Doledo ertheilten Ortérecht batten bie Land: und Weinbauer 
den Zehnten von ihrer Ernte an Getreibe und Trauben an 
den Konig gu entridten, mehr aber nicht; aud waren fie dann 
von allen oͤffentlichen Leiſtungen in der Stadt und Feſtung be⸗ 
freit*). Wie in Toledo der Zehnte von Getreide und Trauben 


— 


an den Koͤnig abgegeben werden muſſte, fo war in Sevilla 


burd den Fuero, den Ferdinand Ul. im. J. 1251 diefer Stadt 
gab, die Entriditung des Zehntens von Of und Feigen geboten, 


und bdiefe Abgabe vom Koͤnig ald fein Recht angeſprochen). 


Handel, Berkehr und Pilgerfahrten lieferten bas Einkom⸗ 
men bed Pontazgos (beds Bridengeldes), des Portazgos 


(Portaticum), dev bei der Eine und Ausfuhr von Waaren in 


ben ODrtſchaften, und der Lezda, die beim Verkauf derfelben 
entridjtet wurde’). Des Portazgos gefehieht fruͤh Erwaͤh⸗ 


1) Fuero von Miranda be Ebro. Llorente III. p. 477. 

2) Naͤheres hierkber f. in bes Verfaffers „Geſchichtlicher Darftellung 
bes Finangs und Steuerwefens in Spanien vor und waͤhrend der Regie⸗ 
rung Ber katholiſchen Kdnige’ im Ardhiv fir Gefdhidte und Citeratur, 
herausgegeben von Schloſſer und Berdt, B. IV. S. 93. 

3) S. den Fuero in den Memorias para la Vida del Santo Rey 
D. Fernando II], Dadas 4 luz por Mig. de Manuel Rodriguez, 
p. 315, 

4) Llotente IJ. p. 139, 

5) Gine Stelle in bem Privilegtum, dad im J. 1124 Ramiro dex 
Stadt Jaca evtheilte, verbreitet das meifte Licht aber diefe Abgabe und 
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nung"). Alfons VI. hob feine Erhebung bet der Burg Santa 
Maria von Autared im J. 1072 auf, ald fie den ſchreienden 
Mifbraud veraniafft hatte, daß alle nad) dem Grabe von 
Santiago Reifenden dort ausgeplindert wurden*). Aber now 
im 3. 1106 hoͤren wir einen Huͤlfeſchrei gegen abſcheuliche 
Audplinderungen bei der Erhebungsſtaͤtte an der Burg, S. 
Pelaijo de Luto, wo jedoch diefe Einnahme auf die dringenden 
Vorſtellungen des Biſchofs von Compoſtella, fo ſehr der Graf 
Raymund ihrer bedurfte, von dieſem abgeſtellt wurde °). 

Die Moneda forera, nach Koͤpfen erhoben, wurde 
an den Koͤnig zur Anerkennung ſeiner Landesherrlichkeit ent⸗ 
richtet. Ihr urſpruͤnglicher Betrag iſt unbekannt und war 
wahrſcheinlich verſchieden in den verſchiedenen Ortſchaften. Viele 
Gemeinden waren vermoͤge ihrer Fueros von dieſer Abgabe be⸗ 
freit. Wie druͤckend fie ſpaͤter unter veraͤnderten Verhaͤltniſſen 
wurde, werden wir in ber Folge ſehen *). 

Sur den Unterhalt des Koͤnigs, wenn er in die Fleer 
und Stadte fam (wofern er nicht auf einem Kriegszug begrif⸗ 
fen war), zahlte man den Yantar ober die Yantares, eine 
Abgabe, liber welche der Fuero von Mizanda be Ehro Naͤheres 
enthalt. Alle Cinwobhner, fagt er, zablen dem Kinig, wenn er 
in den Flecken kommt, vier Maravedis int Sabre fir die Mit⸗ 


erklaͤrt zugleich ihren Namen: concedo illam meliorem libertatem quam 
habent illi Burgenses de mont Postler. Et est*talis: quod quicum- 
que casam habuerit’ in burgo de monte pestler et ibi stationem fe- 
cerit de.pecunia, vel de aliquo negotio quod de aliqua parte ibidem 
adduxerit: nullam lecitam de causa illa dabit, Hanc libertatem 
ego . . . concedo vobis omnibus hominibus de Jaca, Memor. de la 
Acad. de la Hist. Vol. III. p. 582, 

1) Sdjon in einer Sdhenfung des Kinigs Ordofio HT. an vas Kloſter 
Greftuma vom 3. 922. Livro Preto de Coimbra fol, 39. Memorias 
de Litter. Portuez. Tom, VII. p. 169. not, 200. 

2) urkunde in Esp. sagr. t. 36. apend. 26. p. 53. 

3)... quisque ea loci parte sive fecerat, sive transitum facie- 
bat, non solum propter suae pecuniae amissionem, verum etiam 
propter magnum sui corporis dedecus, .nudato-exuviis saepius cor- 
pore, instantius lacrymabatur. Hist, Compost. p. 61. 

4) Gergl. bes Verfafjers oben angefibrte Abhandlung ©. 95 w. ff. 
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tagstafel, und falls die Koͤnigin mit ihm kommt, dreißig Solidi. 
Sollte die Mittagstafel mehr koſten, ſo beſtreitet dies der Koͤnig. 
In dem Jahre, worin der Koͤnig nicht kommt, zahlen auch die 
Einwohner nichts. Sie zahlen nichts dem Infanten oder der 
Infantin, und dem Herm, der mit koͤniglicher Macht die Stadt 
regiert, nur fuͤnf Solidi, oder jeder Ginwohner nad Mafigabe 
feiner Hdufer und Giter einen, gwet ober drei, alljaͤhrlich nad 
Oſtern ). 

Endlich bildeten die geſetzlichen Geldſtrafen (calumnias) 
fuͤr übertretungen und Verbrechen eine um fo ergiebigere Quelle 
bes Ginkommens, da die meiften Vergehen, ſelbſt ſchwere Vers 
brechen, wie Todtſchlag, mit Gelb beftraft wurden”), und Ges 
waltthatigfeiten, koͤrperliche Verlegungen, Tédtungen in Beiten - 
roher Leidenſchaft und faft beftandigen Kriegs nicht felten waz 
ren. Gin grofer Theil diefer Strafen floß in den koͤniglichen 
Kiscus*). Won allen Geldftrafen fur Verbrechen, verordnet 
der Fuero von Miranda de Ebro, gebdrt die Halfte der koͤnig⸗ 
lichen Kammer; die andere wird fo vertheilt, daß die Alealden 
den neunten Theil erhalten, von dem Übrigen ein Drittel deg 
Hern, der flr den Koͤnig den Flecken regiert, ein Drittel dem 
Verlesten oder Beeintradtigten, und ein Drittel den Orts⸗ 
birgern fir Bauten, Brien und Mauery bed Dries gus 
fat *). 

Alle Abgaben und Leiftungen an ben Koͤnig, die in den Ur⸗ 
kunden jener Zeit unter ben Namen census fiscalis, servitium 
fiscale ober regale, fiscalia regalia, regia servitus, fiscalia 
tributa begriffen werden, bilbeten den koͤniglichen Fiscus. Zur 


1)“Juero von Miranda de Ebro, Llorente III. p.478. In aͤhn⸗ 
licher Weife erhielt nad bem Fuero von Durango der Merino mit feinen 
Begleitern (bod) nur mit vier) die Herberge (ber Beitrag hieß Merin- 
dage), einmal jaͤhrlich, und ebenfo der Gayo, dieſer aber nur fur feine 
Perfon. Fuero von Durango. Liorente IV. p. 256. 


_ 2) Et qui injuriaverit, aut occiderit Sayonem Regis, peraolvat 
quingentos solidos. Goncilium von Leon im 3. 1020, cap. 14, 


3) Item mandavimus, ut homicidia, et rausos omnium ingeniorum 
hominum Regi integra reddantur. Ibid, cap. 8. 


4) Guero von Miranda be Coro, Liorente III, p. 481. 
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Erhebung der Gefalle war, anger dem Gayo, ein eigener 
Beamter ded Koͤnigs (Scurro fisci) angeftellt. 


3) Rewtsypflege. 


Gerichtliches Verfahren in burgerlidjen Redhtsftreitigkeiten. Schiedsgerichte. 
Peinliches Verfahren. Werbreden und Strafen. 


Wenn in den bisher angefihrten Obliegenbeiten und Lei⸗ 
ftungen ber Gemeinbdeglieder fid) deren Abhangigheit von dem 
Kbnig oder bem Gerichtsherrn ausfprad, fo madte fie die Ges | 
richtéverfaffung, wie fie in den Municipalfueros bewilligt und 
angeordnet war, von jeder ungefebliden Abhaͤngigkeit frei, und 
gewabrte, indem fie die Rechtſprechung ſelbſtgewaͤhlten Richtern 
aus ibrer Mitte anvertraute und diefen fefte Rechtsformen vor⸗ 
ſchrieb, ihrer perſoͤnlichen Freibeit eine trefflide Schutzwehr und 
Buͤrgſchaft. Jeder Ortsbewohner war allen feinem Ortsrecht 
und Ortéridter fidndigs der Forderung und Ladung bes Orts⸗ 
herrn, aufierbalb des Weichbildes der Gemeinde vor dem Nid: 
terſtuhl des Koͤnigs gu erfdeinen, brauchte er nicht Folge zu 
geben, ſondern nahm Urtheil und Recht nur nad ſeinem Fuero *). 
Gerieth er mit bem Koͤnig oder Gerichtsherrn in einen Rechts⸗ 
flreit, fo hatte ex diefen zunaͤchſt vor den Alcalden feiner Ge⸗ 
meinde gu fuͤhren?). Der Herr, der ben Ort regierte, durfte 
bei einem Mechtéeftreit mit einem. Ortsnachbar gegen diefen 
feine Gewalt tiben, fondern muſſte den geridtliden Weg eins 
halten °). Weber der Gerichtsherr, nod irgend ein Maͤchtiger 

1) Et dominus qui mandaverit villam, si aliquis populator de 
ipsa villa petierit judicium, et dixerit, venite mecum ad regem, po- 
pulator non vadat extra suum terminum sed respondeat ei per suum 
forum. Fuero von Miranda be Ebro. Llorente III. p. 479. 

9) Et si alguno al reyo al sefior de la villa facier querella, si 
primeramente lo non querellar en concejo ante los alcalles, facerle 
hemos como a falso e alevoso, etc. Fuero von lanes. Llorente IV, 
p. 189, 

3) Et si dominus, qui villam mandaverit, habeat rencuram de 
aliquo vicino vestro, non faciat ei superviam neque forzam sed ducat 
illum per rectum juditium. §uero von Arganjon. Llorente IV, 
p. 317, Nullus senior, qui sub potestate regis ipsa villa mandaverit, 


i 
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konnte ein Gemeindeglicd wegen ‘einer dem Palatium ſchuldigen 
Strafe im Gefaͤngniß halten; dazu war nur der Alcalde be⸗ 
fugt'). So aͤngſtlich beſorgt war man far die Unabhaͤngigkeit 
bes Ridters, fir die Unbefangenbeit und Freibeit feines Ur- 


theils, daß er nie im Angefidht und in Gegenwart bed Orts⸗ 


herrn den richterlichen Ausfprud thun bdurfte *). 


Geridtliges Verfahren in buͤrgerlichen Redtsfireitig: 
keiten. 


Ohne einen Klaͤger brauchte Niemand dem Richter in 


irgend einer Streitſache Rede gu ftehen®), aufer bei der Toͤdtung 


eines Menfden, fligt der Fuero von Palencia hingu‘). Selbft - 


gefebliche Geldftrafen, in welche Semand verfallen war, fonnten 
nidt erhoben werden, obne voraudsgegangene Einklage bet den 
Alcaiden *). | 

fiber die Ladung und bie erften Handlungen de8 gericht⸗ 


lien Verfahrens giebt der Fuero von Miranda be Chro den | 


vollſtaͤndigſten, wenngleich keineswegs befriedigenden Aufſchluß. 
Hat ein Einwohner mit einem andern Streit, heißt es in dem⸗ 


non faciat eis virtum nec forza, nec suo merino nec suo sayone non 


accipiat ab eis ullam rem sine voluntate eorum... Et si super 
hanc causam, sive merino sive sayone voluerint intrare in illa casa 
de alicujus populator, occidantur, et proinde non pectet homicidium. 
Fuero von Logroiio. 

1) Fuero ton Cuenca, cap. 1. 1, 2. Ninguno, nin señor nin otro 
non tenga vecino en presion por caloiia en que el palacio dgrecho 
haya, sinon tan solamente el juez, etc. Fuero von Plafencia: que si 
(el sefior de la villa) querella de alguno hobiere, demandel derecho 
a fuero de Plasencia: o si hobiere de ser preso, alcaldes lo tengan 
en prision fasta que el debdo pague. 

2) Alcaldes . - nunquam in conspectu domini, eo presente, judi- 
cent. §uero von Haro in ber Nioja. Llorente IV. p. 300. 

3) In Molina ninguno non responda ein querelloso por ninguna 
cosa, §uero von Molina. Llorente IV. p. 137. . 


4) Llorente IV. p. 270. Sergi. aud) Liorente IV. p. 137, 


5) Qui calonnas quisiere demandar, primero meta querella a los 
alcaldes, e si non lo ficiere, ninguna cosa non coga. Fuero von Mos 
lina, cap. 22. Liorente IV. p. 137. 


* 
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ſelben ), fo zeigt jener dieſem das Zeichen (sigillum) des 
Sayon vor, und laͤſſt er (der Gemahnte) cine Nacht voruͤber⸗ 
geben, ohne einen Buͤrgen zu ſtellen, fo hat ex finf Solidos 
au jablen, und jener zeigt ihm am andern Zage ein anderes 
Seiden (sigillum) vor, und wenn wieder cine Nacht verfloffen 
ift, ohne daß er einen Buͤrgen geftellt hat, fo gable er weitere 
fuͤnf Solidos. Dee Merino aber bringt ihn dawn ver den Ab 
calden und er ſtellt dem Mager feine Buͤrgen und gwar Orts⸗ 
einwohner oder Rachbarn, welche Hdafer und Giter von dem 
Werth bed eingeklagten Gegenftandes in bem Fleden haben. 
Wil er aber feine Birgfdaft geben, fo foll er von einem 
Ende des Fleckens bis zum andern gefuͤhrt, und falls keine 
Birgen ſich einſtellen, ind Gefaͤngniß gefegt werden. Wenn 
ex die Forderung nicht anerfennt, fo hat -fie der Klaͤger mit 
zwei Ortseinwohnern gu beweifen und in der Kirche St. Pedro⸗ 
nifla gu beſchwoͤren, worauf er dad Verlangte empfangt. Gin 
gleiches Berfabren wurde beobadtet, wenn der Angellagte fein 
Ortseinwobhner war *). 

Nach dem Fuero von Molina wurde der Beweis mit drei 
Beugen gefubrt, welde Ortsnachbarn oder Soͤhne von ſolchen 
waren, auferbalb des Fledens mit zwei. Sie mufften tber 
ſechzehn Sabre gablen und durften bet ber Forderung des Kidz 
gers nicht betheiligt fein’). Rur ein Gingeborener des Orts 
fonnte Zeuge (oder Cideshelfer) fein, fein Auswartiger ), eine 


1) Liorente II, p. 478. 


2) Gin dbnlides Verfahren fdreibt ber Fuero von Vitoria vor: Et 
- si unus de vobis habeat rencuram de alio, monstret ei sigillum regis, 
Et si super sigillam fidanzam .non dederit antequam nox transeat, 
pectabitis duos solidos, et sex denarios. Llorente IV, p. 280.. S. 
auch den Fuero ven Bermebo in Arava. Llorente IV. p. 289, über 
bie Ladung, wie fie nad) ben Beftimmungen bes Fuero viejo gefdah, 
vergletde lib. LIT. tit. 1. §. 2. 

3) Fuero vor Molina. Llorente FV. p. 134, 

4) ‘Vicinus vester firmet vobis et alius extranens non posait 
vobis firmare. Guero von Argangon. Lilorente IV. p. 319. 6. 
aud) den Fuero von Miranda. Llorente III. p. 482. Mad dem 


Fuero von Yanguas konnte der Einwohner aud) nidt Procurator eined 
Auswartigen fein. Llorente IV. p. 85. 


7 


476 TV. Theil. Bweites Sud. 


Beftimmung, in welder wohl alle Fueros uͤbereinſtimmten. 
Daß diefe eugen und Eideshelfer Haufer und Guͤter in den 
betreffenden Orten haben mufften, ift ſchon oben bemerkt wor: 
ben. Nady bem Fuero viejo, das in dieſer Beziehung mit 
den Beftimmungen der Fueros municipales tbereinftimmt, 
waren, wenn der Streit ein Grundfilid betvaf, finf Seugen, 
wenn ein bewegliches Gut, zwei Seugen ndthig ). 

Se unetldfflicher Seugen waren, um fo ſchwerer ftrafte 
man falfde Seugniffe. Nach einem Beſchluß des Conciliums 
von Leon von 1020 follte Derjenige, welder ein falſches Zeug⸗ 
niß ablegte, dem Koͤnig ſechzig Solidi zahlen, und Demjeni⸗ 
gen, gegen den er es abgelegt, Alles erſetzen, um was er ihn 
dadurch gebracht hatte; ſein Haus ſollte von Grund aus zer⸗ 
ſtoͤrt und er fortan von Niemand zum Zeugen angenommen 
werden’). Mehr ober weniger hart, jedoch nicht uͤbereinſtim⸗ 
mend, waren die Beftimmungen ber Ortsrechte in Anfehung 
falſcher Seugniffe. Nach dem Fuero von Gaftroverde *) follte 
der durch fiinf geſetzmaͤßige Ortsbewohner eines falſchen Eides 
Uberfuͤhrte, nachdem ihm die Zaͤhne gezehntet worden, aus dem 
Orte verwiefen werden. und verbannt bleiben. Wer eines 
falſchen Gided durch drei Ortsnadbarn uͤberwieſen war, verlor 
nad) dem Fuero von Madrigal *) alle bewegliche Habes der 
Here erhielt den Cenfus, die fammtliden Grundgiiter fielen den 
Ginwohnern des Orts gu. Die ausfuͤhrlichſten Beſtimmungen 
enthdlt der Guero von San Sebaftian: Wer einen Meineid 
ſchwoͤrt und von einem Andern mit zehn Cidedhelfern, nad 
Berlauf von einem Jahr und einem Tag, dberwiefen worden * 
ift, bat bem Betheiligten den verurfachten ganzen Verluſt gu 
exfegen und fat der Gnade bed Landesherrn anheim. Kann 
er aber nicht durch Seugen uͤberfuͤhrt werden, fo darf er. fid 
durdy den Zweikampf reinigen. Unterliegt er in diefem, fo bat 










1) Fueroy 

2) Cap. Si 
cap. 7: Que = 
piant, quod i 

3) Llores 


4) Lloreny ~ 
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er, wie. oben gefagt, den ganzen Verluſt gu erfegen.. Siegt er 
bagegen, fo hat Sener, der den Meineid durch Seugen gu. bes 
weiſen beabfiditigte, 500 Solidi Buße zu erlegen'). Wird in 
Jahresfriſt bas Gericht nicht angerufen, fo braucht -fid dem⸗ 
ſelben der Meineidige nicht mehr zu ſtellen. 

Der Eid wurde bald als Erg aͤnzungsmittel angewandt, 
wie dies ber Fall war in einem Rechtsſtreit, der im J. 1025 
vom Koͤnig Alfons V. entſchieden wurde und worn man fid 
auf eine Beftimmung bes weſtgothiſchen Geſetzbuchs bezog, 
„wonach der Richter, um eine Sache gehoͤrig kennen zu lernen, 
zuerſt die Zeugen befragen, dann die Urkunden unterfuden fol, 
um den Bhatheffand fiderer gu finden, damit er nicht leicht 
gum Eid greife“); bald bebdiente man fic) ded Eides neben 
bem Beweismittel ber Gottedurtheile, wiewohl diefe weniger als 
wirfliche gerichtliche Beweife, denn als laftige Obliegenheiter 
betracdhtet wurden *), weßhalb fie auch bas Volk ſpaͤter gu den 
Fueros malos zaͤhlte und die Kénige ihre Abſtellung in Ortés 
rechten und Privilegien, die fie ertheilten, bewilligten ‘). 

Sn vielen Fueros waren Gottesurtheile ausdruͤcklich 


verboten und die Parteien auf ridterliche Entſcheidung hinges 


wieſen. „Ihr habt immer euer Geridt am Shor eures Fleckens, 
fagt der Fuero von Arganzon, und hier habt ihe Recht zu 
empfangert in allen Streitigheiten, welche ihr mit Snfangonen 
oder Gemeinen, Einheimiſchen oder Auswartigen abt. Und 
ihe habt nidt die Befugniß, eud Recht gu verſchaffen durd 
gluͤhendes Eiſen oder fiedendes Wafer oder durch Zweikampf; 
fondern ihr babt, wenn euch Jemand eines Verbrechens beſchul⸗ 
bigt und es mit gwet eurer Ortsnachbarn beweift, die Geld: 
buße zu zahlen, in welche das Gericht euch verurtheilt. Kann 


I) et erit emmenda de illo qui probare voluit, et de parentibus 
suis. Fuero von Gan Sebaftian. Liorente IV. p. 249. 


2) Cod. Wisog. lib. 2. tit 1. lex 22, . 
3) Memor, de Litter. Portug. t. VII. p. 221. 


4)... ni tampoco (los vecinos) esten sujetos & los fueros de 
batalla, fierro, calda, ni pesquisa, Guero von S. Domingo de la Gal: 
zada. Liorente J. p, 143, Gbenfo in andern Fueros. 
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Jener es nicht beweiſen, fo leiſte der Angefduldigte ben Reis ~ 
sigungéetd und ziehe in Frieder hin *). 

Die uͤblichen Gottedurtheile waren die Probe bes bet: 
fen Wafers und bes glibenden Gifens und der 
‘ ger&htlide Zweikampf. 

. Radhdem deer Keffelfang oder die Probe des heißen 
Wafers mit einer gewiffen Feierlichkeit zuerſt in der Lex Sa- 
lica .Gefegestraft erhalten hatte’), und in Frankreich aur Zeit 
der Kinige des zweiten Stammes allgemein gewordes war, 
verbreitete fic) derſelbe von dort in ſehr fruͤher Beit nad Na⸗ 
varra, Gatalonien und befonders Aragon. Das weitfdweifige 
Geremoniel, dads bei diefer Beweisfuͤhrung beobachtet werden 
fote, rourde in febr alten Gefegen fefigeftellt, wie ans einer 
alter Sammlung von Fueros im Archiv von S. Juan de la 
Pefia erbellt”). Won Navarra und Aragon verbreitete fid 
bie Reffelprobe in vielen Gemeinden Gaftiliens*), und wurde 
durch ein Geſetz der Cortes von Leon im J. 10620 beftdtigt *). 
Wiewohl fle von mehreren Kinigen von Fersinand L an bis 
auf Ferdinand III. in einzelnen Ortérechten verworfen wurde 
(wie von Alfonfo VE. im Fuero von Logrofo °), von Alfonſo VIL. 

ins Fuero von Arganjon, von Alfonfo IX. im Fuero von 


a 
1) Guero von Argangon. Lilorente IV. p. 318. Damit uͤher⸗ 
einftimmend der Guero von Vitoria. Llorente IV. p. 280. ÄAhnlich 
ber Guero von Bernedo, ibid, p. 290, ber Fuero von Yanguas, ibid. 
p. 84. Saͤmmtliche Fueros gehdren der gweiten Halfte bes zwoͤlften 
Jahrhunderts an. 
2) Marina p. 231 y. 232. 


3) &. ben Fuero unter bem Titel: „De traher gleras de la cal- 
dera“ abgedrudt bef Marina p. 230. 

A) Dies ergiebt fic aus zahlreichen Urkunden von der Mitte des 
neunten Jahrhunderts an. Esp, sagr. t. 37. ap. 10. t. 36. ap, 55. 
Weitere Belege f. bei Marina p. 233. I. und Memor. de Litter. 
Portug. t. VI. p. 222. 

5) Ley 19, nach der dlteften fiberfegung: Se fecha fur querella 
entre los yuices de sospecha, de la, pennora muerta, aquel 4 quien 
hobieren sospecha, defiendase por yuramiento et por agua caliente 
por mano de buenos homes et verdaderos, 


6) Et non habeatis forum de bella facere, nec de ferro, nec de 
da, . 
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Sanabria), ward fie in den Fueros von Baeza, Plaſencia, Alarcon, 
Guenca und vielen andern geftattet oder befedftigt, wohl ans 
keinem andern Grunde, als um fic den herrſchenden Anſichten 


und Gewohnheiten zu bequemen und, dieſe nicht gu verletzen. 


Selbſt noch im dreizehnten Jahrhundert, ſcheint es, war ſie in 
einigen Gegenden des Reiches Leon uͤblich ). 

Die Feuerprobe oder die Probe des gluͤhenden Gi. 
fens, von welder fic im weſtgothiſchen Geſetzbuch keine Spur 
der Nachrich findet, iſt in Caſtilien wohl eben fo alt. ald det 

RKeffelfang. Sie hat in vielen Municipalfueros gefetzliche Kraft. 
„Dies find die Faͤlle, ſagt der Fuers von Salamanca, in wel⸗ 
en der Midter den Neuntel erheben darf: fix einen Menſchen, 
ber im Sweifampf gefallen iff... und fir einen Menſchen, 
ber bei ber Fenerprobe fid verbrannt bat.” Und im Fuero 
von Plafencia heifit e6: ,, Die Frau, welche abfihtlid ein Kind 
abtreibt, fol, wenn es offenbar iſt, lebendig verbrannt werden, — 
falls fie nicht durch die Feuerprobe fic) reinigt” Die uͤber⸗ 
einftimmenden Fueros von Oviedo und Aviles nahmen die 
Feuerprobe nicht Hos in peinliden Fallen, fondern aud bei 
buͤrgerlichen Rechtsſtreitigkeiten an“). Die alten handſchriftlichen 
Liturgien enthalten Gebete, die zur Weihung und Einſegnung 
des Eiſens vorgeſchrieben waren, und die Fueros handeln weit⸗ 
laͤufig von der Eigenſchaft und Form deſſelben, ſowie von den 
Formalitaͤten, die bei dieſer Art der Beweisfuͤhrung beobachtet 
werden muͤſſen *). 


1) Establecemos que ninguno non faga salva por fierro caliente, 
6 por agua caliente 6 por agua fria, non en otra manera que sea 
defendida en derecho. Concil. de Leon vom 3. 1288. Esp. sagr. 
t. 36. p. 294. 


2) El pariente que aquel haber demanda, jure et lieve ferro 
caldo en la iglesia, et lievolo tres pasadas por foro de la villa de 
Oviedo; et quando el fierro hovier levado, sealli la mano sigilldda 
fata tercer dia, et quando venier el tercer dia desigillenle la mano 
illos yugarrios et catenllila; et si exir quemada, sea perjurado. 


3) Die ausfuͤhrlichſte Beſchreibung dieſes Brauchs findet fic) im Libro 


‘de fueros von G. Suan de la Pefia, fol. 78, deren Mittheitung uns 


bier der Naum verbietet. S. die betreffende Stelle und die ſchoͤne Bes 
ſchreibung deffelben Gegenftandes aus dem Fuero ven Cuenca, cap. II. 
leg. 45 u. 46 bei Marina p, 234, 


x 
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Eben ſo allgemein war der Brauch, zum Zweikampf 
gu ſchreiten, um als Klaͤger fein Recht gu beweiſen, haͤufiger 
nod, um fic von einem Verbrechen, deffen man angefduldigt 
worden, gu reinigen, wenn die Wahrheit nicht durd die vom 
Geſetz vorgefdriebene Beweisfihrung ermittelt werden fonnte. 
Wiewohl fic im weſtgothiſchen Gefesbud eine Spur von dem 
Sweifampf findet, fo duͤrfen wir dod) feine fruͤhe Verbreitung 
_in Spanien annehmen. Schon der alte Fuero von Sabagur 
ſchreibt den Zweikampf vor, damit die des heimliden Todtſchlags 

Angeflagten durch dieſes Beweismittel fic redtfertigen koͤnn⸗ 
- ten"). Koͤnig Alfonfo VI. befreite die Geiftlidfeit von Aftorga 
pon verfdiedenen Abgaben und malos fueros, unter andern 
vom Sweifampf*): ein Beweis, wie allgemein diefer Braud 
in Leon und Caftilien geworden war. Da ihn die Koͤnige 
nicht serbannen fonnten oder wollten, fo ſuchten fie wenigftens 
ihn gu beſchraͤnken“), durch weitldufige Foͤrmlichkeiten, denen 
ſich die Kaͤmpfenden unterwerfen muſſten, zu erſchweren und 
den Reiz des Zweikampfs abzuſtumpfen. 

Außer den Gottesurtheilen, deren man ſich als Beweis⸗ 
mittel neben dem Eide bediente, wurde der Urkundenbeweis 
angewandt. Uber ihn enthaͤlt der Fuero viejo dieſe Beſtim⸗ 
mung: Wenn Jemand einen Kaufbrief oder Pfandbrief mit Un⸗ 
terfhriften von Zeugen vorzeigt, und diefe Beugen leben nocd, 
fo follen fie ihn beſchwoͤren, wie es Recht iff, und antworten: 
Amen! Und fie follen gefragt werden, ob fie bet diefer Hands 
lung Beugen waren, und wenn fie died ausfagen, fo foll der 
Kauf giltig fein und da8 Grundftid dem Kaͤufer bleiben. 
Wenn ‘alle unterzeichneten Zeugen geftorben find, fo ſchwoͤrt 
der Inhaber der Urbunde, daß es fic mit bem Grundſtuͤck fo 
verhalte, wie jene es audsfage, und daß die unterzeichneten Per⸗ 
fonen 3eugen waren. Dies foll nad dem Rect guͤltig fein *). 


1) Esp. sagr. t. 16. ap, 21. 

2) etiam litem, quia servi Christi non debent litigare, 

3) Qui desafiare, por aquesto desafie: por ferida de su cuerpo, 
por palabra vedada, por deshonra de su mugier, e por home de su 
pan; et por otro non desafie. §ucro von Molina, c. 19, wo nod 
weitere Beſchraͤnkungen vorgefdrieben find. Llorente IV. p. 134, 

4) Lib. 3, tit, 2. 9. 3, p. SL 
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Auf den Beweis folgte das Urtheil bes Ridhterds *). 
Der unterliegende Theil wurde, aufer den andern Strafen oder 
Geldbufen, in die Koften oder das Salarium des Richters 
verurtheilt *). , 

Yn den Merindades von Gaftilien gab es hohe Beamten, 
Merinos genannt, an weldje die Appellationen (alzadas) gin: 
gen, und einige entfdieden in erfter Snftang peinlide Fale. 

Der Kinig, der natuͤrliche Richter aller Rechtsſtreite und 
Schirmer bes Mechts und ber Gefewe, wachte uͤber deren ftrenge 
Handhabung und fddrfte in den Fueros dem Richter und den 
Alcaldes ein, daß fie Arme und Reiche, Adelige und Nicht⸗ 
abelige gleich bebandelten. Wenn durd ihre Schuld Jemand 
fein Recht nicht erbielt und deffhalb eine Vefdwerde an den 
Kinig gelangte, fo follten, falls diefer beftdtigen fonnte, daß 
der Kiger nicht nad dem Fuero geridjtet worden, der Richter 
und bie Alealdes dem Koͤnig einhundert Maravedis in Gold 
und bem Klaͤger das Doppelte der Forderung zablen °). 

Rechtsſtreitigkeiten zwiſchen Perfonen hdheren Ranges wurs 
den vor den koͤniglichen Hof gebracht und an dieſem entſchie⸗ 
ben. Dads hier beobachtete BWerfabren zeigen und einzelne 
Rechtsfaͤlle und Entſcheidungen, von welden uns Urfunden 
erhalten find. Im Fabre 1056 wurde ein Rechtsſtreit zwiſchen 
dem Biſchof von Oviedo, Froylan, und der Grdfin Eldonza 
und Munio Pelaez tiber bas Kloſter Santa Maria de Carta: 


1) Mis visie judicaverunt predicti judices, sicut et scriptum est 
in Libro Judico etc. Urtunde vom J. 1075. Esp. sagr. t, 38. p. 313, 
Betraf der Streit ein Grundftiid, das unterdeffen Frudte getragen hatte, 
fo beftimmte in bdiefer Dinfidht das Goncilium von Coyanza, cap. 10: 
ut ille, qui laboravit vineas, aut terras in contentione positas, colli- 
gat fruges; et postea habeant judicium super radicem; et si victus 
fuerit laborator, reddat fruges domino haereditatis. 


2) Die Formel, womit diefe Anwendung der Koften in dem Urtheil 
gewoͤhnlich ausgedridt wurde, war: ,,et judicato“, ober wie es in einer 
Urfunde vom J. 1043 heist: ,,et a Judice suo judicato, 


3) Woͤrtlich nad dem Fuero von Cuenca, c. 16. 1.9. Ebenſo in 
ben Fueros von Plafencia und Baeza. Damit abereinftimmend der Fuero 
von Sepulveda, tit. 181. Mando aun al juez e a los alcaldes que 
sean comunales a los pobres e a los ricos, e a los altos e a los 
baxos etc. 
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vio und die Burg Aguilar mit den gu ihnen gehdrigen Gitern, 
auf welde beide Bheile Anſpruch madten, dem koͤniglichen Hof 
zur Entſcheidung vorgelegt. Nachdem der Kinig beide Par⸗ 
teien vernommen hatte, beauftragte er einige Magnaten feined 
Palaftes mit der Unterſuchung. Die Inquifitoren beftdtigten 
bie Ridtigheit der Angaben des Prdlaten, worauf der Koͤnig 
feinem Richter befabl, das Urtheil gu fpreden. Alsbald erklaͤrte 
dieſer in Gegenwart de8 Kinigs und der Magnaten des Paz 

laſtes, daß die Parteien ihm die Teftamente mit den Beugen 
von beideh Seiten voriegen moͤchten, nach deren Anſicht ex das 
Urtheil fallen werde. Die Grafin und Munio Pelaez erwie- 
derten, daß fie keine Urkunden daruͤber beſaͤßen; fie ftellten 
aber zwei Zeugen, die ihre Ausſage erhaͤrten ſollten. Der Bi⸗ 
ſchof dagegen legte das Teſtament vor, das der Graf Froyla 
Velaz in Betreff des Kloſters zu Gunſten der Kirche von 
Oviedo gemacht hatte. Darauf ſprach der Richter das Urtheil 
in Gemaͤßheit fruͤherer Verfuͤgungen des Koͤnigs Alfons und 
auf den Grund des erwaͤhnten Teſtaments. Die Graͤfin muſſte 
die in demſelben angedrohte Strafe fuͤr die gewaltthaͤtige An⸗ 
eignung des Kloſters zahlen ). In aͤhnlicher Weiſe wurde im 
J. 1075 in einem Rechtsſtreite, der das Kloſter San Salva⸗ 
dor de Tol in Aſturien betraf, in Gegenwart des Koͤnigs 
Alfons VI. und ſeiner Schweſter, vieler Adeligen, Homes 
buenos, Biſchoͤfe, Kleriker, Moͤnche und Laien, verfahren. 
Nachdem jede Partei ihre Anſpruͤche und Rechte an das Klo⸗ 
ſter vorgebracht hatte, ernannte der Koͤnig Richter, welche die⸗ 
ſelben unterſuchen und daruͤber entſcheiden ſollten: einen Bi⸗ 
ſchof und drei Edle, unter denen ſich der bekannte Alvazir 
Sisnand von Coimbra und ber Caſtilianer Rodrigo Diaz bez 
fanden. Im Kloſter S. Pelayo in Oviedo wurde von dem⸗ 
felben im Geifein des Koͤnigs und der Grofien feeds Palaftes 
ben Parteien aufgegeben, durch ihre Affertores die betreffenden 
Urkunden vorgulegen, worauf dann das Urtheil gefdllt werden 
follte. Man erflarte. die von dem einen Bheile beigebradten 
Urtunden fir nicht authentif, und nabm die von dem andern 
Theil, dem Biſchof Arias von Oviedo, vorgeseigten als giltig 


1) Esp. sagr. t. 38, ap. 17. p. 307. 
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an. Rad Anſicht derfelben fprachen bie erwdhnten Ridhter, 
ben weſtgothiſchen Geſetzen gemaͤß, da8 Urtheil *). 

Nach eben diefem Gefegbud, wie nad den Fueros, muſſ⸗ 
ten bie Darteien in dex Regel perfinlid vor bem Ridterftubl 
erfdeinen, um ihre Gace vorjutragen und zu vertheidigen. 
Niemand war es erlaubt, einen Andern hier zu vertreten und — 
fir ihn das Wort zu fuͤhren, aufer dem Ehemann fiir die - 
GChefrau, dem Familienvater fire feine Hausgenoffer und Die- 
ner*). Kranke und Abwefende Hatten Jemand zu ernennen, 
der fie vor Geridt vertrat. Jungfrauen, Witwen und Waifen 
qu vertheidigen, lag dem Richter ob°). DHochgeftellten aber, 
Biſchoͤfen, Prdlaten, Kicoshombres und Madtigen verbot das 
Gefes, perfinlic vor den Ortsgerichten gu erfdeinen, aus nabe 
liegenden Gruͤnden, weldye wohl wegfielen, wenn, wie in den 
eben angefuͤhrten Rechtsſtreiten, fie mit ihren Affertores (Per- 
soneros im Fuero juzgo tiberfegt) vor den Richterſtuhl des 
Koͤnigs traten. In beiden Fallen waren diefe Sachfuͤhrer 
(Abogados, Voceros, Procuradores, Causidicos und Per- 
soneros, wie fie gleidbedeutend genannt werden) keine Advo⸗ 
cate im heutigen Ginn, fondern „achtbare Manner” (hom- 
bres buenos) ober Perfonen von Vertrauen, die ein Feder im 


Fall der Noth ernennen fonnte, um fiir ihn das Wort ju 


fuͤhren ). 
| Sdhiedsgeridte. 


Meben dem gerictliden Verfahren und Urtheil vor dem 
und durch den ordentlidjen. gefebliden Richter findet fic) ſehr 


1) Esp. sagr. t. 38. ap. 19. p. 311. 


2) Qui batayar' voz agena, fagt ein Gefeg bed Fuero von Sala: 
manca, si non de homes de su pan, o de sus solariegos, o de sus 


' yugueros, o de sus hortelanos; si otra voz batayare peche cinco 


maravedis, o partase de la voz. Ebenſo der Fuero von Molina. 


3) Guero von Salamanca. 

4) El judez o los alcaldes den algun bon home que fenga su 
voz de aquel que la non sopiere tener enna puerta del judez, o 
enna camera. Fuero von Molina. Ähnlich der Fuero von Cutnea, 
c, 26. 1. 8. Vergl. aud) den Fuero viejo von Gaftilien, lib. 3. tit. 1. 
ley 2, . 
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fruͤh die Vermittelung und Entſcheidung von Rechts ftreitighet: 
ten durch Schiedsrichter, die durch libereinfommen der Par⸗ 
teien gewdblt werden. Schon die weftgothifden Gefege geſtat⸗ 
teten died den Parteien'). Alfonfo V. verordnete im Fuero 
von Leon, daß alle Streitigkeiten und Rechtsfaͤlle durch koͤnig⸗ 
lide Ridter oder vom Koͤnig ernannte Alealden entſchieden 
werden follten; der Richter nach der tibereinfunft der Parteien 
geſchieht dabei Feiner Erwaͤhnung. Mun war ed erforderlich, 
fid an den Hof zu wenden, nidt nur damit jene Ridter ge- 
waͤhlt wurden, fondern aud um port die Appellationen in 
Rechtsftreiten gu betreiben, wie fie nach einer andern Verfuͤ⸗ 
gung des Koͤnigs vorgefdrieben waren. Dies war jedod unc 
ter den Umftdnden, worin ſich dad Reich befand, ſehr ſchwierig 
und ldaftig, weßhalb man die Geſtattung von Schiedsrichtern 
ſehr zu ſchaͤtzen anfing und als eine Freiheit und ein Recht 
Caſtiliens betrachtete). Die Unbekanntſchaft mit den allgemei⸗ 
nen Geſetzen und die Duͤrftigkeit der in den Fueros munici- 
pales enthaltenen Beſtimmungen noͤthigte zum Theil, daß man 
dieſes Verfahren in Caſtilien einſchlug und es hier Brauch 
und Gewohnheit wurde. Die Fijosdalgo ſahen es als eine 
Freiheit und ein Recht an, daß die auf den Adel und ſeine 
Gerechtſamen bezuͤglichen Streitſachen durch compromiſſariſche 
Richter, durch Alvedrio und durch den Spruch eines „achtba⸗ 
ren Mannes“ (buen varon) entſchieden wuͤrden. Es ſchmei⸗ 
chelte ihrem Stolz, ſchien ihren Stand zu erhoͤhen und gegen 
Andere, ſelbſt gegen den koͤniglichen Einfluß, abzuſchließen und 

zu beſeſigen , wenn ſie in ſolcher Weiſe unter ihres Gleichen 


1) Cod. Wis. ib, 2 tt, 1. 13 1. 16. Vergl dieſer Geſchichte 
von Span. Bd. J. S. 209. 


2) Dies: glebt der Verfaffer des Prologs ber @ammlung von Fa⸗ 
gafiaé gu verftehen, wenn er ſagt: Los castellanos que vivian en las 
montafias de Castiella facieles muy grave de ir 4 Leon, porque era 
muy luengo, e el camino era luengo e habian de ir por las mon- 
tafias; e quando alla llegaban asoberbiaban los leoneses e por esta - 

“yagon ordenaron dos homes buenos entre si... e estos que avi- 

niesen los pleytos porque no hobiesen de ir a Leon, que ellos no 
podien poner jueces sin mandado del rey de Leon . . . e ordenaron 
alcaldes en las comarcas que librasen por alvedrio, 


—— 
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ihre Richter waͤhlten und nur von ihres Gleichen gerichtet wur⸗ 
den. Die Anfuͤhrer des Kriegsvolks entſchieden in derſelben 


Weiſe zweifelhafte Faͤlle bei Vergehen, Belohnungen oder Stra⸗ 


fen"). Dieſe Urtheile und Entſcheidungen nannte man Alves 
drios, und wenn ſie von namhaften Perſonen und in wichti⸗ 
geren Sachen gegeben wurden, Fazañas, Fazimentos; fie ge⸗ 
wannen in der Folge ein gewiſſes Anſehen und dienten zum 
Muſter, um andere wichtige Faͤlle danach zu entſcheiden. Al⸗ 
fonſo VII. autoriſirte in ſeinem Fuero von Naxera dieſes Ver⸗ 
fahren in gewiſſen Faͤllen, indem er das bezuͤgliche gothiſche 
Geſetz wiederherſtellte und ihm eine groͤßere Ausdehnung 
gab. Er nahm uͤberdies verſchiedene Sazaitas und Alvedrios 
oder ſchiedsrichterliche Urtheile in dieſe Sammlung auf, weß⸗ 
halb dieſe Fuero de las fazañas y alvedrios genannt 
wurde?). 

liber die Entſcheidung von Rechtsfaͤllen durch Schieds⸗ 
maͤnner enthaͤlt der Fuero viejo folgende Beſtimmungen: 
Wenn einige Menſchen einen Rechtsſtreit mit einander haben, 
und beide Parteien ſind uͤbereingekommen, ihn in die Haͤnde 
von Freunden zu legen, ſo koͤnnen ſie, wenn dies geſchehen iſt, 
nur aus vier Gruͤnden ihn wieder aus ihren Haͤnden nehmen. 


Erſtens, wenn fie, wie fie anfangs uͤbereingekommen, ihn in 


die Hande von Freunden zu legen, wieder uͤbereinkommen, thr. 
den Hdnden derfelben zu entgiehen und fid) gum Fuero gu 
wenden (tornarse al fuero, »d. i. vor Gericht 3u geben). 


Zweitens, wenn die Freunde, in deren Hande die Gache ge- 


legt war, alle oder zum groferen Theil fterben, fo fol alles 
qu Grledigende durch das Gericht (den Fuero) erledigt werden. 
Drittens, wenn die Freunde ſich nicht vereinigen und ihre Ent⸗ 
ſcheidungen verſchieden ausfallen (sendas guisas), fo gilt keine 
dieſer Entſcheidungen und der Rechtsſtreit wird dann durch 
den Fuero entſchieden. Viertens. Iſt eine Streitſache in die 
Haͤnde von ſolchen Menſchen gelegt, welche, wie z. B. Reli⸗ 
gioſen, einem Hoͤheren Gehorſam ſchuldig ſind, und verbietet 
ihnen ber Vorgeſetzte, fic) in dieſelbe au miſchen, ſo ſoll fie 


1) Marina, Ensayo p. 116. 
2) Naberes uͤber dieſen Fuero f. im folgenden Band. 


or 
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aus ihren Handen geben und vor Geridjt gebradt werden. — 
Da det Redhtshandel nad dem Willen der Parteien in die 
Hande von Freunden gelegt wird, fo Fan, wenn einer derſel⸗ 
ben ftirbt, ebe der Streit beenbigt ift, fein Dritter oder irgend 
einer von den Betheiligten einen andern an feine Stelle fegen, 
weder nad) bem Fuero, noc) nad) irgend einem andern Redt, 
ohne den Willen ber Parteien, auger wenn es vorber ausges 
madt worden iff, daf, wenn ‘einer abgebe, jede der Parteien 
einen andern an ſeine Stelle ſetzen koͤnne '). 
Als Beiſpiel mag ein merkwuͤrdiger Rechtsſtreit, der i im 
J. 1075 durch Schiedsrichter erledigt wurde, hier in der Kuͤrze 
eine Stelle finden. Es hanbdelte ſich zwiſchen dem Koͤnig Al⸗ 
fonſo VI. und den Infanzones von Langreo in Aſturien uͤber 
das Eigenthum von Guͤtern, uͤber welche der Koͤnig verfuͤgt 
hatte, indem er mit ihnen der Kirche von Oviedo eine reiche 
Schenkung machte. Naum waren nad diefer Schenkung vier- 
zehn age verflofjen, als jene Infanzones deßhalb einen Pro- 
ceß anfingen, indem fie behaupteten, daß den Fleden und feine 
Grundfitide ihre Grofeltern und Vater befeffen batten, obne 
irgend eine Abgabe an den Konig gu zablen oder eine Geld⸗ 
huͤlfe an den Fiscus gu leiften, und daß fie darum im fried- 
liden Befig von Dem, was der Kinig an die Kathedrale von 
' Oviedo geſchenkt habe, bleiben mifften. Der Konig, der ſich 
damals im Flefen Soto de Arborbona befand, hoͤrte an, was 
die Infanzones ihm vorbradten, widerlegte fie, indem er ver⸗ 
ſicherte, daß fein Urgrofvater, der Graf Sando, fein Groß⸗ 
vater Alfonfo V. und deffen Sohn Bermudo HL, fein Oheim, 
und fein Vater Fernando J. und endlich fein Bruder, der 
Konig Sando, das Dominium aller diefer Befigungen gehabt 
batten, deren Erbe er durch den Dod feines Bruders geworden 
fei. Anfaͤnglich war Alfonfo Willens, zur Erhaͤrtung feiner 
Ausfage einen gewaffneten Mitter gu ftellen, der mit einem 
andern, Den die Gnfanzones wablen follten, die Streitſache in 
freiem Felde mit den Waffen entſchiede. Allein die Infanzones 
baten, den Rechtsſtreit nicht durch Zweikampf, nod nach. dem 
weftgothifden Geſetz, fondern durch Schiedsrichter ſchlichten gu 


1) Fuero viejo, lib. I. tit, I. 8. 1. 
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loffen'). Der Kinig wilkigte ein und ernannte von fener 
Seite den Grafen Nufio Gonzalez, und die Infanzonen waͤhl⸗ 
ten Juan Ordoñez zu Schiedsmdnnern, die, nachdem fie die 
beiberfeitigen Anſpruͤche gepruͤft Hatten, des Konige Ausſage 
begruͤndet fanden und danach die Entſcheidung gaben). 


Peinliches Recht. 
Gerichtliches Verfahren. 


Der Strafproceß charakteriſirte ſich durch die Anklageform, 


durch den Beweis und durch Zulaſſung des Reinigungseides 
mit Eideshelfern. 

Wer angeklagt wurde, einen Andern koͤrperlich verletzt 
oder verſtuͤmmelt zu haben, muſſte, im Fall er es leugnete, den 
Reinigungseid mit zehn Ortseinwohnern als Eideshelfern ſchwoͤ⸗ 
ren. Konnte er das nicht, ſo hatte er einhundert Solidi zu 
zahlen °). 

Woͤrtliche Beſchimpfungen, wenn fie von Angeklagtendge⸗ 
leugnet wurden, muſſten mit zwoͤlf Eideshelfern beſchworen 
werden ‘). 
| Der eines Diebſtahls Verdachtige hatte ſich mit drei Orts⸗ 
einwohnern als Eideshelfern von dem Verdacht gu reinigen °). 

Leugnete Einer, der eines Todtſchlags beſchuldigt war, die 
That, fo muffte fie dex Klaͤger mit zwei Ortsgeſchworenen, 
(fideles), welche Hdufer und Grundgiter beſaßen, beweiſen. 
War die That des Nachts oder in einer Cindde gefdeben, fe 
nabmen und gaben die Geſchworenen des Orts (fideles) Kunde 


1) .. . rogaverunt praedictum Regem, quatenus istae assertio- 
nes non essent discutiendae per pugnam, nec per librum judicum, 
per quem Rex querebat accipere judicium, sed per veridicos exqui- 
sitiores. . 

2) Nad einer Urkunde vom J. 1075 in Esp. sagr. t. 38. ap. 22. 
p. 323. 

3) Fuero von Hanguas. Llorente IV. p. 85. 

4) Fuero von Molina. Llorente IV. p. 134, c. 10, 


5)... et si non se salvaverit, duplet demandam inquisitori, et 
palatio novenas, Fuero von Gaftroverde de Campos. Llorente IV. 
p. 349 
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von bem Thatbeſtand (sciant veritatem) und ber Thater 
zahlte 500 Solidi als Homicidium. Konnte aber die That 
webder bewiefen, nod iby wabrer Hergang (veritas) ermittelt 
werden, fo war der Angeflagte, wenn er den Reinigungseid 
gefhworen, frei. Forderte der Klaͤger das Homicidium von 
allen Ortsbewohnern, fo muffte. er mit fuͤnf Einwohnern des 
Orts oder anderer koͤniglicher Orie das Verbrechen darthur. 
Rhat er dies, fo batten alle Ortsbewohner das Homicidium 
zu zahlen; onnte er dagegen den Beweis nicht liefern, fo 
ſchwuren fuͤnf Gemeindeglieder, daß ſie die That nicht veruͤbt 
haͤtten, und die Gemeinde war damit losgeſprochen * 

Wenn der Verwandte eines Getoͤdteten nicht in Jahres⸗ 
friſt Klage erhob, ſo brauchte der Thaͤter ſich nicht mehr deß⸗ 
halb vor Gericht zu ftellen *). 


Verbrechen und Strafen. 


Theilten gleich die Weſtgothen in ihren Strafbeſtimmun⸗ 
gen in den meiſten Fallen Harte und Roheit mit andern gers 
manifden Boͤlkern, ſo tritt in ihrer peinlichen Geſetzgebung 
doch ſchon eine wuͤrdigere Anſicht von der Strafe hervor, und 
es ſchimmert hier und dort ein dem Gerechtigkeitsprincip ent⸗ 
ſprechender Zug hindurch, der ſich in der Beruͤckſichtigung der 
ob⸗ und ſubjectiven Seite des Verbrechens zu erkennen giebt. 
So dringt der Geſetzgeber darauf, daß zwiſchen Verbrechen und 
Strafen ein gehoͤriges Maß beobachtet *), bie Strafe nach der 
Grife der Schuld abgeftuft, daher Mord und Todtſchlag un: 
terſchieden werbde *). Gr verlangt, daß auf des Bhaters Ab⸗ 
ſicht gefehen werde°). Dem Gemithe wohlthuend ijt die Bes 
ſtimmung des Koͤnigs Reccared, welde den Richter anweiſt, 
die Strenge’ bed Geſetzes bei feiner Anwendung auf Arme und 


1) Fuero von Miranda be Ebro. Liorente III. p. 477. 
2) Guero von Molina. Llorente IV. p. 137. 
3) Cod. Wisig. VL 22. VI. 6. 17. XII. 3. 1. 


4) Cod. Wisig. VI. 5, 1. 2, 3. VIIL tit. 3. legg, 3. 4 6. 
X. 3.2 


3) Coa. Wisig. VII. 3. 6. quia crimen videri non potest, qued 


~ non ex voluntate est comissum. Lib. VI, tit. 4 1. 2. 6, 


Innere Zuſtaͤnde der nordweſt!. chriſtl. Staaten. 489 


Duͤrftige etwas zu mildern. Auf dieſer Grundlage, welche ſchon 


ein gewiſſer Geiſt der Milde und der dem Recht entſprechenden 
Humanitaͤt durchwehte, haͤtte man bei der weiteren Entwicke⸗ 


lung und Fortbildung der Nation auch angemeſſene Fortſchritte 


in ihrer peinlichen Geſetzgebung erwarten ſollen. Allein man 
ſieht ſich in dieſen Erwartungen getaͤuſcht. Die chriſtliche Be⸗ 
voͤlkerung Spaniens, durch den Einfall und die Herrſchaft der 
Araber aus ihrer ruhigen Bahn geworfen, hatte lange Zeit zu⸗ 
naͤchſt nur um ihr Daſein, um die Sicherheit des Lebens und 
Beſitzes zu kaͤmpfen, verwilderte unter dieſen Kaͤmpfen und 
praͤgte, als ſie allmaͤlig einen neuen Rechtszuſtand errang, in 
den Normen deſſelben ihre Verwilderung und Roheit aus. 
Einzelne peinliche Geſetze der Fueros ſtehen noch auf der un⸗ 
terſten Stufe der Geſetzgebung, indem ſie Blutrache geſtatten 
und die Beſtrafung den Verwandten eines Getoͤdteten anheim⸗ 
geben). Andere Geſetze in großer Zahl beurkunden ohne Zwei⸗ 
fel ſchon eine hoͤhere Bildungsſtufe, inſofern ſie fuͤr jede Art 
der Verletzung an Leib und Leben, Ehre und Vermoͤgen eine 
Buße in Geld, Wehrgeld (compositio, emenda) feſtſetzen, 
die Strafertheilung dem Beleidigten entziehen und in die Hand 
eines Dritten, des Richters, legen, das Verbrechen ſchon mehr 
als eine Stoͤrung der oͤffentlichen Ordnung, als Friedensbruch 
anſehen, alſo der Beſtrafung einen oͤffentlichen Charakter geben. 
Gleichwohl zeichnen auc fie fich nod durch große Haͤrte und 
durch Willkuͤrlichkeit des Strafmaßes aus. Dies bewaͤhrt ſich 
theils in den ſtatt des Wehrgeldes eintretenden qualificir⸗ 
ten Todes⸗ und andern koͤrperverſtuͤmmelnden Strafen, theils 


darin, daß die Strafgroͤße ſich nach der Standesverſchiedenheit 


des Verletzten richtete, aber mit dem Grade der Strafwuͤrdig⸗ 
keit der Verbrechen in keinem entſprechenden Verhaͤltniß ſtand. 
Hochgegriffene Geldſtrafen waren naͤmlich, zumal in jenen ſehr 
geldarmen Zeiten, fuͤr den unbemittelten Verurtheilten meiſt 


unerſchwinglich. Zahlungsunfaͤhigkeit aber, wie gum Verbrechen 


geſtempelt, wurde mit dem Tode, nicht ſelten mit qualvollem 


Tode beſtraft, waͤhrend der Reiche mit einem fuͤr ihn geringen 


I) et vigilet se de suis inimicis. Fuero von Leon, cap. 24. 
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Opfer ſich von der Strafe fir ein ſchweres Verbrechen loskau⸗ 
fen fonnte. : 
In einigen Gemeinden genoß der Caballero das Vorrecht, 
daß er fuͤnfhundert Sueldos Wehrgeld anſprechen (devengar 
quientes sueldos) konnte, d. h. wie Garibay ſich ausdruͤckt, 
„daß der Hidalgo fuͤr eine Beleidigung oder einen Schaben, 
der ihm an ſeiner Perſon oder ſeiner Ehre oder ſeinem Ver⸗ 
moͤgen zugefuͤgt worden, zur Entſchaͤdigung und Genugthuung 
fuͤnfhundert Sueldos forbern fonnte’*). Die Beftimmung 
ſcheint ihren Urfprung in ben weſtgothiſchen Gefegen gu haben. 
Obgleich diefe den Moͤrder mit der Todesſtrafe belegten, ließen 
fie gleichwohl, im Fall ber Mord fein Meuchelmord oder mit 
befonbders befdwerenden Umftdnden begleitet war, eine Geld: 
bufe des Thaters an die Verwandten bes Getddteten zu, ins 
dem jener wegen der zugefuͤgten Unbilde oder Beleidigung finf- 
hunbdert Solidi bezahlen muffte*). Ebenſo beftimmt ein ans 
dered Geſetz, daß Seder, der fic) unterfange, ben Sohn oder 
bie Sorter eines Adeligen gu rauben, in der Abſicht, das gez 
raubte Kind aus dem Vaterlande gu bringen, fire ein fo ſchwe⸗ 
res Vergehen finfhundert Solidi zahlen folle*). Die Kdnige 
von Leon und Caſtilien bauten auf diefer Grundlage fort, bes 
fldtigten mance Beftimmungen des weftgothifden Geſetzbuchs 
und dehnten andere weiter aus. Der Sayon, der Merino oder 
jeder Andere, der die Freiheiten eines gutshervliden Gebiets 
verlegt, mit Gewalt in ein folded eindringt und eigenmadtig 
etwas weghimmt, iff verbunden, fir diefed Unterfangen oder 


1) Garibay, Compendio histor. lib. 12. cap. 20. Go fagt bev 
fuero von Galamanca: Todo vecino de Salamanca que tobier cabalo 
é armas 4 fuste 6 a fierro, devengue quinientos soldos. 


2) Wie man atts der lex 14, tit. 5..lib. VI entnehmen Fann. 


3) Lex. 3. tit. 3. lib, VO. 3. Grimm (Deutidhe Rechtsalterth. 
S. 661) nimmt nur 300 Solidi an, erfldrt 500 Solidé fir einen Schreib⸗ 
febler und will trecentos gelefen wiffens aud) die Ausgabe der Akademie, 
p. 97, bat 300 Sol. aufgenommen und 500 Sol. unter die Barianten 
gefest allein ber toledaniſche Coder lieft richtiger 500 Solidi, und, was 
nod) mebr fir dieſe Summe fpridt, alle fpdteren Beſtimmungen in den 
| Feros und anderen ſpaniſchen Geſetzſammlungen weifen auf 500 Sueldos 
zuruͤck. Vergl. Marina p. 127. 
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Unrecht den Beſitzer oder Herm 500 Suelbos zu zahlen. 
Koͤnig Alfonſo VI. bedrohte mit dieſer Strafe die oͤffentlichen 
Beamten, welche den Bezirk der Kirche von San Salvador 
in Oviedo verlegten'). Und bas Concilium von Leon im J. 
1020 veroronete, um bee Suftiz und ihren Dienern die ſchul⸗ 
dige Achtung gu verſchaffen, „daß Feber, der den Sayon ded 
Koͤnigs beleidige oder tddte, 500 Suelbos gu zahlen verbunden 
fei’. Den Stiftéherren in Lugo warde um ihrer Sicherheit 
and Ghre willen von Alfons VII. (im J. 1123) bewilligt, 
daß ſie von Jedem, der fie beleidigte ober beunrubigte, 500 
Sueldos verlangen durften*). Gin Gefeg de8 Fuero von Sa⸗ 


lamanca dehnte diefed Recht auf alle Kleriker dieſer Stadt 


aus ). Go erweitt ſich die Befugniß gewiffer bevorredhtigter 
Sténde und Perſonen, 500 Sueldos Wehrgeld fordern gu 
burfen, als ein Rechtsgebrauch, der, auf die weſtgothiſche Ge⸗ 
ſetzgebung ſi ſich ftiigend, in Caſtilien, eon, Aſturien und Gali⸗ 
cien durch koͤnigliche Verfuͤgungen verbreitet und autoriſirt war. 
Sn Betreff- der Hidalgos wurde er ſpaͤter in den Cortes von 
Narera feierlich beftdtigt und im Fuero viejo wirtlid auf⸗ 
genommen . 

Wie grauſam die Todesſtrafe in den Ortsrechten geſchaͤrft 
war, zeigen verſchiedene Strafbeſtimmungen derfelben. Nach 
dem Fuero von Cuenca’ welchem andere von ihm abgeleitete, 
wie die Fueros von Plafencia und Baeza, folgen, foil der des 
Diebftahls oder Straßenraubs Uberwiefene von einem Berge 
oder einer Hohe geftinzt werden’). Gleiches Loos trifft nach 
bem Ortsrecht von Sepulveda den Juden oder Mauren, dev 
mit einer Chriftin gefunden wird). Sm Fuero general von 


I) Quingentos solidos purisimi argenti . . . persolvat Episcopo 
Ovetensi.. Esp. sagr. t. 38. ap. 26. 

2) Esp. sagr, t. 4. ap. 3. 

3) „AHome que derompier casa de clerigo, e alguna cosa ende 
levar por forcia, tornela duplicada, e peche quinientos. soldos.“ 
| 4) Gortes von Naxera, tit. 70, 89 u. 96. Fuero viejo, ‘lib. 

tit. 5. leyes 12 u. 15. tit. 6, ley 5. tit. 7: ley 4 

5) Fuero von Guenca, cap. 10. ley 18. 

6) Todo judeo que con christiana fallaren, sea despeiiado. fuero 
von Sepulveda, tit. 71 u. tit. 68. Daffelbe gilt vom Mauren. 
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Toledo verordnet Alfonfo VIL: Wer einen Menſchen tddtet in 
Toledo oder -flinf Milliarien im Umbreis der Stadt, foll todt 
gefteinigt werden’). In Plafencia fland diefelbe Strafe auf 
ber Berlegung bed Fuero. Nad) dem Ortsrecht von Baeza 


ſoll eine Frau, welde wiſſentlich ein Kind abtreibt, lebendig 
verbrannt werden *). Gin im Verbrechen der Sodomiterci Er⸗ 


griffener wird zufolge des Fuero von Cuenca verbrannt *). 
„Jeder, heißt es im Fuero von Caceres, der im Gebiet von 
Caceres einen Wald oder eine Blur anzuͤndet, ... zahlt 10 
Maravedis .. . und iſt er nicht im Stande zu zahlen, ſo wird 
er, nachdem ihm Haͤnde und ‘Fife gebunden, ind Feuer ges 
worfen.” Zufolge des Fuero von Cuenca (c. 30. 1. 47) ſoll 
„Der, der einen Menſchen getoͤdtet hat, unter dem Getoͤdteten 
lebendig begraben werden“, — eine Strafe, die in die Fueros 
von Sepulveda, Baeza und Plaſencia uͤberging. Der letztere 
Fuero fuͤgt das Geſetz hinzu: „Wer einen Andern zum Eſſen 
oder Trinken in fein Haus einladet ... und ihn darin toͤdtet, 
fol lebendig unter dem Getddteten begraben werden.” An ans - 
bern Orten traf den Schuldigen die Strafe, daß er in den 
Stod gelegt und dann verlaffen wurde, bis er aus Hunger 
oder Durft den Geift aufgab*‘). Und was fir ein Verbrechen 
war es, dad mit fold’ entſetzlichem Tode beſtraft wurde? Wei⸗ 
gerung oder Unfaͤhigkeit, eine Geldſtrafe, zu welcher er verur⸗ 


theilt worden, zu bezahlen °). 


Wie mit der Todesſtrafe die groͤßten Martern verbunden 


| wurden, fo arteten aud die Rdrperfirafen in graufame Vers 


flimmelungen aus, welche zum Theil der weſtgothiſchen Geſetz⸗ 
gebung fremd waren. Nach dem Fuero von Baeza fol der 


1)... morte turpissima lapidibus moriatur. — 
2) Menfdlider und verninftiger, fagt Marina, belegte bas weftgo- 


thifdje Gefeg (lib: 6. tit. 4. 1. 7) diefes Berbredjen mit der Todesftrafe. 


3) Quicunque, fabrt berfelbe Guero fort, alicui dixerit, ego te 
per annum vitiavi, si probari potuerit illud esse vorum, uterque com- 


buratur. 


4) Fuero von Fuentes. 

0) Et si usque ad tres novem dies non pectaverit illud pectum, 
non comedat nec bibat donec moriatur. Fuero bon Madrid. Ähnlich 
die Fueros von Molina und Cuenca. 
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Almutazaf (der tiber bas Abwiegen ber Wolle gefegte Beamte) 
von feiner Amtsfuͤhrung der Gemeinde Rechnung ablegen, und 
wenn er in etwas fid) eines Betrugs ſchuldig gemacht hat, fo 
follen ibm die Obren abgefhnitten und die linfe Hand abges 
hauen werden. Der Fuero von Fuentes belegt Denjenigen, 
der vor der Erdffnung der Weinlefe Trauben bright, mit fuͤnf 
Maravedis Strafe; hat er diefe nidt, fo werden ihm die Obren 
abgefdnitten '). Demijenigen, der ein falſches Zeugniß ablegt, 
follen, dem Guero von Soria (1. 288) zufolge, die Zaͤhne aus: 
genommen werden, und fein Seugnif gilt niemal8 wieder *). 
Mak dem Fuero von Plafencia wird „dem Weibe, das bet 
einem Manne gefunden wird, die Naſe abgeſchuuten“. Der 
Mann, der von einem Andern bei feiner Frau oder Tochter 
betroffen wird, foll, nad demfelben Fuero, caftrirt werden °). 
Der Fuero von Baeza verfiigt: ,Wenn Einer, der von Ge⸗ 
richtswegen an den Koͤnig geſchickt wird und den Beſcheid, den 
man ibm am DHofe gegeben, verdndert, fo foll ihm die Sunge 
abgefdnitten werden.” Nach demfelben Ortsrecht follen dem 
pon den Alcalden eingefebten Corredor (Senfal), wenn er nad 
ber Eidesleiſtung eines Diebſtahls oder Betrugs uͤberfuͤhrt wird, 
bis zu fuͤnf Mencales die Ohren abgeſchnitten, bis zu zehn 
Mencales das rechte Auge, bis zu zwanzig beide Augen aus⸗ 
geſtochen werden. Entſetzlich war die Strafe, die der Fuero 
von Bonoburgo de Caldelas uͤber den Fremden verhing, der 
ſich weigerte, einem Einwohner dieſes Fleckens ſeine Schuld zu 
bezahlen. „Der Schuldner ſoll, wenn er Kleriker oder Soldat 


iſt, an die Fuͤße oder Maͤhne eines Pferdes gebunden und, 


1) Dev Fuero Real, lib. IV. tit. 5. 1 6, beſtaͤtigt noch dieſe Strafe. 


2) Aud biefe Strafe wurde in ben Fuero de las Leyes, lib. IV. 
tit 12. L 3, anfgenommen. Im Guero von Burgos trifft fie, einer darin 
aufgefibrten Gagaiia gemaͤß, einen nambaft gemadjten falfden Seugen, 
ber geftand: ,,que dixiera mentim, 6 que lo: habia dicho por ruego et 
fue preso, et quitaronle los dientes, é transieronlo por toda la villa, 
los dientes en la mano, diciendo, qui tal fizo, que tal prenda“, 


3) odo Home qui é otro con su muger 6 con au fija le fal- 
lare, é les castrare, nm peche- nada. El varon que osi fuere fal- 
lado, castrenle“. - . 


\ 
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waͤhrend man Ddiefem Ran unter die Naſe batt, fo durch die 
Stadt geſchleift werden, bis er zahlt“ *). 

So zeigt ſich hier die Geſetzgebung, die weſtgothiſche mit 
Der ortsrechtlichen verglichen, weniger wuͤrdig und mild, tm Ver⸗ 
haͤltniß fie diter ijt. Auf dex einen Seite dad empdrendfte Ab⸗ 
ſchreckungsſyſtem, die Anficht, die Bahl ber Verbrechen durch 
gefteigerte Graufamfeit der Strafen vermindern zu koͤnnen; auf 
ber andern Geite bas Gompofitionsfyftem bei den ſchwerſten 
Berbrechen angewendet (und dod) muß man diefes nod fegnen 
im Hinblick auf jenes); auf beiden Seiten und uͤberall bas 
ſchreiendſte Mißverhaͤltniß zwiſchen Verbrechen und Strafe. 
Wenn endl} nach dem Fuero von Caceres Der mit dem Tode 
beftraft wird, ber zur Machtzeit Trauben geftohlen hat *), alfo 
der Traubendieh mit dem Moͤrder gleiche Strafe erfabrt, fo 
zeugt died vollends von grofer Berwirrung und Verkehrtheit 
_ tn den herrſchenden Begriffen der Grdfe und Strafwuͤrdigkeit 
ber Vergeben. 

Die Darftelung der einjelnen Gattungen ber gegen das 
Recht auf Leben, Unverfehrtheit des Koͤrpers, auf Ehre und 
Vermoͤgen geridjteten VWerbrechen und ihrer Beftrafung wird 
weitere Belege hierzu liefern. 


Todtſchlag, Mord; Homicidiam. 


Nur in einigen Ortsrechten war der Todtſchlag mit dem 
Verluſt des Lebens beſtraft); in den meiſten Fueros dagegen 
belegte man, abweichend von der weſtgothiſchen Geſetzgebung, 
dieſes Verbrechen mit Geldſtrafen (Oaloũas). Schon der alte 


1) Nicht minder barbariſch war die Strafe bes Fuero von Plafencia, 
wenn dieſer verorbnet: ,que al que hurtare algo de despojos de la 
, guerra, 6 de los bienes adquiridos en ella, averiguado por los jueces 
el delito, sea deshonorado e puesto en cruz, tresquilado é las ore- 
jas cortadas“, 


2) ,,Todo home, que uvas furtare de noche, 6 qual cosa se 
quisiere . . . enférquenlo.“ 


3) Wie im Fuero von CSaftroverde be Campos vom 3. 1197: Qui 
occiderit vicinum, vel filium vicini vel filiam, pro eo vel pro ea mo- 


riatur, cui non valeat ecclesia, nec alius locus. Llorente IV. 
p. 348, 





5 4 
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Fuero von Leon (ce. 24) verhangt ber den Todiſchlaͤger eine 
Geldftrafe, die ex gu gablen bat, wenn er innerhalb neun Ta⸗ 
gen, vom Sage des begangenen Verbredens gerechnet, ergriffer 
wird’). Gelingt es ibm aber, aud feinem Haufe ober aus der 
Stadt gu entfommen, die Wachſamkeit der Gayones gu vers 
eiteln, und gu vermeiden, daß er innerhalb defer Beit in thre 
Hande falle, fo ift er gerettet, und das Geſetz gewabrt ihm 
Sicherheit in der Gemeinde, fharft ihm jedod ein, ſich vor 
feines Feinden gu hiten’). Das Gefeg legte demnach die 
Rache fir das vergoffene Blut in die Hande der Verwandten 
des Getddteten, und berechtigte diefe, den Schuldigen gu ver: 
folgett. 

Diefe Strafart wurde in Gaftilien febr allgemetun. Der 
alte Fuero von Logrofio, wie der von Miranda, beftimmt fir 
abſichtlichen Todtſchlag 500 Solidi Strafe. Chenfo die Fueros 
pon Arganzon und Santander. Wenig abweidend davon ift 
bas Ortsrecht von Cuenca mit dem von ihm abgeleiteten. Mil 
ber iff die Strafe des Fuero von Sahagun, wonach der erwie- 
fene Todtſchlaͤger 100 Solidt gu zablen bat; 500 Solidi wer⸗ 
ben nur dann von ihm verlangt, wenn er dad Verbrechen hin⸗ 
terliftig und meuchleriſch veribt hat. Der Fuero von Alcala 
ſchaͤtzte das Leben bes Menſchen nicht hoͤher alé 108 Mara: 
vedis; dod foll ber Shater verbannt fein. Der Fuero von 
Salamanca mit verfdiedenen andern Fueros verhdngt tuber den 
Todtidlag eine Geldbufe von 100 Maravedis und Verban⸗ 
nung; die Dodesftrafe aber, wenn der Thater jene Summe 
nicht zablen fann °). 


1) Si infra novem dies captus fuerit, et habuerit unde integrum 
homicidium reddere possit, persolvat illud. 

2) Si quia homicidium fecerit, et fugere potuerit de civitate aut. 
de sua domo, et usque ad novem dies captus non fuerit, veniat se- 
curus ad domum suam; et vigilet se de suis inimicis; et nihil sajoni 
vel alicui homini pro homicidio quod fecit, persolvat, 


3) „Todo home, que home: matare si manifesto fore que lo mats, 
peche cient maravedis, é isca de Salamanca é de su termino por 
traidor. EH si non hobier onde pechar los cient maravedis, ponganlo 
en la forca.“ Die Belegftellen gu dem oben RBorausgegangenen f. bet > 
Marina p. 239 u. 240. 
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Mehreren Fueros gufolge muſſte fir einen Getddteten, der 
in einem Orte oder in deffen Gebiet gefunden wurde, die gange 
Gemeinde einftehen ') und das Homicidium (wie die Geldbufe 
aud genannt wurde) nad dem Stand und Rang bed Ge⸗ 
toͤdteten zahlen. Die Gemeinde Narera hatte nad ihrem Fuero 
fix einen folden von ihren Angebdrigen Erſchlagenen, wenn 
ex Infanzon, Ordensgeiftlidher oder Jude war, 250 Solidi, 
und war er Gemeiner (villanus) 100 Solidi zu zablen”). 


Wurde in Narera auf einem gewiffen Wege oder an einem 


beftimmten Lage (Donnerftag, dem Markttage dieſes Ortes) 
ein aus irgend einem Grunde Erfdhlagener gefunden, .fo brauchte 
bie Gemeinde fein Homicidium zu zablen*). Toͤdtete Einer 
einen Andern durd) Bufall*), fo wurde Sener nicht mit dem 
Bode beftraft, aber er mufjte, wenn die Verwandten bes Ge: 
tédteten glaubten, daG er nicht zufaͤllig, fondern vorſaͤtzlich ge⸗ 
toͤdtet worden, fid) mit flinf Ortsnachbarn durch einen Cid rei⸗ 
nigen; war er dies im Stande, fo galt er bet den Verwandten 


_ nicht mebr fix einen Todtfdlager. Wer bei der Selbſtverthei⸗ 
- digung Ginen fdlug oder tidtete, wurde deßhalb webder mit 


Verluſt des Lebens ober der Habe beftraft, nod) Todtſchlaͤger 
genannt°). Wurde Jemand beim Diebftabl ertappt und dabei 
getddtet, fo braudte fein Homicidium bezahlt zu werden ®). 


1) Hier das altgermanifde Inftitut der Gefammtbirgfdaft. 

2) Fuero von Narera. Liorente III. p. 417. Fuero von Mis 
ranba be Ebro: Non pectent homicidium pro homine mortuo qui 
sit inventus intra terminos et in sua villa, nisi populatores vel ali- 
quis eorum inde occiderit vel alius homo. Llorente III. p. 477. 

3) Fuero bef Llorente IIL. p. 417. 


4)... in corredera, vel in joco, vel alia occasione. Fuero 
von Gaftroverte. Liorente IV. p. 348. 

5)... en defendimiento de su cuerpo ferir o matar, non muera 
por ello, » nin pierda lo que hobier, nin sea llamado homecida por 
ello. Guero von lanes. Liorente IV. p. 185. 


6) Fuero von Narera. Llorente III. p. 417. 
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Korperliche Berlegungen ss, 
wurden in ber Regel mit Geld beffraft. Die Strafanfdge fir 


die verſchiedenen Arten der Verlehung oder Verftimmelung find 


in ben Ortérechten feft beftimmt, wenn aud midt in allen 
Sueros gleihformig. Wer einem Andern den Bart oder das 
Haupthaar ansrauft, zahlt fo viele Solidi, alé er Haͤnde voll 
Haare ausgeriffen. Wenn Zwei einen Dritten auf den Boden 
niederwerfen, zablen fie 60 Solidi; thut died Einer, fo gable 
ex 10 Solidi. Cin Schlag mit offener Hand koſtet 5 Solidt, 
mit der Fauſt einen Solidus; Stechen mit der Lanze oder dems 
Meffer, wenn der Sticky burdgeht, 10 Sol., fonft 5 Sol. Fur 
einen Schwerthieb, wenn Fein Knochen herausbridt, werden 
10 Sol. bezahlt; fir einen Steinwurf, mit Blut, aber ohne 
Knodenveriegung, 5 Gol., ohne Blut, aber mit Gejhroulf, 


. fo viele Solidi, al8 ſich Schlaͤge in der Gefdhwulft zeigen; fir 


einen der vier obern oder untern Vorderzdhne -19 Sol. und 
fle weitere bis zu 300 Sol.; fir einen der andern 3abne 5 
Gol.; fir ein ausgeriffened oder zerſchlagenes Auge 100 Sol,, 
ebenfoviel fix eine abgehauene Hand oder einen abgehauenen 


Bus '). 


Beſchimpfungen. 


Als woͤrtliche Beſchimpfungen galten, nach dem Fuero 
von Molina *), die Schimpfwoͤrter: „Ausſaͤtziger, Hahnrei, So⸗ 
domit, Abtruͤnniger, Hure. Sie wurden mit 10 Maravedis 
geahndet. Eine gewaltthaͤtige Beſchimpfung war das Einſtecken 


1) Fuero von Palencia, Llorente IV. p. 263. 264, 269. Vergl. 
aud) ben Guero von Yanguas. Lilorente IV. p.85. Mody im Fuero 
viejo, lib. Il. tit. I find die Verfttimmelungen und bezuͤglichen Strafan- 
fage febr im Cingelnen aufgefuͤhrt. Fur ein gerfdlagencs Auge 100 Suel- 
dos, ein abgefdnittenes Ohr 50 S., abgefdnittene Nafe 100 S., Lippen 
100 S., Bunge 100 G., von den vier Vorderzaͤhnen fix jeden 50 S., 
von ben innern fir einen 100 S., fir einen gerfdlagenen Arm 100 G., 
fic gin zerſchlagenes Gein 100 6. wird e6 aber gebeilt und hinkend 
50 G., fae eine abgehauene Hand 100, den abgehauenen Daumen 50 S., 
den siveiten Ginger 40 S., ben dritten 30 S. u. fo abwaͤrts, u. f. w. 


2) Liorente IV. p. 134. c. 10, 
Schaͤfer Geſchichte Spaniens U, 32 
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von Roth, befonder8 Menſchenkoth, in den Mund eines Anz 
dern, das mit 300 Sol. befivaft wurde '): — Hiether gehoͤrt 
auth die Waffertauche. Wer bdswillig einen Andern mit dem 
Kopf in einen Fluß tauchte, fo daß der ganze Kopf im Waſſer 
war, wurde mit 300 Solidi beſtraft *), 


Geſchlechtsvergehen. 


Hat ein Ortseinwohner mit einer Frauensperſon unzucht 
getrieben mit ihrer Zuſtimmung, fo zahlt er, ſalls fie unver⸗ 
heirathet iſt, keine Geldbuße; hat er aber ihr Gewalt ange⸗ 
than, fo foll er ſie zur Ehefrau nebmen’). Iſt die Perſon 
nidt wuͤrdig, ſeine Chefrau ju fein, fo bat er ihr einen Ehe⸗ 
mann, wie fie vor ihrem Salle einen Haden fonnte, gu verz 
ſchaffen und gwar unter der Firforge bes Alcalden und zwoͤlf 
adjtbarer Manner (bonornm vicinorum). Weigert er fid 
beffen, fo foll ex felbft fie sux Ehefrau nehmen. Will er aber 
feind von beiden, fo fallt fein Leib in die Hande der Vers 
wandten ber Frau, zur wilfinliden Verfiigung. Dod findet 
dies Aes nur flatt, wenn dte Frau in den erften drei Dagen 
nad der That Klage erhebt, und durch glaubwirbdige Seugen 
jene beweift; in dieſem Falle hat der Beklagte jenen Beftim: 
mungen Folge gu leiften und auferdem 60 Solidi an den 
Koͤnig gu zahlen. Sind aber diefe drei Tage verftricden, fo ift 
die Klage ungulaffig *). — Treibt ein Mann mit einer verhei⸗ 
ratheten Frau Ehebrud, fo darf deren Chemann beide Schul⸗ 
dige toͤdten, ober einen Theil, wenn er beider nicht habhaft 
werden fann; der andere Sheil foll, falls ex ergriffen. wird, 


t 

1) Qui miserit merdam in toca alterius, pectet 300 Solidos. 
Guero von Palenda, |. c. p. 264. Vergl. Shafer, Gefd. von Por: 
tugal, Bd. I. &. 200. . 

2) Fuero von Palencia, ibid. Wergl. aud J. Grimm's deutſche 
Fechtsalterth. II. p. 632. 
3) ... pariet eam, vel accipiat uxorem, et hoc est pariare. 
FZuero von S. Sebaftian. 
4) Fuero von G. Sebaftian, Liorente IV. p. 246, und Diccie- 


nario geogr. hist. de Espaiia por la R. Academ. d. 1. Histor, ‘Tom. I. 
p. 544, 


⸗ 








1 


“ 


Innere Buftdnde der nordweſtl. chriſtl. Staaten. 


499 


perbrannt werden. Der in folder Weife ſich rddende Ehe⸗ 
mann zahlt weder das Homicidium, nod muß er fid ald Ver⸗ 
bannter entfernen; vielmehr erfldren ihn die Alcalden frei 


und der Merino wabhrt ihm Sicderbett und Friede mit den 
Verwandten der Getddteten "). Nach dem Fuero von Llanes *) ’ 
koͤnnen die Schuldigen, wenn fie die Flucht ergreifen, weder 


in einer Kirche, noc in einem koͤniglichen Palatium Schutz 


den Schuldigen gebithrt.°). 


- findens Niemand darf fie ſchuͤtzen bei der naͤmlichen Strafe, bie 


Schrecklich war die Strafe, welche ein Geſetz bes Fuero 
von Goria fiber widernatuͤrliche Unzucht verbing: ,, Die folche 


Segangen haben, follen, fobald fie ergriffen worden, oͤffentlich 


caftrirt und dann am folgenden Zag gefdleift und darauf ver: 


brannt werden“ *). 


Diebſtahl 


wurde an einem Orte mit Geld, am andern mit dem Tode 
beſtraft. Sieht ein Ortseinwohner einen Menſchen in ſeinem 


Garten oder Weinberg Schaden thun, ſo hat dieſer, wenn es 


bet Tag geſchieht, 5 Solidi, bei Nacht aber 10 Solidi Strafe 
gu gablen *), Mad dem Fuero von Molina foll der wegen 


1) Suero von Miranda te Goro. Liorente HI. p. 481. Fuero 


| von-Gaftroverde: ,Qui uxorem alterius de benedictione forzaverit, 


pro ea moriatur. Similiter si ambo consenserint, moriantur. 


9) Llorente IV. p. 184, 


3) Giniges auf bas Ganze Bezuͤgliche ſ. oben in der Darſtellung der 


ehelichen Verhaͤltniſſe im Familienleben. 
A) Porque nos agumia oder nad) einer andern Lesart agravia de 


decir cosa que es muy sin guisa de cuidar, 6 mas de lo decir: por- 
" que mal pecado algun omme vencido del diablo cobdicia 4 otro per. 


pecar contra natura con el, aquellos que lo ficieren, luego que fue- 
ren presos sean castrados concejeramientre, e dende 4 otro dia sean 


rastrados é despues quemados, 


Buero von Soria. 


5) So in den Fueros von Argangon (Liorente IV. p. 317), von 
Madrigal (Llorente IV. p. 181), von Vitoria (Llorente IV. p. 279). 
Der Fuero von Miranda be Ebro Hat fir ben fegten Gall 60 Sol, viel⸗ 


leicht unrichtig. 


32 * 


‘ 


— ——— 


x 
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Diebftahls Ergriffene gum Tode verurtheilt werden '). Dem 
Huero von Arganjon gufolge wird ein folder gehenkt?). 


Faͤlſchung 
des Maßes und Gewichts wurde nach dem Ortsrecht von 
Miranda de Ebro mit 60 Sol. beſtraft). 


Gerigtésperfonen in den Gemeindens Verwaltungs: 
Gbeamten berfelben. 


Gleih den andern Gemeindebeamten wurden die Ridter 
und Alcalden alljdbrlic) von den Gemeinden gewaͤhlt, nad 
bem Fuero von Molina auf Michaclistag, nad) dem Fuero von 
Soria auf Yohannistag. „An diefem Tage foll, nach dem leg: 
ten Fuero, womit viele andere uͤbereinſtimmen, der Sprengel, 
wortn bas Ridteramt erledigt ijt, einen verflandigen Richter 
ernennen, der die Wahrheit und den Irrthum, das Ret und 
das Unrecht gu unter(deiden vermag. Ebenſo ernennen die 
Sprengel, in welden die Alealbenftellen erledigt find, jeder fir 
fid) ihren Alealden, ber tauglich iff, wie died eben vom Rich— 
ter ausgeſagt worden. Wer das Amt eines Ridters oder Ale 
calben ober eine andere Stelle durd) den Einfluß von Ver⸗ 
wandten oder des Koͤnigs oder des Ortsherrn, oder indem er 
Geld giebt oder verfpricht, erlangt, foll weber Ridter, nok Al⸗ 
calbe fein, nod) fein Leben lang irgend cin Amt der Gemeinde 
erhalten. Wenn der Richter und die -Alealden in der ange: 
fuͤhrten Weife ernannt und beftatigt find, fo leiftet der neue 
Ridter dem Richter ded verfloffenen Jahres den Gid, und ift 
dieſer nicht anwefend, fo fdwort jener einem Alealden im Maz 
men ber Gemeinde auf die beiligen Coangelten, daß ex weber 
aué Liebe gu Kindern und Verwandten, nod aus Habſucht, 
Furcht oder Scheu vor Femand oder auf Bitten irgend Cines, 
weder aus Suneigung gu Freunden und Ortsnachbarn, nod) 
aus- Haß gegen Feinde und Auswartige, fondern allein nad 


f 


1) Llorente IV. p. 136, 

2) Llorente IV. p. 319. Aus den bezuͤglichen Stellen iſt niche 
zu erſehen, ob nur auf dem grofen Diebſtahl die Todesftrafe ftand. 

3) Liorente II, p. 477, | 


/ 
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bem Fuero richten und niemalé von der Bahn bes Rechts ab⸗ 
weichen wolle’'). Der Alcalde, der aus Habfucdt oder Par⸗ 
teilicfeit oder aud irgend einem aͤhnlichen Beweggrund ein 
ungerechtes Urtheil fallt oder ſich wortbruͤchig zeigt, foll nidt 
mehr Alcalde-fein und zahlt zehn Maravedis. Nimmt er wab- 
rend feiner Amtsverwaltung Geſchenke an, neben den Geldfira- 
fen, die ihm fir einen gegebenen Beſcheid gebiihren, fo foll er, 
wenn ihm dies bewiefen wird, als Verrather verwiefen werden | 
und uͤberdies einhundert Maravedis zahlen. Kein Alcalde, def 
fen Amtszeit abgelaufen ift, braucht wegen der Juſtiz, die ex 
gelibt, ober wegen eines Urtheils, bad ex gegeben hat, deßhalb 
weiter Sede gu ſtehen). Erſt nach drei Jahren konnte ein 
Alcalde wieder gu dieſem Amt gewaͤhlt werden *). 

Wiewohl die Wabl der Richter durch die Gemeinden faft 


allgemein war, fo ftand fie dod) in einigen Ortfdaften aus: 


ſchließlich dem Konig gu, wie aus einem Gefes der Cortes vor 
Leon im J. 1020 erbellt*). Gebr oft aber entfagten die Rb: 


nige diefem Recht gu Gunften der Gemeinden. 


Wie zur Beit ber Weftgothen, war aud jest nod der 
Sayon ber ben Spruch bes Michters vollziehende Beamte, 
ber Gerichtsbote, Geridtédiener. Gr hatte bet feinen Amts⸗ 
hanblungen zur Nedhtfertigung, daß er auf ded Alcalben Ges 
heiß fte vornebme, bad koͤnigliche Sigillum bes Alcalde vors 
zuzeigen. Überſchreitung ober Mißbrauch ſeiner Amtsgewalt 
ward ſtrenge beſtraft, die Strafe gewiſſermaßen in des Verletz⸗ 
ten Macht und Willkuͤr gelegt. „Weder der Sayon, noch der 
Merino, heißt es tm Fuero von Arganzon*), darf mit Gewalt 


1) Khnliche Beſtimmungen in gleicher Ausfuͤhrlichkeit finden ſich in 
dem Fuero, das der Graf Manrique der Gemeinde Molina gab, cap. 12. 
Lliorente IV. p. 127. 


2) Ningund alcalde despues que saliere del portiello, non re- 
sponda por josticia que haya fecha, o por jodicio que haya judgado. 
Fuero von Molina, Llorente IV. p. 129. 

3) Ibid. p. 128, 

4) Mandamus iterum ut in Legione seu omnibus ceteris civita- 
tibus, et per omnes alfoces habeantur judices electi a rege, qui ju- 
dicent causas totius populi. Lex 18. 

5) Llorente IV. p. 317, 
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in eure Haͤuſer eindringen, noch mit Gewalt etwas daraus 
nehmen. Nimmt er etwas ohne euren Willen (d. i. widerrecht⸗ 


lich), oder dringt er mit Gewalt ein, ſo kann er getoͤdtet wer⸗ 


den und ihr braucht nur drei Meadias fuͤr ihn gu zablen“ ). 
Nad) andern Fueros, 3. B. nach dent von Navarrete, batten 
die Ortseinwobhner, die in. jenem Fall einen Sayon todteten, 
deßhalb gar nichts gu zablen. Ausfuͤhrlich ſpricht der Fuero - 
von Llanes uͤber das Verfahren der vollziehenden Gewalt. „In 
dem Flecken Llanes und ſeinem Gebiet darf weder der Merino 
noch der Sayon irgend einer Strafe wegen in das Haus eines 


Orctsbuͤrgers oder in deſſen Beſitzung eintreten, nod hat er 


= 


! 


Macht uͤber Etwas, was diefem gehoͤrt. Bit aber die Strafe 
dev Art, daß der Ortsnachbar Leib oder Vermdgen gu verlierers 
hat, fo nehren die Alcaldes mit „achtbaren Maͤnnern“ (homes 
bonos) der Gemeinde die Haͤuſer oder die Habe in Beſchlag 
und behalten Wes in Verwabhrung, bis der Schuldige oder fein 
Sachfuͤhrer vor Gericht erfdeint und fein Urtheil empfangt. 
Gerliert ex hier, fo verliere er (Leib ober Gut); verliert ex nicht 
vor den „achtbaren Mdnnern”, fo geben ihm die Alcaldes Ales, 


was fie ibm genommen, sued. Hat ex aber eine Strafe gu 


erleiden, wonad er feine Habe, nidt fenen Leib verlieren mug, 
fo ſtelle er einen Buͤrgen, daß er nach dem Fuero dem Recht 
genuͤgen und dem Klaͤger oder deſſen Sachfuͤhrer Rede ſtehen 
wolle. In dem Maße er dann ſchuldig gefunden wird, in 
dem Maße zahle ex nach dem Fuero“?). 

Alfonſo VI. war bemuͤht, die haͤufigen Amts ͤberſchreitun⸗ 
gen der Sayones, dieſen „Fuero malo“, aus ſeinen Staaten 
zu verbannen. Er ſagt in einem Erlaß vom 19. Nov. 1072, 
und erklaͤrt uns damit die Art dieſes Mißbrauchs: Es war die 
Gewohnheit bis auf dieſen Tag, daß die Sayones wegen Todt⸗ 
ſchlaͤge und Mordthaten, die nicht oͤffentlich, ſondern im Ver⸗ 


borgenen veruͤbt worden, die umliegenden Ortſchaften bedruͤckten 


und ſie noͤthigten, durch Eidesleiſtung und die Probe des ſie⸗ 
denden Waſſers fic) vom Verdacht zu reinigen. Dads. mochte 
noch Recht ſcheinen; aber ſie begingen ein anderes Unrecht. 


1) Ähnlich der Fuero von Miranda be Ebro. Llorente II. p. 476, 
2) Llorente IV, p. 185. | 
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Wurde naͤmlich keine Ortſchaft durch ſolche Beweismittel uͤber 


fuihrt, fo ließen die Sayones alle Ortſchaften gleichſam eine 
einzige bilden und diefe gemeinſchaftlich bie Strafe bed Todt⸗ 
ſchlags, und zwar die doppelte, zahlen. Der Koͤnig verbietet 
fire die Zukunft dieſes Verfahren und verfiigt, wenn ein folder 
Todtſchlag veruͤbt worden, deſſen Urbeber unbeFannt fei, daß 
die verdadtigen Ortſchaften fic durch Eidesleiſtung und die 
Keffelprobe reinigen follen, die ber Schuld uͤberfuͤhrte Gemeinde 
aber allein dié Strafe de8 Todtſchlags gu zablen habe. Crs 


wieſen alle Gemeinden ihre deffallfige Unſchuld, fo duͤrften die 


Sayones nicht, wie es bisher ihre Gewohnbeit war, von den 
Gemeinden irgend etwas erheben.'). Weber diefe koͤnigliche 
Verfuͤgung jedoch, noch die ſtrengen Maßnahmen, welche in 
den Fueros municipales gegen Amtsmißbrauch der Sayones 
ergriffen wurden, ſteuerten, wie es ſcheittt, dem Übel; die Ge⸗ 
walt des Gerichtsdieners erſchien ſtaͤrker als die koͤnigliche 
Macht. Noch Alfonſo X. ſah ſich veranlaſſt, in dem Fuero, 


ben ex im J. 1254 der Gemeinde Trevitio gab, den Sayones 


foldje Uiberfdreitungen gu verbleten, mit bem Anfigen: „wenn 


fle in einem DHaufe etwas mit Sewalt und obne Redht weg: 


naͤhmen, fo follten fie sweibundert Maravedis, einhbundert an 
ben Gigenthimer des Hauſes und einbunbdert an den Rénig, 

zahlen und Senem zuruͤckgeben, was fie weggenommen, ihren 
* aber der koͤniglichen Juſtiz uberliefern” ”). 

Gleich bem Richter, dem Sayon und den Gefdworenen 
wurden auch die andern Beamten und Diener der Gemeinde, 
bie Sffentliden Schreiber, die Auffeber ber Maß und Ge: 
witht, die Weidevdigte und Waldaufſeher u. a., endlidd ber 
Gaballero, der Sem Alcaffar vorgefest war, alljaͤhrlich von der 
Gemeinde gewablt *). 


I) urkunde in Esp. sagr. tom. 36. ap. 27. p. 56. 

2) Llorente II. p. 158. 

3)... el concejo ponga cada año juez, e alcaldes, © pesqui- 
sas, e montaneros. . . e todos los otros oficiales 6 uncaballero que 
tenga el castiello de Alcazar. E por esto decimos cada anno, que 
ninguno non debe tener oficio nin portiello de concejo de que ho- 


biere complido el anno si al concejo non ploguiere con el. Guero 


von Soria, Sepulveda, Suenca u. a. 
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Zu ihrer Befolbung, wie zur Unterhaltung Der oͤffentlichen 
Gebdude und Anſtalten der Gemeinde, war ein Theil der Ge⸗ 
meindegitter und Landereien, die immer al8 unverduferlidy und 
al8 ein beilig zu wabrended Gut, das Niemand antaften durfte, 
betrachtet wurden’), fowie der Ertrag ber geridtliden Straf: 
gelder, bie der Gemeinde gufielen *), beftimmt. 


Viertes Capitel.: 


Die koͤniglichen Beamten und Behdrden ver Gemeinden 
und Landesbezirke. 


Der Konig ernannte in der Gemeinden einen Veamten 
flix die burgerlide Verwaltung und das Kriegswefen, oder einen 
Statthalter, der die Perfor des Koͤnigs vertrat und die hidfte 
Gewalt ausibte. Gein Beruf war, uͤber die Beobadtung der 
Geſetze gu waden, die koͤniglichen Gefaͤlle und Einkuͤnfte gu 
erheben und fir die Erhaltung ber Feftungswerke, der Schloͤſ⸗ 
fer und Mauern der Stddte, kurz fiir Aes, was fid) auf die 


1) , Wer cin Srundeigenthum ber Gemeinde verfauft, fagt ein Ges 
ſetz bes Fuero von Sepulveda, zahlt ber Gemeinde doppelt fo viel als es 
werth iff, und der Kaͤufer verliert den Kaufpreis, den er dafuͤr gegeben 
hat, und verzidftet auf das Grundſtuͤck; denn Niemand Fann eine Bes 
figung ber Gemeinde verfaufen, weggeben, wegnehmen ober verpfaͤnden.“ 
Spater fprad) aud Alfonfo der Gelehrte in den Partidas (part. 3. tit. 28. 
ley 10 und tit. 32. ley 20) dic Unveraͤußerlichkeit der Gemeindeguter 
und die Verwendung ihres Ertrags gu gemeinheitlichen Beduͤrfniſſen ge⸗ 
ſetzlich aus. Dieſes wichtige Geſetz wurde immer als tin Grundgefeg der 
Gemeinden und bed Reichs angefehen und wiederholt in den Cortesver⸗ 
ſammlungen beſtaͤtigt und ſanctionirt. 


2) Die Geldſtrafen wurden unter den Konig, die Gemeinde, ben Klaͤ⸗ 
ger und die Diener der Buftig getheilt, und obgleid) die Beftimmungen 
dex Municlpalfueros hinſichtlich dieſer Vertheilung unendlid) verfdjieden 
waren, fo famen fie dod) immer darin uͤberein, daß fie be Gemeinden 
einen betrddtliden Antheil zuwieſen. Am. allgemeinften wurde tn diefer 
Beziehung das Gefeg bes Yuero von Ucles beobadytet. 
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buͤrgerliche und militaͤriſche Verwaltung bezog, Gorge gu tra⸗ 
gen. Zur Ausfuͤhrung dieſer Obliegenheiten ſtanden ihm ver⸗ 
ſchiedene Untergebene zur Verfuͤgung, Merinos und Sayones, 
welche Eingeborene des Orts, in demſelben anſaͤſſig und beguͤ⸗ 
tert ſein muſſten und von der hoͤchſten Behoͤrde unter Mitwir⸗ 
kung ber Gemeinde ernannt wurden’). Die Befugniß, Juſtiz 
au ben oder in Rechtaftreitigheiten Urtheile gu fallen, hatte 
biefer Orts⸗ oder Gebietsvorfteher, der gewoͤhnlich Dominus, 
Senior genannt wurbe, nicht; Ddiefe ftand eigend und aus⸗ 
ſchließlich den Ridtern und Alealden gu. Dem fogenannten 
Herrn bes Orts unterfagte bas Geſetz jede Art von Gewalt- 
thatigtcit und Erpreſſung in Hinfidt der Ortseinwohner und 
verpflidjtete ifn, ‘wenn ex irgend ftrafbare Perfonen fand, fie 
vor die Alcalden fihren zu laffen, damit fie vor dem Richter⸗ 
ſtuhl dieſer Urthetl und Strafe nad) dem Fuero empfingen ”). 

Seit dem Anfang des elften Gabrhunderts Hatten ſich die 
Benennungen der hoheren koͤniglichen Beamten in den Pro⸗ 
vinzen vervielfaltigt=, Die Urfunden und Chroniken ſprechen 
von Consules, welde Statthalter oder Gorfteher von groͤ⸗ 
feren Landesgebieten waren. So fihrte der Statthalter von 
Goimbra und deffen Gebiet, der befannte Sisnand, den Titel 
Gonful*). Go war der beruͤhmte Rodrigo Martine; Oforio 
Conſul von Leon, und nachdem er bei der Belagerung von 
Coria im J. 1139 gefallen war, ernannte der beim Heer anz 
wefende Kaiſer Alfonfo VIL feinen Bruder Oforio Martine, 
sum Nachfolger auf diefem ebrenvollen Poften. Der Dichter, 


1) Dee Fuero von Bonoburgo giedt uné einen Haren Begriff von 
diefer Gerfaffung: Homines de Bonoburgo non habeant ullum domi- 


num in Villa nisi dominum regem, vel qui ipsam villam de manu sua 


tenuerit. Majorini de Bonoburgo sint duo vicini de villa et vasalli 
illius qui villam tenuerit, et habeant domus in Bonoburgo, et intrent 
per manum domini de Bonoburgo et autoritate concilii, aft & allen 
Municipalfueros von einiger Bedeutung finden ſich diefelben Anordnungen. 


2) Fuero von MPlafenctas aͤhnliche Beftimmunger in den meiſten 


Fueros. Darnach iff Aſchbachs Angabe (Geſch. Span. Bd. 1. S. 149); 


„Richter, fowohl in Civil, als Griminalfaden, war ber Seat der Stadt 
ober bes Diftrictes’”, gu beurtheilen. 


3) S. bes Verfaffers Geſchichte von Portugal Bd. I. S. 7, 
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der die Eroberung von Almeria und bie Tugenden ves Aftus 
riers Pedro Alfonfe alé Staatsmann und Krieger befang, fact, 
baf ex gleichwohl nod nicht Conful war, aber es zu fein vers 
biente, und fuͤgt hinzu, daß er nad) jener Schlacht von dem 
Raifer su dtefer hoben Wide (in Aſturien) erhoben wurde . 
Ebenſo werden dieſelben Beamten Principes genannt, und 
es gab deren von Leon und von Toledo ſeit deſſen Eroberung 

burd Alfons VE. Die legtere Landeshauptmannſchaft, eine der 
ebrenvoliften und wichtigſten bed Reichs, wurde ben durch Ge: 
burt und Tuͤchtigkeit Ausgezeichnetſten anvertraut; fie nannten — 
fit) Principes ober Praepositi militiae Toletanae’*). End⸗ 
Yih begegnen wir Merinos mayores’) in Galicien, Leon 
und Ufturien und Caftilien, welde vornehmlich bie hoͤhere buͤr⸗ 
gerlidje und peinliche Gerichtsbarkeit in ihrer betreffenden Me⸗ 
rindad uͤbten, und auferdem andern dffenttichen Herfonen, 
Potestates, Dominantes in ben Urkunden genannt, 
bie gleichfalls der birgerlichen BWerwaltung und dem Kriegs⸗ 
weſen vorgeſetzt waren. 


1) Marina p. 50. 
2) Chron. Adefonsi VII. Esp. eagr. t. 21. p. 365. 


3) Admonemus, ut omnes Comites, seu Majorini Regales popu- 
lum sibi subditum per justitiam regant, pauperes injuste non oppri- 
mant, in judicio testimonium, nisi illoram praesentium, qui videruat, 
aut audierunt, aut accipiant. Concilium yon Coyanza, cap. 7. In 
einem vor dem Koͤnig Ferdinand gefuͤhrten Rechtsſtreit zwiſchen bem Bi⸗ 
fof Syprian von Leon und dem Abt von GS. Pelayo, Froyla, heißt es: 
Tune perrexerunt Vigarios de utrisque partibus ad ipsa villa, id est, 
Fredenandus Salvatorici, qui est Merino de Legione ... . et Citi 
Marvanici, qui est Merino in Sancta Maria de Regula, et determi- 
naverunt illos sapitores, etc. Urfunde vom J. 1052 in Esp. sagr. 
t. 36. apend. p. 50. Aud) fibrten die Merinos bet Streifzuͤgen, wie die 
Gomites, die Rriegerhaufen an: Qui soliti fuerint ire in fogsatum cum 
Comitibus, cum Majorinis, eant semper solito more. Goncilium 
von Séin, cap. 17. ilber die Merinos in Gaftilien als Juſtizbehoͤrden 
f. oben den Abſchnitt: Gerichtliches Verfahren. Won diefen Merinos 
mayores find bie Merinos, welde unter ben Comites ftanden, gu unters 
ſcheiden: „Ego Froila Nelebruz, qui Majorinus sum de Comite 
Ruderico Ovekiz, et Vicario. — Ego Vimara Martiniz, qui Majo- 
rinus'sum de Comite Domino Viela, et Vicario,“ nnterſchriſten einer 
urkunde vom J. 1078, Esp, sagr. t. 40. p. 422. 
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Wie in den Zeiten der Weſtgothen, fo uͤbten in den erſten 
Jahrhunderten des Reiches Aſturien und Leon die Koͤnige die 
hoͤchſte Gewalt mittelſt der Duces und Comites, der vor⸗ 
nehmſten Beamten in der Verwaltung und im Kriegsweſen, 


aus); nur daß die Benennung Dux in der Bedeutung eines 


oͤffentlichen Beamten feltener in Gaftilien war und ſich nur 
ein oder das andere Mal auf Caftiliends Grafen angewendet 
findet. Diefe hoͤchſten Veamten trugen viel dazu bei, bed Lan⸗ 
des Anbau und Bevdiferung gu vermehren und die engen Gren: 
gen der jungen Monardie gu ermeitern. Go beodiferte der 
Graf Nufio Nufiez den Ort Brafiofera; der Graf Rodrigo, auf 
Befehl des Koͤnigs Ordofio von Afturien, Amaya; der Graf 
Diego, auf Gebeif bed Koͤnigs Alfonfo III. Burgos und 
Ublerna; der Graf Gonzalo Tellez — Osma; Gonzalo Fer: 
nandez — Aza, Glunia (Coruũa del Conde) und ©. Gftes 
var be Gormaz; Fernan Gonzalez; — Gepulveda, und der 
Graf Ramon — Salamanca und Avila*). Andere Comites, 
Principes und Consules thaten Dunder ber Dapferkeit gegen 
die Feinde der Religion und bes BWaterlanded unter der Re⸗ 
gierung der Ramiro’s „Ordoño's, Alfonfo’s und Fernando’s, 
und dieſelben Grimbde, die zur Zeit der Weftgothen ndthigten, 
ben Grafen eine fo große Macht zu verleihen, beſtanden noch, 
ja noch ſtaͤrkere traten ein. Was wir in Portugal wahrnah⸗ 
men*), galt in den Reichen Aſturien, Leon und Caſtilien uͤber⸗ 


1) Die Behauptungen Aſchbachs (Geſch. der Omaij. U. S. 311): 
„Die Grafen batten die Grengprovingen au vertwalten, zwar nicht als erb⸗ 
liches Leben, fondern als ein Amt, in das fie ber Koͤnig ecinfeste’s und 
(Geſch. Spaniens 1. S. 145): ,,Comes war der Vafall, welder einen 
Diftrict oder cinen Gau gum Leben hatte; unter thm waren die niedern 
Lehnsmaͤnner, die Barones, die begtiterten Mannen des Grafen’’; weiter 


in dem ndmliden Bande S. 363: „Die Confules und Principes nannten 


ſich gewoͤhnlich aud) Comites, weil jene Genennungen nur auf ihe vom 
Konig erhaltencs Amt himwies, ber Name Comes aber den hoͤheren Adet 
bezeichnete und bas VGafallenverHaltnif, in dem fie zum Konig ſtanden.“ 
Und auf der ndmliden Seite: „Comes war eine Bezeichnung ſowohl fir 
ein Militdrs als Civil-Amt“; — diefe Behauptungen find ſchwer mit eins 
anber gu vereinbaren und haben der ganzen Darftellung ber Verfaffung 
des Reichs eine ſchwankende Haltung gegeben. 

2) G. oben S. 255 u. 267, 

3) S. des Verfaffers Geſch. von Portugal, Bo. J. S. 6. 
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haupt. Die haͤufigen Siege der Chriſten uͤber die Mauren 


brachten neue Landſtriche und Staͤdte in die Gewalt der Koͤ⸗ 


nige, und dieſe ſahen ſich in der Lage, ehe ſie von ihren Feld⸗ 


zuͤgen in den Mittelpunkt ihres Reiches zuruͤckkehrten, die ge: 
machten Eroberungen ausgezeichneten Anfuͤhrern anzuvertrauen, 
theils um fie dem Reich gu ſichern und fie gegen die unauf—⸗ 
hoͤrlichen Angriffe der Saracenen zu vertheidigen, theils um ſie 
im Namen des Koͤnigs zu verwalten, die landesherrlichen Rechte 
in ihnen gu uͤben. und die koͤniglichen Einkuͤnfte und Gefaͤlle 
erheben zu laſſen. Zum Schutz gegen feindliche Einfaͤlle, wie 
zur kraͤftigen Handhabung der Regierungsgewalt muſſte aber 
den Statthaltern in dieſen neuen Beſitzungen eine hinreichende 
Kriegsmacht anvertraut und eine ausgedehnte Vollmacht ver⸗ 
liehen werden. Dieſe wurde erweitert in dem Verhaͤltniß, als 


die neue Erwerbung wichtig, ihrer Lage wegen gefaͤhrdet war 


und ihre Entfernung von dem Mittelpunkt des Staates ſchnelle 
Huͤlfe erſchwerte. 

So bedeutend die Macht der Comites, Duces, Prin- 
cipes war, fo blieb fie dod) immer eine vom Koͤnig ihnen 
fibertragene'), und ihr Ditel bezeidinete ein Amt. Thre Be⸗ 
fugniffe reichten nicht weiter als die Gebote bes Koͤnigs, deſſen 
Millen, wie den Gefeben ded Landes fie unterworfen waren. 
Wo die leSteren ſchwiegen, ober nicht klar und beftimmt fpras 
den, muſſten die Behdrden, ohne weiter vorfdreiten gu koͤn⸗ 
nen, den Gegenftand dem Koͤnig vorlegen, damit von diefem 


- ynd bent Hof das Geeignete verfligt oder ein neued Geſetz ers 


laffen wuͤrde. Die Regterungsbeamten muſſten fid) ben befor: 


1) Sn einer Urfunde vom J. 929 (Esp. sagr. t. 18. p. 325) mit 
ber überſchrift: Gubernatio cujusdam territorii Gelaeciae a Rege D. 
Adefonso IV Comiti Guterrio . . . concessa, fagt ber Kinig: Per 
hujus nostrae pracceptionis serenissimam jussionem ordinamus vobis 
ad imperandum commisso de Carioca, Carteliom etc... . Ita ut 
omnes ipse populus ad vestram concurrant ordinationem pro nostris 
utilitatibus peragendis. Et quidquid a vobis injunctum vel ordina- 


" tum acceperint, inexcusabiliter omne illud adimpleant atque pera- 


gant. Sinig Ramiro I. ubergab tm J. 942 bem Sohne bes obigen 
Grafen, Froyla, diefelbe Gubernatio, kraft einer in dhnlider Weife abs 
gefafften Urkunde. Ita, heißt es darin, ut per manus vestras ipse po- 
pulus nostram fidelem exbibeant rationem. Esp. sagr. ibid, 


ae 
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bern Geſetzen und Redtsgewobhnbeiten der Ortſchaften beque⸗ 
men, und ihre Verfuͤgungen hatten keine Guͤltigkeit, wenn ſie 
nicht vom Landesherrn beſtaͤtigt waren. Als der beruͤhmte 
Graf Ramon, von Alfonſo VI. mit der Bevoͤlkerung von Avila 
beauftragt, die Laͤndereien unter die Anſiedler vertheilt hatte, 
war es noͤthig, daß der Koͤnig dieſe Vertheilung beſtaͤtigte; er 
that es waͤhrend ſeiner Anweſenheit in Toledo im J. 1101. 
Die Kriegsanfuͤhrer erſchienen immer auf das Aufgebot ded 
Landesherrn und folgten ſeinen Fahnen und Befehlen. 

Dieſe Amter waren nach dex Verfaſſung von Leon und 
Gaftilien webder lebenslaͤnglich, nod erblich. Die Wahl ſtand 
dem Koͤnig zu, und es erhellt aus einigen Urkunden, daß die 
Grafen, wenn ſie dieſelben beſtaͤtigten, in ihnen bisweilen den 
Tag bemerften, an dem fie gu dieſer Wuͤrde gewaͤhlt worden 
waren). Hobe Geburt und Kriegsruhm wirkten vornehmlich 
auf die Wahl ein. Hatte ein Anfuͤhrer durch hervorragende 
Tapferkeit und Kriegderfahrung bei ber Eroberung eined wich⸗ 
tigeren Platzes fid) Anſpruͤche auf deffen Verwaltung im Frie: 
den erworben, fo trug wohl der Koͤnig Fein Bedenken, diefelbe 
dem Sieger anguvertranen, und ihn durch diefed lohnende Ver⸗ 
trauen ju fefterer Anhaͤnglichkeit zu verpflidten. Oft befragten 
die Konige nidt allein das perſoͤnliche Verdienſt, ſondern ebenfo 


das Verdienſt des Vaters und belohnten diefen nocd in feinem 


Sohne, wenn er, ein foldes Amt gu verwalten fabig war. So 
waͤhlte Konig Alfons VL im J. 1090 den beFannten Gomez, 
den Sohn des Grafen Gonzalo Galvadored, gum Statthalter 
von Cerezo, Pancorbo und Piedrabhita, mit dem Grafentitel, 
weil er ein durch Geburt und RKriegsthaten fo ausgezeichneter 
Ritter und fein Bater ein Jahr guvor in der Vertheidigung 
pon Roda gefallen war *). 

Die Grafſchaften Galtcien, Caftilien und Portugal waren 
die bebdeutendften, ſowohl ihres Umfangs wegen, als wegen ded 
grofen Anfehens, in weldhem ihre Grafen flanden. Caſtilien 


I) Go in einer Urkunde der Historia de Sahagun (Eacrit. 154, 
apend. 3), in welder der Graf Rodrigo Ppetriz unterſchreibt in eodem 
die electus“. 


2) Marina p, 49. 
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war, wie bereits oben bemerft wurde, urſpruͤnglich in verſchie⸗ 
dene Bezirke mit eben fo vielen Grafen! getheilt, den Grafen 
von Alava, Lantaron, Cerezo, Lara, von Burgos, von Liebana, 
von Bureba und Aſturias de Santillana. Sie wurden endlich, 
ſeit dem Grafen Fernan Gonzalez, unter einen einzigen hoͤch⸗ 
ſten Beamten vereinigt, bis dieſe Grafſchaft an Ferdinand J. 
fiel und ebenfo wie die Graffdaft Galicien in verſchiedene be: 
fondere Regierungsbezirke geſchieden wurde, deren in den oͤffent⸗ 
lichen Urfunden haͤufig Erwaͤhnung geſchieht, wie der Grafen 
von Lemos, Bierzo, Aftorga, Campo be Doro und Zamora, 
Aguilar, Mayorga, Galbaiia und Sarrion, Traſtamara, Narera 


‘und vieler andern, die fid wie in fruͤherer Zeit evbielten. 


Unfiveitig beftand eine gewiffe Stufenleiter ded Ranges 
unter den hoͤchſten Beamten ber Regierungsbezirke, die theils 
durch die Groͤße oder Wichtigkeit bes Landesgebietes, bem diefe 
vorgefebt waren, theils durd) den Umfang und die Natur der 


ihnen uͤbertragenen Gewalt, theils durch ihre Geburt, ihre per- 


ſoͤnliche Stellung zum Koͤnig und andere zufaͤllige Umſtaͤnde 
beſtimmt war. Je weniger aber die Verfaſſung und Verwal⸗ 
tung des Staates in jenen Zeiten ſcharf begrenzt und feſt gere⸗ 
gelt war und unter den ewigen Erſchuͤtterungen von außen 
und innen ſein konnte, um ſo weniger duͤrfen wir hier genau 
beſtimmte Rangverhaͤltniſſe vorausſetzen, um ſo vorſichtiger muͤſ⸗ 
ſen wir ihre erkennbaren Verſchiedenheiten ermitteln und be⸗ 
zeichnen). Nach den vorausgegangenen Eroͤrterungen koͤnnen 
dieſe Verhaͤltniſſe hier kurz angedeutet werden. Die Comites 
waren unſtreitig die hoͤchſten koͤniglichen Beamten in ihren Ver⸗ 
waltungsbezirken und hatten auch außerhalb derſelben in der 


1) Die von Aſchbach (Geſch. Span. I. S. 363) aufgeſtellte Rang: 
orbnung der Consules, Comites, Principes, Duces ift, obgleich ſcheinbar 
auf Quellen geftet, ſchwach begriindet. Gin Gitat von Aſchbach mag 
dies zeigen. Ald dex Emir Alt (ah, ergdhlt die Chron. Alphonsi VII. 
p. 359, daß dad Heer ber Moflemen gufammenfdmols, kehrte ex ſchnell 
tn feine Stadt Cordova zuruͤck, berief ſeinen Sohn gu ſich und ſagte ihm: 
Nimm alle Reiche der Moſlemen und ſei Koͤnig uͤber alle „Reges et 
Principes et Duces“, die vom mittellaͤndiſchen Meer bis nad Toledo, 
dex Gbriftenftadt, find, u. f. w. — Diefe Stellung der Worte Principes 
et Duces wird von Aſchbach als Beleg angefuͤhrt, daß im Kriege die 
Principes ben Duces bem Range nad vorausgingen. ; 


\ 
a 
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Regel ben Vorrang vor allen uͤbrigen weltliden Beamten *). 
Duces, in der Bedeutung von Vorftehern dex birgerliden 


Verwaltung von Landesgebieten, kommen felten mehr vor, wer⸗ 


den aber oft al Kriegdanfithrer in eingelnen Bezirken oder im 


Allgemeinen erwaͤhnt. Aus ihnen wurden haͤufig die Grafen 


gewaͤhlt), die dann alé Anfuͤhrer der Streiterhaufen ihver Ver: 
waltungsbezirke natirlid nod Duces blieben -und genannt 
wurden *). Wie Duces 3u Contites ernannt wurden, fo aud) 
gu Consules“). Von der amtliden Macht und Stellung 
Der lebteren giebt und der Wirkungskreis des bekannten Sis: 
nand in Goimbra einen flaren Begriff’). Der Ausdrud Prin- 
ceps empfdngt feine genauere Bedeutung erſt durd ndbere 
Beftimmungen. Nicht felten bezeichnet er den Landesherrn, 


1) fiber die Gortes von Leon im J. 1135 berightet die Chron. Al- . 
phonsi VII. (p. 345): Rex constituit diem celebrandi Concilium apud 
Legionem . .. cum Archiepiscopis et Episcopis, Abbatibus, Co mi- 
tibus, Principibus et Ducibus qui in illo Regno erant. Sei 


einer feierlichen Sigung heißt es (p. 354): Imperator, et Garsias Rex sede- 


bant in solio Regio in excelso loco ante fores Palatii Imperatoris, Epi- 
acopi et Abbates, et Comites, et Principes, et Duces sedili- 


- bus paratis in circuitu eorum: alio autem Potestates, ‘und fo 


oft bei andern Veranlaſſungen, p. 327. 353, 372, Vergl. Hist, Com- 


_ post. lib. ITF. c. 7. p. 482 u. 483: Concilium in Palentina Civitate. ... 


Comites, et Principes, et terrarum potestates, — Gine Schenkungs⸗ 
urkunde vom J. 935 (Yepes, tom. V. append. p..424) unterzeichnen 
zwoͤrf Grafen, die ihren Namen beifegen: Comes et Dux, und zwoͤlf an: 
dere: Comes et testis, — | 


2) .. . omnes Legionensis territorii duces . . . qui postea facti 
sunt Comfites, Chron. Alph, p. 322. Ginen gleichen Gall f. p. 323. 


3) Chron. Alph. p.°349 und die obige Schenkungsurkunde vom 
S$. 935. 

4) Alii Duces Castellanorum .. . in his Rodericus Gomez, qui 
postea ab eo (Rege) factus est Consul, et frater ejus Didacus, et 
Lupus Didaci, qui postea Comitis nomen cum honore ab eo acce- - 
pit... Chron. Alph. p. 323. 

5) Das Naͤhere f. in bes Verf. Geſch. v. Portugal, Wo. J. S. 7. 
Daf die Consules und Principes ſich gewoͤhnlich auc) Comites nannten, 
wie Aſchbach J. S. 363 vehauptet, kann, in diefem Sinne aufgefafft, 
faum in Ginem Balle nachgewieſen werden; gewoͤhnlich war es edens 
falls nicht. 


- 
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den Koͤnig ſelbſt (Regnante Principe Adefonso), Sfter den 


Vorfteher, Statthalter eines Landesgebiets (Princeps terrae), 
ober ben erſten VBeamten einer griferen Stadt, deren Kriegs⸗ 


ſchaaren er zugleich anfuͤhrt), wie tberhaupt einen Kriegsan⸗ 


fuͤhrer, in Derg Mehrzahl endlich diefe, wie die hoͤchſten Beam⸗ 
ten in der buͤrgerlichen Verwaltung der Landſchaften (Princi- 
pes provinciarum)*), ober am Hofe (Principes Regni). 
Nach allen diefen Beziehungen beftimmen fid die Rangverhaͤlt⸗ 
niffe der Principes. Ähnlich verhdlt es ſich mit dem Aus- 
brud Potestates. Alle aber ftimmen darin uͤberein und 
bezeichnen damit das Wefentlide in diefen Benennungen, daß 
ber Kinig diefe hoben und Hidften Beamten nad Gutduͤnken 
ernannte, auf andere Stellen und in andere Gebiete. verfeste, 
au hoͤheren YAmtern und Wuͤrden befdrderte, daß er durch fie 
Stadt und Land regierte, das Reich beherrſchte. 

Nicht uͤberall indeffen uͤbten die Koͤnige alle landesherr- 
lichen Rechte durch ihre Beamten aus; es gab Sitter, Ort⸗ 
fdhaften, ganze Landesgebtete, tn welchen fie fic) eines Theils 
‘ ihrer Herrſchaftsrechte au Gunften vom Gerichtsherrn begeben 
hatten. Jene Landedstheile, in denen der Konig ungetheilt und 
unmittelbar alle landesherrliden Rechte uͤbte und die Unter: 
thane ihn allein al8 ihren Herrn erfannten, nannte man 
Realengos. In andern hatten die Koͤnige einen Theil 
ihrer Herrſchaft einem Praͤlaten oder einem Kloſter uͤberlaſſen 


(Abadengo). ther andere (bie Solariegos) hatten 


weltliche Gerichtsherren (Seniores) wichtige Herrſchaftsrechte; 
ihre erblichen Grundguͤter (Heredades, auf welchen fie ihre 
Sitze — Solares — hatten) bebauten Landbauer, Colonen, 
die von dem Ertrag derſelben eine Abgabe, Infurcion genannt, 
an ihren Herrn zu entrichten hatten. Waͤhrend die Bande 
ſtrenger Abhaͤngigkeit ſolche Colonen dauernd an ihre Herren 


1) ... jussit (Adefonsus) duobus Principibus suis, scilicet Gut- 
terrio Fernandi, et fratri suo Roderico Fernandi, qui erat maximus 
inter Alcaides Toleti, ut unusquisque eorum cum sua militia, et 
cum omnibus militibus et peditibus qui erant in Toleto etc. Chron. 


Alph. p. 375. 
D ... cum comitibus terrarum, et principibus et rectoribua 
provintiarum .., Urfunde in Hsp. sagr, tom, 41, apend, 19. 
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feſſelten, waren die Bande, welche andere Unterthanen an ihre 
Gerichtsherren knuͤpften, deſto loderer. Sin den Behetrias’) 
fonnten fic) die Cinwohner ihren Herrn felbft wablen. Behe⸗ 
tria8, in denen dieſe Wahl allein auf die Grenzen von Spaz 
nien beſchraͤnkt war, innerhalb. deffelben aber von einem Meer 
zum anbdern ftattfinden fonnte, nattnte man Behetrias de 
mar 4 mar. Sn den Behetrias de linage war dagegen 
die Wahl eines Herren an eine gewiffe Familie oder Sippſchaft 
gebunden. Sn den Behettias de naturaleza enbdlid war 
es gefeblicy, einen Gingeborenen des Landesgebiets gu wablen. 
Die Berfaffung der Behetria galt als die guͤnſtigſte fir die 
Vaſallen, weil fie ihnen das Mecht einrdumte, den Herrn will 
kuͤrlich zu wechſeln“). Dagegen fonnte diefer nicht eigenmaͤch⸗ 
tig die Befigung einem Andern tibertragen oder abtreten, und 
e8 finden fic) Beiſpiele, daß mehrere Ortſchaften zuſammentra⸗ 
ten, um folde Entauferungen zu verbindern’). 

Dieſe verfdiedenen Arten ber Herrſchaft beffanden biswei- 
len an einem und demfelben Orte neben einander. Manche 
Ortſchaften waren halb Bebetria, halb Abadengo, oder halb 
Solariego, halb Realengo; Niafio, im Bisthum Burgos, war 
zugleid) Realengo, Abadengo, Behetria und Solariego ). 

Weit entfernt indeffen, daf unter diefen ver{chiedenartigen 
Herrſchaften die eigenthimliden Vorrechte der Landesherrlichkeit 
verforen gingen, formte e3 den Seniores (den Domini, Prin- 
cipes terrae u. f. w., wie fie, gleid) den Statthaltern der 


1) Bon Benefactoria, bann Bienfetria, fpdter Behetria, ein Ver⸗ 
haͤltniß, defjen fdjon in bem Goncilium von Leon im FJ. 1020 Erwaͤhnung 
geſchieht. E si por aventura aquel Cavallero no los defendiese, ni 
les ficiese su razon, que los del lugar pudiesen tomar otro de aquel 
Hnage, que les plugiese para lo defender; y por esta razon dicen 
behetrias, que quiere decir, quien bien les ficiese que los tenga. 
Ped. Lopes de Ayala, Cronica del Rey D. Pedro, an. 2, 
cap. 14, 
2)... 6 dicen que todas estas behetrias pueden tomar, y mu- 
dar Señor siete veces al dia, y esto se entiende quantas veces les 
placer4, y entendieren que jos agravia el que los tiene. Lopez de 
Ayala, lc. _ 

3) Gin Beifpiel ſ. im Fuero viejo de Castilla pag. 35, 

A) Beifpiele f. ebend. G. 3S. | 
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Koͤnige, genannt wurben) nicht einfallen, fid der Hobeit der 
Kinige zu entziehen, aber auch diefen nicht, ſich derfelben gu 
begeben. Oft genug werden diefe Hobeitérechte von den Koͤni⸗ 
gen audsdridlid) genannt. Sn den Ordenamientos der Cortes 
vor Narera, aus ber Mitte bed zwoͤlften Jahrhunderts, in 
welden die charakteriſtiſchen Prdrogative der Landeshobeit feſt⸗ 
geftelt, die gegenfeitigen Rechte des Realengo, Abadengo und. 
ber Señorios der Behetria, der Divifa und bes Solariego, fo- 
wie die Rechte der Seffores und ihrer Vaſallen erklaͤrt wur⸗ 
ben, heißt 8: „Vier Dinge find der Herrſchaft (Sefiorio) 
des Koͤnigs eigenthimlid, die er Niemand geben und deren er 
fic) nicht entdufern fann, weil fie ihm wegen der natirliden 
Herrſchaft angehoͤren: Justicia, Moneda (Muͤnze, d. i. 
Müuͤnzrecht), Fonsadera und Yantares” ‘). 


Sunfteds Capitel. 
Die hoͤchſten Hof-⸗ und Staatsbeamten; der Staatsrath. 


„Alfons II., ſagt die Chronik von Albelda, ſtellte die Ver⸗ 
faſſung der Gothen, wie ſie in Toledo geweſen war, ſowohl in 
der Kirche, als im Palaſt in Oviedo in ihrem ganzen Umfang 
wieder her” *). Und in der That ſehen wir am Hofe der 
Koͤnige von Leon und fpdter von Caftilien die hoͤchſten Beam⸗ 
ten und Wiirdetrager, wie fie im weftgothifden Reide waren, 
wieder aufleben, einige felbft mit den ndmliden Namen. Sie 
werden unter den Ausdruͤcken: Principes Regni, Potestates, 
Magnates Palatii, Proceres, Majores Palatii, Primates, 
Nobiles Palatii, Ordo, Consularis_ u. f. w.*) gufammenbe: 
griffen. Sehr fruͤh ragt unter ibnen der Maj ordomus her⸗ 


1) Diefed Gefes ging in ben Fuero viejo, lib, 1. tit. 1. ley 1, und 
dén Ordenamiento von Alcala, 1.2. c. 27, uͤber, Gefesfammlungen, roeldhe 
in der Folge ndber befprodjen werden muiffen. über die Abgaben der Fons 
fadera und Yantares f. oben den Abſchnitt aber das Abgabenywefen. 

2) Chron. Albeld. p. 453. 

3) Belegſtellen finden ſich in ben | Memor., de Literat. Portug. Vol. VII. 
p. 143, not. 162. 
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vor, der dem koͤniglichen Palaſt und den koͤniglichen Kammer⸗ 
guͤtern vorfiand’). Unter Alfons V. werden ihrer zwei neben 
einander genannt. Naͤchſt dem Majordomus ſtand in hohem 
Anſehen der Armiger Regis’), der dem Koͤnig, wenn er 
iné Feld 30g, die Waffen trug und die fdnigliden Haustrups 
yen (militia Regalis Palatii, wie fie in einer Urfunde von. 
Alfons. VI. genannt werden) anfithrte>). Fuͤr die religidfen Ves 
dirfniffe de& Koͤnigs und der Fonigliden Familie forgten der 
Beichtvater des Kinigd*), in der Regel ein Biſchof, und 


1) Aus einer Urfunde vom Jahre 1015 lafft fidy ein Theil feiner 
Functionen entnehmen: Remansit ipsa hereditate in desolatione, pren- 
diderunt eam majordomos, et paravefunt eam post parte de Rege.. 
‘Ordinavit autem Rex suos majordomos Munio Flainiz, et Munio Mu- 
niz, et fuerunt ipsas vineas parare post parte dominica, et partire 
eas... Paraverunt autem post parte de Rege vinea .. . et acce- 
pit Fura ipsas duas vineas per manus de ipsos majordomos, et per 
jussione Regis. Esp. sagr. t. 26. apend, p. XX. Der Verfaffer der 
. Gefdy. d. Ommaij. Bd. IT. S. SI, fagt: „Seit dem Anfang bes elften 
Jahrhunderts ftand cin Premierminifter oder Majordbomus unter dem Naz 
men Primas Palatii an der Gpige der ganzen Staat sverwaltung.” 
Abgefehen von ber unpaffenden modernen Benennung ,,Premierminifier’, 
ftand der Majordomo weder an der Spige ber ganzen Staatsverwaltung, 
nod hieß exc in eon und Gaftilien Primas Palatii. Aſchbach beruft 
fi auf Masdeu XIII. p. 36, ber aber in beiben Begichungen dort etwas 
gang Anderes fagt. 

2) 3n einem Privilegium von Ramiro I. vom J. 844 folgt nad 
der Unterfdrift b¢8 Majordomus Regis: et Pelagius Guterrici Regis 
armiger. Esp. sagr. t.19, p. 330. Weitere Belege f. in den Memor. 
de Lit. Port. VII. p. 145. not. 164. Dev Armiger wird von Aſch⸗ 
bad, Gefd. Spanieng I. S. 143, gang unpaffend „der Kriegeminifter’’ 
genannt. Die Verſchiedenheit heider Amter fault von felbft in die Augen. 
Ebenſo unridtig als unpaffend nennt Aſchbach (Il. S. 240 u. 334) den 
Merinus regis „Juſtizminiſter“. Dieſer iſt Vorſtand der Juſtizverwal⸗ 
tung, der Merinus regis, der Hofrichter, uͤbte ſelbſt die Juſtiz aus. 
‘Bd. I. S. 143 hatte Aſchbach den Majorinus Palatii den „Obercrimi⸗ 
nalridjter’’ genannt, ebenfalls unridjtig, da beide Jateinifde Benennungen 
ein und daſſelbe Amt bezeichnen. 

3)... oficio en. cierta manera equivalente al de capitan de 
guardias, fagt Marina, Ensayo sobre la ant, Legisl. p. 37. 

A) Der Erzbiſchof von Toledo, Bernhard, war Beidtvater bes Koͤ⸗ 
nigé Alfonfo VI. Cum consilio et voluntate . . . Toletani archiep. 
patris mei spiritualis, ſagt / der Konig in einer Urtunde vom 3. 

30 * 
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die Geiſtlichen der Hofcapelle, unter denen naͤchſt dem Capel⸗ 
lan bey Cantor major frub eine ausgezeichnete Stelle ein⸗ 
nahn *). | 

Außer ben Beamten, weldhe zunaͤchſt fir den Dienſt des 
Koͤnigs und fetter Familie beftimmt waren (wir uͤbergehen hier 
ble niederen Hofftellen, die fic) in der folgenden Periode unz 


gemein vermehrten), folgten dem Hof andere, deren Functionen 


fih auf die Staatsverwaltung bezogen. Unter diefen hatte dle 
ausgezeichnetſte Stelle der Kanzler oder der Borftand der 
MNotare, zur Zeit der Weligothen Comes Notariorum genannt. 


Gr hieß auc) Notarius major und feine Obliegenbeit war, die 


koͤniglichen Erlaſſe und Privilegien zu dictiren und zu confir⸗ 
miren *). 

Sowohl die hoͤchſten Beamten und Wuͤrdetraͤger des koͤ⸗ 
niglichen Hauſes, als die erſten Reichsbeamten, die dem Hofe 
folgten, werden unter den oben genannten Magnates Palatii, 
Principes Regni u. ſ. w. zuſammengefaſſt. Unter ihnen ragen 
vor allen die Biſchoͤfe und Grafen hervor. Jene lebten 
gleich anfangs, nachdem ihre Sitze von den Arabern zerſtoͤrt 
worden, in Menge am koͤniglichen Hofe von Oviedo, in der 
Stadt der Biſchoͤfe, wie ſie genannt wurde, oder in deren 
Naͤhe ), und als ſpaͤter mit ber Erweiterung des Reiches die 


. e 
1090 bei Marina, Ensayo etc. p. 38. ferdinand I. von Leon er⸗ 
nannte zu feinem Beidjtvater den Biſchof von Orenſe: quem animaæ 
meae magistrum constitul, 

1) Primiclerus et cantor major in palatio suo (des Koͤnigs Gers 
binand). Urkunde vom J. 1053 in der Esp. sagr. t. 38. ap. 16. über 
bie Obliegenheiten und Eigenſchaften des koͤniglichen Beidhtvaters und des 
Capellans ſpricht fid) fpdter Ulfons der Gelebrte in den Partidas (Part. il. 
tit. 9. ley 3) weitlaͤufig aus. 

. 2) Ego magister Petrus imperatoris cancellarius , qui hance car- 
tam dictavi, confirmo. Esp. sagr. t. 17, ap. 4, p. 247. Notarius 
major per cujus jussionem Pelagius Guterri notarius scripsit. Esp. 
sagr. t. 41. ap. 16. p. 325, Wie Aſchbachs Angabe (Geſch. Span. 
Bd. I. S. 143): „Der Majordomus fuͤhrte mandymal aud det Titel 
Primus Palatii ober Cancellarius”, durchaus unrichtig ift, ergiedt 
fic) aus Dem, was oben uͤber beide wefenttich verſchiedene Umter, des 
Majordomus und Cancellarius, nad Urkunden gefagt worden ift. 

3) S. die urfundlidjen Belege in den Memor. de Lit. Port. VII. 


p. 140, not, 159, 
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Biſchofsſitze und Mrdlaturen fic mebrten, fanden fid) bie Praͤ⸗ 
laten fo zahlreich am Hofe ein, daß, wie einſt unter deri Weft: 
gothen vor unferer Periode, fo nath derſelben unter. Alfons 
dem Gelehrten und wiederholt unter Fernando IV., ein Gees 
bie Pralaten, welche ther Gebuͤhr lange am Hofe verweilten, 
in ihre Sprengel wies)). Die Biſchoͤfe, welche in deme Zeit⸗ 
raum, von bent bier bie Mede tft, als natürliche Raͤthe gefess 
lich am Hofe lebten oder erſchienen, Hatten ſowohl nach der 
Oronung, in welcher die geiſtlichen und welttiden Großen aufs 
gefuͤhrt wurden, ald in der Rethefolge der Unterſchriften den 
Vorrang vor den Grafer, die nur dann ven Praͤlaten vorauss 
gingen, wenn fie der Fonigliden Familie angehbrten *). 

Die Comites, in frithefter Zeit dad Comitat, Gefolge bed 
Koͤnigs?), dann, wabrend des weſtgothiſchen Reichs in Spa: 
nien, mit den hoͤchſten Amtern und Warden ant Hofe betraut ‘), 
erbielten unter den erſten Ronigen von Afturien, Leon und Gas 
ftilien eine aͤhnliche Stellung am Hof (Comites Palatij),: und 
in der Regierung deffelben Kdnigs, dev, wie oben bemerft 
wurde, die gothifde Verfaffung im Palaſt wie in ver Mirthe 
herftellte, feben wiv bereits feds Grafén eine Urfunde im J. 
804 unterzcicdhnen*), die dlteften, die in diefer Weiſe vorkom⸗ 


I) Concil, Tolet, VII. canon 6. Ordenamiento de las cortes de “ 
Valladolid vom 3. 1258 und Cortes ebendaf. im 3. 1901. Marina, 
Ant, Legisl. p. 36. 

2) Fur das Erfte bedarf e8 Feiner befondern Belege; Hie Urkunden 
und Goncilien diefer Seit bicten fie in Menge bar. Fav bas Andere ſpricht 
eine Schentungsurfunde vom J. 961, befonderd aber eine Urkunde von 
1036, worin Konig Ferdinand der Kathedrale ven Oviedo thre Befigun: 
gen beftdtigt::; Raymundus Comes Gallaeciae, gener Regis Aldefonsi; 
darauf folgen die Bifdofe und dann die andern Grafen. Esp. sagr. 
t. 38. p. 300. 

3) Nod) die Chronik Alfonfo’s VIT. braucht ben Ausdbrud: Rex 
Garsias . . . habuit in comitatum Comitem Rodericum Gomes etc, 
Esp. sagr. t. 21. p. 355. 

4) Comes Scanciarum, Thesaurorum Comes, Comes Patrimonii, 
Comes civitatis Toletanne, Comes Notariorum, Comes Spathariorum, 
Comes Cubiculi, Comes Stabuli, Comes exercitus. Petri Pantini de 
dignitatibus et officiis regni ac domus regiae Gothorum commenta- 
rius, in Hisp. illustr. ID. p. 196 sqq. 

5) Esp. sagr. t. 26, p. 55. 


@ 
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men. Die Unterfdriften ber Comites Palatii, bald mebrerer, 
bald weniger, dauern in den folgenden Regierungen forts gegen 
Ende dieſer Periode unterfchrieben unter Alfons VI. acht Gra⸗ 
fen eine Urkunde im J. 1085), von denen Feiner ein Gebiet, 
bem er vorgefebt ware, bezeichnet. 

Außer den Grafen bes Palaftes waren: andere, wie oben 


ausgefuͤhrt wurde, groͤßeren oder kleineren Landesgebieten, felbft 


einzelnen feſten Plaͤtzen, welche als Schutzwehren oder Vor⸗ 
poſten chriſtlicher Laͤnder von beſonderer Wichtigkeit waren, vor⸗ 
geſetzt. Sehr fruͤh, ſchon unter Alfons UL, werden Grafen 
von Galicien erwaͤhnt, die ſich, wie wir in der Geſchichte von 
Aſturien geſehen haben, gegen dieſen Koͤnig auflehnten, gleich⸗ 
wie ſich mehrere Comites Palatii hinter einander gegen den 


Koͤnig Ramiro J. aufgelehnt hatten. Beide ſtrebten vergeblich 


nach der Krone; nur den Grafen von Caſtilien und Portugal 


gelang es in der Folge, die erſtrebte Unabhaͤngigkeit zu er⸗ 


reichen. 

Nur ſelten und dann ſehr unbeſtimmt wird in Urkunden 
ber Vicecomites gedacht 2) (waͤhrend ſie in der Geſchichte 
der ſpaniſchen Mark in demſelben Zeitraum ſehr haͤufig vor⸗ 
kommen), welche offenbar, wie die legtgenannten” Grafen, ‘der 
Provingialverwaltung vorftanden. 

Dernnach waren es die Biſchoͤfe und Pralaten am Hofe, 
bie Comites Palatii, die hoͤchſten Beamten des koͤniglichen 
Hauſes und die ober(ten Regierungsbeamten, weldje des Koͤnigs 
nddfte Umgebung bildeten. Sie waren die natirliden Kaͤthe 
der Konige von Afturien, Leon und Caſtilien, der Staatsrath, 
ohne deffen Rath und Zuftimmung diefe nichts Widtiges tha: 
ten oder beſchloſſen. Cine Reihe von VBeifpielen, die durch die- 
ſen ganzen Zeitraum Iduft, beweift uné die ununterbrodene 
Theilnahme und amtliche Wirkſamkeit dieſer hoͤchſten Staats⸗ 
behoͤrde in den verſchiedenartigſten und wichtigſten Regierungs⸗ 
angelegenheiten. Alfons II., eben der Koͤnig, der die Verfaſ⸗ 
ſung der Gothen in ſeinem Palaſt hergeſtellt hatte, ertheilte 


I) Esp, sagr. t. 16. p. 469. 

2) 3. B. in einer Schenkungsurkunde fir die Kirche von Oviedo bom 
J. 812 in Esp. sagr. t. 37. p. 317, und am Ende der Befehliffe des 
Gonciliunts von Coyanza. Aguirre, t. IV. p. 406. 
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im J. 804 einer Kirche bedeutende Privilegien ,auf den Rath 
und mit 3uftimmung feiner Grafen und Vornehmen” (Prin- 
cipum)'). Ramiro III., der aus verſchiedenen Gruͤnden bes 
fdloffen hatte, bad Bisthum von Simancas aufgubeben, voll: 
30g dicfen Entſchluß nur „mit Zuſtimmung der Magnaten feis 
ned Palaftes und mit dem Willen ber Bifdofe’*). Im J. 
985 beflagte fich der Biſchof von Leon, Sabaricus, am Hofe 
Hermudo’s J. uͤber Gewaltthdtigheiten verfdiedener Grafen und 
maͤchtiger Perfonen, welche einige Gefigungen feiner Kirdhe an- 
gegriffen und an fid) geriffen batten. Der Koͤnig verfammelte 
die Bornehmen des Palaftes, die Biſchoͤfe, Richter und Abte 
am Thron und ftellte vow diefem herab mit ihrer VBeiftimmung 
dem Biſchof ſeine Rechte wieder her*). Um eine Schenkungs⸗ 
urfunde gu befidtigen, legte Alfons V. feinem getreuen Reichs⸗ 
rath die Beweggriinde vor, welde Bermudo beftimmt batten, 
bie Giter ded Hochverraͤthers Gonzalo (nay „dem heiligen 
Ganon und dem weſtgothiſchen Geſetz“) einzuziehen und fret 
fiber fie gu verfligen*). Alfonfo VI. gab den Bitten des Biz 
fhofs von: Aftorga, Osmundo, nad und bewilligte „auf den 
Rath aller Magnaten des Palaftes” dem Klerus jener Kirche 
verſchiedene Privilegiens die betreffende Urfunde wurde von 
„allen Magnaten des Ldnigliden Hofes“ bebrdftigt’). Fer⸗ 
nando II. von Leon machte in aͤhnlicher Weife°) Schenkungen 
an bie Kirche und Geiftlicbfeit von Oviedo. 


1) Esp. sagr. t. 16. ap. I. p. 442. 
2) Urfunde vom J. 974. Esp. sagr. t. 16. ap. 10. 
3) Esp. sagr. t. 34, ap. 23. | 
4) Scire atque nosse facere curavimus fideli Concilio Regni. 
nostri, ut presentes, et qui postea ad Sinodum potestati nostre na- 

scendo venturi sunt, etc. Urfunde vom J. 1000. Esp. sagr. t, 36. 
ap. 4. p. 6. 

5) Esp. sagr, t. 16, ap. 21. 

6) Hanc antem donationem ... cum consilio majorum curiae 
nostrae ... facio, Esp. sagr. t. 38. ap. 35, ... de consilio 
curiae meae etc. Ibid. ap. 36: p. 396. 
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Druck von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


